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Jacobi Tollii epiſtolae itinerariae ex au&toris fchedis 
poſtumis recenſitae, ſuppletse, digeflae, ennotationi- 
bus, obfervationibus et figuris adornatae, cura et 
ſtudio Henrici Chriſtiaui Henninii. Amſtelaedami. 
1700. Außer der Dedication, Borrede und dem . 
volſtaͤndigen Regifer 260 Seiten in 4. 


Das der Derfaffer diefe Reiſe damals gemacht bat, 
als er Profeſſor der Geſchichte und der griechiſchen Epra⸗ 
Ge zu Duisburg war, und zwar auf Koſten des Chur 
fürſten Friederich Wilhelm, und daß feine Abſicht haupt 
ſüchlich geweſen iſt, ungedruckte Handſchriften in Biblio⸗ 
theken, und Unterricht zum Goldmachen aufzuſuchen, das 
babe ich bereits im erſten Bande S. 710. erzählt. 


Die Bemerkungen, welche er auf der Reiſe zu mas 
ben und die Nachrichten, welche er einzuſammeln Gelee 
denheit hatte, ſchried er ſich holländiſch, ganz kurz mit 
vielen Abkuͤrzungen, auf. Nach feiner Rͤͤckkunft fing er 
an, ſie umzuarbeiten und in lateiniſche Briefe an einige 


Gönner einzukleiden. Weil er aber die Hofnung verlohr, 5 


fie herausgeben zu können, ſo unterlies er die gaͤnzliche 
Ausbeſſerung, und ſtarb darüber weg. . 
Secmann's itterat. ö. Deif. 11. 24. * 5 Sein 


2 Litteratur der „Reifen. II. 1. 


Sein Nachfolger in der Profeſſur zu Duisburg 
| Heinr. Chriſt. Sennin, eben derjenige, der die vor 
trefliche Ausgabe des Juvenals geliefert hat (1), war ſeirt 
vertrauteſter Freund, und unterhielt mit ihm einen beſtäm⸗ 
digen Briefwechſel; ſo wie er auch ſein merkwuͤrdiges Les 
ben beſchrieben hat, welches, wie Sax in Onomaſt. li t- 
terar. IV. p. 190. fagt, Corn. Anton. van Wachen 
dorff in der Handſchrift beſi itzt, und welches i des 
Druckes werth wäre 


„Bennin ſuchte feinen Freund zu bewegen, die Ausar⸗ 
beitung der Reiſebeſchreibung zu vollenden; aber verge⸗ 
bens; jedoch hinterlies dieſer ihm alle dazu gehörigen Pas 
piere, um fie einſt drucken laſſen zu koͤnnen. 


Hennin nahm ſich, nach dem Tode ſeines Freundes, 
die Mühe, die bereits von ihm ausgearbeiteten Briefe 
abzuſchreiben, auszubeſſern, aus dem hollaͤndiſch geſchrie⸗ 
benen Tagebuche zu ergaͤnzen, ſie in Anmerkungen zu 
berichtigen und zu erklaren, auch fie mit Zuſaͤtzen und 
Kupfern dergeſtalt zu bereichern, daß fie einen Quartband 
ausmachen konten, welcher denn auch auf gutem Papiere 
anſehnlich gedruckt if. Seine Anmerkungen find jedem 
Briefe am Ende beygefügt worden, und ſind zum a 
reichhaltiger als der Text ſelbſt. 


Der erſte Brief an Nicolaus Witſen iſt zu Pors⸗ 
dam im Februar 1687 unterſchrieben. Er erzaͤhlt die Rei⸗ 
ſe von Umfterdam nach Berlin, und befteht groͤßtentheils - 
aus Spöttereyen über die Sitten und die Unfauberkeit 
der weſtphaͤliſchen ee in welchen er eingekehrt 

if, 


5 lerajecii 1685. 4; auch Lugduni Bat. 1695. 4. Zennin | 
war aus der Grafſchaft Hanau, wie er hier S. 61. gele⸗ 
bentlich ſelbſt ge ſagt hat. b i 


38. Tol epiflalae itmerariae. 3 


it, welche aber der Herausgeber zu mildern geſucht hat, 
damit über den Tollius nicht ein onderer Domann, 
wie über Lipſius, her fallen mochte, (2). 


In der Wolfesbättelſchen Biblisther fteuete er ſich 
über Heliodors chemiſches Gedicht in jambiſchen Ver⸗ 
fin, welches er mit der Handſchrift in der Wiener Die 
bliothek zu vergleichen ſich vornahm. ö 


Die ubrigen Schatze, welche er da ſah, mag ich nicht 
anzeigen, weil es ungewiß it, ob fie der Bibliothek ges 
laſſen find. Aber wer ihnen nachforfchen will, vergleit 
de Burckhard hifter. biblioth. quae Wolfenbutteli 5 
1746. 4. I. pag. 102, 167. 


Mit großer Neugierde eilte er nach Geslar, um im 
Rammels berge einige Miner. lien, wotauf ihn fein Baſi⸗ 
lius Valentin luͤſtern gemacht hatte, aufzuſuchen. Uns 
ter dieſen waren ihm die vitrioliſchen Stalactiten (welche 
die Bergleute Jöckel nennen) am liebſten, weil ihm dies 
fe jener Alchymiſt ängeruhmt hatte. Ader unmöglich kan 
mon ihm glauben, daß fie die Bergbediente nicht gekant 
haben. Sie ſind ja dort gar nicht ſelten; auch brachte 
fe ihm ein Bergmann, fo bald er fie zu bezahlen verſprach. 


Wo der DVerfäffer Über die nun laͤngſt vergeſſenen 
Berggeiſter ſpottet, macht der Herausgeber die Anmer⸗ 
kung, daß man von dieſem Aberglauben ſchon Spuhren 
im eilften oder zwölften Jahrhunderte antrift, und zwar 
in des Michael Pſellus dialog. de operat. daemon. p. 
Al: nn der e ua von 1615, wo nach der 

Erzaͤh⸗ 


(2) Apologia pro , Weilghalin: fie ſteht auch in Goes opus 
enla de Weſtphalia- Helmſt. 1648. 4. Man ſehe Nach⸗ 
richt von der Stolliſchen Bibliothek. 1. S. 799. 

N A 3 


„ eletaser bee Reifen. IT. 2. 
| Erzählung des Marcus, eines Moͤnchs aus: Meſopota⸗ 


mien, geſagt ift , die Geiſter bewohnten die tiefſten Gruͤfte. 


Der zwente Brief an J. G. Grävius erzählt den 
Yufenthelt.in Berlin. Da lies ihn der Shurfürft zu ſich 
kommen „ dem er einige ſeltene Münzen gob. Unter dies 
ſen war auch ein Vaballachus, auf der Ruͤckſeite mit dem 

Bildniſſe des Aurelians. S. oben I. S. 600. Dieſe Müns 
zen werden wohl. in Beyers Theſauro ſtehn, aber zweis 
felhafter if es, ob. fie noch in dem unglücklichen Ben 
| vorhanden find. | 
Aus der a erſieht man, da der Ehnrfärh 
nicht allein ein Liebhaber, ſondern auch ein Kenner nas 
türlicher und kaͤnſtlicher Seltenheiten und merkwürdiger ö 
Alterthuͤmer geweſen iſt. | 
Auch ſieht man hier durch viele Seweife befiätigt;, 
wie ſehr damals die Golbmacherey bey Hofe, bey den 
Mornehmen und Gelehrten, auch bey Runkel, welcher 
bier als der Erfinder des Rubinglaſes gelobt wird, bes 
Hebt geweſen iſt; und es iſt glaublich, daß Tolltus · eben 
fals der Alchemie die gute e in Berlin 5 ver 
danken gehabt hat. I 
„Als ein Wunderwerk ber Natur zeigte man um den 
Hirnſchaͤdel eines Hirſches, welcher mit dem Geweihr⸗ 
durch den Stamm eines Baumes hervorragte. Der Ver⸗ 
faſſer erklaͤrte es für. eine Kuͤnſteley; man habe das Ges 
weihe in den Stamm eines junges Baums gezwaͤngt, 
und das Holz ſey, ſo wie nicht ſelten Aber eingeklemte 
Steine, dergleichen ich ſelbſt in meiner Samlung habe, 
herüber gewachſen. Man findet ein ſolches Gehoͤrn inner⸗ 
halb einem Holzblocke nicht felten in alten Samlunger. 
Eine Abbildung fieht. man auf der a . in e 


muß. retzium. d 
re Ex ; Da 
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Der dritte Brief enthäft die Reiſe nach Wien, und 
il dem Gerard de Vries zugeſchrieben worden. Von 
bieſem Manne fagt. der Herausgeber, er ſey Doctor und 
profeſſor der Thestogie, und habe den Vorſatz, den Kuss 
ertz, mit einem philoſophiſchen Commentar, heraus zuge⸗ 
Im, wozu Tollius ibm als ſeinem nahen Derwandten, 
ſeine Verbeſſerungen und Anmerkungen zu dieſem Dichter, 
den er mit allen Handſchriften der Wiener Bibliothek vers 
Küchen hatte, vermacht habe. Aber dieſer de Vries 
ſcheint bald darauf geſtorben zu ſeyn; wenigſtens finde 
ih irgend etwas von feiner Ausgabe des Lucrez; auch 
Faverkamp hat feiner gar nicht gedacht. Uebrigens iſt 
er als ein „ der Philoſophie des des un 
belaut (3). | 

Der Brief if nicht reichhaltig, und beſteht faſt nur 
aus den Namen derer, welche Tollius in Leipzig, Dres⸗ 
den und Prog kennen gelernt, und aus einer kurzen Ane 

ige deſſen, was er dort geſehn gar. 

Vierter Brief an Th. Janſ. von Almeloveen, 
Aufenthalt in Wien. Da machte er Bekantſchaft mit Als 
gimiſten; unter dieſen war ein Fuͤrſt CLobkowis, und 
ein Graf Waldſtein, Erzbiſchof von Prag. Ganz nach 
feinem Geſchmacke waren die Erzählungen, welche damals 
von dem in Ungarn aus der Erde pflanzeumäßig gewach⸗ 
fenen Golde, umliefen. Wer die darüber vorhandenen 
Zeugniſſe wiſſen . findet fie hier vom Herausgeber 
geſammelt. 

Da iſt denn auch die Stele aus des Ariſtoteles 
aufcultat. mirabil. cap. 48. p. m. 91. nicht vergeffen wore 
155 8 wenigfiend von dem ulter dieſer Sage zeugt. 

Außer 


(3) Brucker hilton, Philos, IV. 2. 1 vol. 5.) 8 4270. 
A 3 
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Außer den da bey von mir angezeiaten Schriften, kan ich 
noch hinzu ſetzen Alerand. ab Alex. dier. genial. IV, 
9. p. 961. Unter denen, welche in neuern Zeiten diefe Fat 
Bel widerlegt und erklaͤrt haben, find die vornehm ſten von 
Vorn in Briefen. über minetalogiſche Gegepſtände. 1774. 
8. und C. T. Delius in . zu der Bergbautunf. 
Wien. 1773. 4. S. 86. 8 . 8 

Waſſer auf Tollius Mühle waren auch die Erzaͤh⸗ 
rungen feiner. Glaubensgenoſſen vom Wiederwuchſe der 
Metalle, welche aber nach den neueſten Unter ſuchungen, 
wo nicht offenbar falſch, wenig ſtens ſehr zweifelhaft find, 

Delius. ©:83. und andere haben alte von den Rs 


mern gebauete Zechen im temeswarer Bannat befahren 
wo alle zur neuen Erzeugung der Metalle erbachten Um⸗ 


Bände vorkommen, und wo die Natur, dazu Zeit genug 
gehabt hat, und wo dennoch in den 15 bis 16 Jahr 


hunderten nicht ein Gran Erzt gewachſen iſt. Tropfſteine | 


und Sinter fehlen freylich nicht, ſo wie im Rammels berge, 
wo der alte Mann gebauet hat. 
Der Graf von waldſtein ruͤhmte ſich des Gebeimz 
niſſes, die Muſcheln, welche Perlen enthalten, obne ſie 


zu oͤfnen, zu erkennen, und dieſe, ohne das Thier zu be⸗ 


ſchaͤdigen, herauszunehmen, ſo daß nach einiger Zeit wien 
der neue Perlen in derſelbigen Schale entſtuͤnden. 
ji Tollius bemuͤhete ſich vergebens, .biefe Kunſt zu er⸗ 
fragen; aber fie iſt gewiß nicht. mehr unbekant. Die. Fi⸗ 
ſcher wiſſen, daß diejenigen Muſcheln „ deren Schalen uns 


eben, unregelmäßig und etwas beſchadigt find, gemeinig⸗ 


lich Perlen zu haben pflegen, wiewohl ſie auch zuweilen 
in Schalen vorkommen, welche kein ſolches außeres Zel⸗ 
chen 8 (J). 

Sen 


4 Wohenbtungen der Eamniten Arademie 4. S. 245. 
und 21. S. 155. | 


f 
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Sennin hat hiebey Gelegenheit genommen S. 120°. 
ein großes alphabetiſches Verzeichniß der Linder und Oerd 
ter, wo Perlen gefunden find, aus alten und neuen 
Schriften, bepzubringen. Auch hat er einen Auszug auß 
du ſchon ſeltenen Schrift: Malach. Geiler margaritolo- 
ga, Monachii 1637. 8. gegeben, und daraus die Zeich⸗ 
nungen der Werkzeuge zur Herausnahme der e nach⸗ 
ſtechen laſſen. 0 


Damals lebte in Wien der bekante Job. doach. 
Becher in großem Anſehn, mit dem ſich Tollius viel 
unterhielt, und durch den er dem Kaiſer, unter dem Na⸗ 
men des hollaͤndiſchen Chemiſten, bekant ward. Dadurch 
erhielt er die Erlaubniß, die kaiſerlichen Samlungen zu 
„ beſehn. Er weis nicht Worte genug zu finden den Rich 
thum derſelben anzugeben; aber für die Leſer waͤre es beſ⸗ 
fer geweſen, wenn er wenigſtens einige merkwuͤrdige Stüße 
ke etwas ausfuhrlich beſchrieben hätte. 


Vor allen Dingen machte er Jagd auf die durch 
den Auguſtiner Moͤnch Wenceslaus Reinersberg in 
Gold verwandelten Metalle, von dem man in Bechers 
oedipo chemico 7. $.6. Erzaͤhlungen lieſet, woher auch die 
berüchtigte Muͤnze nachgeſtochen iſt, nämlich die mit der 
Inſchrift 2 Divina metamorphoſis exhibita Pragae 15. Jan. 
1648. in praeſentia ſac. caeſ. maj. Ferdinandi III. Man 
ſehe von dieſem Betruͤger Keyßlers Reiſen 2. S. 954. 


Der fünfte Brief an einen Baron von In und 
Aniphauſen, enthält die Reiſe durch Ungarn, vornehm⸗ 
lich nach den Bergwerken. Er iſt von allen der laͤngſte, 
iſt auch nicht unangenehm zu leſen, weil er viel von den 
Sitten der Ungarn erzählt, welche hier wegen ihrer Ge 
fälligleit gegen Fremde das größte Lob erhalten; aber er 
enthält nichts, wos int noch wieder erzählt werden dürfe 

A4 te. 


6 Litteratur der Reifen. II. 7. 
51. Bir kenn en die Ungariſchen Bergwerke ie beffe, A 
(ls Tollius fie zu beſchreiben verſtand. = 

Die fo genante Verwandlung des Eiſens in Kupfer 
ſchien damals noch fo wunderbar, daß man es ihm nicht 
verargen kan, fie fo weitlaͤuftig erzählt zu haben, wie 

er doch auch ſelbſt die Verwandlung leugnet. Hin 
wieder meint er den Ungarn große I 
Lſchlagen zu baben, 

Wo er der Wuͤnſchelruthe erwähnt hat, da hat der 
æausgeber einen weitlaͤuftigen Auf ſatz von S. 217 bit 
435. eingeruͤckt, worin er das Alter dieſes Aberglaubens, 
die Zubereitung und den Gebrauch der Ruthe, die mans 
nigfaltigen Vertheidigungen und Erklaͤrungen, und zu⸗ 
letzt die Gruͤnde wider die Wahrheit, ausgefuͤhrt hat. 
Der ſechſte und letzte Brief beſchreibt die Reiſe, wel⸗ 
che der Verfaſſer im Jahre 1666, in einem Alter von 20 
Jahren, (5), nach Gratz gemacht bat. Er bat ihn ſchon 
feiner Ausgabe des Auſonius 1671. S. 784. beydrucken 

laſſen, wiewohl hier einige Verbeſſerungen vorkommen. 
„Das wichtigſte find einige auch hier richtiger abges 
druckte roͤmiſche Inſchriften. In einem ſteinernen Sarge 
wolte man auch dort eine brennende Lampe gefunden ha⸗ | 
ben, bey welcher Gelegenheit, der Herausgeber manches 
auch über dieſe Fabel, welche er widerlegt, beygebracht bat. 
Außer dem Titelkupfer und den eingedruckten Zier⸗ 
bildern, hat dieſes Buch 18 Kupfertafeln, welche alle von 
dem Herausgeber, vermutblich auf Verlangen des hollaͤn⸗ 
diſchen Verlegers, beygefuͤgt ſind. Einige find Ausfichten 
Ungariſcher Staͤdte, welche aus Dillichs Ungariſcher 
zn N find, Ein Par ſind tͤrkiſche Ins 
| | | ſchrif⸗ 


9 come faclat alſo ums Jahr 1640, aebahren zu {ey | 


- 
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fürifien- Die unerweis liche Borſtellung des Abgetts Cro⸗ 
do iR eden die, welche man in E Schedius de diis zer- 
menis, Halac 1728. 8. p. 736. findet, und der Pürler 
gleicht ganz der Abbildung, welche in Tenzels monats 
lichen Unterredungen 1689. Jul. S. 718, nach der Status 
h Eondershaufen, gemacht iſt. | 
Uebrigens demmen diefe epiſtolse itimerarise auch mit 


der Jahr zahl 1714. vor, aber da W nur das Titelblatt 
— worden. 


\ 


10 Kitteratur der Reifen. H. 7. 


Pauli Hentzneri, IC. itinerarium Germaniae, Galliac, 


"Angliec, Italiae; cum indice locorum, rerum atque 


. verborum commemorabilium. Huic libro acceſſere 
nova hac editione: I. Monita peregrinatoria duo- 
rum doctiſſimorum virorum; i temque II., incerti au- 
Coris epitome praecognitorum hiſtoricorum, ante · 
hac non edita. Noribergae, typis Abra. Ma- 
genmanni, fumptibus ſui ipſius et Joh. Guntzelii, 
Anno 1629. Mit dem nn 2 Alphab. 2 Bo⸗ 


gen in 8. 


— 


Al es im . Jabrbandertt in n ge⸗ 


wohnlich ward, daß junge Männer aus reichen und vor⸗ 


nehmen Familien auf Reiſen geſchickt wurden, um ſich 


mehre nuͤtzliche Kentniſſe zu erwerben, als ſie damals 


im Vaterlande erhalten konten (1), da ſchrieben viele, 
welche ſelbſt, oft als Begleiter oder Hofmeiſter, Reiſen 


gemacht hatten, Buͤcher, die andern, welche auch reiſen 


wolten, als Wegweiſer dienen ſolten. 
Andere lieferten auch algemeine Anweiſungen zur 


j Kunſt zu reifen, und Bücher dieſer letzten Art find aus 


dem ſechszehnten und dem folgenden Jahrhunderte viel 
zahlreicher als aus unſerm Zeitalter. 


In Phyſikaliſch⸗ „oͤkonomiſcher Bibllotbek 


XXI. S. 409. habe 9 ee angeführt, und jetzt koͤn⸗ 


te 


- (©) Men ſehe oben I. 8. 209. 
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u ich dieſes Verzeichniß, wenn hier der ad dazu wait 
am tin vieles vermehren. 

Mirkwaͤrdig bleibt es, daß alle dieſe Bücher lotei⸗ 
sich geſchrieben ſind, und daß dennoch ihr ſtarker Ge⸗ 
buch durch die wiederholten Auflagen bewieſen wird. 

Daraus fan man den ſichern Schluß machen, daß 

im ſechszehnten Jahrhunderte die teutſchen jungen Herren, 
ehe ſie auf Reiſen gingen, die lateiniſche Sprache erlernt 
haben, mit welcher ſie ſich auch damals in Laͤndern, de⸗ 
ren Sprachen ſie nicht kanten, forthelfen konten. 
JIn neuern Zeiten iſt dieſe Mühe unndthig geworden; 
feit dem die Franzoſen ihrer Sprache eine Algemeinheit zu 
verſchaffen gewußt haben, woher aber kein Gewinn für 
die Wiſſenſchaften entſtanden if. 
Nioch verdient bemerkt zu werden, daß jene Buͤcher, 
eben deswegen, weil ſie lateiniſch geſchrieben ſind, auch 
außer Teutſchland bekant geworden, gebraucht, nachge⸗ 
bruckt, auch wohl ͤͤberſetzt find; eine Celebritaͤt, welche 
Reiharde Paſſagier (2), bey allen ſeinen Vorzuͤgen, nicht 
erwarten darf. 

Zum Beweiſe kan das oben I. S. 347. angezeigte iti- 
nerarium Sinceri dienen, fo wie auch dasjenige Buch, wel⸗ 


chem dieſer Abſchnitt gewidmet iſt; weiches zu den ſo 


genanten Wegweiſern geboͤrt. 

Der Verfaſſer Paul Hentzner iſt zu Groffen d. ag. 
Januar 1558. gebohren worden. Geſtorben iſt er zu Oels 
d. 1. Januar 1623, alt 64 Jahre, und zwar als Rath 
des Herzogs Carl von Muͤnſterderg und Oels (3). 


Daß 
(2) Angezeigt in Phypſik al. oͤkonomiſcher Bististhen 
XXI. S. 45. 


(3) Dieß finde ich gemeldet in do. Henri Silchn obo 
Liguici Ei 4. P. 219 


+ 


* | Ae der Reifen, i. . 


Dat er ein Juriſt geweſen, hat er auf dem tele 
biatte ſelbſt gemeldet; daß er mannigfaltige Kentniffe und 
eine gute Fertigkeit in der lateiniſchen Sprache gehabt 
hat, beweiſet die Beſchreibung feiner Weile. 


Dieſe hat er als Begleiter des jungen cbriſtopb 


{ 


ARöbediger (oder wie er ſchreibt Rebdiger) auf Strieſa. f 


aus einer der aͤdelſten und um die Wiſſenſchaften doch 
| verdienten Schleſiſchen Familie gemacht (4). 
Die Reiſe ward angetreten im May 1596, und ging - 


nach Strasburg, wo der junge Rbediger ein Jahr 
ſtudirte. Im Jahre 1597 bereiſeten ſie die Schweitz, 1598. 


Frankreich und England und 1600 Italien, und kehrten 
in dieſem Jahre durch Tyrol wieder zurück nach Schleſi ien. 


Daß Hentzner bey der Ausgabe ſeines Tagbuchs 


9 


die Abſicht gehabt hat, als Wegweiſer denen zu dienen., 


welche eben dieſe Reiſe zu machen denken, das hat er in 


der Dedication an ein Paar Herzöge von Liegnitz und 


Brieg, welche zu Oels d. 12. May 1612 unterfehrieben N 
iſt, gemeldet (5. | ar 


Deswegen hat er alle Bas; wohin fe gekommen 


ſind, wo ſie auch nur geſpeiſet oder eine Nacht geſchla⸗ 


fen haben, die Entfernung der Oerter von einander, die 
Zeit der Abreiſe und Ankunft, gar genau angezeigt, ſo 


8 wie auch, 2385 ſie n angetroffen: haben, um 


die, | 


0 Manche gute Nachrichten von dieſer Familie liefert Kund- 
-mann Sileſia in nummis, Breslau. 1738. 4. S. 123. 
(5) Placuit ea perſeribere ut iis, qui videre aliquando re- 

giones iftas volunt, haec conſignatio qualiscungue uni 


olle pollet, et non in itinere folum, -fed in iphis ctiam 


regionibus tanquam typo quodam admonerentur iſta · 
rum rerum, quae peretrinantibus Prascipue ‚obferwagdae 
et notandae ſunt. e 


— — —— — — — — = 
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bie; welche nach ihnen dahin kommen würden, daran zu 
erinnern, 


Swor ift das meifle, aber den zahlreichen einge⸗ 
rückten Jnſchriften, nicht viel mehr, als was man jetzt 
in ben gewohnlichen Geographien antrift, Verzeichniſſe der 
Kirchen, Klöſter u. d. mit Einſchaltung einer kurzen Ges 
dichte der Oerter, und mancher Stellen aus den Schrif - 
ten des Aeneas Sylvius und anderer, aber hin und wies 
ber find Merkwürdigkeiten ausführlicher. beſchrieben wor⸗ 
ben, und zwar in einer angenehmen Schreibart, und un⸗ 
ter dieſen findet man manches, was noch jetzt ſchaͤtzbar 
if, wodurch denn Biefe Reiſebeſchreibung in größerer und 
lagerer Achtung, als viele andere, geblieben, und bis 
tuf unfere Zeit oft von Gelehrten in ihren Schriften an⸗ 
führt iſt. | 

Was hier aus ber Schweiz beygebracht iſt, beſteht 
fiſt nur aus geſammelten roͤmiſchen und neuern Inſchrif⸗ 
tm, und dieſe find, wie ich meine, auch in neuen Buͤ⸗ 
chern zu finden, ſcheinen elſo * keine Abſchrif zu ver⸗ 
dieren. 


Genf iſt wegen der a aulit auf die Eitten | 
ber Einwohner ungemein gepriefm worden. Man fah 
damals ſehr ſelten Ausſchweifungen, keine Saͤufer, keine 
Hurerey, keine Bälle, ſelten Faulenzer und Betler. Nied⸗ 
lich gekleidete Maͤdgen von ſechs und ſieben Jahren ſtick⸗ 
ten zur Bewunderung ſchoͤn, und altere beſchaͤftigten ſich 
mit Seidenarbeiten. Ob dieß wohl noch. fo iſt, in unſerm 
aufgeklaͤrteren Zeitalter, und ſeit dem die Stadt . 
npablikauiſche Freyheit eingebüßet hat? ' 


Sleich unwichtig find die aus Frankreich erthellten | 
Nehrichten, wenigſtens für jetzige Leſer. Bey Montpels 
ler ward das Getreide auf dem Felde in einem Kreiſe 

. = „ von 


— 
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von Maultfieren und Ochſen aus getreten. Kinder ſammil⸗ 
ten Skorpione, um ſie den Apotheken zu verkaufen. | 


Zu Alſonne, einem Städtchen in Ober Languedoc, 
ſahen die Reiſenden eine Leiche begraben, mit großem 
Klagen und Geheule, welche Sitte noch aus den ne 
Zeiten beybehalten war. 

Zu Toulouſe trugen die Studenten Degen von Man⸗ 

neslänge; fie erzwungen von Fremden Almoſen zu Seel 
meſſen für Arme, und misbrauchten das Geld au Schmau⸗ 
ſereyen, welche ſie Morfle nanten. 

In Poitiers glaubte man noch die Handſchriften bes 
heil. Hilarius, welcher dort als Biſchof im Jahre 368 
geſtorben iſt, zu beſitzen, ſie waͤren aber, ſagte man, in 
den buͤrgerlichen Kriegen verſtümmelt und ſtark verdorben 
worden. 

Um Blois grub man eine Erde und beſiegelte fie, 
welche ganz der Lemniſchen gleich geachtet ward. Sie iſt 
zuerſt von einem Arzt Sranz Guerin gefunden worden. 


Seal bezogen noch viele Teutſche die Univerfität 
zu Orleans. Sie hatten dort ihren eigenen Procurator, 
deſſen Würde alle halbe Jahre wechſelte. Er entſchied alle 
Streitigkeiten unter den Teutſchen. Dieſe hatten auch | 
eine Bibliothek, aus welcher jeder Teutſcher Bücher leis 
hen konte. Jeder Ankoͤmling muſte zu ihrer Vermehrung 
etwas beytragen. Inzwiſchen beſtand dieſe Univerſitaͤt 
ſchon damals faſt nur aus Juriſten. 


In Paris ſchrieb Sentzner von einer aufgehenkten 
Tafel das Teſtament des von den Franzoſen in der Blut⸗ 
hoch zeit zerfleiſchten Petrus Ramus ab, welches S. 132. 
eingerückt iſt. Er vermachte darin ein Capital, wovon 
500 Livres Zinſen en ll für einen Profeflor, wel⸗ 
8 5 ® cher 
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Ger in brey Jahren die Arithmetik, die Muft, Geome⸗ 
trie, Optik, Aſtronomie und Geographie lehren ſolte, bes 
ſtimt wurden. Moreri und manche andere, welche dieſer 
früh eingegangenen Stiftung gedacht haben, nennen die 
Aſtrolegie flat der Aſtronomie; aber nur dieſe, nicht jene 
iſt in dem Teſtamente genant worden (6). 


Die Inſchriften an der Schandſaͤule des Rönigembrs 
ders Joh. Caſtell find auch hier abgedruckt worden, und 
verdienen für die Nachwelt aufgehoben zu werden, zumal 
da fie jetzt wohl nicht mehr vorhanden ſeyn mögen. 


In Paris ſahen die Reiſenden einen Mann aus der 
Landſchaft Maine, mit einem Widderhorn an der Stirne. 
Man ſagte, er habe die erſten ſieben Jahre im Walde 
gelebt; darnach ſey ihm das Horn erwachſen, welches, 
als es zu lang geworden, zur Haͤlfte abgenommen ſey. 
Bey der Derübrung ſcheuete er den Schmerz; — — oder 
vielleicht die Entdeckung des Betrugs. Jedoch iſt es viel⸗ 
leicht nur ein Gewächs geweſen, wofür ſchon Valioneri 
„dergleichen Hörner erklaͤrt hat (7), 


Sie ſahen die Schweſter des Königs, die Catharina, 
ſpeiſen von ſilbernen Schuͤſſeln und Tellern. Dieſer Lus 
xus verbreitete ſich damals uͤberal. Vor 200 Jahren, 


als 


f N 

(6) Hier iſt der Anfang des Vermaͤchtniſſes. E vectigali meo 
DCC libellarum lego D in ſtipendium marhematici pro- 
felloris, qui triennio Arithmet. Mufic. Geometr. Op- 
tic. Mechan. Aſtronom. Geographiam non ad homi- 
num opinionem, ſed ad logicam veritatem, in regi 
cathedra doceat. 


(i) Man ſehe Hamburg. Mag az in 18. S. 524. und 22. 
S. 509. auch 23. S. 515. wo viele Schriften von den an un⸗ 
gewohnlichen Theilen gewachſenen Hoͤrnern N ſind. 

. Man ſehe auch oben I, ©. 113, 
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als ihn die teutſchen Füͤrſten 8 auſingen, wurs- 
den die Landſtaͤnde zuſammen berufen, um das Geld zu 
dem ſilbernen Tafelgeſchirr herbey zu ſchaffen. 

Zahlreicher und reichhaltiger ſind die Nachrichten aus 
England, welche felbft die Engländer noch jetzt deswegen 
bochſchaͤtzen, weil ſie zur Geſchichte der Sitten unter der 
Koͤniginn Blifabet dienen. Auch die gefammelten Juſchrif⸗ 
ten ſind ihnen angenehm, weil. manche nicht mehr vorhan⸗ 
den ſind, und gleichwohl der Aufbewahrung werth find. 

In der Bibliothek der Koͤniginn, wo alle Buͤcher in 
Seide, meiſtens von rother Farbe, mit filbernen und gol⸗ 
denen Clauſuren, mit Edelſteinen und Perlen, eingedun⸗ 
den waren, zeigte man ein von der Königinn in ihrer Ju- 
gend auf Pergament geſchriebenes Buch, welches folgende 
Zuſchrift hatte: A tres haut et tres puiſſant et redoubte 
prince Henry VIII. de ce nom, roy d' Angleterre, de 
France et d' Irlande, defenſeur de la foy, Eliſabeth 6 
tres humble fille ‚rend ſalut et obedienee. 


Wo die Thierbetzen und andere oͤffentliche Platze Pe : 
ſchrieben find, wird als etwas ſonderbares erzählt, daß 
viele Zuſchauer Tabak rauchten, aus thönernen Pfeifen, 
welche ſo genau beſchrieben ſind, daß man erkennet, das 
Ranchen ſey damals in Teutſchland noch nicht gewoͤhnlich 


e (8). 
Man 


(8) Uruntur in hilce bear et ſicut alibi, ubicungue 
loeorum int Angli, herba Nicotiana, quam America- 
no idiomate Tobara nunenpant (Paetum alii dicunt) 
hoc modo frequentiſſime: fiſiulae in hkunc finem ex- 
argilla facta, orificio poſteriori dictam herbam probe 
exicestam, ita ut. in pulverem facile redigi poſſit. 
| immiitunt, et igne admote . unde fumus ab 

ante- 
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Man weis auch aus andern Nachrichten, baß die 
Engländer zuerſt 1585 bey den Wilden in „Virginien, 
welches damals von Richard Greenville entdeckt und 
nach der jungfraͤulichen Koͤnig inn benant war, thoͤnerne 
Pfeiffen geſehn, und ſolcht zuerſt in ‚Europa, nachgemacht 
haben. | 
In einer Stiftung, in welcher junge Leute von abli⸗ 
hem und duͤrgerlichem Stande erzogen wurden, waren 
bey Tiſche ſehr viele ſilberne Baͤcher in Gebrauch, weil 
diefe nicht fo koſtbar wären, als irdene und gläferne, die 


gar zu oft zerbrochen würden, 


Den Engländern hat in dieſer Reiſebeſchreibung nichts 
mehr gefallen, als die Schilderung der Koͤnig inn Eliſa⸗ 
beth. Sie haben ſolche für ſchoͤner und zuverlaͤſſiger, als 
irgend eine andert erklärt, und fie haben ſie deswegen 
auch noch in neuern Zeiten, mehr als ein mal, ſowohl las 
= als englifch uͤderſetzt „drucken laſſen. 

Im Jahre 1743 lies Doct. Birch einen Auszug aus 

1 was Hentzner von England gemeldet hat, den 

Negotiationen des Thomas Edmondes S. 213. bey⸗ 
drucken (9). 8 

Im Jahre 1757 lies ein ungenanter reicher Engläns 


ber Hentzners ganze Nachricht von England ſehr nied⸗ 


lich auf ‚men Papiere in ar: beſonders abdrucken, 
N | und - 


anteriori parte. ore attrahitur, qui per nares la » 
. tanquam per infurnibulum exit, et phlegma ac capi 
tis. defluxiones magna copis fecum educit. 

(9) A hiſtorical view of the negotiations between the 
courts of England, France from the year 1592 to 
2617, extracted chiefly from the Ms. ſtatepa pers of Sir 
Thomas Edmondes. By Thomas Bun 700. 8. 

Brdmanny Einer > Reif. u. „ B f 
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und zwar auf einer Seite die lateiniſche Urschrift, und 
auf der nebenuͤberſtehenden die engliſche Ueberſetzung. Die 
Abdrücke ſind aber nicht in den Buchhandel gekommen; 
N der Heransgeber hat ſie nur unter ſeine Freunde ver⸗ 
thellt. Er hatte fie dem Praͤſidenten der Societät der al. 
terthümer dedicirt (10). 


ee Dieſe Ueberſetzung bat auch Dodeley in die Fugiti- 
ves pieces 1761. 12. II. pag. 235. eingeruͤckt. Eben daher 
iſt auch die Schilderung der Kdͤnig inn wiederholt worden 
in Monthly review. vol. 17. 1757. P: 453. 


Wunderlich iſt, daß jener engländer zwar den N 
ner loht, aber ihm. und zugleich den teutfchen Reiſebe⸗ 
ſchreibern vorwirft, daß fie eine mühſame Begierde haͤt⸗ 
ten, ohne Wahl zu ſehen. Er meint Hentzner habe mit 
‚chen. fo viel Vergnügen den zweifelhaften Kopf, eines noch 
zweifelhaftern Heiligen, als den Kopf der ſchönſten grie⸗ 
chiſchen Statue betrachtet. Es ſey ein Gluͤck, da ihm 
die Königinn Eliſabeth vorgekommen ſey; zehn Jahre fpäs. 
ter, meint er, wrde er eben fo genau die Anna von Daͤ⸗ 
nemark geſchildert N (11). f 
Dis 
(755 Der ueberſeter fast. von Asa: a obfolete Kar 
which, for the elegance of the Latin, and the xe - 

Be defcription of Queen Elifabeth, has deen 
deſervedly admired: her belt portraits [carcely exhibit 
a more lively image. — — His book records [ome ' 
circumſtances and cuſtoms, not un worthy the notice 
of an. English Antiquarian, s and . are mentio- 
ned no where elle. N 


-. 


(1) The author ſeems to have had chat laborious nad 
‚ändifcriminate paſſion for feeings which is remarked 
in his countrymen, and enjoyed as much the doubt- 

ful head, of . more doubeful leint in Pichle, as any 
vpon 
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Dieß fedeint nur ein aberwitziger Spott zu ſeyn. Soll a 
ben ein -BReifebefchreiber nur Gegenfiände einer Art beach⸗ ö 
| un und beſchreiben, und nicht viel mehr alle merfwürdige 
Gtgenſaͤnde, welche ſich ihm darbiethen, oder welche er 
auffinden kan? Gelehrte, welche den Auftrag hatten, na⸗ 
traliſtiſche Beobachtungen zu machen, oder Meſſungen ans 
| fell, haben kein Bedenken getragen, auch andere ihnen 
dtzekommene Merkwürdigkeiten zu unterſuchen und zu bes 
‚| reiben, und man hat ihnen dafür gedankt. 5 Zu 


Sentzner hat ſich auch nicht. bey folchen Nichtlakei⸗ 
ma verweilt, daß. er jenen Vorwurf verdient hätte, und 
doch hätte man ihm, wegen des Geſchmacks feines Zeit 
ders, mehr zu gute halten können, als einem Engländer 

ur jedem andern Reifenden, welcher jetzt feine über die 
n ohne Mühe aufgeſtoßenen Kleinigkeiten fluͤchtig Bingen 
 füriebenen Erzählungen, in einem koſtbar gedruckten, und 
daals mit ſchöͤnen, aber oft unnuͤtzen Kupfern, verzier⸗ 
n Quartbande verkauft. Uebrigens, ſcheint mir jener Eng⸗ 
| länder nicht gedacht zu haben, daß das, was er nicht zu 
brauchen verſtand und ihm deswegen kleinlich ſchien, ana 
im doch nuͤtzlich und angenehm feyn kan. — 

Ich vernmithe,: daß auch meine Leſer nicht ungern das, 
us Hentzner von der Koͤniginn gemeldet hat, leſen wer⸗ 
ben. Ich will es deswegen hier aberſekt, doch mit einie 
in abtürzung, emrücken. N 
Au 


/ 
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upon the mouldet, of thz belt Grtelan liatus. Fortu- 
nately fo memorable a perſonage as Queen Elifabeth . 
happened to fall under his notite Ten years later. 
he wonld have been as accurate in BE Rune 1 
Denmark. 15 


a * * % 1 * 
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ee Attteratur der Relſen. I. . 
Die Koͤniginn Eliſabeth iſt, ſagt er, in Greenwĩ ck 
gebohren, wo ſie ſich auch im Sommer gern aufhält. 
Das dortige Audienzzimmer war mit herlichen Tapgten 
bebangen; der Fußboden, wie es in. England BERN 
iſt, mit Heu beſtreuet (12). —— 
Wann die Königinn 50 dieses Zimmer in ihre ga. 
pelle zum kurzen Gebethe ging, ward ihr ein Schwert, 
In einer rothen mit. goldenen Alien verzierten . 
vorgetragen. N 
Sie war damals im ösſten Sabre ihres Alters. Sie 
Patte ein langes Geſi cht mit Runzeln, kleine ſchwarze an⸗ 
genehme Augen, eine etwas gebogene "Nafe , platte Lippen, 
ſchwar ze Zähne (welche in England von dem vielen Genuſſe 
des Zuckers entſtehn ſolten); ſie trug Ohrgehaͤnge mit ei⸗ 
nem Paar großer Perlen „ rothes, ‘aber falſches Haar, 
eine kleine Krone, welche aus dem Golde der beruͤhmten 
Lüneburger Tafel gemacht ſeyn ſolte. Ihr Sufen war 
Vicht bedeckt, ſo wie es bey den unverheuratheten Eng: 
länderinnen gewöhnlich: war. Um den Hals hafte ſte eine 
Rette von Juwelen. Ihre Hände waren klein, die Finger 
lang, ihre Statur von mitler Größe: KG Gang wur 
herlich, fie redete leutſelig. r 
„ »Damals trug ſie ein weißes feibenee Kleid, mit Per⸗ 
b Es fo groß als Bohnen, eingefaßt,,. daraͤber einen ſchwar⸗ 
Iten. feidenen mit, Silberfaͤden durchwirkten Mantel mit. eis. 
ner langen Schleppe, weldye ihr von. Markiſinnen, nachgef 
tragen ward. Stat einer Kette hatte fie ein langes Hals⸗ 
band von Gold und Juwelen. 
Sie redete mit vielen ſehr gnaͤdig, bald engliſch, bald 
e. Außer “jenen Sprachen verſand ſie auch Grie⸗ 
8 5 i wich 
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. 1120 & babe f ich in Schwedischen Eandfbten oft EEE 
hit friſchen Nadeln ven Kiefern, tall, beſtreuet geſehn. 


. . — 
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cdiſch und e Obeniſch, ano und se e 
laͤndiſch. ü 

Man rebete mit ibr kniend, aber manchen pflegte fie 
wit der Hand aufzurichten. Ein Boͤhmiſcher Baron übers 
teichte ihr kniend eine Schrift; da z05 fie die Handſchuh 
ons, und reichte ihm die rechte mit Ringen und Steinen 
geſchmuͤckte Hand zum Küffen, zum Zeichen einer beſon⸗ 
deren Gnade. ö 


Ihre Begleiterinnen waren das ſchönſt Frauenzimmer 
aus den vornehmsten Familien, meiſtens weiß gekleidet. 
ur Ebrenwache waren. funfzig Gardiſten mit vergoldeten 
Epießen.. Im Vorzimmer, wo auch Hentzner ſtand, 
wurden ihr Bitſchriften überreicht, welche ſie fehr gnaͤdig 
annahm. Darauf riefen ihr alle zu: Gott erhalte die Ada 
niginn; fie antwortete: ich danke euch, mein gutes Volk: 
thank you my good people. 


. Unter der Zeit, da die Röͤnigiun in der Kirche war, 
und der Tiſch gedeckt, oben jeder, welcher etwas auf⸗ 
ſchte, beym Kommen und Weggebhn dreymal eine Kuite 
verbeugung machte, nicht anders als ub die Koͤniginn 
kl zugegen geweſen ware. Wit gleicher Kntebeugung 
brachte eine fehoͤne junge Gräfinn dus Vonlegemeſſer, Salz 
und Brod. Dann trugen Gardiſten, wozu die größten- 
und ſtaͤrkſten Männer aus dem ganzen Koͤnigreiche gewaͤhlt 
zu ſeyn ſchienen „ die Speiſen auf im ſilbernen, meiſtens 
vergoldeten Schäffeln. Der Eredenzer gab jedem von dem 
Gerichte, was er aufgetragen hatte, einen Biſſen, zur 
Vorſicht wider Vergiftung. Zugleich machten zwölf Mus 
ſlanken und zwey Pauker Muſik. 7 


Nach dieſem, umſtaͤndlichen Ceremoniel le eis 
le Fräulein, welche mit großer Verehrung die Spei⸗ 
ken von ‚de Rafe amm, und in das Zimmer der Side 

83 „„ nmiginn 
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nigien trugen, we diefe allein ſpeiſete, und wohin. der 
Zutritt nur ſelten jemanden, auf Vorſprache eines Magna⸗ 
ten, erlaubt ward (13). 
Die goldene Tafel, aus deren Golde die Krone der 
Königinn gemacht ſeyn ſoll, iſt eben diejenige, welche ire 
der Kirche St. Michael des ehemaligen Beuodictiner Klo⸗ 
ſters in Lüneburg aufbewahrt worden. Sie if, wie man 
glaubt, denn ganz erweislich ift es nicht, von dem Gole 
de und den Edelſteinen, welche Kayſer Otto, der zwey⸗ 
te, bey feinen Siegen über die "Türken im zehnten Jahr⸗ 
hunderte erbeutet hatte, gemacht, und von ihm diefen 
„damals in ganz Sachſen beruͤhmteſten Kloſter verehrt worden. 

Sie war mit dem feinſten Goldbleche uͤberzogen, und 
mit einigen hundert noch ungeſchliffenen Juwelen, mei⸗ 
ſtens Rubinen und Smarag den und einem großen Dias 

85 manten geziert, enthielt auch in ihren ubthellungern viele 
Zoftbare Kleinodien. 

Von dieſem ehrwärbigen Deukmale find jetzt nur. noch 
traurige Ueberreſte vorhanden, nachdem ſie im Jahre 1698 
von der RNaͤuberdande, deren Anführer der BIER Eiſt 
war, beraubt worben iſt. 

Merkwürdig ift, daß man (don im 16ten Jahrbun⸗ 
Lerke 8 ö arfogt hat von ben Golde dieſer Ta⸗ 
Fel 


0 Hierzu hat der a folgende Anmerkung ge⸗ 
macht:. The exceſs of relpectful. ceremonial uſed at 
N decking her ma jeſty's table, tho' not in her prefence, 

‚ and the kind of adoration and genuflection paid 4d her 
perſon, approached to Eafiern homage. When we ob- 

_ ferve Such worfhip offered to an old woman, wich 
bare neck, black teeth end falfdired hair, it makes 

one mile: but makes one teſlect Nhat maſruliiae ſente 
‚was couebed under. choſe: węskneſſes, and widch Sul 

command [uch awe from a nation like England! 


! 
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fel. fey die Krone gemacht worden, und daß man dieſe 
alte Sage auch in Luͤneburg gehabt hat. Ich will unten | 
doſmanns Zeugniß herſetzen, welcher fich gewiß auf 


dengner würde berufen haben, wenn ihm dieſer bekant 
gewefen wäre (140%. | | 
Man möchte vielleicht unſerm 5 nicht 8 


daß die Koͤniginn Eliſabeth araiie und Latein verſtanz 


den 


(14) Sigiknund a ae 8 bey der gaͤl⸗ 


denen Tafel in Lüneburg. Sechſte Auflage. Celle 1733. 4. 


S. 2. und 341. Er ſagt: Ich will die alte Tradition 
„licht unterſuchen, daß einft, eine gewiſſe Koͤniginn aus 


„England aus dieſer Tafel etwas in ihre Krone vei⸗ 


„langt, und wie man ihrs berausgenommen, fie in ihrem 
„Verſtande veyſtoͤhrt und wahnſinnig geworden, bahero. ſie 
„hernach ein Paar güldene Crueiſtre von gleicher Größe 


„nebſt dem Golde wieder hineingegeben babe. Das iſt ges. 


„wiß, daß in einem beſondern Rahm bald hie bald dort 
„ etwas hineingeflickt geweſen, ſo aus der bleichern Farbe, 
„bie es für den nebenſtehenden Golde gehabt, zn urthei⸗ 
„len. Solte dergleichen was vordem geſchehn feyn, ſo 
„ſtuͤnde es zu bedenken, od es ſi ch nicht um die Zeiten 
„Henrici leonis etwa hätte zutragen koͤnnen, der die ens⸗ 


„liſche Prinzeſſiun Mechtild geheurathet, des K. Henrici II. 


„in England Tochter, welche als Braut 1168 herausge⸗ 


„führt und mit dem Herzoge Henrico leone zu Minden 


„copulirt worden, — — zu welcher geit man mit England 


„vertrauliche Correſponden gehabt. — — Schon im J. 


1 „ 2 


„auch das güldene Crucifir in banden ‘gehabt, aber es 
„fiehen laſſen, dieweil er vernommen, daß eine Königinn 
„ein Stück von dem Golde aus der Tafel gekrichk, um 
„es in ihrer Krone zu tragen, bernach aber ünfinnig 
„worden, und von dieſem Golde das Crucifir machen 
„laſſen. ö „ Be 
OS . B44 
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den habe; ich wil deswegen erinnern, daß wüberre⸗ 
Barriſon (15) und andere, verſichern, daß man in Eng. 
land in jenem Zeitalter eine gewiſſe Kenkniß der alte n 
Sprachen als ein weſentliches Stuck zur Erziehung det 
Standesperfonen , fogar des Frauenzinimers, angeſehn hat, 
und daß damals Griechiſch und Latein bey Hofe ſo ‚ges 
woͤhnlich geweſen ift, als heut zu Tage das Franzöſi eh 


Wahr iſt es übrigens auch, daß ſich Eliſabeth in ih⸗ 
rer Jugend mit den Wiſſenſchaften vorzuͤglich des wegen be⸗ 
ſchaͤftigt hat, um ihrer argwöͤhnſchen und eiferſuͤchtig en 
Schweſter, der Koͤniginn Maria, keine Vermuthung zu 
veranlaſſen, als ob ſie ſich in Staatshaͤndel einmiſchte. 


Sie unterhielt ſich auch zuweilen mit der Poeſie. 
Sentzner ſah noch zu Woodſtock, wo fie gefangen gehal⸗ 
ten worden, sehn Strophen von ihrer Hand mit einer 

„ . 
a 3) Diefes garrifons Delcription of Britaina findet man in 
The chronicles publiſhed by Holinf hed. In der Ausgabe 
von. 1587. fol. J. S. 196, ſagt er: This further is not be 
omitted, to the fingular commendation of both forts 
and ſexes of our courtiers here in ‚England, ‚that there 
are very fow of them, which have not the ufe and fkill 
ol fündıy ſpeeches, belide an excellent veine of writing, 
before time not regarded. — — Tpulie it is a rare thing 
N ich us now, to hear of a courtier which hath but his 
owe language, And to [ay how many gentlewomen 
and ladies there are, that, befide kaun knowledge of 
the Grecke and Latine tongs, are there to no leſſe fkilful 
in the Spanilh, ‚Italian and F rench,, or in fome one of 
‚ them, it reſieth not in, me; ſith j am perluaded, that as 
ihe noblemen and gentlemen do lurmount in this behal- 
fe, fo thefe come very little or nothing all behind iem 
for their parts, which induſtry God continue, and ac - 
eompliſh that which otherwiſe is wanting! 


[4 
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Kohle an eine boͤlzerne Wand, mir der Unterschrift kl. N 


ſabethe prifoner 1555, geschrieben win er feinen Leſern | 


mitgebracht har. . r 


Ich würde fie auch den ineinigen mitthellen,, aber ſie 
(feinen nicht ganz richtig abgefchrieben zu ſeyn; wenige 
fims verſtehe ich fie nicht ganz, obgleich fi e Hentzner 
c; eilf lateiniſchen Strophen uͤberſetzt hark. Sie wuͤnſcht 
darin, daß Gott die Pfeile ihrer Feinde von ihr abwen⸗ 
den wolle. en - 


Kein Wunder, daß ihre poeſten einem Ausländer nicht N 


ganz verftändlich find, da ſogar den Engländern die von 


ihr zu Kenſington. vorhandenen Doefi en dunkel fi ind. Man a 
derwahrt daſelbſt ein von dem, berähmten ‚Maler. Sederigo 1 
zucchero gemachtes Bild der Königin, unter welchem 


inige voetiſche Zeilen von ihr zu leſen ſind (*. N 
3 
auc die Nachricht, welche Hentzner von dem da⸗ 


naligen Zuſtande der Univerfi tät zu Oxford gegeben bat, | 


iſt in England beſonders nachgedruckt worden. Lateiniſch 
bat fie Hearne der Beſchreibung dieſer Univerfi tät von 
m. Sierbertus, welcher auch am Ende des fechägehns 


Jahrhunderts lebte, beygefügt, in dem von ihm her; 6 


. — Itinerary of John Leland. Oxford, 1764. 


Von 


— 


2. vol. 9. p. 114. vornehmlich wegen der darin “Inthältenen | 


Jiſchriften, welche in den neuern Gebäuden weggelaſſen 
ſad. Man findet hier die klöſtermäßige — der 


0 Man findet ſie in PN of- painting in England 5 
Vertie, publifbed: by Horace MMalpole. 1762, 4. vol. E. 


b. 41. Der Verſaſer ſagt: mottaes and verfes, Which 


er . we know not on what occalion the piece was pain- 


ted, are not ealily to be interpreted. — — The much 


relemble he Kyle er thoſe in Hentznerus. 
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Stadenten kurz geſchilhert. a. er . der Bericht, 
gon Cambridge. Er 


Die Befchreibung der bornehmſten englischen Gärten 5 
imer Zeit, des Lord Vurleigb's zu Theobalds und des 
3 Gartens zu Nonfuch, lieſet man ebenfals engliſch uͤberſetzt 


in Monthly review. 1787. P- 457, wo der Herausgeber 
onmerkt, man könne aus jener Beſchreibung abnehmen 0 
daß zu Heinrich III. und feiner Tochter Zeit, große 
Pracht, wie wohl nach einein falſchen Geſchmacke, in den 


= engliſchen Garten geherſcht habe. Es iſt, ſetzt er hinzu, 


kaum eine unnatuͤrliche, verſchwenderiſche Unſchicklichkeit zu 
Werſöile, welche nicht ſchon in den von Hentzner be⸗ 
i wire Gaͤrten gewefen wäre. S. 227. merkt er aw, 


aß nirgend fo viel Rosmarin, „ als in engtifigen Gorten | | 


8 . 


gezogen. wrde. 


, Unter den vielen in den königlichen Paläſten kurz ans | 


| generktin‘ Koſtbarkeiten und Seltenheiten, iſt ein muſi kali⸗ 

| ſches Inſtrument genänt, ee außer den Saiten, 
ganz von Glas war. | 

Bey dem Flecken Amtbell (ohne Zweifel umptbin, 


ein Flecken in Bedfordſ hire, denn Hentzner hat in den 


engliſchen Namen oft gefehlt) verwunderte er ſich uͤder 
die Menge Kauinchen, fand fie aber wohlſchmeckend 


kerwünbern, konte ſich darüber ein Schleſiel ier, der dia 


Thiere nicht zalß Haustbiere kante, welche aber in Cage 
laut. ſchon im dreyzehnten Jahrhunderte in Gehegen gezon 
gen wurden (16). | 


Die Englaͤnder treiben, ſagt er, Wehe Viehracht als 


— 


— 


Ackerbau, und faft- der dritte Theil der inden ven liegt 


blos zu Weiden unangebauet. 1 | | 
Eh 11 * ö { — 5 n Die 


u - 


7 


(16) S. Bepträse tur Geſch. d. Erflab. 5. G. 35. 


59. Hentzneri itinerarium.. 27 


Die Veſchreibung der engliſchen Sitten, (&eint dem 
Y. nicht übe) gerathen zu ſeyn. Sie find, ſagt er, fe | 
ernfihaft,. als die Teutſchen, lieben Pracht, halten vielg 
Bediente, verſtehn Tanz und Muſik vorzuͤglich gut, find 
runter und lebhaft, obgleich von ſtaͤrkerm Körper, alg 
bie Ftanzoſen; ſind gute Matroſen und Kaper, ſchlau und | 
bebifch 5 eſſen mehr Fleiſch als Brod, werfen viel Zucker 
ia Ihre: Gettaͤnke; ſchlafen auf Matratzen; leiden oft vom 
nasſate (leprs, alba vulgo dickur), welcher zuerſt durch 
Ne. Normannen nach England gekommen ſeyn ſoll. Sie 
luiden durchaus keine Knechtſchaft, lieben das Geläute, fo 
daß oft. Beſoffene auf Kirchthuͤrme ſteigen und einige Stun⸗ 
den lauten. Wenn fie einen ſehr gut gewachſenen]! Aus; 
under ſehn, Tagen be ie, es 3 Schade, . er nicht ein 
Engländer ſey en: 


5 
* 5 1 ed , . 3 „1. 7 


en Snnt Angli graves ut Cermani, wagnißel domi bo- 
risque, magna aſſectantium famulorum agmini fecum 
trahunt, quibus im finiftro 'brachio Letita x argento fa- 
cta appendunt, et non immerito vexantur, inet cad 
a tergo habere. m, quem sxterum egregia forma 


„ „„ „„ 


homo Anglicus, vulgo Eiiglishinen; a 

Dieß hat der Engländer fo uͤberſetzt; The gar. aro 
ferious, like the Germans, lover of 7 hew; liking , to be ale 
lowed wherever they go by whole troops of fervants, who 
wear their maſters arms in filver, faſtonad te their left 
arm, a ridiqle the, deferuedly lay under. If die 
fee a foreigner very well made, or ‚particularly. zn 
they will fey: it is 4 pity is not an Englishman. 

Dazu hat er folgende Anmerkung hinzugeſetzt: Upon 24 
whole, we imagme the möodeln. Engliſi will not thih 
themfelves much 'obliged to Mr. ki for this account 
of . . fathers. 


5 


u 2 
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Es iſt nicht der Mühe werih, bem Verfoßfer auf fe | 


‚der Reiſe durch Frankreich, Schweiz und Italien hier zu 
Folgen. Nis ats Inſchriften, meiſtens Grabſchriften⸗ 


Hud ehr mageres Verzeichniß der geſehenen Merkwürdig⸗ | 
keiten, von denen doch nichts lehrreiches gemeldet iſt. 


9 . 
8 Fabeln. laufen auch mit. unter, fo wie: fie, den Kei⸗ 5 
fenden erzähle werden. Zur Probe s in Neapel zeigte man 
den Korper eines 14206 geſtorbenen Heiligen, Jacob de 
Niarchia, dem Naͤgel und» Haare noch beſtaͤndig ſo ſtakk 
wachſen „ daß man fie von Zeit zu. Zeit abſchneiden muß; 
Per Glaube, paß. die Nägel an Leichen wachſen, iſſ dahen 
entſtanden, wzil die Haut ſich nach dem Tode zurückziebn 
wodurch alsdann die Nägel länger ſcheinen. Aber dag 
beftänbige Wachs thum iſt eine Erdichtung der. Mönche. 


„ In dem Farneſiſchen Pallaſte zu Rom wurden. Ges 
faͤße aus Porzellanerde, welche (Erde) aus Portugal ge⸗ 
bracht wird, vorgezeigt, welche ſehr wuͤrkſam wider Gifte 
ſeyn ſollen. So wenig war alſo damals noch Porzellan | 
bekant, daß is. noch nicht einmal ber. weit gereifte sms: | 
Ber kante. r rt . 


In Florenz wurden ſchon damals die ie burch 
ein Muͤhlwerk, nicht mehr mit dem Hammer, geprägt. 


Di Beige‘ Piſa und Livorno ging der Weg durch e einen 


69 922 


1 bat feinen Een eine Tabelle PR 
ober die Gegenſtaͤnde, auf welche Reiſende zu ſehn haben. 
Die letzte Zeile iſt: vulgi mores, quo pertinet ratio vi- 
Aus et veſtitus; item opificia. Aber eben dieſe Grgenſtaͤn⸗ 
de hat er ‚of wenig oder ge, und Sehe 
ae > ve SE Pr Ge 2 i Rn 


1 
ae, “a — * ö 7 2 
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Die mir befanten Ausgaben find folgende: 

1612 zu Nürnberg in, 3, oder wie Stuck ſagt, in 4. 
“Sie wird die erſte ſean. wei Auch. die Vorrede diefe 
Fabrzabl het. 

1617 Breslac, zu Breslau in 4 bat, 55 der Borsche 
und dem Regiſter, 418 Seiten. 

1629 zu Nürnberg in 8; eben diejenige, 8 Titel oben 
- gegeben iſt. Stuck und andere ſagen, fie habe neue 
Zuſätze, aber ich finde beine andere, als drey Auſſate 

welche der Verleger deydrucken laſſen. 5 


Der erſte hat die Ueberſchrift: Danielis Grubers 
difeurfus de peregrinatione ſtudioſorum. Etwas vom 
Nutzen der Reifen; von den dazu tuͤchtigen Perſonen; was 
man auf Reifen mitnehmen fol. Darunter auch eine keis 
ne Sonnenuhr (18), weil eine Schlaguhr den Dieben Geld 
verriethe. Der Reiſende ſoll auch . Bine und Sups 

pe zu kochen wiſſen N 


Der zweyte Aufſatz: Tabula peregrinationis, conti- 
nens capita politica. Per D. Hugonem Plotium J. U. 
doctorem. Enthält 117 Fragen, welche ein Reiſender zu 
beantworten ſuchen ſoll. Von dieſen will ich zwey ab⸗ 
ſchreiben (19). 

ns Das 


(18) Solarium vel W lciotericum, idque parrum. 
quo diei quantitatem examinare poſſit,- habest. Sonans 
vero minus tutum apparet, cum nunimorum cbpiam 
nebulonibus promittat. 


(19) Quot tabellarii publici, et an jurati Bit; et an 1 
fartum fecerint, eivitas (fi cives Änt) pro illis te- 
neatur. f 

Quem locum eivitas fordibus exportandis deſtinatum 
habeat, hoc eft, ubi un cadavera brutorum et 
888 — latri · 


1 


Literatur der Weihen. II. 1. 


Das dritte Stück: Later aactoris prabeotnĩtorum 
hiſtoricoruin epitöme‘, ’ in gratiam ſtudioſae adoleſeentiae 
Noriede; nune primum publici Juris fatta. Iſt von dem 
Nuͤrubergiſchen Arzte Job. Georg Sabritcius hergege⸗ 
ben worden. Eine gar ermſelige Anweiſung zum Stu⸗ 
Blum, der Geſchichte. Gebbrt eigentlich ger nit bieher. 


\ 2 0 


5 RE incrementa et excienienta, N 
an noctu evacuentur. Item quae. ratio adhibeatur, ut 


3 


0 0 
plateae int mundae, ut Balls et Friburgi, ubi zivu- 
lis n f „ | 
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er 60. | 6 | 


Deferiptio terrae fandiee, audore r r PR mon- 
te Sion. A Canifio in publicum data, ex biblia- 


checa monafterii Canonicorum regularium S. Magi 


ad pedem pontis Ratisbonealis. Cum animadverfic- 
nibus Jacobi Basnagii. (In Caniſii lectiones an- 
tiquae. Antverpiae 1735. fol. Tom. Iv 0 Pag. 1. 0 


D. Titel ſcheint eine Topographie von Palaͤſtina ans 
zudenten, und dieſe findet man hier auch. Aber der Dexs 
faſſer bat alle von ihm beſchriebenen Oerter ſelbſt Bereis 
fet, und erzaͤblt, wie er fie gefunden hat. Sie wird alſo 
zu den Reiſebeſchreibungen gerechnet, und unter dieſen zu 
den merkwͤͤrdigſten ‚ ſowohl wegen ihres chwͤrdigen Al⸗ 
ters, als wegen ihrer Zuverlaͤſſigkeit. 


Der Verfaſſer hat im dreyzehnten Jahrhunderte ges 
lest, aus welchem wir nicht viele Reiſebeſchreibungen has 
ben, und er hat alles, was er berichtet, mit ſolcher Ges 
nauigkeit angegeben, daß ſogar Adrichomius (O, wel⸗ 


Oer 


(2) Theatrum terrae . auctore Ch. Adrickomio. Co- 
loniae. 162g. fol. in praefatione: Inter · reli quos diligen 
riſimus et exactillimus terrae hujus perluſtrator et de- 
fcriptor vifas eft Brocardus, qui, quoniam eam oculis, 
eo maxime fine, et (quantum apparet) incredibili qua · 
dam diligentia ad ventorum rationem exegit, sum fere 
ſemper ſecutus fum, quod perſuaſiſſimum haben, non 

| : 0 fuiſſe 


. 


1 
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| 5 ” on 
cher am. Ende des ſechszebnten Jahrhunderts. die Geagra⸗ 
phie von Palaͤſtina mit dreyßigjaͤhrigem Fleiße ausgear⸗ 
beitet hat, verſichert, er habe unter ſeinen Vorgaͤngern 
keinen zuverlaͤſſigern gefunden, wie denn auch unfer Buͤ⸗ 


ſching kein Bedenken getragen het, ihm zu trauen. 


Weder der Name des Verfaſſers, noch das Jahr, 
warm er im gelobten Lande geweſen iſt, noch wann er ge⸗ 
ſchrieben hat, iſt zuverlaͤſſig bekant, obgleich viele Ges 
lehrte ſich des fals Mühe gegeben haben. Von dieſen will 
ich diejenigen welche mir bekant geworden find, und ich 
habe vergleichen konnen, hier unten anzeigen, damit ich 
ſie in . Folge kuͤrzer anführen könne (2). 

1 5 „ e Man 
fuiſſe unquam, qui voluerit magis, aut vero etiam po- 
tuerit melius, perfectam et fimplicem quandam. ad Hu- 
ius rei cognitionem viam ſternere. “ 


Rein. Reineccius in der Vorrede: Nemo, ‘opihor, infi- 

4. cias iverit, facile palmam Burchardo deberi, five narra- 

1 » tionum fidem xt ü οοννtłʒ live exquiſitionis vel cum 

ſummo periculo conjunctae e vel 8 per- 
ſeverantiam, [pegtes. 5 

Andreas Maſius in commentar. in Jofune cap. ‚20. veel. 


= 88. nennet ihn diligentilimam [criptorem. 
lo) Altamura bibliotheca Dominicana. Romae 2677. fel. 


Fes. 7. und in Appendice pag. 431. 
Baſnage in Canifii lectidn. antiquis; Tom. 4. 


Echard et Ouetif ſcriptores ordinis praedicatorum. 


Lutetiae Paris 1719. fol. Tom. I. pag. 391, 466. 
Fabritii bibliorheoa lat. mediae et inſimae aetatis. vol. 


3 I. pag. 772. 

.. Oudini epiſtola — in benen: Kasse des 
Ceniſti lection. antiquae. 

Keinerus Reineccius in der Vorrede zu Pe Ausgabe 
des Borcherdi n von e unten Reprint fol⸗ 


Nicol. 


4. 


* 
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Manche Handſchriften haben den Namen des Verfaſ⸗ 
ſers gar nicht; in einigen aber heißt er Borchardus oder 
Burchardus, in manchen auch Brocardus. Sixtus Se⸗ 
nenſis, welcher 1569 geſtorben iſt, nennet ihn Burgar⸗ 
dus, in feiner Bibtiocheca fanda lib. 4. Man hat Ihm 
iuch den Beynamen de monte Sion gegeben, deswegen, 
bie Oudin ſagt, weil er ſich auf dieſem Berge lange 
aufgehalten bat. 


In einigen Handſchriften wird er teutonicus, in an⸗ 
dern argentoratenfis genant. Ein Teutſcher ſcheint er al⸗ 
lerdings geweſen zu ſeyn; aber ob er aus Weſtphalen ge⸗ 
meien, wie Rein. Reineccius meint, iſt weniger gewiß. 
Dieſer gruͤndet ſeine Vermuthung darauf, daß der Name 
Burchard dort noch jetzt ſehr gewoͤhnlich ſey. 


Eben fo ſchwach ſcheint fein anderer Grund zu ſeyn. 
Naͤmlich Chryſoſtomus Javellus de Caſali, ein Dos 
minicaner , gab in Italien eine Handſchrift von Burchards 
Reife, dem vermeintlich erſten Herausgeber derſelben, feis 
nem Ordens bruder, dem Johann Hoſt von Romberch, 
um fie drucken zu laſſen. Letzterer ſagt in der Dedicas 
tion, jener habe fie ihm ceu ex patria proximo heredi 
gegeben. Weil nun dieſer Hoſt aus Weſtphalen war, ſo 
meinte Reineccius, Javellus habe dadurch den Bur⸗ 
Hard für einen Weſiphaͤlinger erklaͤrt. 


Aber wenn er es auch fo gemeint hat, ſo fehlt doch 
der Grund, warum Javellus den Burchard fuͤr einen 
| Weſt⸗ 


wicol. Staphorfte Hamburgiſche Kirchengeſchichte. Des 
erſten Bandes dritter Tbeil. Hamburg 1727. 4. S. 351. 
Voſnus de hiſtoricis latinis. Lugd. Bat. 1651. 4. pag. 490. 
Bibliotheques frangoiles de la Croix du Maine et du 
Verdier. Par Rigoley de Juvigny. Paris 2772 4 I. Pes. 8. 
Ürdmann’s kitterat, d. aur u. 3 C 


[1 


34 Ldetatut der Reifen. II. 1. 


Walpiitisgee gebalten hat. Allein wahrſcheinlicher iR, 
wie schen Echard S. 303. a. erinnert hat, daß. Javel⸗ 
lus dep nur daran gedacht hat, dag Burchard und 
Wu depde Teutſche geweſen find. 1 | 

Daß er ein Mönch), und zwor ein Prieſter geweſen, 
beweiftt Basnage dadurch, daß Burchard erzählt, er 
habe an dem orte, wo Chriſtus gelitten, die Meſſe ges 
leſen. Ber ED an > 
Einige Handſchriften melden, er ſey ordinis fratrum 


praedicatorum, alſo ein Domiuicaner geweſen, wie er denn 
auch in allen Verzeichniſſen der Schriftſteller aus dieſem 
Orden aufgeführt iſt. Ambroſius de Altamura nennet 


ihn beatum; aber Oudin erinnert, daß ihm dieſes Bey⸗ 
wort nicht zu komme. „ 
Daß er zehn Jahre in Palaͤſtina gelebt habe, und 


durch viele Mäbhſeligkeiten und Alter geſchwaͤcht, den Vor! 


ſatz nach Judien zu gehen, aufgegeben habe, und nach 
feinem Vaterlande zuruͤck gekehrt fey, um da in Ruhe 


das was er geſehn habe, der Nachwelt zu beſchreiben, 


und daß ihm auch dieſes gegluͤckt ſey, ſagt er am Ende 


‚feiner Schrift in der Ausgabe des Neineccius und eben 
dieſe Worte führt auch Echard S. 393. b. an (3). Aber 


ſie 


N (53) Perattis per decennium his longis et certe laboriolis 


peregrinationibus (nam mon nifi navi vel pedibus tot 
regiones peragravi, quaerens et faepe mendicans extre- 
ma victui necellaria) incepi corpore gravescere, tum 
propinquante ſenectute, tum arduis laboribus perpeſſis. 
Quas ob cauſas ſtatui gradum ſiſtere, nec ultra profi- 
cifei. Erat enim mens etiam ultimos adire Indom Re- 
vertendum igitur mihi perſuaſi in propriam patriam, 
ubi in reſiduo vitae meae ac ſenectute quieſeens, quae 
oculis vidi, fidelibus enuntisrem, . ac ‚poßexis, deſcri · 

5 bens, 
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I fehlen in mancher Handſchrift, wie zum Beyſpiele in 
der Hamburger, alſo auch in manchen Ausgaben. Sie 
ſtehen nicht bey Caniſius, nicht bey Peucer. 
Ueber die Zeit, wann er gelebt hat, find fo verfchies. 
dene Meynungen, daß es ſchwer falt, fie kurz anzuge⸗ 
bn. Ambroſius, den ich eben genant habe, fagf, Bur⸗ 
Hard fen im Jahre 1218 vom heil. Reginaldus in den 
Orden aufgenommen worden; er ſey im Jahre 1227 in 
Yaldflina geweſen. Aber dieß hat er, fo wie vieles ans 
dere, ohne allen Beweis hingeſchrieben. Er felb ers 
wähnt des Burchards bey dem Jahre 1238, und Wilh. 
cave in Hiſtor. litter feript. ecclef. p. 731. neımet ihn 
beym Jahre 1260. Malvenda in Annal. ordin Domi- 
nicau. und Natalis Alexander in Hiſtor. ecclef. T. 20. 
cap. 4. et 5. ſagen, er habe ums Jahr 1222 gelebt. Aber 
dieß find Bann ne 50 
felgende. . 
Remeccius führt aus dem Erewpler, welches 2 
yet abdrucken laffen Lib. 1. cap. 7. $. 10. an, Burchard 
ſage, es fen ein falſches Vorgeben, daß auf dem Gebärs⸗ 
ge Silboa weder Thau, noch Regen falle; er ſey daſelbſt 
im J. 1283 bethauet und beregnet worden (4). 


bens, aeternam rei memoriam 8 polfem. Quod 
conceperam, Deo elementiſſimo fa vente, allecutus ſum. 


| Auch im Prologo ſagt er: Tertam lIuper decennium pe- u 


dibus his calcavi, pertranſivi, a a notavi, de- 
Teripſi more geographi. . 

(4) Credunt nonaulli et praedicant, Super Gebo rorem 
mon deſcendere eo, quod David — — imprecatus eft his 
verbis (2 Regum cap.ı.): Montes Gilboe nec ros neo 
plavia eadant laper vos. — — At ceste hoc non et 

& 2 . Ferrum. 
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Das ſcheint eine unzweifelhafte Beſtimmung der Zeit, 
welche man zu wiſſen wuͤnſcht, zu ſeyn. Aber fie wird 
dadurch ſehr entkraͤftet, daß fie zwar auch in der Aus⸗ 

gabe des. Vosquier ſteht, wie fie denn auch Oudin 
und Buͤſching XI. S. 471. für aͤcht gehalten haben, daß 
ſie aber dagegen in manchen Abſchriften, z. B. in der 
Hamburger, und a ans in . ganz 
fehlet.. 0 2 

Hierzu ſetze ich 8 die 8 des Oudin. 
Wenn Burchard, wie die Dominicaner ſagen, ſeine Rei⸗ 
ſe im J. 1222 angetreten hätte, da er denn doch wohl 
30 Jahre alt geweſen ſeyn wuͤrde, und wenn er, wie er 
ſelbſt ſagt, im-J. 1283 auf dem Gebuͤrge Gilboa geweſen 
iſt, fo müßte er damals ein Alter von 90 Jahren gehabt 
haben, welches unglaublich iſt. i 

Aus eben dieſem Grunde behauptet chard, daß un⸗ 
fer Burchard unmöglich derjenige Brochard ſeyn konne, 
von welchem Antonius Senenfis in Chronico p. 36, und 
Joh, Ant. Slaminius in vita S. Dominici, und auf des 
zen Zeugniß Malvenda in Annal. ord, praedicat. ad an, 
1219. p. 282. und ad an. 1222. p. 411. und Bgoviur 
und andere erzählen, daß er 1220 in den Orden aufges 
nommen, und don demſelben 1222 nach Palaͤſtina ge⸗ 
ſchickt ſey. | 
. Kei⸗ 


verum. Nam in feflo divi Epife, Martini montem ip- 
ſum aſcendi, et adeo pluit, quod usque ad carnem ma- 
defactus defcendi. Infuper eadem vallis inundavif deſ- 
cendentibus aquis. Alio infuper tempore ſuper iplum 
Gelbo& dormiens ſub divo cum aliis multis, rore per- 
fuſi fuimus [upra modum, et id quidem contigit in 
omnium ſanctorum feſto, anno ſalutis 1283 · Eſt tamen 
verum, quod ejusdem quaedam partes ſaxoſae, aridae 
ſunt et Beriles, ſicut et alii Isräel montes. 


* 


| 
| 
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Reineccius hat die Jahrzahl 1283 noch dadurch zu 
letaͤtigen geſucht, weil Burchard des unter Pabſt Gre⸗ 
grins X. zu Lion gehaltenen Conciliums, als des letzten 
briliums, gedenkt, welches bekantlich im Jahre 1273 
sein iſt (5). Aber auch * Worte ah in dielen 
Auunoſchriften. 

Weil Burchard fagt, neu 1 ah die Arme 
ser dem Pabſte unterworfen, worauf ihr König vom Churs . 
fürften zu Maynz gekrönt worden (6), ſchließt Basnage 
heraus, weil jener König Leo I. geweſen und dieſer 1242 
skorben ſey, und Burchard zehn Jahre in Palaͤſtina 
Ah aufgehalten habe, fo müſſe er dort in den Jahren 
1230 oder 1238 geweſen ſeyn 00. 6 

Staphorſt, dem man die Nachricht von der i in ER 
burg befindlichen Handſchrift verdankt, hat noch auf eine 
dere Stelle aufmerkſam gemacht, aus welcher man ſchlie⸗ 
zen kan, Burchard habe vor dem Jahre 1244 geſchrie⸗ 
ben. Er ie 3 mehr als ein mal eine Schrift des 


Jaco- 


(5) Lib.2. esp. 2. f. 5. Graeci Chrifieei illie en uin 
quod pro magna parte in proximo generali concilio ſub 
Gregorio pontif. X. ad ecclefiae Romanae obedientidm 
severäi ſunt. a „ 


— 


(6) Armeni ecclefiae nuper obedire promiſerunt, dum ren 
eorum a Moguntino archiepilcopo, Romanae ſedis lega- 
to, Coronam 1 Caniſii edit. et Basnage Pag. 28. 

MD Nach Bowers Geſchichte der Paͤbſte VIII. S. 14. bat geo 
des fals im Jahre 1202 eine Geſandtſchaft an den pabſt In: 
wocent. III, geſchickt. Man ſehe die daſelbſt angeführten 
Schriften. Dasſelbige Jahr giebt auch Semler an in Hi- 
for. ecclef. ſelocta capita. III. p. 303. In Sͤbners Ge: 
nealog. Tabelle 330 . Leo ſey im 3. 1219 rn 


C3 8 
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Jacobus de Vitriaco an (8). auf eine bb Weiſe, daß 
man glauben muß; dieſer habe damals noch gelebt. Nun 
aber iſt es gewiß, daß dieſer Jacob von Vitry im 
Jahre 1244 geſtorben iſt. 
Auch verdient die Bemerkung des Ecard bier 1000 
angeführt zu werden, daß nämlich. Burchard vor dem 
Jahre 1289 zuruͤck gekommen, und feine Reife geſchrie⸗ 
| ben haben muͤſſe, weil er von manchen Dertern meldet, 
ſie wären im Beſitze der Lateiner oder der Tempelherren. 
welche doch in dem genanten Jahre von den Tuͤrken eins. 
genommen worden, die 1291 auch Acre oder Piolemais, 
und damit ganz Palaſtina, erobert haben. N 
Verſchiedene Schriftſteller haben unſerm Burchard 
den Vornamen Bonaventura gegeben, den er doch ge⸗ 
wiß nicht gehabt hat. Der erſte, bey dem ich dieſen Ir 
thum gefunden habe, iſt Simler, in Bibliotheca Gesneri, 
welcher zwar unter dem Artikel Brocard unſern Bur- 
chard richtig angegeben hat, aber unter Bonaventura 
vermuthet, dieſer möchte wohl jener Brocard ſeyn. 
| Auf diefe Vermuthung, wie es ſcheint, hat Bosquier 
in ſeiner Ausgabe ‚jenen Vornamen unſerm Burchard ge⸗ 
ü an 
Cs) Er ſagt: Venerabilis dominus Jacobus, et. pater de. Vi- 
‚sriaco Terolelymitanus patriarcha in libro ſuo quem qe 
conqueſto terrae ſanctae compoluit. — — an einem an 
| dern Orte ſagt er: Dominus Jao. de Visa, Hieroſoly- 
mitanus patriarcha, et Romanae ſedis legatus, in libro 
gqnem de conquefto terrae lanctae edidit, ſic dieit: — — 
Von die ſem Schriftſteller findet man gute Nachrichten 
| in des Bongarſii Vorrede zu Geſta Dei per Francos, wo 
auch jene Worte des Burcharde angeführt find. Das Buch, 
welches Burchard gemeint hat, iſt daſelbſt S. 1047. abge⸗ 
druckt worden. Man ſehe Fabricii biblioth. med. aevi IV. 
Pp. 56. und Sambergers zuverl. Nachrichten IV. S. 372. 


— 
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geben, welcher doch in keiner Handſchrift gefunden iſt, 
auch in keiner Altern Ausgabe vorkömt. Dieſem find here 
nach viele gefolgt, zum Beyſpiel Poſſevin, Cave, Dus 
pin, Bayle, Stuck S. 47. und neulich auch unſer Eye 
sing in Synopfis hift. litterar. Ps. 364. 


echard hat zuerſt dieſen Irthum bemerkt und ver⸗ 
leſſert. Allerdings hat auch ein Bonaventura Bros 
chart eine Reife nach Palaͤſtina gemacht und befchrieben; 
aber dieſer hat in der letzten Hälfte des ſechszehnten Jahr⸗ 
bunderts gelebt, und iſt ein Franeiſtanſer Mduch geweſen. 
Er hat dieſe Reiſe in Geſelſchaft eines Edelmannes aus 
der Normandie, Greffin Arfagart, gemacht, wie La 
Croix du Maine meldet (9). uber ihre Reiſebeſchrei⸗ 


Din 


(9) La bibliocheque du fieur de la Croiz du Maina. Paris, 
1584. fol. im Buchſtaben G. Grefin Arfagart fieur de, 
Courteilles en Normandie — — a scrit le voyage qu'il 
a fait en Jerufalem et au mont de Sinay Pan de grace 
15533 avec frere Bonadventure Brochard de l’ordre des 
freres Mineurs de la province de France du couvent, 
de Bernay. Le dit voyage n' eſt encpre imprimé. II fe- l 

-voit ecrit de la main en pluſieurs maiſons du pays du 
Maine. Unter dem Buchſtaben B: Bonad venture Bro- 
chard de l’ordre = — 2 ecrit le voyage de Jeruſalem 

ei du mont Sinay, lequel voyage il fit et accomplit 

13533 avec le fieur Greffin Arfagatt. — — je ne lay 

V' 'il ei imprimé, je J'ai veu ecrit à la · main. Von die⸗ 

ſem Brochard tedet Fabricius in Bibl. med. aevi P. p- 
778. Diefe Artikel ſtehn in det oben S. 33. angeführten 
neuen Ausgabe des Juvigny T. I. p. 294. 88. 8 
Ich habe in des (Liron) Singularités Kiſtoriques. Pa- 
vis 2739“ gr. 12. Tom. III. p. 456. eine Ruchricht von einer 
Handſchrift der Reiſe des Greffin Ar. gefunden. Sie iſt 
| ee e und. pa mis den Worten an: 


ui 


„ 40 ö 
bung 4. ſo viel ich finden kan, noch nicht . won. 


! 


den. 
Bibliothek Nr. 10265. fol, vorhanden feym 


Aber nicht allein mit dieſem Bonaventura iſt une 


\ 
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Eine franzoͤſiſche Handſchrift ſoll in der Pariſer 


fer Burchard verwechſelt worden, ſondern mit nöch mehy⸗ 


ren andern, welche feinen Namen gehabt haben, und wel ⸗ 

che von Fabricius in Biblioth m. aevi T. I. p- 777.778 

angeführt ſind. Unter dieſen iſt einer, welcher gleichfa ls 

Teuto und Argentoratenfis genant Bl; ‚aber im 24: 
u Jahrhunderte gelebt hat. 


Durch dieſe mannigfaltigen ebe un f nd vie⸗ 


fe Gelebrte, z. B. Simler, Voſſius, Oudin und an⸗ 
dere verleitet worden, unſerm Burchard Schriften zuzu⸗ 
schreiben, welche ſicherlich nicht von ihm, ſondern von 
Namens verwandten find. Von dem unferigen iſt mit Seo 
wi.ißheit keine andere Schrift bekant, als die Beſchreibung 


des gelobten Londes. 


„Von dieſer find Abſchriften in Bibliotheken eieler 


Länder vorhanden. Es ſcheint, die Mönche haben fie gern 
abgeſchrieben, ſowohl weil die Erzählung von den ſoge⸗ 
nanten heiligen Oertern ganz nuch dem Mbouchsgeſchmacr 


A 


war N 


1. Quĩ vent faire le voyage de. Jerufalem, faut qu' il Toie 
. en babit d' hermite.— — Aus der dort eingeruͤckten 
9988 Stelle ſieht man, daß Greffin der Verfaſſer iſt, daß er 


den Moͤnch Bonaven, Brochard am Berge Sion anges 


. troffen und dieſen, zu feinem Geſelſchafter angenommen 
hat, und daß dieſer ihm, bey Ausarbeitung der Reiſebe⸗ 
ſchreibunzs ſehr geholfen hat. Er führt ein mal die Reiſe 


1 x eines Barthelemy de Haleinard au, welche ich fo. wenig 
u als Liron kenne. Dieſer ſoll erzählen, er habe die Salz⸗ 
. ſaͤule von Lottz Weibe geſehn, wobey aber . ge⸗ 

8 debt, er ſelbſt habe ate davon geſehn. | 


[ ] N 
* 
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wer, als auch deswegen, weil ſie wegen ihrer Zuver⸗ 
lang leit und Volſtaͤndigkeit, denen dienen konte, welche 
dahin entweder als Pilgrime walfahrten, ader einen Kreuze 
zug mitmachen wolten. Ich will einige von den mir bes 
unten Haudſchriften anzeigen. 

1. In der Bibliothek der St. Petrikirche in Hane 
barg. Sie beſteht aus 25 Pergament» Blättern. Stap⸗ 
borſt, welcher fie beſchrieben hat, urtheilte, nach der Art 
der Schrift und nach den Abkuͤrzungen der. Woͤrter, daß 
fe aus dem dreyzehnten Jahrhunderte ſey. Die nennet 
den Berfa ſſer nicht, und weicht oft von den Ausgaben des 
Bosquier, des Reineccius und des Clericus ad, wos 
von Staphorſt Beyſpiele angeführt hat. 

2. Zu Oxford im Weis der Maria mund 
Nr. 43. (10). 5 

3 

10 Der Titel iſt: Ad honorem falvat. mundi incipit liber 
de terra fancta editus a fratre Brochardo theotonico 

- ordimis ‚£ratrum praedicatoraum. Die Vorrede fängt mit 
dieſen Worten an: Cum in velkribus hiltoriis legamus, 
Ego frater Brochardus ordinis praedicat. videns 
quam plures fideles. Das Ende der Vorrede iſt: In ün- 
gulis diviſionibus pofui civitates et loca. — — Incipit 
diviſio terrae ſanctae per loca et provincias. Sciendum 
tamen eſt in principio, quod terra iſta, quam fanctam 
dicimus. = — Das Ende iſt: Multi devoti ſunt in ec- 
cleſia (Armen:), clerici et laici. = Iſtud absque du- 
bio videre et audire devotiſſimum eſt. Et liaec de his 

“ dieta ſufficiant. Explicit libellus edirus a fratre Bro- 
cChardo 'ord. praed. de diſcretione et terminatione ter- 
re f. quam ipſe totam perambulavit et vidit et diu ſte- 
für, quem ſeripſit in Heremo.—— Symon Heremita 
i . ob e illids, dur in terra l. mortuus elt 
e € 38 


* 
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42 Atteratur der Keifen, I. Te 
3. In der Baſeler Bübllother (Ir. 
4. Zu Florenz in bibliotheea Medicea. LXXVI. . 30. 
fol. iſt aus dem 1ꝗgten Jahrhunderte (12). g | 
3. Zu Edln, welches Exemplar Adrichomius, der 
lange in Coͤln gelebt hat, auch daſeldſt 1585 ee if, 
far das volſtaͤndigſte gehalten haben ſoll. | 
561 Zu Mert oder ME, zwiſchen Wien und eus, in 
er Bene dietiner Abtey (13). 
7. Zu Leipzig in der Paulmer mE: e. Fei. | 
ler catalogüs codicum - Pr 314. „n. 39. ' 
Algemein iſt bisher die Ausgabe vom 9. 1579 für 
die erſte gehalten worden; aber Bayle hat mich auf die 
Spuhr einer viel ältern geleitet. | | 
Unter dem Artikel: Columna ſagt er: Johann co⸗ 
lumna habe im dreyzehnten Jahrhunderte eine Chronik 
ö unter 


(11) Der Titel iſt: Liber de dilpofiione terrae (. eivitatis 
Jerulalem et aliorum looorum editus per quemdam, qui 
‚ oculis fuis vidit. Dex Verf. iſt nicht genant. Die Vor: 
rede fängt an: Cu in veteribus hiftoriis = — fa wie 
in der Orfordſchen Handſchrift. Das Ende hat die Nach⸗ 
richt von den Armeniern, fo wie in Orford; aber zuletzt 
ſteht noch: Et poſt dies aliquot inde navigans — — in 
hae etiam poſtea la pidatus alt Jeremias. 
(12) Der Titel it: Libellus editus a fr. Beocharde, theo- 
logo ord. praedic, de diſeretjene er terminatioue ‚terrae 
J. quam ipfe totam perambalavit et vidit et din ibi fie- 
tit. Der Aufang, wie oben: Cum in veteribus. —- = 
Das Ende wie in Orford: Et haec de his dicta fulhciant. 
13) Der Titel if: Burckardi de monte Syon deſcriptio 
serrae I. Die Vorrede (Dedication) fängt fp an: Dile- 
cetiſſimo in Chriſto patri lectori fratrum ord. prægdic. 
Frater Burkardus de monte Syn, cum omni devotione 
orationes in D. J. C. Man ſehe Kropf bibläochoca Ma- 
licenſis. Viennse 247. % PB: . 58, 


| 
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nter dem Titel Mare hiſtorisrum geſchrieben, welche 
franzöftich uͤberſetzt ſey unter. dem Titel: Mer des hiſtoi- 
res. Dieſes Werk hätten manche einem Doctor und Pros 


feflor der Theologie Vorchard zugeſchrieben, welcher Ir⸗ 


mum daher entſtanden ſey, weil in die franzoͤſiſche Ueber 
ſetzung, außer vielen andern: Schriften, auch des, Bona⸗ 
ventura Burchard Beschreibung des heiligen Landes - 
eingeruͤckt ſey. 

Weil ich gern alle dusgsbes dieſer Veſchreibung nen⸗ 
ven wolte, fo habe ich mir die Mühe genommen, jene 
Angabe zu unterſuchen, und darauf habe ich fie zum Theil 
wahr, zum Theil falſch befunden. Die Gründe meines 
urtheils will ich auch deswegen gern anzeigen, weil ich 
dabey Gelegenheit erhalte, eine gewöhnliche Verwechſe⸗ 
urs zwever boͤchſt ſeltener und gewiß merkwürdiger Ode N 
cher zu berichtigen. 

Johann Columna hat eine Chronik geſchrieben, | 
welcher er folgenden Titel gegeben hat: Mare hiſtoriarum | 
ab orbe condito ad fandi Galliae regis Ludovici IX. tem- 
pora inc luſive (1). Aber dieſes große Werk, welches 
manche Merkwürdigkeiten des dreyzehnten Jahrhunderts 
enthalten ſoll, welches manche alte Schriftſteller gebraucht N 
und angefuͤhrt haben, von welchem zwey Abſchriften in 
der Pariſer Bibliothek befindlich find‘, iſt, fo viel ich fin 
den kan, nie gedruckt, auch nie franzoͤſi ifch uͤberſetzt worden. 

Alle diejenigen irren, welche meinen, daß das jenige 
franzöſiſche Werk, welches unter dem Titel: Mer des hi- 
Moires gedruckt vorhanden iſt, eine Ueberſetzung von des 


(olumna Mare hiſtoriarum ſey. N 
ö Jenes 
0 9 880 8 ordinis praedicatorum, I. p. 419. Der Ans 
fang des Buchs wird dort fo angegeben: Sicut dieit magnus 
pater Areopagita Dionykus. —'— Man ſehe auch Vol- 
fius u hiſtor. latinis p· 40. 


7 
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Jenes iſt zwar eine Ueberſetzung, aber von einen 
ganz andern lateiniſchen Werke, welches nicht Mare hi 
ſtoriarum „ſondern Rudimentum noviciorum heißt. 


Dieſes letzt genante Werk iſt 1475 zu Tübel gem 


FRE worden. Am Ende liefet man: — — in urbe Lu- 


bdicana — — per mapiſtrum Lucam Brandis de Scha ſæ 


von K eelen meinte, der Name felle von Schaſſen 
beifen und ſey nur abgekürzt worden. 

Ein ungeheurer großer, dicker Foliant von ſehr ſtar⸗ 
tem Papiere, worin man in dem erſten Blatte eines je⸗ 
den Bogens ein großes D ſi eht, mit einem langen ſenk⸗ 


recht hindurchgezogenen Strich, welcher oben mit zwey 


Querſtrichen durchkreuzet iſt; mit grober Moͤnchsſchrift „ 
vielen Abbreviaturen, mit vielen kuͤnſtlichen, aber ſchlech⸗ 
ten Holzſchnitten, und mit einem breiten Rande. Die 
Blaͤtter haben keine Zahlen, keine Columnentitel, keine Cu⸗ 
ſtoden. Eine ‚Seltenheit großer Bibliotheken, welche 
wenn ſie e ein mal verkäuflich iſt, theuer bezahlt wird. 5 

ur Ich habe das Vergnügen, ein wohl erhaltenes Exem⸗ 
(plor vor mir zu haben, und kan, nach angeſtelleter Bere 
gleichung, verſichern, daß man die genanefte Necricht 


von dieſem Buche antrift in des von Seelen ſelectis lit- 


terariis. Lubecae. 1726. 8. pag. 558-586. und in deſſen 
Nachricht von Urſprung der Buchdrucker en in 
Lubeck. Lubeck. 1740. 8. S. 4. u. 169. als welcher auch 
ein Exemplar in feiner Bibliothek gehabt hat. Die 5 | 


ſten andern, von denen es unter den Seltenheiten gena 
AR, haben mancherley Fehler gemacht. 


Das Werk iſt eine wahre Univerſalhiſtorle, nach ſechs | 


| Zeitaltern eingetheilt, ungefähr bis zum Jahre 1473. Es 


enthält die fo genante Kirchengeſchichte, aber auch die po⸗ 


ö nischt Geſchichte der 8 m. auch bie philo⸗ 


N 
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ſephiſche, und nicht wenig von der Gelehrten Geſchichte; 
ts wird deſto reichhaltiger, je ale es an das funfzehnte 
Ahrhundert tönt. 


Ich zweifle nicht, dag da noch manches Goldkoͤrn⸗ 
den ver graben liegt. Von Seelen hat ſehr gute Nacht 
rihten zur Geſchichte der Stadt Lübeck und der benach⸗ 
beten Länder daraus zu Tage gefördert, welche meine 
Vermuthung wahrſcheinlich machen. * 


Freylich ſtoͤßt man an viele grobe Fehler im Latein 
md in der Schreibart der Namen, dergleichen in fo als 
ten Mönchsfchriften, zumal in der erſten Drucken, da noch 
geſchickte Correctoren fehlten, gewoͤhnlich ſind. 


Aber bey allen dieſen Maͤngeln iſt das-Werk ſicher⸗ | 
lich eins der beften feines Zeitalters, und hätte wohl vera 
dient, daß es in der Litteratur der fo genanten Univer⸗ 
ſalgeſchi te genant waͤre. Da hade ich es noch irgend, 
zuch nicht in Meuſels biblioth. hiſtor. gefunden. In⸗ 
zwiſchen iſt es doch in Trekeri director. hiftoricorum,, 
ed, Hambergeri. Gottingae 1772. 4 Fer. 14 5 299. richtig 
eufgefuͤhrt worden. = ee 

Unter den vielen. ai Düne Geſchichte· trift 
nan, wie Bayle richtig geſagt hat, unſers Burchards 
Topographie an, Blatt 104 788. und zwar nur mit der 
lederſchrift: Incipit prologus terre ſancte. Die Dedica⸗ 
tion an den Bruder des Verfaſſers iſt nicht da. Das 
Ende iſt die Erzählung von den Armeniern,, oder das, 
nas in Reineccius Ausgabe cap. 2. §. 9. ausmacht, aber 
mit andern au (2 9. | | 


Pr 0... Die 


2) Im Prolog lieſet man: Ego borchardus ‚profelforum j 


kacre Pagine minimus quantum pollum terza 10. qua pe- 
ö "dibus | 
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PIE Abdruck der Burchardſchen Meiſebeſchreibang 
weicht ſehr weit ab von allen Übrigen" Manches iſt hier, 
was in andern fehlt; das meiſte iſt hier viel kurzer ges 
faſſet, und man erkennet, daß alle andere Ausgaben mehr 
oder weniger, in der Schreibart, wo nicht verbeſſert, doch 
verändert, und durch allerley Einſchiebſel vergroͤßert wor⸗ 
den ſind. Mir iſt es wahrſcheinlich, daß, man die unvers 


änderte Urſchrift des Burchards nur in dieſem Rudi- 


N . noviciorum antrift. | 


5 Hier findet man auch eine Landkarte von Palaſtina, 
in deren Mitte Jeruſalem geſetzt iſt. Sie iſt eine wahre 
geographiſche Seltenheit ;. vielleicht die erſte ihrer Art. 
Sie * ein. 4 ganz in Holz geſchnitten. Da wo 
1 die 
üibpe n meis 11 pertrandvi, quantum potui conſidera vi 

er ‚et notani diligenter et ſtudioſe delcripli hic lectorem [ci- 
| re volens, qd nichil (nihil) in hac dileriptione p ſui 'nif 
* a preſencialiter in locis ipfis exiſtens vidi vel Stans in 
-  miontibus vl locis Aliquibus vl locis aliquibus oportunis 
ubi acceſlum habere non potui. A [uriamis vl faracenis 

" aut aliig terre habitateribus- diligentiſſime quod querebam 
interrogans annotaui. Totam enim terram ipſam a dan 

us que berfabee. 2 mari mortuo usque 2d magnum ma- 


o. Que ſunt ejus termini aut pedibus vt dictum 8 
perambnlaui vl oculis ubi acceſſum habere non potui 
diligenter confideraui. — —. Ich habe die Abbreviaturen 
und die fehlerhafte Interpunctlon beyzubehalten gefucht. 
Die letzten Worte ſind: Et nauigaui inde yYprd et 
ände Salaminam — — inde veni damiatam, q antigtus 
memphis dicebatur, hec eſt terra yelle i qua olim hlıä 
äfrahel morabant pharaoni in luto et latere leruientes. 
In hae etiam poſtea lapidarus elt. jheremias in mem. 


phis, Hie de terra lacta ad preſens dicta ſulficiant. 


4 
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ue Napen der Berter ſsehn, find in per-Borm- föcher 


temacht, und in dieſe, find die Wörter mit den gemöhme ' 


lien Lettern dex Dzuckerey eingeſetzt * * 9 
ale in gerader Linie erſcheinen. 


Die Weltgegenden’ find nicht angezeigt worden; 5 
as wuͤrde ſchwer halten, ſſe nach den jetzigen Karten zu 
mietiren. Am untern und linken Runde iſt das mitläns 
tiſche Meer, am rechten unten das rothe Meer angedem 
et worden. Oben über der linken Ecke ſieſtt man: Cedak 
et tabernacla ejus Ara Schwecha vnde baldachi. Im Mit⸗ g 
telalter iſt Arabien oft Cedar genant worden. ⸗ 


Gelegentlich erinnere ich, daß man bisher für die 
erſten gedruckten Landkarten diejenigen gehalten hat, wel⸗ 
che in der von den drey Teutſchen: Conrad Schwein 
heim, Arnold Pannars und Arnold Buck inck 
im Jahre 1478 zu Rom zu Stande gebrachten Ausgabe 
von Ptolemaàͤus ſtehn. Sie iſt die erſte, obgleich nur latei⸗ 
niſche Ausgabe des Ptolemaͤus, welche fo wenig bekant iſt, 
daß fie weder ven Sabricius in Bibl. gr, vol. 3. p. 411. 
noch von Samberger genant if. Man findet fie aus 
führlich beſchrieben in (J. S. Wellers) Altes aus. allen 
Theilen der Geſchichte. Chemnitz 1766. 8. II. S. 87. 


Aber in dieſen Karten find die Buchſtaben mit ſtäh⸗ 
lernen Stempeln in die metallene Platte eingeſchlagen wor⸗ 
den. Beyde Arten der Karten bat nachher die verbeſſerte 
Kupferſtecher kunſt außer Gebrauch geſetzt. 


Wer das Rudimentum noviciorum ausgearbeitet hat, 
das iſt, fo viel ich finden kan, noch von niemanden bes 
ſtimt worden. Von Seelen hat den Namen des Ders 
faſſers im Buche ſelbſt vergebens geſucht. Er bat jedoch 
daraus, daß er mehr als ein mal die unbefleckte Em⸗ 


pfaͤng ⸗ 
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pfangniß der Maria 3 hat, die Vermuthung ge⸗ 
ſchoͤpft er ſey ein Franeiſcaner geweſen; aber ich weis 
nichr, ob dieß dadurch wahrſcheinlich wird. Denn als 
über dieſen Gegenſtand gezanft ward, ſuchten beyde Par⸗ 
ATeyen, Franciſcaner und Dominicaner, Unhänger an erhals 
ten, . fie mochten Moͤnche ſeyn oder nicht. Ya 
Die welche mit Ondin den Werner. Bolevincius 
de Laer, Weſtphalus, fuͤr den Verfaſſer gehalten haben, 
haben ſicherlich. jenes Werk mit Faſciculus temporum ver- 
wechfelt, welches Buch doch von jenem gar weit verſchie⸗ 
den iſt. Von letztem findet man die beſten Berichte in 
Bibliotheque curieuſe, par Clement. VII. S. 250. | 
| iber meine Vorgänger in dieſer Nachforſthung ſchei · 

nen die Stelle in der franzoͤſiſchen Ueberſetzung dieſes 
Buchs vom Jahre 1336 nicht gekant zu haben. Da ſagt 
der Herausgeber ganz beſtimt, die Urſchrift heiße Rudi- 
mentum noviciorum, es ſey eine Geſchichte, welche im 
Jahre 1475 geſchrieben ſey, unter der Regierung Kayſers 
Friederich III. und Ludwig XI. Koͤnigs von Frankreich, 
und zwar von einem Doctor der Theologie, Namens Bor⸗ 
chart, welcher viele Kentniſſe und Erfahrungen gehabt, 
und: m: das „ Land bereifet 5 6 2 ü 


{ 


Auf 
- gr. g ‘ g 
“9 Jay faict de nouueau reimprimer cefie dicte hyfoire 
qui fut en lan mil. ccc XXV. faicte premierement la- 
tine ſoulz lempiré de Frederic troiſieſme du nom, et 
regnant [ur les franvois Loys vnzielme par vng docteur 


ven ſaincte theologie nome Brochart hom'me de grande 

experience et ſoauoir, et qui auoit circuy, et enuironne 

I terre [aincte, et intjtula la dicte hyſtoire en latin Ru» 
dimentum noviciorum, laquelle depuis pour fa magni - 

ö ficence et fingularite fut traduicte de latin en francois . | 

regnant en France Charles huytielme, par vng natif du 


pays de Beauuoyſin. ö 
N | | 4 


—— — 


—— — —L.xů ——— ——— — get je 
r 


60. Borchardi deferips, t. fandtae. | 49 


„ Auf Defeat. Zeugniß haben ob. die Derfäßer der 
Sctiptores ordinis praedieatorum L. pag. 420, wo fie. vos 
en Dr densbruder Joh. Columna handeln, zuver ſichte 
ew geſagt. De Werfaſſer d „ feg Wrechart⸗ 
fin Tholog. wei 3 Er ar N 4 


Aber ich 128 mich des Argwobns nicht ermehsen; daß 
jr Heraus geber der franzöfiichen. Ueberſetzun g. aus. Teis 
um andern Grunde dieß geglaubt habe, ols. weil er die 
then S. 45. angeführten. Worte : Ego Brochardus auf: den 
Verfaſſer des ganzen Werts gezogen hot. Dieſet Urſyrnug 
bes Irthums , den ſchon Bayle grahndet hat, lan man 
jenem Franzoſen wpbJ zutrauen indem er auch ſo unvor⸗ 
ſchtig geweſen iſt, das Druckjahr des Rudimenti für das 
Jahr zu halten, in welchem der gereifete Burchard ge⸗ 
fhrieden haben fol, welcher doch gewiß nicht im funf, 
lehnten, fonder, im drepzehnten Jahrhunderte gelebt hat. 


Die franzöſſſcht Ueberſetzung des Rudimenti iſt zwar 
vtnigſtens Drepmal gedruckt worden, ‚aber weil alle „Wusp 
gaben zu den litterarifchen Seltenheiten gehören, und mi 

das Vergnuͤgen gegluͤckt if, von zweven derſelben ſehr 
wohl erbatterie Exemplare brauchen zu Löhnen, ſb will ich 
von dieſen eine Nachricht hier einſchalten, wodurch das 3 


was Bayle: uad andere daruber geſchtiaben haben ver 
deffert werden kan. 3 


Den Namen des Ueberſetzers habe ich nirgend finden 


Unnen! Ich will es dem oben S. 48. angeführten Her⸗ 
‚ ansgeber glauben, daß er aus Beauvais geweſen fey, 


und unter Earl VIII., alſo am Ende des fuufzebuten Jaht. 
un. „ gelebt habe. 


Die erſte Ausgabe beſteht ans zwey Theilen in. Folio; 


das Papier iſt fo groß als in der lateiniſchen⸗Urſchrift. 
Der Druck if die Moͤnchsſchrift. Der erſte Theil hat 
Brkmann's Eitterat, 5. Nei. U. 2. den 
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den Titel: La mer ges hyoires, bie Blätter id mit 


Zahlen bezeichnet. Das letzte. Blatt heißt: Feuillet 


irtBii, alfo 257. Am Ende ſteht: Ce premier voulume 


 £ufk.esheve a paris par Pierre le Rouge. imprimeutr du 


re ordinis pracdicat. geleſen. 


j Roy. Lan Mil iii et Vjji. ou mois de Juillet. 


Der andere Theil hat den Titel: Le fecond volume 
& la mer des hyfloiren. " Das letzte Blatt iſt: "feuillei. 
nel Ei oder 271. Aber darauf folgt noch das Martyro · 
bgiüm, welches auch dis Urſchrift hat, as Blätter un! 
noch 8 Blätter Inhalt. Am Ende des Martyrologii ſteht 
Ce. preſent volume / fuſt acheue ou mois de Feurier PO 


Vincent comin marchant demourant 1 lenſelzne de la ro- 


ſe en la rue noeufue de noſtre dame de paris. et iprimt 
a par Maiftre Pierre Je "Rouge libraire et Imprimeur di 

Roy noßre fire. Lan Mil CCC. il et Di. Der, vo 
rige veſi itzer dieſes Exemplars bat dieſe Jahrzahl 1484 ge 
N leſen, aber fie iſt 1488; namlich 1000 und vier hundert 
und 4 mal 20 und noch 8. So haben fie auch die . 


| Vurchards Reiſe ſteht im allen Theile Bist f 

Bier = — 179. Sie iſt alſo nicht, wie Bayle meinte 
erſt vom Franzeſen eingeruͤckt worden; denn er hs 
im Lateiniſchen. 3 5 
| Ich kan mich nicht der Geduld FE dieſe große 
(wer lesbaren Folianten genau verglichen zu haben; abg 
Ausklaſſungen habe ich nicht bemerkt, dagegen fehe ich, 
daß der Franzos, wie es unſere bequemen Ueberſetzer nen 
nen, ſehr frey uͤberſetzt und manche Periode erweitert hat. 


Die Holzſchnitte ſind zwar nicht bieſelben, aber nichſ 
beffer als die Luͤbecker. Die Karte von Paläſtina iſt auf 
weite Weile * . aber die Namen der 
| ae De 


>» 


Go, -Burchapdi. defeript,. te, Inde. f 


Batee find noch undenflicher. Mir ſcheinen fie nicht mit 
unn eingeſetzt, ſeudern, wie die beg 1 Br 
tageſchnitten zu ſen. 

Die zweyte Ausgabe: Paris 1516 fat. in 88 die 
Shirt, fortgeſetzt ſeyn ſoll, kenne ich nur. aus beriptor 
0 a ordin. praedie. I. p. 420. 

Die dritte Ausgabe iſt in Kleinfolis, mit lesbarer 
Nlachsſchrift. mit wenig ern; aber feinern . Holzſchritteth⸗ 
„zwey Theile getheilt, welche zuſammen einen waͤßigen 
Land aus machen. Die Blatter find ‚gezählt. Das Leſe 
ud Aufſuchen iſt durch Columnentitel, Raydſchrift u 
uugeſetzten Inhalt trleichtert worden. ne 


De Titel des erſten Theils fehlt dem. Exemplar. 
wies ich vor mir habe. Am Ende deſſelben lieſet man: 
fin du premier volume de la fleur. et mer des hyſtoires 
Ahene de imprimer en la noble vuiuerſite de Paris le 
moys Davril Lan Mil eing cen xxxvi. apres pasques. Hier 
Reit man .. weswegen einige dieſes Werk . des hifioi- 
res genant haben. 8 

Der Titel des andern Theils iR: Le Geo volume 
de la mer des hiftöires. Conteuant le'nduutaü teſtäment, 
uittes hyfldiresiet faictz dignes de memoire Aduenus puis 
ls natiuite de noftte ſeigneur Jeſuchriſt iusques en Lan 
Mil Cing cens Trente et fir. Avec priuilege. On les 
wd a Paris en la grand falle du palais en la boutique 
& Galioe du pre Libraire iure de Luniuerſite. Mil. 
D.XXXVE Alſo iſt die Geſchichte in dieſer nen 8 
un Druckiahre fortgeführt worden. 

Am Ende ſteht: Fin du fecond et dernier volume de 
h fleur et mer des hiſtoires, achene de imprimer en la 
nle de Paris par Nicolas. couteau imprimeur Le huy- 
tielme jaus, du moys de May lan wil eing cens trente et fix. 

> „ 3 Die 


[4 
En 


a 
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Die Narte bb Pöldtina IR etwas böffer Arlhuitkerk, 
und da find., wie mir deucht ; die . „ 
N in u eingeſetzt worden. 


S0 viel von Atſten Beide der Burchardſchen Meiſe. 
Nun von den übrigen mir betaüt gewordenen Ausgabeit. 


Ich weis wohl, daß bie, möhſeme Vergleichung dere 
beiden den wen iſten Leſein gefallen tan, aber ich weid ben 
To gewiß, daß fie denen dienen wirb, ‚welche biefe Keife zur 
„Geographie von Paläſtina brauchen wollen. Mögen jene 
fie überfeolagen,, „und fie letztern nicht. misgönnen! 

= 1519. Viridica terrae fanae, fegionumgue Buitima- 
rum, ec in eis wirabilium deferiptio, ‚nusguam ante hac 
sinpreffa.- Venetiis. "Joan. Taculuf de Tridino. 2 Bogen 
in 8. (14). Chryſoſtomus Javelluß mit dem Zunamen 
de Coſali, ein gelehrter Dominſcaner, deffen Schrifren im 
Gel. Lexicon, aus echard verzeichnet ſi find‘, dab’ die 
Handfeprift, welche er ſchon zum Brucke borbereitet hatte, 
feinem Ordensbruder Joh. Hoſt von Rombets⸗ ‚ ach Er 


drucken zu laſſen. IL 
er * 5 


Dieſer wird gemeiniglich Kyrfoenße 5 Pi 9 8 er, 
fant Echard, aus Kirſpen . in Weſtphalen gebärtig.. war, 
Ohne Zweifel iſt. das Kirchſpiel in der Grafſchaft, Mark 
zu verſtehn, ‚nördlich über Meinertzhagen, nicht weit vom 
Strobme Volme, welches auf einigen Karten Kirſpen, 
auf andern Kerſpe, und. von Büfching 6. 8.93. Kier ſpe 

genant iſt. Beyde Herausgeber haben ſich die Freyheit ge 
. * nur die Schrift in . und, Kapitel 
3 En. a und 


5 4 ‚ er * 1 >» 
BER: NER „ . 2 . 35356575 2 ww Pr + 1 
* 1 


— 2 


(10 Am Ende ſteht: Liber e kerrae . eidemqus 

| adj.centium regionum editus ab erüditilimo et devotif. 
mo patre ordinis praedic, profeſſore Borchardo Allmans 
 plicit 


| 
E 


— — — — — 


ae 
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50 ‚Taragraphen. zu. zertheilen, ſpndern auch k eu u 


ut des Textes zu verbeſſern (5). er 
15832 in der befanten Samlung des Gerpagen oder 
des Grynäue: Novus orbis zegionum. et ‚ietularum vste- 
bes iscognitarum. Baſil. fol, = meuſele Bibliosh, | 
bt III. 1 p. 222. Er a A A 
1536. Locorum terrae a exactiſſima deferiptig 
uctore F. Brocardo monacho.. Antverpiae. Joannis Steel., 
fü 8. iſt die von 1532 chgedruckt. 
1537. in be ‚wieberhpjten Ancgahe von, ep. gra 
bis er en fol. RT: u, | 
(is) Der Herausgeber fast in. der Dedlaation: Opufeulum in. £ 
duas partes per capitum 55, diſtinxi, adjectis. in margine 
literis longiores minutatim partiendo, qustenus tabulam 
abs que annotatione factam materiis applicarem, Praepo- 
fui toi} libello lummarium, qua facilius pertractata cöl- 
ligerentur. Javellus ſugt in der Vorrede: Vt vobis in? 
noteſcat huins deſcriptionis fides. et vtilitas praecipue ix 
indagandis divinarum. Iq ſiurigrum libris, ca et capith 
et digita forma liier inſerui; difpofui, infuper . vniverſale, 
inventarium elphabetico ordine, in quo, absque omni er- 
rote eadem allegata conſpici poſſuut. Sıylam buius re- 
verendi patris Gmplice congruitate currentem , lervato 
quideın ommimode [ua Tenfu paululum eleyare eonfitui, 
ne ex fimphicirate für lectio apud huius‘ fculi fapientes 
vilis habeatur. Um diefd.Verbefferung einigermaßen zu bös 
sttheilen, vergleiche man den Anfang mit dem Anfange des 
ben angezeigten Manuſcripts. Bepm Javellus lautet er 
ſo: Olim legimus in veteribus hilieriis, .nt,divas ſexi ; 
bit Hieronymus ad Paulinum, quosdam luſßraſſe provin- 
cas, maria transfretalle, ut ‚quae ex libris noverant, co- 
vm. polita viderent - Alles dieſes habe ich aus wchard 
keuemmen; denn ich habe diele Ausgabe feibg nicht geſehu. 


. 
3. 


+‘ 


54 — der . Keen Ul. . 


* Br die oben angeführte 9 uutged. näcbr 


gedruckt zu Paris. 
„Dieſe Ausgabe nennet e aber folgende Se. 


a“ | le in Joh. Clericus Vorrede zu des San ſon geographia 


facra. Amſtel. 1704. fol. macht mich zweifelhaft: Delinea · 
tio et deſcriptio Jeruſalem et terrae promiſſionis per Bo- 
naventuram Brodardum elaborata, excuſa eſt Parifiis. 
an. 1544. Non eſt temere confundendus is ſeriptor eum 
antiquiore illo Burchardo, quem et Brocardum multi 
ſolent vocare. Solte dieſe Reiſebeſchreibung wohl diejewis 
ge ſeyn, welche ich oben S. 40. fuͤr noch ungedruckt ange 
geben habe? Echard hat dieſe Ausgabe von 1544 gar 
nicht genant. Sie wird dieſelbige ſeyn, welche Simler 
nennet pag. 102. unter Bonaventura: ie apud e 
tum. Le Preux. 

1554. De dimenfione terre — — auctore Cas. 
vparo Peucero. Deſeriptio locorum terrae ſ. eractiffims 
autore quodem Brocardo monacho, .. Aliquat, inſignium 
Secorum terrae ſ. explicatio et hiftoriae per Philippum 
 Melanthonem. Wittebergae. 287 Seiten in 8. Ich find 
nirgend angezeigt, nach welcher Ausgabe Peucer den 
Grocard hat abdrucken laſſen, noch weswegen er ſolcher 
feinem Buche beygefuͤgt hat. Hier iſt der Anfang: Iſte 
terra, quam ſanctam vocamus, duodecim tribubus — — 
Das Ende ift die Beſchreibung Aegyptens, mit den Worı 
ten: ex quo quatuor boves aquam trahunt, quae fuflicere 
poſſit ad illius humectationem. Es iſt ein Nachdruck der 
Aatwerper Ausgabe von 1336. Die Erklarung einiger 
Derter von Melanthon, der Prucers Schwiegervater 

war, findet man S. 270 287. Sie haben auf vtocards 

Buch keine angegebene Beziehung. 
1555. in der neuen Ausgabe von Novus orbis. Ba- 
lese 55 Hervagium, fol. welche ich vor mir habe. 
| ©. 


— 


60. Bürchardi defeript. t. fandae 55 
6. 316-337. Auch ein Nachdruck der Antwerper Aus⸗ 


gabe. Schon Echard hat S. 392. b. richtig bimerkt, daß 
in dieſen Ausgaben die ganze Schreibart verbeſſert iſt, das 


nicht allein die in der erſten Ausgabe eingeruckten Stellen 
ins der h. Schrift, ſondern auch alle Wunder, und was 
ſenſt nicht eigentlich zur Beſchreibung des Landes gehört, 
wiggelaffen iſt. Der unbekante Umarbeiter iſt, ſagt Echard, 
Ein geſchickter Mann geweſen, hat aber auf nichts weiter 
als auf die Geographie geachtet. 

2557. in der Ausgabe dieſes Jahrs von Nov] or. 

bis (Sabric.). 


1579. hinter der neuen Ausgabe von prucer De 


dimenf. terrae. 

1587. lies Menden Neinercius die aſte Venedigs 
ſche Ausgabe, zugleich mit der Reiſe des Barth. de Sal. 
lignac, zu Magdeburg in 4. nachdrucken, welche Aus⸗ 
gabe auch mit der Jahrzahl 1393 vorkoͤmt. Weil ich letz⸗ 
te vor mir habe, ſo will ich den ganzen Titel angeben: 

1593. Itinerarium facrae feripturae, hoc eſt, ſand se 
terrae regionumque ſaitinmrum deſeriptio; eompledtens 


fecundum Jitteras: ſ. cum recentem Hieroſolymetanam de 


sebus Saracenicis, : Turcicis et Partaricis, tum reliquam 
Orientalem hiſtoriam, in Germania nanc primum in lu 


em edita a Bartholom. ds Saligniaco, equitis et jus 


tifcon. Galli. Magdeburgi exeud. P. Donatus, impentis 


Amb, Kirchneri. 4 Auf dem Titel ift alfo weder der 


Herausgeber, deſſen vorgeſetzte Dedication vom Decemd. 
1586 iſt, noch Burchard genant worden, deſſen Reife 
doch den größten und erſten Theil des. Buchs ausmacht, 
15 Bogen ohne Seitenzahlen. Hernach folgt die Reife des 


— 


Franzoſerns. mit einem befondern Titel, von . wi im i 


züchſten * . em will. 


LIE Rei⸗ 


. Zn Attergtur dee Meifen: II. nn: 


Reinecc ãĩus hat die Vorrede des geh, Kyrſpentde 
und das weit Iäuftige Regiſter der erſten Ausgabe wegat⸗ 
loſſen i w worars er nicht wohl gethon hat. Weil inzwiſchen 

Die aber erſten Ausgaben von 1475 und die- von 1519 
ehr ſelten vor fommen, ſo iſt dieſe Magdeburgſche, als die 
weniger ausgebeſſerte und die e den übrigen 

vorzuziehen. _ 

1550 4. in Caniſui antiquarum 16e Tom, VL 
pag. 295. Ingolfladii in h. Dieſe Ausgabe weicht ſo ſehr 
von den vorigen Ausgaben ab, daß es ſcheint, es habe 
jemand den ganzen Burchard umgearbeitet. Ueberal bee 
merkt men Einſchiebſel, Auslaſſungen und Verſetzung en. 
Zudem endigt ſich hier die ganze Erzählung ſchon mit 
dem, was man. im der Venedigſchen und Mag deburgſchen 
Ausgabe P. I. rap. 7. 5. 45: de portis Hieroſol. lieſet. 
Was hernach noch bey Cauiſius folgt von den zu Jeruſa⸗ 
lem wohnenden Nationen und von den dortigen. Geiftlis 
chen, das hat der Umarbriter zum Theil entweder ſelbſt 
gemacht, oder aus andern Büchern hinzugeſchrieben; zum 
heil: aber aus Reineccii Ausgabe compilirt. Die ers 
zaͤhlten Wunder und andere Maͤhrchen hat er beybehalten. 
1624. Palaeſtina ſeu deſeriptio terrae ſ. auctore F. 
Bonaventura Brocardo monacho Teutonieo ord. Praedic. 
Coloniae Agrip. Joan. Chrithii. 67 Seiten in 8. Der Her⸗ 
ausgeber war der Minesit. Pxil. Boſquier. ! Sabricius 
ſagt, es io ei Nachdruck der Antwerper Ausgabe von 

433606. e e 
7097. Ju diesem. Jahre hat. Joh. Clericus ER 
‚hard Reife aus Grynaci novus orbis ſeimer Ausgabe des 
| Bonfrerü Onomaſticon urbium et locörum:'£, ſeripturae. 
Amftelod. Francis. Malma, fol. beydrucken laſſen. Die⸗ 

ſes Onomaſticon befindet fich hinter des Sanſen beosra. 

. facra. Amſtel. 1704. fol. 


1 — 8 n ö 2719. \ 


| 


| 


cc. Bäbchardi Aefefipt:in.Sandıe. 37 


I729: im Ashonge zu J. S. Menockü explikatio 
| totis feripturse fe welche zu Paris in 2 Foliobänden ges 


ruckt, und. 1722 zu Venedig nachgedruckt iſt: Weil u 


uu die Eblniſche Ausgabe von 1630. fol. vor mir habe, 


wobey jener Anhang noch nicht befindlich ift, fo kan. ich 
licht angeben, welche Ausgabe von B. Reife; dort ge⸗ 
haucht ſey. Man vergleiche J. G. 9 biblioth. ches. 
kg. IV. p. 429. 


1725. In des Vasnage neuer ii: von Cani- 


m antiq. lection. Antverpiae fol. Tom. IV. p. 1, woher 
ich den Titel dieſem Abſchnitte vorgeſetzt habe. Weil Bas⸗ 
nage bemerkte, daß Caniſi us einen hoͤchſt mangelhaften 
übdruck der Burchardſchen Reiſe geliefert hatte, fo wolte 
eu dieſe anfänglich fo abdrucken laſſn. wie ſie Clericus 
1707 geliefert hat. A 


Weil er aber vermuthete, daß bie ir laber alles 
ſo, wie es in der erſten Ausgabe geweſen, wuͤnſchen möch⸗ 
ten, ſo lies er dieſe zwar unverändert wieder abdrucken, 
aber er hat ſich die Mühe genommen, in Aumerkungm 
bie Abweichungen von der Ausgabe des Clericus anzu⸗ 
kigen, ſo viel nämlich dieß in der Kuͤrze moͤglich war. 

Auch hat er daher am Ende die Abſchnitte: De ferti, 
ltate terrae f. Qui homines terram ſ. habitant. De- 
kriptio Aegypti, welche die drey letzten Kapitel der Am⸗ 


ſterdamer Ausgabe find, beydrucken laſſen. Vorgeſetzt fins 


det mau da den oft e Brief des Caſ. Undin 
280 den Burchard. 5 


uebrigens hat dieſe Ausgabe den Vorzug, daß ſie des 
3 Dedication an ſeinen Bruder hat, welche, wie 
oden gemeldet iſt, zwar auch in der, Handſchrift zu Moͤlk, 


EZ 


N 


sber in keiner andern Ausgabe befindlich iſt. Inzwiſchen 


fährt man Dorau: > mehr, als daß der Bruder Loco 


D 5 . 1 tor 


1 N AKitteratur der Dee, II. I: 


dor bey den in Magdeburg geweſen · if bee 
Durch eine Ver wechſelung iſt in. Jöchers Gel. Lexit. I. 
8.1390. fäl ſchlich geſagt worden, daß unſer Burchard, 

voch ſeiner Srädtuft, als Lector zu e gelebt 


1 1736. in Thefauro entiquitatum 8 Vol. vl. 
„Venetiis. fol. pag. MXXVI- MLXVIII. Bekantlich hat ſich 
der Herausgeber Blaſ. Ugolino bey dieſer Samlung kei⸗ 
une große Mühe machen wollen; deswegen hat er auch 
nicht einmal die geringſte Nachricht von Burchard bay⸗ 
gebracht. Ich melde aber, daß er ihn. nach der . 

damer Ausgabe hat abdrucken laſſen. s . 
5 Wenn man alle dieſe Ausgaben 8 ſo kan 
man fie auf vier Arten zurückbringen. Die erſte und zu⸗ 
verlaͤſſigſte iſt die in Rudimento noviciorum. Die zwey⸗ 
Arte begreift die Ausgabe von 1819 und den Magdeburg⸗ 
ſchen Nachdruck vom J. 1587; beyde die volſtaͤndig ſten 
‚und am wenigſten geänderten. Die dritte iſt die, welche 
ſich, ſo viel ich weis, zuerſt in Novus orbis findet; Das 
hin gehören die von den J. 1532. 1536, 1537. 1344. 
1554. 1555. 1624. 1707. 1746. 17197 1723? Die vier⸗ 
te iſt die, welche Caniſius bekant gemacht hat, vom J. 
1604. 1725. von allen die mangelhafteite und unzuver⸗ 
laͤſſisſie. 5 

Aber woher rührt biefe große Nerſchiedenheit? Ela ö 
ge Herausgeber und fo gar ſchon die erſten, haben ſelbſt 
geftanden, daß fie ſich die undankbare Mühe gemacht ha⸗ 
un die mduchifche a wanne 7 und die klei⸗ 

a * 


- (16) Dilectiſhmo i in Chriſto Jeſu Petri, fratri Burchardo , 
:2lectori ordinis praedicatorum in Magdenbarch, frater | 
„  Buschardus de monte Sion cum emni devotions ratio» - 

. ass in Dom. Jefu Chriſto. i | 


> 4 


1 
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de Schrift, nach ihrem Gutdänken, abzutheilen. Einige 
haben nur das geographiſche herausgenommen, und alles 
Wrige, meiſtens Wunder und. andere Fabeln, zuruck ges 
Ioffen. Möglich iſt auch, daß manches, was von den 
Abfchreibern oder Beſitzern, theils aus eigener Erfahrung, 
theils aus andern Büchern, beygeſchrieben worden, nachs 
her in den Text eingerückt iſt. Solte auch wohl der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt feine Handſchrift mit der Zeit geandert oder 
durch Zuſätze vermehrt haben? 
Ueberſetzungen kenne ich, außer der franzböſiſchen, kei⸗ 

u andere als teutſche. Die erſte ſteht in der bekanten 
Samlung: Die New Welt. Strasburg 1534. fol. Sei⸗ 


| te 93. Die Ueberſchrift iſt: Fleyßige beſchreybung 


ſchung iſt zwar auch nach Novus orbis gemacht, aber fie 


der örter jm heyligen Lande gelegen, va 
Bruder Burcarden eyn Münch beſchrieben. Ei⸗ 
ne auch fuͤr ihre Zeit gar mittelmäßige Ueberſetzung, oh⸗ 
ne Zweifel von Michael Herr, ganz nach der Ausgabe 
in Novus orbis. | 

Die andere findet ſich in Bewährtem Rengbub 
des heiligen Landes. Nürnberg bey Sig. Seyraben⸗ 
den. 1583. fol. S. 455. 

In der neuen Ausgabe dieſer Samlung bey Sranz 
Nic. Roth. welcher den Derlag des Seyrabends ge⸗ 
tauft hatte, Frankf. a. M. fol. I. S. 854. Dieſe ueber⸗ 


i von der zuerſt genanten verſchieden und lesbarer. 
Semler hat unſern Burchard unter den Schrift⸗ 
ſullern des dreyzehnten Jahrhunderts genant, und geſagt, 


feine Reiſebeſchreibung ſey jetzt von geringem Nutzen (177. 


Freylich nicht von großem, aber doch ſicherlich noch von 

einigem Nutzen, nämlich für den, welcher die Geographie 

den Palaͤſtina bearbeiten au | 
N 


(17) Hiſtor. acclef. lelecta capita, T. x. pet · 8. 


nf 


vo 


8d bunu der . M u | Pa 
Als er reiſete, es die Gbriſten noch im "Befite | 


5 heiligen Landes, und da Fonte er, als Niffionar , 


nach manchen Oertern kommen, wohin jetzt, nachdem die 
urgwoͤhniſchen, neidiſchen und gierigen Türken die Reiſen 


unſicher machen, und manche Städte verfallen, und viele 


Oorfer eingegangen find, Europäer nicht kommen konnen. 


Haſt alle muͤſſen nun einerley . . am wenigfien 
:unficher ſind, nehmen. 
Aus dieſer Urſache werden die 8 Wander 


Derter in den Geographien und Karten noch ſo angege⸗ 
den, als ſie von den altern 3 } vornehmlich, von 


Dur hart, gemeldet find, = 1 
Zwar haben dieſe nur nach ber Zahl der ae; wel 


| &e fie zur Reife‘ von einem Orte zum andern gebraucht | 


haben, in Ermangelung mathematiſcher Huͤlfsmittel, ges 


| rechnet, und wie unzuverläffig deswegen ihre: Anga ben 


5 


ſeyn muͤſſen, iſt leicht zu erachten: aber fie muͤſſen fo lam 
ge benbehalten werden, als fie. die einzigen find, Uebel 


tes, daß auch die Entfernungen der Oerter in den vers 


ſchiedenen Aus gaben von Burchard oft verſchieden ſind. 
Wenn man dem Moͤnche die chriſtlichen Fabeln zu 


Gute halten will, ſo kan man ihm in den übrigen Be⸗ 


Achten das Zutrauen nicht, perſagen. Et bat forgfältig 
was er ſelbſt Heſehn und unterſucht hat, von dein unters 


| 5 ſchieden, was ihm nur erzählt worden if, und mehr als 
ein : mal ſagt er, er wolle fi ch für das "übrige nicht vers 


We 18). Weil inzwiſchen das meiſte in eee 
der 


— f * 
u vr K 2 rt * s 4% ä 
* , r ‚ „ . 75 


EN & hit: in qui ee caret, perrran · | 


„„ ed. Nihil mim: incerti vt prepolpi, ęſt a. me ſcrihen -; 
dum. — — Haec non gffexo „led; vulgata zefere, . 
3. Teſtor falvatorem pro me natum et mortuum, pro cuius 


* 5 “ ** 28 7 ‘ . . 1 2 5 „ ore 
21 an 4 * e S , 44 12 51 ri 1 8 


\ 


2 


7 


x 
x ' 


60. :Burchacät. Aſetipt. .. us. 61 


der merweislich heiligen Oerter, und aus ben: dazu 678 
barig nn Stellen der Vipel vofeht, fo laßt ſich bier wenig 
* | 4 
Er. bat zur Befchreidung des Landes: die etz Aeta 

zu feinem Staudyunkte gewuͤblt, und daben angenommen; 
daß irt: von da ab vac der Richtung) der elf Winde 
men augeftelet habe.. Zen 
In Saimaria fend er noch viele marmorne Szulen, 
win: vor ehemaliger. Procht:.zeuaten.- Mon Jericho aß 
wäre er gern zur:&alzfäule.gereifek, aber en ward, durch 
die Warnungen wider gefährliche Thiere und die Naͤnbee 
seen der Beduinen, abgeſchreckt, (19 *» 
Auch er ſah aus dem todten Meere: bekändig vine 
doel riechenden 8 D ſe BR viele andere an 
ſeaden meiden (20). . Per... 
Am Ufer fad er 8 418 Er Upbalt, oben 
des fo genannte Juderpich Klingen 1 and nebent jc 
der eine. Pyramide.. 4 14 — 1 4 
Dieſe ſind, wie Mariti meint, errichtet worden, um 
Reiſende zu warnen, damit fie. nicht, hineinflärgen moͤch⸗ 
ten. Dieſem, der ſelbſt nicht. fo: weit nach Suͤden gelom' 
men iſt, ward geſagt, daß damals en N Poramjden 
ganz verfallen waren. a 
Tr erinnert daben, daß e ſie ganz rich⸗ 
ug an der⸗ weitlichen, nicht, wie andere Karten, un der 
oͤſtli⸗ 


4 


amqxe et peccatorum. meorum venia, tot annis Peregri · 
natus ſum. quad n non nit diligentiffime, ivefligutn de- 


| feriph. 
(ig) Manz ſehe ulgem. meitpiporie 2, 6. 5, w aug 
Burchard angefuhrt iſ lt. 5 


bens L e. i.. | 


NE 4 


2: Stream der gtelſen. H. 1. 


| Bllichen angegeben habe, als wo, nach Uusſäge der Ara⸗ 


— 


ber, c zwar heißt Quellen aber uicht Mfphaltgruben; n 


3 ren (21). Zr e | 


Aber die Pracht der Kirche zu Vulhiihem⸗ konte ſich 
Burchard nicht genug wundern. Sie hatte marmorne 
Saulen und Wände, und der Fußboden war von muſidi⸗ 
ſcher Arbeit. Aber von dleſer Pracht iſt wenig mehs übrig. 


* Mariti ſah ums Jahr 1768. a den Wänden uur 


tioch die eiſernen Klammern, womit die vom einem Suls 


tan, zur Ausſchmuͤckung eines Pallaſtes zu Cairo, ger 


raubten Marmortafeln befefligt- geweſen waren. Der Fuß 
zen, war ar von dem en des 1 N 


Bing Xl. 8. 4417 PER eine ernkhrift melde, 
bog die herliche muſiviſche Arbeit im Jahre 1278 vollen⸗ 


det ſey.. Wenn dieß wahr- wäre, fo waͤre; ſte zur Zeit 


des Burchards noch nicht fertig geweſen, wovon er doch 
nichts meldet. Aber * hat ſich in der Zabrdalk 
. „ Be a 

Mariti ſagt 6. 488, bie dini Zoſtdrift laute 
Abertend- ſo : eendigt ward dieſe Arbeit durch Meiſter 
„Ephraim, Geſchichtsmahler in muſiviſcher Arbeit, un⸗ 


” „ter der Regierung des Kaiſers Emanuel Comnenus Pore 


— 4 


aphorogeneta und des Königs. Ammoricus zu Jenfelen, 
— im Jahre 6677, Indict. a“ 


a 8 Die⸗ 


650 Marin Reisen, durch a und paläſtina. Altenburg 
1777. 8. S. 427. Die Karte aus dem vben angeführten 

Werke des Adrichomius hat Joh. Sanſon einzeln nachgeſto⸗ 
chen, mik der keberſchrift: Sirus terrae promiſſionis per 
Chr. Adrichom. Da fiebt man die Gruben und daneben 

die ppramiden / mit der Veyfchrift : putei. bisuminie . 


| 


6o. Burchardi defcript, t, ſandts. 64 
ODieſe Jahrzahl der griechiſchen Zeitrechnung IA: nach 
der unferigen 1169, mit welcher auch die Indietion ⸗ zu⸗ 
bifl. Weil die Griechen von der Schöpfung bis zur Ger 
burt Ehriſti 5509 Jahre zählen, und zwar vom erſten 
Eotember anzurechnen, fo muß man von der Jahrzahl 
Ir. Griechen 5508 abzie hm, um dat Jahr nach unſerer 
Kehnung zu wiſſen;z und wenn man zu dieſer 3 hinzu 
Milt, und die Summe mit 15 bividirt, fo findet mnf 
lie dort angegebene Indiction. (1169 ＋ 3) : 15 78rd 
sder die Indiction war 2, noch dem 78ſten Umlaufe (22). 
Dazu komt noch, daß Emanvel Comnen, nicht im .ıztas 
Jahrhunderte „ ſondern von 1133 his 1180 regiert hat. 
Als Burchard in Hebron war, verſaͤumte er nicht, 
ſich die Erde zeigen zu laſſen, woraus nach der chriſtli⸗ 
den, oder juͤdiſchen Mythologie, Adam gebildet ſeyn ſoll. 
Sie findet ſich nahe bey der Stadt, auf einem Acker, 
welcher der damaſceniſche genant wird (23). | 
Sie if, ſagt er, roth, zähe, wie Wachs, Die Tuͤr⸗ 
un laſſen fie in Menge graben, und verſenden ſie nach 
negypten, Aethiopien und Indien, als eine Koſtbarkeit. 
Man glaubt dort, wer fie bey ſich träge, werde von kei⸗ 
dem gefährlichen Thiere beſchädigt, falle nicht ins Waſ⸗ 
ſer, und komme doch wenigſtens nicht darin um. Auch 
bat man den Wahn, daß die Gruben, woraus dieſe Erde 
genommen wird, ſich von ſelbſt wieder in Jahrszeit fallen. 


Bourchard fah nur kleine Gruben, in welchen kaum 
vier Menſchen ſitzen konten; ſie waren nicht tiefer , m a 
daß ihm der Rand bis au die . trat (20. ö 


(22) 6. Gatterers chronolezie S. 90. u. PR a ä 
3) Man ſehe Dappers Aſia oder a Syriens und 
paleſtins. Nürnberg 1688. fol. S 180. 
‘(24) A Spalusien AUS: ice u areus * occidan- 
„ u Aen. 


| “ = Meran: her Mlle. ia 


€ . Dieſe Fabel it: daher entstanden. Weit der Name 
Adam von einem hebraͤiſchen- Worte, welches roth ſeyn: 
ader Kine rothe Ex de bedeutet, abgeleitet wird. und. 
weil die Inden, aus uͤbestriebener Hochachtung für Pat, 
laͤſtina, alle wichtige Begebenheiten vor der Suͤndflutty 
dabin , oder. wevigſtens in die Nähe,, zu verlegen geſucht 
haben; und weil man um Damaſcus eine rothe Erde. ine 
det, fo haben fie dieſe . den 9 des ofen ar 


ſchen angegeben. e 
„ Stekbſt der Name Damascus den von Gebr 
| Werten; welche Blut oder blutigfeyn: bedeuten, abs 
ſtammen. Wuͤrklich fand Pococke (25) die Erde in den 
Garten der Stadt Damaſcus, die aber nicht viel mehr 
al, Bäume: tragen, roth: und ſchlecht, wo ‚wie eine. rothe 
A nie die 1 iſ. . wo 
* 8 e BR m: 5 — Fang 


tem); eſt celebris ager Damaſcenus, in ae fertür Adam 

N fuiſlo. Terram habet rube: m, flexibilem 168 
1 > Aradiabilem ,. ſicut cera, de qua mecum tulf, ſimiliter ep 

„ı peregrini, aliiquo fideles loca fancta vengräntes, - Sarınz 
. .geni terram illam deferunt in Aegyptum., ‚Acthiopiam,, 2 
9 Indiam, pro re valde precioſa videntes. Modica tamen 
apparet effoſſio in loco illo: fertur enim quodlibet ng 
= 5 miraculoſe repleri. Fateor autem me iminemo- 
rem effectum, in quserendo hujus veritatem. Id tamei 
.. aſfero, quod modica quidem extabas effeſſio, cum illic, 
adellem, adeo quod quatuor viri vix in es fediſſent; zn 
profunditate non. excedebat humeros meos. ‚Vulgatpr, il, 
lad: fi quis terram illam ſupra ſe detulerit, animal per- 
niciolum non laedet eum; nec osdet . nec immergerur 
aqua, aut fi cadit, non offenditur cafu illo. ° Haec non 
aſrero, ſed vulgata zefero, (Edit. Heins ecii.) 


- (25) Beſchreibung des Morgenlandes. Erlangen. 1234. ＋ 11. 
* 181. * 
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60. Burchardi deſcript. t. ſanctae. ö E 


Wegen dieſer rothen Erde, ſo wie noch aus andern 
noch ſeichtern Gründen, hat man Damaſcus für den Ort 
gebalten, wo Adam erſchaffen worden und das Paradies 
giweſen iſt. 8 e 

Aber weil hernach um Hebron, welcher Ort eigentli⸗ 
cher zu Palaͤſtina gehort, eine noch feinere und feltenere 
mibe Erde entdeckt ward, fo hielten andere dieſe für ſchick⸗ 
liber zu Adams Bildung, und verlegten die Schoͤpfung 
beſſelben nach Hebron. Daber ſcheint denn auch der Ak⸗ 
ler, welcher dort dieſe rothe Erde hat, Ager Damaſcenus 
genant zu ſeyn (26). 1 | 1 

Aus dieſer Urſache haben die Mineralogen die rothe 
Damerde, welche wenig Gartenerde, aber viel Eiſenocher 
enthaͤlt, terram Damaſcenam oder adamicam genant (27). 
Venn ſie die Erde von Damaſcus gemeint haben, ſo mag 
dieſe Denennung gelten, aber die Erde von Hebron ſcheint 
diel me hr eine Art Bolus zu ſeyn, weil fie ſich knaͤten, 
baden und zu Roſenkraͤnzen und andern Sachen verarbei⸗ 
ten läßt, und weil fie dort nicht die Damerde ausmacht, 
ſondern unter dieſer neſterweis gefunden wird. Aldro⸗ 


van⸗ 


(26) Calovii biblia illuſtrata. Francof. 4. M. 1672. fol. pag. 
215. AMIN nonnunquam terram rubram ſignificat, vn- 
de ex terra rubra, quae eſt in agro Damaſceno, non vr- 
bis Damafci, [ed agri cujusdam ita dicti, qui eft He- 
bron, creatum effe Adamum, ex traditione Hebraeorum 
Hieronymus, Lyranus, Hugo, Abulenfis, Adrichomius 
et alii obfervant, quam tamen traditionem Corn. 1a; 

1 pide, alios optat habere auctores praeter Hebraeos fabu - N 
lofos, : = | | 

(27) Linnei Iyſt. nat. 3. p. 211. Wallerii (yfiema mineral. 
Holmise 1772. g. I. p. 17. Mineralogie von Bomare, 
Dresden 1769. 8. I. S. 72. | 
Berimann’s Eitterat. d. Reiſ. IL z. E * 


* . 
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vandus (28) hat ſie e, mit Recht au den Thon⸗ 
erden gerechnet. | 


Jetzt haben die meiſten Minerslogen meiſtens zu viel 

mit der modigen Formation neuer Namen zu ſchaffen, als 

daß fi e ſich um die alten bekuͤmmern ſolten, deren Be⸗ 

ſtunmug aleichwohl zur Aufklärung vieler eine Ge 
genjtände unentbehrlich iſt. 


Es iſt gonz begreiflich, wie bey der Bildung des 
Adams die Bildung der Eva, und bey dieſer das oben 
I. S. 155. angeführte laͤcherliche Geſchwaͤtz des Barfuͤßers 
Philippe in Erinnerung komt, ober unerwartet war mirs, 
dieſes nämliche in dem erſten Theile der Alg em. Welt⸗ 
hiſtor. welcher doch mit einiger Eritif ausgearbeitet iſt, 


S. 99. als ne IRRE Meynung des Berfaſſers zu 
finden, 


(23) Mufaeum metallicum. Bononiae, 164. fol. p. 230: Ab 
hoc argillarum genere non eſt ſegreganda terra campi 
Damaſceni, vbi primum hominem Adamum creatum 
fuilſe cuncti orientales credunt. Haec terra ad aliquem 
ruborem vergit, mollisque eſt et flexibilis inſtar cerae. 
Ex hac Chriſti cyltores in illis regionibus verſantes 
globulos precarios formant, vt coronas pariter precarias 
concinnant, quas poſtea Hierufalem deferunt, vt peregri- 


nis vendant. Immo mercatores Saraceni et Turcici can- 
U ; 


dem terranı, telie Adrichomio, ig Aegyptum, Aethio- N 
piam as portantes caro pretio illam vendunt, nam talem 
virtutem de illa falſo praedicant, vt eam geliantibus 
nulla insommoda contingere poſſint. Praeterea alii ad 
varias luperſtitiones illam uſurpant. Aegyptii tamen il- 
lam tanquam rem ſuaviſſimam libenter edunt. Alſo 
wie in Portugal und Spanien die Art Bolus, woraus das 
Geſchirr gemacht wird, welches Bucaro oder Barro ge⸗ 
nant wird. S. Veptt. zur Geſch. der Erf in bangen. 


4. S. 180. 


2 N 
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finben, und dieſe von dem ehrwürdigen Baumgarten in 
feinen Anmerkungen nicht geahndet zu ſehn. 


Da, wo die Fruchtbarkeit des gelobten Landes bes 
ſchrieben iſt, verſichert Burchard zu Antarados (jetzt 
Tortoſa) (29) Weinſtoͤcke geſehn zu haben, welche in ei⸗ 
rem Sabre drey mal reife Trauben geben. 


Solche Benfpiele haben ſchon Ariſtoteles (30), Theo⸗ 
pbraſt, Plinius und andere erzählt. Ich führe es nur 
an, um bier unten die Mittel anzuzeigen, welche die 
Winzer dort dabey anwenden (31). | | 


Nach Endigung der Topographie folgt eine Nachricht 
von den verſchiedenen Nationen in Paläſtina. Die Euro⸗ 
päer oder Lateiner ſind die laſterhafteſten, welche Wahr⸗ 
heit der Verf. beſchaͤmt den Türken nicht widerlegen konte. 

Die 


(29) Bůſching XI. e. 327. Dappers Syrien €, 100, 

(30) Aufcultationes mirabiles p. m. 346. 

(31) Vinitores cum pntarft vites, relinquunt tot palmites 
anni praecedentis, quot exiſtimant neceſſarios. Deinde 
pofiquam palmites novos incepit producers, et botros 
parvulos, incidunt reſiduum de palmite, quod eſt [upra 
botros et projicient. Et id fit in Martio. In Aprili 
palmes inciſus ſupra botros pullulat, et producit alium 
palmitem cum novis botris, quo vilo iterum praeciditur 
de palmite quicquid eft ſupra botros. In menfe Ma jo 
palmes iterum pullulat, et producit aliam cum novis 
botris, et fic habentur tres ordines vuarum, quae ma- 
turant hac lege. Quae pullulaverunt in Martio, vinde- 
miantur in Auguſto; quae in Aprili, vindemiantur in 
Septembri; quae in Majo, vindertiähtur in Octobri. Id 
autem non contingeret, niſi palmites ille ordine inci- 
derentur, In terra fancta a feſio pentesoſtes vsque ad 
fanctum Martinum, vuae maturae inveniuntur, et con« 
tinue venduntur in foro. N 
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= Die in Europa durch Verbrechen Freyheit 28 Leben 
verwürkt batten, walfahrteten, zur Buͤßung ihrer Suͤn⸗ 


den, zum heiligen Grabe, und lebten dort, entfernt von 
= ihrer Obrigkeit und ihren Bekanten, noch fträflicher als 
in Europa. Wenn ſie nach Verſchwendung ihres Geldes 
zur „Ruͤckreiſe nicht Rath ſchaffen konten, und nicht Ge⸗ 
ſchick und Luft zu arbeiten hatten, ſo legten fie Wirihs⸗ 
bhaͤuſer an, und pluͤnderten ihre Gaͤſte, welche ſich dey 
ihren Lands leutven am ſicherſten gloubten. 


Die Aſſaſſt iner, sehe, wildes Volk in n waren 
damals noch ſehr maͤchtig und fuͤrchterlich. Sie hatten 
feſte Plaͤtze und ein fruchtbares Land, welches der Verf. 
ganz durchreiſet hat (32). Ihr Oberherr, der Alte vom 


Berge, ward gewählt. Ihm gehorchten alle, auch mit 


plötzlicher Aufopferung des Lebens; und wolte er jeman⸗ 
den getoͤdtet baben, ſo toͤdtete ihn derjenige gewiß, dem 
er dazu den Befehl gegeben batte. — — Darüber wun 


dert man ſich, und weis doch, daß von jeher, auf Be⸗ 


fehl eines Mannes, viele tauſende zum Tode in die Schlacht 


gebn, und Menſchen tödten, von welchen fie nicht belei⸗ 


. ſind. O, homines ad fervitutem paratos! 


Der Rönig von Armenien, bey welchem B. sehn Wo⸗ 
chen gelebt bat, ſo wie der von Eilicien, muſten damals . 
den Tataren. Tribut bezahlen. Weil er das Land ganz 
durchreiſet bat, fo hat er viele, und wie man glauben 


darf, zuverlaͤſſige Nachrichten von den Armeniern gegeben. 


5 


5 Die Weltgeiſtlichen, facerdotes ſecFulares, muſten vers 
heurathet ſeyn. Stirbi die Frau, fo darf der Geiſt liche 
nit e bematben. Vom. Montage bis Freytag le⸗ 

e 


SE 


6 (32) Sils. Erdbeſchr. XI. 6. 328. | 


4 „ . \ 
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fen fie nicht Meſſe, um ihre Weiber zu genießen, aber 
am Sonnabend und Sontage unterließen fie dieß, um jes 
nes verrichten zu konnen. — — Ein alter Aberglaube, 
welchen die erſten Chriſten aus dem Heidenthum beybe⸗ 
hielten. Tibullus 2, 1, 11: 8 
i Difcedite ab aris 

Queis tulit hefterna gaudia nocte Venus. 
Die Nacht vor dem Feſte der Ceres, ſagt Ovid: 

Secubat in vacuo fola puella toro (33), 
Rur Priapus nahm fo etwas, bey den ihm zugedachten 
Opfern, nicht übel: 

Et fi nocte fuit puella tecum; - 

Haıc re quod metuas adire non eſt. 

Iſtue caelitibus datur ſeveris. Priap. carm. 13. p 21. 


Wenn ein Geiſtlicher oder ſeine Frau die Ehe brach, 
fo verlohr jener fein Amt, und dieſe ihre Naſe. Wer eis 
ne Frau des Geiſtlichen misbrauchte, der ward, wenn er 
auch verheurathet war, entmannet; welche Operation der 
Verfaſſer angeſehn, aber nicht beſchrieben hat. 


Die Witwe eines Geiſtlichen durfte nicht wieder heue 
rathen, oder fie ward verbrant. Wenn fie ſich aber dfe 
fentiich Preis gab, fo blieb fie ungeſtraft, und deswegen 
gab es dort viele feile Weiber. 

a 


(33) M. ſ. 1 de formulis lib. I, VII. p. 3. J. G. 
Gräv hat zu Hefiodi op. et d. 735, wo jene Verſſcht auch 
eingeſchaͤrft wird, nach der Amſterd. Ausgabe von 1701. 
p. 76. binzugeihrieben: Quanto rectius fapiens illa femi- 


* 


na, eum conſuleretur, quando poſt concubitum liceret 


mylieriis intereſſe, relpondit: ſi cum tua uxore rem 


habuiſti, ſtaim, fi cum aliena nunquam. 
5 N E 3 
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Wenn Diebſtaͤhle und andere Verbrechen zu klein wa⸗ 
ren, um am Leben beſtraft zu werden, ſo wurden die 
Thaͤter entmannet, um nicht ihre Laſter zu vererben. Des 
wegen gab es dort viele Caſtraten, welche von vornehmen 
Frauen in Dienſt genommen wurden. Als der Verf. bey 
der Koͤniginn war, hatte ſie 60 caſtrirte Bediente, außer 
denen kein Mann, ohne Erlaubniß des Könige, und ohne 
als dann. von jenen begleitet zu werden, zur Koͤnig inn kom⸗ 
men durfte. So ward es auch in den vornehmen Fami⸗ 
lien gehalten. ö ö 
Der Catholicus (ſo heißt der vornehmſte Patriarch) 
ſagte dem Verf., welcher 14 Tage bey ihm ſich aufhielt, 
ihre vorzuͤglichſten Kirchenlehrer waͤren Joh. Chryfoftos 
mus. Gregor. Nazianzenus, Cyrillus und Effrem 
(Ephraem Syrus). Bey ihrem Gottes dienſt bemerkte der 
Verf. mehr Andacht und Anſtand, als ſelbſt in ehriſtea⸗ 
tholiſchen Kirchen. a En . 
Das Ende in der Ausgabe des Reineccius, der ich 
bisher gefolgt din, iſt eine kurze Nachricht von Aegypten 
‚und eine noch kuͤrzere von dem Balſanigarten zwiſchen es 
liopolis und Babylon. | 
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Itinerarium Hieroſol. Bart Rholomaei de Saligniaeo, 
equitis et iureconfulti Gal i Praemiſſa eiusdem ora 
tione de laudibus terrae ſanctae. Anno 1587. 121 Dos 
gen in 4. | | 


I} 
* 


er Name des Verfaſſers wird, fo gar von feinen Lon 
besleuthen, ſehr verſchiedentlich geſchrieben: Salignac, Sal- 
lignae. Saleignac; Salagnac, Salanhac, Salignas, lateiniſch: 
de Saligniaco, de Salignino. Daher find. denn ollerley 
Irrungen entſtanden. 

Aber noch mehre Verwechſelungen hat die Aehnlich⸗ 
kit der Vornamen dreyer Schriftſieller dieſes Zunamens, 
von denen z vey auch Reiſebeſchreibungen geliefert haben, 
beranlaſſet, von denen der eine Bartbelemi, der andere 
Bertrand, und der dritte Bernard gebeißen hat, wels 
che nicht ſelten ihren Schriften nur den Anfangs buchſtab 
B vorgeſetzt haben. Ich rede' zuerſt von Varthelemi, 
dr feine Reife nach Jeruſalem beſchrieben hat. n 

Wann dieſer gebohren, wann er geſtorben iſt, und 
was für Schickſale er gebabt hat, das iſt, fo viel ich fine 
den kan, nicht bekant. Gewiß hat er in der Mitte des 
lechs zehnten Jahrhunderts gelebt, iſt ein fran zoͤſſſcher Edel⸗ 
mann aus dem Gouvernement von Berry, Ritter, Licentiat 
bepber Rechte und paͤbſtlicher Protonotarius geweſen (1). 

Eini⸗ 


(1) In einem feiner 1 angedruckten Lobgedich⸗ 
E 4 te, 


* 
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Einige haben ihn auch Profeſſor genant, aber ich 
halte fuͤr wahrſcheinlich, daß dieß nur durch eine Verwech⸗ 
ſelung mit Bernard de Salignac geſchehn iſt. Dieſer 
bat, wie Voſſius ſagt (2), gelehrt, und zwar an der 
Schule zu Cor bach in der Grafſchaft Waldeck. Auch au 
belais verdankte dieſem feine Erziehung. 


Barthelemi de S. hat, wie er ſelbſt erzählt, * | 


Junius des Jahrs 1522 die Reiſe nach der Levante ange . 


treten (3), und hat, bald nach feiner Ruͤckkunft, die Be⸗ 
ſchreibung derſelben drucken laſſen, von welcher ich m 
gende Ausgaben genant finde. 

1322. zu Paris. Dieſe Ausgabe nennet Colomks 
S. 10, deſſen Schrift ich hernach anführen werde; aber er 


bat ohne Zweifel das Jahr der Ruͤckkunft mit dem Wa | 


Jahre verwechfelt. 


„ , 1595. Itinerarium Hieroſolymetanum. Lion chés Gil. 
bert de Villiers. 8. Dieſe Ausgabe, welche Marchand 


aus Biblioth. Telleriana und Biblioth Bultelliana anführt, 


halte ich für die erfie, und für dieſelbige, welche Meu⸗ 


1 ' f . er 

.te, beißt er: Darıholomaeus a Saligniaco, vtriusque ar- 
' matao et togntao militiae auratus eques, fanctaeque ſedis 
apollolicae protonotarius, fimul geminae cenlurse Licen- 
tiatus, Biturigum decus. 


(a) De fcientiis mathematicis; lib: 32. 5. 26. p. m. 320. In 


N 


’ 


Diction. hiſtor. par Profp. Marchand. II. S. 182, wo die 


drey Salignac auseinander geſetzt find , iſt Cordactiae ein 
Druckfehler für Corbachiae. 

(3) Dieß ſagt er im fünften Kapitel des erſten Theils. In 
der Vorrede, oder in der ſo genanten, Oratlon, ſagt er: Nu- 
per in anno Domini 1522 a longiſſima et laborioliflima 
peregrinatione in Galliam roverfus, — — alfo hat et ie 
wohl die Reiſe in fünf Monaten gemacht. 


5 , 
8 


4 


ſel | 


. 
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ſel I. I. p. 392. mit der Jahrzahl 1526 nennet, Ich 
weis nicht auf weſſen Zeugniß Stuck Nr. 1239. geſagt 
hat, daß fie ee . von denen ich ſonſt keine 
Spur finde. 


1587. zu Magdeburg in 4. ließ Rein. Reineccius ’ 
jme Aus gabe der von ihm herausgegebenen Reife des 
Burchards beydrucken, mit wenigen am Rande beyge⸗ 
ſczten Anmerkungen, und zwar unter dem beſondern Tü 
tl, welchen ich dieſem Artikel vorgeſetzt habe. Mit dies 
ſem komt ſie auch mit der Jahrzahl 1593 vor. 


Von einigen iſt der Titel ſo angegeben worden: 111. 
nerarium ſacrae ſeripturae, als welches der algemeine Tis 
fl der Reinecciſchen Ausgabe von Burchard. und Da⸗ 
lignac iſt. Marchand hat ſich daher einen ungedründes 
im Zweifel gemacht, ob nicht die beyden Titel, zwey vers 
ſchiedenen Schriften gehören. Man vergleiche oben S. 55. 


Marchand hatte auch die Vermuthung, Reineccius 
habe die Reife des Salignac 1584 auch feiner Hiſtoria 
orientalis beydrucken laſſen. Er hat ohne Zweifel die von 
Reineccius zu Helmſtaͤdt 1585 unter dem Titel: Hiſt. 
orientalis heraus gegebene Hiſtor. orient. Haytoni unb 
Pauli Veneti itinerarium in 4. gemeint, und in der Jahr⸗ 
Aahl hat er ſich deswegen geirret, weil Reineccius im 
J. 1584. das Chronicon Hieroſolymetanum eines unges 
nanten zu Helmſtaͤdt in 4. herausgegeben hat. | 


Aber jene Vermuthung des WNarchand iſt nicht rich⸗ 
tig; die Reiſe des S. iſt dort nicht beygedruckt. Rei⸗ 
nectiue ſelbſt ſagt, er habe die Reiſen des Burchards 
und des Salignac beſonders nachdrucken laſſen, weil 
beyde zur Ergänzung feiner bis dahin von den orientali⸗ 
ſchen Ländern gelieferten Schriften dienen konten. 


Es | Die 
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Die teutſche Ueberſetzung, welche Stuck und nach ihm 
Meuſel anführen: Reife zum.heiligen Grabe. Alı 
tenburg 1612. 8. mit Kupfern, kenne ich nicht. f 

Salignac ſagt, feine Abſicht fen geweſen, den kuͤnf⸗ 

tigen Pilgrimen zu dienen, und ihnen die heiligen Derter 
zuzuzaͤhlen, damit fie feine unbeſucht laſſen möchten. 

So kan mau ihm denn nicht verargen, daß man dit⸗ 
fe bey ihm, fa wie bey Burchard, findet. Aber dieß gu 
‚weicht ihm zum Vorwurfe, daß er gemeiniglich ganz den 
Burchard, hoͤchſtens mit einigen Abkuͤrzungen, oder Abs. 
aͤnderung einiger Worte, abgeſchrieben hat. So hat er 

a auch faſt mit einerley Worten feine Glaubwuͤrdigkeit be 
theuret (4). Gleichwohl hat er ihn niemals genant. 

» Diecß leugnet auch Reineccius nicht; aber er ſetzt 

hinzu, daß doch Salignac manches eigene habe, und daß 

{ feine Schreibart beffer ſey, und dieß iſt beydes wahr (5). 

Inzwiſchen hat der Franzos ſeine Quelle zuweilen gar 
flächtig benutzt. So hat er den Alten vom Berge nicht 
für das Oberhaupt der Aſſaſſiner, ſondern der Maroni 
ten, angegeben. S. oben S. 668. | 


Er hat fein Werkchen in 10 tomos, und jeden in 


= ap abgetheilt. Es fängt mit der Abreiſe aus Vene⸗ 
dig 
"x Teſtor deum, aan generis ſalvatorem (cujus vnico 
amore has regiones peragravi) nihil me inleruilfe, quod 
non oculis ipfe viderim, aut diligentillima veliigatione, 
narrationeque fideli, fuerim fcifhtatus. Man ſehe oben 
S.. 60. n. (18) | 

(00 Veſtigia Burchardi diligentiffime Lee; et ita s legit, ut 
qui ſcripto ejus luccus et languis ineſt, inde totns de- 
f Auat. — — Omitto, non panoa Saligniacum habere, 
quae in Borchardo deliderantur, omitto -plures orationis 

delicias in eo occurrere. 


— 
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dig a. Da war es damals gewöhnlich, daß die Pilgrie 
ne vor ihrer Abreiſe in einem feperlichen Aufzuge nach der 
Kirche gingen, und da in Gegenwart der vornehmſten 
Snatsbedienten, den Gottes dienſt abwarteten. Zu ihrer 
Abfahrt begleitete ſie eine große Menge Volk, welches. 


‚ Ihnen nach der Abfahrt, viele andächtige Wuͤnſche nachrief. 


Der Schiffer, mit dem der Verf. die Ueberfahrt nach 
| Joppe verdungen hatte, landete ſehr oft, und fo kam er 


nach manchen Gegenden, welche ſonſt Pilgrime nicht be⸗ 


rühren. Aber dadurch haben ſeine Leſer wenig gewonnen. 

In Iſtria versicherte man ihm, dort gebe es Fami⸗ 

lien, deren weibliche Perſonen alle hinken, und andere hüs 

tu ſich, wegen dieſes Erbfehlers, eine Frau aus jenen 
zu nehmen. | 

In dem Caſtel de S. Pietro (Caſtellum 8. Petri), da 

wo ebemals Halicarnaſſus geweſen iſt, welche beyde Na⸗ 

men noch auf einigen Karten vorkommen, wurden damals 

viele Hunde gehalten, von denen jede Nacht 24 das Cas 

fel bewachen muſten, welche die Türken, die ſich naͤher⸗ 


ten, zerriſſen, aber den Chriſten nee und fie zum 
Gaftel begleiteten. 


Eben dieſes hat Juſtus Lipfins in ge: Lobrede 
auf die Hunde, in Epiſtolis ad Belgas cent. I, 44. p. 47. 
aus des Sabellicus decad. 3. lib. 9. angeführt. 

Der Franzos ſetzt hinzu: Quod quidem fidei ehri- 
fianae pulerum et indubium eſt argumentum, Aber ſo 
ein Wunder konten auch die Griechen fuͤr den Dienſt der 
Minerva in Achaja anführen, in deren Tempel Hunde ges 
halten wurden, welche auf gleiche Weiſe die Griechen von 
verdaͤchtigen Perſonen zu unterſcheiden wuſten (6). 


Weis 


— — — — — — —— ̃ — 


(6) Ariftot. auſcultat. 8 cap-108. p-: m. 2435. 


„ Altteratür der Reiſen. II. 1. 
Reineccius hat bey jener Stelle angemerkt; daz 


Caſtrum S. Petri (art Petrea) ſey von einem teutſchen Rik“ 
ter, Heinrich Schlegetholt, aus den Ruinen von Halie 
rarnaſſus und dem Grabmal des Mauſolus erbauet wor⸗ 
den, als Tamerlan in Aſien wuthete. Er beruft ſich das 
bey auf lib. 2. de bello Rhodio des Jacob Sontanus, 


welcher ein Zeitgenoß unſers Salignac geweſen iſt. 


In Cypern lernte er den Gottes dienſt der Griechen 
kennen. Die weichen, ſagt er, in den Ceremonien weit 


von den Catholiken ab, aber deswegen darf man ſie nicht 


verdammen; es waͤre denn, daß man fo einfältig wäre zu 
glauben, daß die Seligkeit der Menſchen auf Ceremonien 
beruhe, oder noch eihfältiger ſich einbildete, daß außer der 


roͤmiſchen Kirche keiner ſelig werden koͤnte (7). 


‚Diefe Worte hat Colomie's, in feiner kleinen Sam- 
Aung der Stellen ca tholiſcher Schriftſteller, welche mit 
den Meynungen der Proteſtanten e Ba, anges . 


führt (8). 


Aber eben dieſe Worte haben in Rom fo ſehr mis⸗ N 


fallen, daß man die ganze Reiſebeſchreibung des. Salig⸗ 


nac in das Verzeichniß der verbothenen Bucher geſetz N 


bat (9). 
Wielleicht hat auch dazu = eine andere Stelle nicht 
weniger bevgetragen,. wo er einen andern ſagen läßt: 


So wie die orientaliſche N durch Armuth leidet, ſo 
N wird 


> 


1 


() Neo ideo Graeei damnandi funt, nifi credamus fatue. 
hominum falutern conſiſtere in ceremoniis, aut magis 
fatue, extra Romam neminem poſſe [alvari. 2 
(0 Rome proteſtante. Londres 1675. 12. pag.ı0. Ohne Na⸗ 
men des Verfaſſers. 


(9) Index librorum prohibitorum et expurgandorum pag. 3. 
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wish die römifche durch den eee Reichthum und 
| rund ber fa len muͤſſen. 


Aber wegen dieſer dreiſten Aeußerungen darf man doch 
ncht argwoͤhnen, daß der Verf. ein Freygeiſt oder Ketzer 
geneim fen; nein, er war fo rechrgläubig, daß er ſogar 
dir abgeſchmackteſten Fabeln mit Ehrfurcht fuͤr wahr annahm. 


So. beſuchte er das Haus der erdichteten Heiligen, 
ber Veronica, und fagt, das Schweißtuch mit dem Abe 
; dmde von Chriſti Bildniß werde jetzt in Rom aufbe⸗ 
vabrt, und jeder, wer ſolches anſehe, ſey wider Blind⸗ 
hit geſichert. Man vergleiche oben I. S. 256. 
auf Enpern ſah der Verf. Schafe, welche ſehr has 
nichte Molle, ein unangenehm riechendes und unſchmack⸗ 
haftes Fleiſch hatten, und ihren ſchweren Schwanz auf 
| tm Rolwagen trugen; aber ihre Wolle, fagt er, wird 
mi Ziegenhar vermiſcht. zu Tapeten und allerley Decken 
verarbeuet. | 


um Ende hat er eine kraftige Anrede an den Koͤnig 
wn Frankreich, an den franzöfiichen Adel und die ganze 
Anion angehenfet., um dieſe zu ermuntern, alle ihre raͤfe 
un und ibre Begierde zum Kriege künftig wider die Tuͤr⸗ 
ln anzuwenden, dort Eroberungen zu machen, um die 
biligen Derter von der Gewalt der Ungläubigen zu bes 
gen. Wenn ich, ſagt er, die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
fürs ſehen ſolte, fo, wolte ich rufen: Herr, nun laſſe dei⸗ 
den Diener in Friede fahren! 5 * 
| Bertrand de Salignac, welcher mit jenem oft ver⸗ 
‚ mehlar iſt, war Rath bey Heinrich III. und ſtand beo 
dieſem in großem Gnaden. Er machte den Feldzug in 
| den dilerreichiichen Niederlanden mit, und beſchrieb die Reis 
| 
| 


\ 
| 
) 
| 


ſe des Könige Heinrichs II. dahin. Der Titel iſt: 


Le 
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Le voyage du roi au. Pays Bas de l’empereur < 
1544. briévement recité par lettres miſſives, que B. « 
Salignac écrivoit du camp. du roy au Cardinal de Fe 
rare. Paris 1554. per Charles Etienne in g. an Roue 
1353. 4. 

Dieſes Werk ſoll auch unter folgendem Kitel vorban 
den ſeyn: Lettres au, Cardinal de Ferrare fur le voyag 
du roi au Pays-Bas de Be. 1554. in 4. Auc 
Rouen 1555. 8. 

Das Buch ſoll aus vier une beſtehn, in dene 
der Verfaſſer den Feldzug als Augenzeuge beſchreibt. De 
dritte enthält eine umſtaͤndliche Beſchreibung der Schlach 
bey Renty (10). 

Eben dieſer Salignac hat auch die Belagerung vol 
Metz beſchrieben, “unter dem Titel: Siege de Metz en Lor 

reine par l’empereur Charles V, en l' année 1552. Pari. 
chez Charles Efü ienne. 1553. 4. N au Metz chez Co. 
lignon. 1665. 4. 
Dieß führe ich hier deswegen an, weil in Biblio. 
theca Barberina aus Siege de Metz gemacht iſt, Voyage 
de mer, welcher Titel ſich denn auch in Joͤchers Gel. 
Lex. eingeſchlichen hat. | 
| Bernard de S. iſt nur durch arithmetiſche Schrif⸗ 
ten bekant. Ich habe feiner ſchon oben gedacht, und nen⸗ 
ne ihn hier noch einmal, um anzuzeigen, daß in Joͤchers 
G. L. alle drey hier genante Salignac in einen zuſammen 
geſchmolzen find. Wem Joöcher nachgeſchrieben hat, daß 
Barthelemi die Reife nach dem gelobten Lande auf paͤbſt⸗ 
lichen Befehl gemacht habe, weis ich nicht. N 
(ic) Le Long biblioth. de Ia France nr. 17668. 26219. 
1 II. pag. 185 Meuſel bibl. hiſtor. VII, 2. 
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Nouveau voyage du Levant, par le geur ] D. M. con- 
tenant ce qu il a vn de plus remarquable en Alle- 
magne, France, Ttalie, Malthe et Turquie. Où l'on 
voit auſſi les Brigues fecretes de Mr. de Chateau-. 
neuf, Ambaſſadeur de France à la cour Ottomanne, 
et pluſieurs hiſtoires galantes. A la Haye chez Et. 
Foulque. 1694. 475 Seiten in Grosdusdez. 

Voyages de Mr. Du Mont, en France, en Italie, 
en Allemagne, a Malthe et en Turquie, Contenant 
les recherches et obfervations curieuſes qu' il a fai· 
tes en tous ces pays ; tant fur les mocurs, les cou- 
tumes des peuples, leurs differens gouvernemens et 
leurs religions; que fur I’ hiſtoire ancienne et moder- 
ne, la philofophic et les monumens antiques. Le ö 
tout enrichi de figures, A la Haye chez Et. Foul- 
que et Frang. l' Honorè. 1699. Vier Theile in Gros 
duodez. 1 S. 336. II. S. 377. III. S. 281. V. S. 
356, außer dem Regiſter eines jeden Theils. 


W. meine Leſer hier von dem Verfaſſer dieſer Reiſe 
inden werden, das haben ſie nicht ſo wohl mir, als viel 
ndr unſerm Herrn von Martens, jetzigem Herrn Staats 
ute in Caſſel, zu verdanken. Mit großer Sorgfalt und 
genauigkeit hat dieſer Gelehrte alles , was von den Schick⸗ 
hlm des Du Mont aufzufinden geweſen, geſammelt, 
ul echarffi inn beurtheilt und in der beſten Ordnung vor⸗ 

getras 


U 


- 
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getragen 10 Sep lbb au reeueil des principaux traites - 
d’alliance, de paix. . Tom. I. Göttingen 1802. pag. 
LXXIV XCIv. a | 


Da war es frepflich nicht: um den Durſpſſr der Reis | 
ſebeſchreibung zu thun, ſondern um den Herausgeber des 


u Corps univerfel diplomatique, Aber mit Gründen, wel⸗ 


che keinen Zweifel uͤbrig laſſen, iſt dort bewieſen wor ben, 


daß dieſe beyden Schriften einen und denſelbigen Verfaſ⸗ 
fer haben. Ich habe mich zwar bemühet, zu dem, was 


Herr von Martens geliefert hat, Zuſaͤtze und Ergaͤn⸗ f 


zungen beyzubringen, aber ich muß bekennen, daß mir feie , 


ne Nachforſchungen nichts uͤbrig gelaſſen haben. 
Die uͤbele Gewohnheit der franzoͤſi ſchen Schriftſteller, 5 


nur ihre Familien⸗Namen, und nicht zugleich ihre Vor⸗ 


namen anzuzeigen, hat, wenn mehre deſſelbigen Namens 
Schriftſteller ſind, außer vielen andern Irrungen, auch 


diejenige veranlaſſet, worin, wegen des Du Mont ſo 


gar Gelehrte, welche ſonſt wegen ihrer Zuverläfligkeit ges 
ehrt werden, gerathen find. Zu dieſen gehören Le Kong, 
S.englet, Moreri, Sax in Onomaſtico und andere. 


Ich will die in dem angeführten Supplement gegebe⸗ 


nen und erwieſenen Berichtigungen hier nicht wiederholen. 


fondern nur das Endurtheil daraus beybringen. 
Alle politiſche Schriften, welche am Ende des 17ten, 


und im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts gedruckt, 
und bald einem Sranz, bald einem Jacob, bald einem 
Sieur Du Mont zugeſchrieben werden, ſind ſaͤmtlich von 


| dem Verfaſſer dieſer een welcher Jean du 


Mont geheißen hat. r hat ſeinen Namen du mont 


ie geſchrieben, obgleich 1 * n ihn Du⸗ 
| ae a EINST w 


Jene 


* 


* 
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Jene Säriften find von H. von. Martens in chros 
nologifcher Ordnung angezeigt wor den. Daß Du mont 
auch an derjenigen periodiſchen Schrift, welche bey Adr. 
Moetjens mit dem Titel: Lettres hiſtoriques gedruckt 
it, gearbeitet bat, und daß die beſten Aufſaͤtze, welche 
darin vorkommen, von ihm find, das findet man auch in 
Critique defi ntereffte dei journaux litteraires. Ala Haye | 
1733. gr. 13. II. p. 133. beſtaͤtigt (*). | 
Was in dem angeführten Supplément von den Schick⸗ | 

(den dieſes Mannes gemeldet iſt, das iſt gröstenibells 
uns feinem eigenen Schriften e zusammen gelefen 
worden. ö . 


Weder der Geburtsort, noch dat Geburtsjahr lügt 
1 deſtimmen „ jedoch hat H. pon Ompteda in der Lit⸗ 
taatur des Voͤlkerrechts II. S. 437. aber ohne Beweis, 
eſagt, er ſey 1866 gebobren worden. 


. Daß er ein Franzos geweſen, iſt unzweifelhaft. Eben 
ſo gewiß iſt auch, daß er einige Jahre in franzbſiſchen 
gtiegsdienſten, und im Jahre 1689 mit der Armee in der 
| Malz und in Schwaben geweſen iſt. Nach der Dedita⸗ 
tion der erſten Ausgabe feiner Reiſe, welche im Haag 
1694 unterfchrieben iſt, ſcheint er Capitain geweſen zu ſeyn. 


Aber weil er über die von den Franzosen in der Pfalz 
begangenen Grauſamkeiten, in Unterredungen, feinen Abe 
ſcheu bekante, auch über das Betragen Wilhelm III. ruͤhm⸗ 

licher 


) 

00 meuſel in Bibliorh, hig. VI. 1. p-312. führt auch an: 
| Memoires de M. de la Torre, contenant l' hiſt. dos ne- 
gociations lecretes des cours de Europe pour le ‚Parta- 
ge des royaumes de l’Espagne, — Comprenant aufi 
Phif. du droit de barriere des prov. anies par M. Du 
b Mont, baron du Carlscroon, Londres 1749. 2 vol. in 8. 


Dedmann t une N Du. u. 1. 


— 


—— 
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| 82 zuteratur der Reifen. II. 1. 
licher urtfeilte‘; als feinem Landesleuthen gefällig. war, ſo 


raͤchten ſich Diefe dadurch, daß fie ihn wie einen Spion b 
behandelten. ö 5 


Auf Befehl des Grofen marſin ward er gefangen 
nach Strasburg gebracht. Bey Durchſuchungen feiner Sa⸗ 
chen fanden fie ein Geſang buch, und erkanten . daß i 
er ein Huguenot fey. 5 


„Zwar ward er nach 15 Tagen fred gelaffen, aber nun 
8 batte er einen ſolchen Widerwillen wider franzöſt ſche Dien ⸗ ! 
‚fe gefaſſet, daß er Ab entfchloß, fi t au verlaffi en, und 
wie er ſelbſt fagt, die Zahl der Huguenoten (oder dir 
ö Emigranten) zu vermehren 1. on fi 

8 Er nahm ſi ch vor eine "Reife nach der Levante 
machen; ging in dieſer Abfi cht nach Italien und d. 41. 5 
May 1690 von Malta nach der Turkey. Auf dem Rüde: 
wege reifete er durch keutſchland, und am im Augiſt 
1692 in den Huag an. 5 u 1 
ODa ließ er. die erſte Ausgade feiner Keifebefchreibung: 
drucken, welche er dem Wilh. von Schulenburg, wel‘ 
chen e er confeiller et grefier du confeil de S. M. Beilannf- u 
que nennet, dedieirte. wi In 


| BD Nach diefer Zeit widmete er x fi 0 ganzlich der. Pol 
tik oder Staatswiſſenſchaft. In. dieſer Abſicht ſuchte er 
die Bekantſchaft des Churſaͤchſiſchen Miniſters Boſe⸗ bas 
er die andere Ausgabe ſeiner Reiſe d. 1. 1 1098 den" 
dicirte. N h 
Nach dem Nyswicker Frieden machte er ſich durch 
verſchiedene politiſche Schriften dekant, von denen H. v. 
* Nachrichten gegeben hat. 15 dem Cougreſſe 
' ee a j EEE ; a zu 
(i) Er- ſagt G. 23: je me ais donc refolu tout de bon, 
d aller croitre le nombre des Refügie, 


\ 


— 2 
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36 Utrecht lernte ib der ſuyſertiche Geſaubte Graf Phu. 


Lud. von Jinzendorf, durch 'die Schrift e Les foupirs 


de Europe} Tehneii (). Ditfer empfahl ihn dem kat⸗ 
fertigen Hofe u der Befchreidusg d Ber ey des . 


bs Eugen. 5 


So kam er nach Wien, erhielt den Titel eines kay 


"Alien Notts und Hiſtoriogrophen, und“ ward 1743 


23 ** 
9 


— ee 


— — 


dom Kayſer zum Baron von Carlscroon ernant; dert 


iR er geſtorben d. 13. May 1727. Ob er verheuruttet 
weſen iſt, and öder Kinder hinkerlaſſen bun, ift ve 
belant. 

Die erſte Ausgabe der Rlſde seeing iſt Lurz und 
angenehm zu leſen. Ich meine nicht, daß fie etwas eit. 
balte, was der algemeinen Glaubwürdigkeit ſchaden Line 


u, auch weis ich nicht, daß man fie in Verdacht gezo⸗ 
tn habe % 


Alber die andere Ausgabe bat lbrem Merfaffer eine 
mangenehme Nachrede verurſacht. Um fie von einem maͤ⸗ 


ligen Duodezdande zu vier. Bänden auszudehnen, hat er 


nicht allein manches, deſſen er ſich noch ſpaͤter erinnert 


baden mag, binzugeſetzt, ſondern er hat auch gar vieles 


aus andern nicht. unbekauten Büchern, welche er doch mei⸗ 


ſtens gemant hat, auch etliche fremdartige Auffatze, ein⸗ 
geruͤckt, und dadurch hat freylich das Buch das Anſehn 
einer erdichteten Reife und einer Compilation erhalten, 


f litteraire de la France, Amſterd. 1784. in 12. Tome Iv. 


Ein Recenfent in Bibliothe que Frangoife, ou hiſtoire 


Pax · 

0) ©. eritique definterellde d. 4. O0. | 
0 Man r fie mit vielem wa, angezeigt in Actio 
sruditor, 2606. ret · „ 
2 9 3 we . 7 5 


Br, ..‚elttenaene ber. Reifen. H. 07. 


ARE Sr, bat ich. ken: Bedenken derays; gemacht; · din I 
fe für erdichtet enzugehen, und fie gu. denen Reifen zu 
attbuem, mit weichen die Käufer betrogen wurden Dit 
are Utbeil babes bernoch viele, ohne gisene Unterfuchung, 


für wahr angenommen und wiederholet. zu 


t Vielleicht if, abr nur jenem Franzoſen die Erzählung 
z von den Merdbrennerenen in der Pfalz. ſo unangenehm, ge 
‚wein, daß er deswegen das Buch in Verdacht und Pere. 
1 arflenheit Zu flärzen gewuͤnſcht hat. Ich. will ſeine Werte 
2 hieher ſetzen, well, ich. mich noch mehr mal Darauf, dale f 
ben werde (4). 


e 


5; : Aber Cudeke, welcher bekantlich die Herichte ſeiner 
„Vorgaͤnger mit u was er a ee asfrhn. und erfarfpt 
end i:! os bie ele s , iht 
G)Ny 1 des relations, 1 font te fabrıqüges poui "in. 
impoler au pnblic, comme la Relation du voyage diu. 
ven We et du Devaht: dr e S.-Bumos6s · celle du Woyagt 
d' un certain Diäle le Grand - Pierre, un Afrique g In. 
ee Je voyages d' un. nommé Gemelli Carreri. 
„An i a Iinutulf:, .wpyage, du zout. du monde. o 1 8 
‚pie et 85 pie brie, tout ce. que les auttes ont die avant. 
Jui, et beancoup ı mieux du. 11 ne le redit: re voya e 
e d ün nomme Jean Struis en Moſcdvle; en Tüwarie, cht 
u) 18 cheralier Chardin' et duelgties' altes one bien de 
n. ' montré la faullete ; la rehtion d’un‘ vo ytge fait vx In- 
des orientales eu 21501. par Unwenr des ilhiſtres Fr 
„ geiles. On ‚peut ‚ajouiter a ces gelaupns fupolees et rem · 
en des faul tez, le voy. de Mace . celle d' un 
"voyage "aux tötes de-Guinde et e Ambrique, qui-eſt' une 
* meéchante copie de Rochefort, augmentee de Nane 
contes libertins de la facon d' un certain proſelyte refu- 
gie eu Holl nd: et les voyages dü leur Lucas.- Vue 
Ine o e de groflierke? d menſonges.) II 
devroit v ax. de reines cryik t: ceulre leskureiits qui 
fabriyı ent d: tels surrag‘s. 


* 
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batte, verglicgen hat gefiht? za, daß Thin’ ans 
finglich Du Mont Reife, woben et aber nur bie un 
: Dre Ausgabe gebote: hat, nichts welten als eine- Combi 
lation zu ſeyn geſchienen habe; daß: vum aber doch e v. 
tar genanera Unterſuchung., gar: viele. Nachrichten darin 
wtekommen waͤren, weiche ein Ausländer., der ſelbſt nicht 
de gtweſen wäre „ unmöglich fo genau hätts: wiſſem kong 
un Was die vielen Auszuͤge aus andern Buͤchern hen 
hefe, ſo muͤſſe - er. geſtehn, daß, der Perf. ſalche, aus eig 
ger Erfahrung, bald beſtaͤtigt, bald widerlegt habag 
| Können, er kein. Bedenken trage, Du. Mont Reiſe zm 
(ben guten Büchern ihrer Art zu. rechnen. 44 
nis Auch die beruͤhmte Lady Mary Wortley montagu 
bat dem Du Mont bittere Vorwuͤrfe gemacht, aber ſis 
Udet nur ben dem, was er über, die Lehensweiſe ‚der. pyr⸗ 
Minen Türkinnen erzählt hat, welche ſie, frevlich genauer 
kennen lernen konte, indem Männern, wegen des Arg⸗ 
vohns und der Eiferſucht, die Gelegenheit Kürten zu 


. gad unmoglich iſt *. 11. 3 
a 


—— 


0 olan des dale, Arion rin s. . 2. 
g S. 163. * USE, 
15 Ste a im: Arſten Briefe S. 1 3 1 lee you have ta» 
ken your ideab of Turkey from that worthy author Du- 
mont, ha has writ with ‘equal’ igrorance and donfi. 
dence. Tis a particular pleaſute to. me here, td read 
the voyages te the Levant. which are generally fo far 
removed from truth, and la. full of. ablurdiries. I am 
very well diverted with them. They never fail giving 
you an account of the women, whom, tis certain, 
they heter.faw, and talking very wilely of the genius 
of the men, into whole company they. are never ad- 
mitted; and very often deſcribe e . wäh they 
a not oven peep änta. 


83 
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e Aber hieß zugegebzu, fo folgt daraus wech nicht, def 


Du Mont auch bey ſolchen Gegenſtaͤnden, welche er zı 


unterſuchen Gelegenheit: hat haben l und gehabt bat 


un Glauben ver tiene. 

Daß uͤbeigens auch jener Engländerim ſabſ nich 
120 zu trauen ſey, weil fie, um witzig zu ſeyn, unt 
re: Schilderungen zu verſchöͤnern, nicht ſelten die Wahr 
heit üderſchritten hat, iſt bekant, und gleichwohl iſt mar 


2 ihr nicht allein, wegen der Einführung: der Einimpfung 


der Blattern, ſondern auch wegen mancher neuen Nach 
nicht, deren Richtigkeit : man zu bezweifeln nicht 8 
. nl ws m 


„% „ 


55 Einen 
* sm Die fle d der 5 and zu jung und noch zu be 
kant, als daß ihr ein Platz in dleſer Litteratur goſtattel 
e dürfte. Aber folgende Zuſatze zu Stuck 1 
1. werden gelegentlich erlaubt ſenn. | 
Die engliſche Ausgabe ihrer Briefe von, 1765 if die wen; 


te. Die erſte ſoll von 1718 ſeyn. Englisch ſind ſie auch 


gedruckt 1781 zu Edinburg in 12. zu Berlin 1782. 2 B. in 
. 8, und zu Paris von Didot mit Stereotypen im achten 

Jahre der franzöf. Republik. Die neueſte mir bekanter und 
— die vorzuͤglichſte iſt in den zuſammen gedruckten Werken: 
-- The works of che right honorable lady Mary Wort, 
Montagu —  publifhed from ber . 5 Lend. 
. 955. in Kleinoctav 5 B. 

Eine teutſche Ueberſetzung if nicht nur 5 Leipzig an 
8. gedruckt worden, ſondern anch zu Manheim 1784..8. 

Franzoͤſi ſche Heberfegungen | find nach Bande II. . 70. 

folgende. 

1765. a Amſterd. par Brunet (Jean N nicht us 
net, wie Aͤdeke 3. S. 190, ſchreibt, iſt ein Dominicaner.) 
2764. à Paris in 12. auch zu Rotterdam. om 

1791, à Paris (par Anfon) 2 vol. in 8. 

ie Ä 1805. 
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Einen Umftand im Leben des Du Mont möchte man 
wobl aufgellaͤrt wuͤnſchen. Er hat in der erſten Ausgabe 
Iſfentlic geſtanden, er ſey ein Huguenot geweſen; bat 

man denn dieß in Wien nicht gewußt, oder nicht wiſſen 
vollen? oder wann und wo iſt er zur catholiſchen 9 
hergegangen? 

5 Die erſte Ausgabe der Reife ift durch die andere 
uicht uͤberfluͤſſig gemacht worden. Jene enthalt manche 

ücht unwichtige Stellen, welche in der andern ausgelaſ⸗ | 
fen find. Weil fie nicht oft mehr vorkoͤmt, fo will ich 


inige derſelben hierher ſetzen (8). 
| | Pey⸗ 
1805. die andere Ausgabe der vorfgen von 1791. 


1805. franzöſiſche lleberſetzung der ſümklichen Werke 3 B. 
in 12. 

Die Glaubwürdigkeit der Montagu hat der befante De 
Tore in einem Journal heftig beſtritten, dawider ſſe von 

Guys in feiner Reiſe vertheidigt iſt. Unwiderleglich ſchei⸗ 
nen die Vorwürfe in Aaͤdeke Beſchreib. des furt. R. ‚I 
S. 419. zu ſeyn. 

(8) S. 17. wo die Rede von der Stadt Cochem oder gochem 
an der Moſel im Trierſchen iſt: M. de Bouflers fit retour- 
ner ſes dragons a J aſſaut plus vigoureufement qu’ aupa- 
avant, et de cette fois ıls entrerent dedans I' E es pe a 
la main, et pouſſerent jusques à la place ‚ou ils trouve · 
rent la garnilon en bataille a qui on ne voulut point 
donner de quartier, de forte que le maflacre dura trois 
heures, pendant lesquelles on tua ſans pitis hommes, 
femmes et enfants, et cette boncherie ne cella que par 
le commendement du general pluſieurs fais reiter. Come 
me ils avoient parfaitement apris en France au depens 
des pauvres reformes, ' art de faire trouver de l’argent 
à ceux meme qui n'en avoient point, Als deployerent 
Ja, toute leur feience, et il n'eſt point de cruautes 
qu ils ne millent en ulage pour y parvenir, 

5 4 S. 18. 


— 


8 


* 
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Beyde fangen mit der Zerſtͤhrung der Stadt Speier 


an im i Jahre 1689, woben der Verf. fo wie bey dem Ber⸗ 


— 


bren⸗ 

S. 18. Bade étoit riche il y RENT. de belles ie 5 
des beaux jardins et des belles rues, et outre. cela des 
bains les plus remarquables de l' Europe, la princoſſe de 


Bade fit tous les efforts aupres du general et du Roy 
memo pour obtenir grace pour fa ville, offrant de faire 
demolir les murailles, mais ce fut inutilement 3 a fur 
brulée comme les autros. 


S. 19, die Schilderung des Wohlſtandes, der vielen Koſt⸗ 


barkeiten in Durlach, und das Ende: Toutes ces beautés 


furent confumees par le feu, et ne [ont plus aujourd' hui 


- qu’un peu de cendres, ou de. triftes mazures. 


©.20: Je fus gontraint de quitter l’armee d’une.ma« 


zhiere peu agreabla pour moi, P avois une fi grande hor- 


reur des orusutés et de facagements de tant des villes 
dont j’avois été lo témoin' occulaire et quelque fois le 


winiſtre, que je ne pauvoit m' empecher d' en témoigner 


fouvent mon indignation, ce qui me fit paller pour 
fufpect parmi les plus determinés bruleurs, mais ce qui 


acheva de tout gäter, fut qu' un jour m' ẽtant rencon- 


tré au quartier, general avec certains oflioiers, qui ne 
me vouloient pas trop de bien, et me trouvant un peu 
echaufe par la dispute, je dis mon fentiment avec beau- 


coup de liberté, particulierement fur les affaires d' Angle- 


terre, et la maniere dont le Roy Guillaume faifoit la 
guerre, bien differente de la nötre, fur quoi je fus tax& 
d'efpion du prince d’Orange. = = Le comie de Mar. 
fin — m me fit prendre et mener priſonnier A Stras- 
burg;  — il fa failit de mes coffres et les fit ouvrir, 
où il ne trouva rien d’aprochant hors de Pfeaumes qui 
me convainquirent d' avoir été huguenot, ce que je no 


niai point. 


Auch ein Kupferſtich mit der Unterſchrift: Incendies des 
Frangois dans le Palatinas il in der neuen Ausgabe. 
Aus 
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brennen vieler andern Stůdte und Dörfer, als franzöfl⸗ 
ſcher DOfficir gegenwärtig geweſen iſt. Er, als ein "Aus 
gen zeuge, verdient allen Glauben. Seine Erzählung bes 
ſtaͤtigt den Bericht, welcher in H. v. Schlöjer Staats⸗ 
anzeigen Heft 51. S. 332. zum erſten mal gedruckt iſt. 
Dieſen hat ein von Rollingen geſchrieben, welcher ſelbſt 
in Speier damals eine anſebnliche Bedienung hatte, und 
zur Unterhandlung mit den Franzoſen gebraucht ward. 
Man vergleiche damit den ebendaſelbſt S. 367. folgenden 


Gericht von Worms Zerſtoͤhrung. 


Ein verſtaͤndiger Leſer kan unmoglich glauben, daf 
die Mordbrennerey durch einen Misverſtand des koͤnigli⸗ 
chen Befehls veranlaſſet worden ſey, wie doch einige neues 
re, zur Beſchoͤnigung der Grauſamkeit, vorgegeben has 
ben. Voltaire ſagt: Louis figna, du fond de fon pa 
Jais de Verfailles, et au milieu des plaifirs, la deftrus 
stion de tout un pays, pärcequ’il ‚ne voyoit dans cet 
ordre que fon pouvoir (9), 


Mit gerechtem Abſcheu erzähle Du Mont, wie die 
uralten Gräber ber Kaiſer, vieler. Fuͤrſten und anderer 
ehrwuͤrdiger Perſonen, aus Raubbegierde, aufgeriſſen, ges 
pluͤndert, zerfiöhrt, und die Ueberbleibfel der Leichen auf 
die ſchaͤndlichſte Weiſe gemis handelt ſi a. Das thaten 
Chriſten! — = 

Wer 


Aus einem Thore einer brennenden Stadt werden die Ein: 
wohner mit ihrem Gepaͤcke herausgejagt; in das andere 
Thor jagen die Feinde herein, um zu plündern, ehr dag 
Feuer alles vernichten kan. Im Vordergrunde ſiebt man 
den commandirenden Officir mit ſeinem Gefolge, als Zu⸗ 
ſchauer der Tragoͤdie. 
(9) Siecle de Louis XIV. p. 439. nach der Gothalſchen Aug: 


gabe, 
8 3 


; Ye 
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Mer con dieſer Emtehrung der Menfchheit mehr wife 
ſen will, der leſe folgende merkwuͤrdige Schrift: G. Lite 
zel Beſchreibung der kaiſerlichen Begraͤbniſſe zu Speyer = 
— — wie fie von 1030 bis 1689 beſchaffen geweſen und 
nun beſchaffen find. Speyer 1751. 148 Seiten in 8. 
Der Verfaſſer erkante unter den aus geworfenen Kuo⸗ 
chen den Kopf des Kapſers Albrecht I, an dem Hiebe, den 
ihm einer. ſeiner Mörder, Namens Palm, gegeben hatte. 
Er war uͤber das linke unge durch die Hirnſchale ge⸗ 
gangen. 


Ber der Zerſtoͤhrung der Stadt Manheim 1688 ward 


das Grab der Degenfeld, der Geliebten des Churfürſten 


Carl Ludewig, auf Veranlaſſung des Koͤuigs Bruders | 
Frau, nicht nur erbrochen und zerſtöhrt, ſondern auch die 
gehmjährige Leiche ward auf e m ln | 


| delt und geſchaͤndet. 


Dieſe Degenfeld war b. 18 May 1677 im vierzehn? 
ten Kindbette georben, und war mit großer Pracht des 
graben worden. Die Belle ſoeur des Koͤnigs, die Frau 
des Herzogs Philipp I. von Orleans, Cbarlotte Eliſa⸗ 
beth, war die Tochter des Churfuͤrſten und feiner Ges 
mahlinn Cbarlotte, der Tochter des Landgrafen wil⸗ 
beim, welche ſich aus Eiferſucht uͤber die Degenfeld von 
ihrem Manne getrennet hatte. Begreiflich iſt alſo, war⸗ 


um der Belle ſoeur durch die Entehrung des Grabmals 


* 


sin Gefallen geſchah, wobey Du Mont hinzuſetzt, da 
Soldaten in Aufträgen: dieſer Art alle mal zu weit gingen. 


Nachdem er die Armee verlaſſen hatte, reifete er 


nach Marſeille, um pon da zu Schiffe nach Italien zu 
gehn. Dabey muſte er die groͤßte Vorſicht anwenden, 
um nicht als Huguenot erkant und ermordet zu werden. 


In 


en m 


7 
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In der erſten Ausgabe erzahlt er, wie fphttisch den 
son Teutſchland abgeriffeuen Dertern, vornehmlich den 
Proteſtauten, die ihnen ‚anfänglich zugeſi e Srepheiten, 
und Vortheile genommen find. 


I. S. 12- 39: eine wortreiche Unterſuchung der Fr | 
ge, ob es Rieſen gegeben habe, zu deren gruͤndlicher Ent 
ſcheidung dem Verf. die 9 Kentniſſen ame 8 
ben (io). e Ed 

S. 54. Beſchreidung en berühmten Se e Uhr, 
nebſt einer guten Abbildung bderſeſden, fo wie der Kirche 
mit dem Thurm und ihres Altars. Nachrichten von «is 
agen um. Metz gefundenen · Altertbuͤmern. 


S. 84. Beſchreibung und Abbildung der känſtlichen 
uhr in Lion, welche in manchen Stuͤcken die Stras bur⸗ 
ger übertrift.. Von dem Erfinder hat man noch ein Bilde 
wg, mit der Unterſchrift: Nicolaus Lippius haſiliens. 
iet. 32. an. 1598. Ein Uhrmacher Wilb. Nouriſſon, 
welcher hernach wegen der Religion auswandern muſte, 
hat fie im J. 1660 ausgebeſſert. — — Ob ſie bey Gruͤn⸗ 
dung der franzoͤfiſchen Republik verſchont geblieben iſt? 


Bey der Durchreiſe durch Dauphine“ muſte er zu 
ſehr eilen, als daß er die fo’gehanten fi eben Wunderwerke 
ſelbſt Hätte unterſuchen können. Inzwiſchen hat er Nach⸗ 
richten daruber erfragt, die ſich wohl leſen laſſen. . 
Die brennende Quelle (nicht die einzige ihrer Art, 
denn ſchon die Alten baben dergleichen gekant) iſt in neu⸗ 
ern * von Noturforſchern beſſer unterſucht worden . 
Be „ober 


7 8 
— 42 2 


(10) In meiner Anzeige bervelſen die Seitenzahlen auf die 
zweyte Ausgabe; nur die, welche in Klammern einge⸗ 
ſchloſen find, anf die erſte, und dieſe kommen fat. nur bey 
Gegenſtaͤnden vor, welche in der zweyten ausgelaſſen ‚find, 


91 wle dle TER 2117 75 
uber ich mah nicht wied holen was ich burt bereits 
zu Arifi Tot. mirabil. auſcult. cap. 124. pag. 256. und zu 
Antigoni‘ Hiftor. mirak. Cap 154. p. 201. geſchrieben habe 
Nur will ich gelegentlich hinzüfetzen, daß eint umſländ⸗ 
liche Neſchreibung in des wekig befanten Miſcellis Dion. 
Salbagnii· Baeſſii. Lugduui 466 f. 8. H. p. 83. zu finden 
iſt. Die neueſte Unterſurdung des Bonvier hat gezeigt. 


daß das Waſſer ſelbſt rein iſt, aber daß es ein entzuͤnds 


bares Gas von ſich giebt, demjenigen ähnlich, welches 


man bey „der Aaflalung des Eiſens in itiolflwe. 644 
u ale, (11), Er Be re as ee 
Auch id du uren“ ben Alten: betantz 


5 o.. 8 e | ws *, 


I. S. 137. (S. 73.7 einige Nachricht, von 5 armſas 


3 Lebensart der gutmuͤtigen Waldenſer. Da liefet man 


t 


die wahr fcheinlichfte Urſache, warum ſie barbers ‚genamk - 


find, nicht von dem langen Barte, wie viele gemeint has 


ben, auch nicht von einer Anſpielung auf barbet, Pus 


delhund, wie doch noch Schmidkin in. ſeinem Catholicen 
geſugt hat, ſondern. von dem Worte barbe, welches in der 
dertigen, Lagdesſprache den Oheim oder ‚jeden andern ehr⸗ 
wuͤrdigen Alten bedeutet 3. 3, B. barbg Jean, «barbe Pięrre⸗ 
e Dieſen Namen gaben die Waldenſer ihren Weiſtlichen 
aus Hochachtung, und uanten ſie. uach dem Orte ibres 


Wohnorts: barbe de Pleſſia, barbe de Menil u., ſ. w. In 


Savoyen und Piemont fing mau zusrſt, au,; daher alle 
Wal denſer ‚barhets zu benennen, und det. Religions haß 
hat bald daraus ein Schimpfwort gemacht, ſo wie in 
Brontreich aus Be und in Ben aus CGueus. 


N Der Auffatz acht in Medseino Eclairee: 1 im 
dritten Bande, Man' 5, auc Lumburz. Maag. 3. 
0 E. 219. „„ . . " 


U 
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Dan won Du; Ment F., Sr 143. die herlichen, Pros 
duete. von. Propenge erzaͤtlt, hat Ir guh- die vielen Träfe 
‚fein. grnagt,, welche, „wie er ſagt, Jeder gern ißt, aber 
das Frauenzimmer, nach einer tyrauniſchen Sitte, we⸗ 
. algftens, in Ggſelſchaft t nicht eflen. darf. 


Oer Giſchmack der frͤſchen iſt- ohne Vergkeich deſſer, 
‚ »dI8 berer, welche getrocknet nach Paris Wärmen! Die 
zans der Barbaren ſind groß, flefſchicht, grau und were 

den bon Dielen fur die beſten gehafn „benen buch der 
ir die eig Prövenee vorzvg “ Oleſe find faff ſchwary, 
gefleckt, und fͤfrig. Siyläpke‘ frib die auf Aflen, gran 


‚and klein. 95 22 57 TE a a 
In Maifeille fand ber, Verk. voch Mr "feiner 800 
„ben gingewurzelten He wider die "Sranyofen, Ans dem 


„Mittelstand Heurgbere feiner eine 4 fin, un 15 


22225 


erhielt teinen Wann. | 


N a 
Als ein Commiſſar nach Algier kam, um Sranjeien 
einzulöſen, ward ein Süaviaut Manſeille gefragt :. ob er 
nicht. auch ein Franzos ſey. En antwortete: sin). Wyber 
‚bil du; dem : wer die zmente Frage, und die- Antwort 
vans Mavrſeille.. Nun , ſagte der 9 ſo. laß bu 
Som Adoige von Marseille ranzie nien. 


Man fragte ben Verf. in Behtkäar wie er daz 
1 in Marſeille faͤnde. Sehr (bön, fagte ek, 
To’ kange es nicht redet, denn die harte Sprache verlöſcht 
Adem Franzoſen die Liebt, weiche die Schoͤnheit erregt 
bat. Deſto deſſer! antwortete man ihm, denn ſie wollen 
auch keinen Franzoſen. Jtboch der Adel dachte anders. 


a 1. S. 170. eine umständliche Beſchreibung von, La Saln 
tr Beaume, einer berühmten Grotte an einem fdroffen 


Fels 


Br; 


94 u tretlt ber‘ Rap. II. 
| Jill, nicht! weit don „Werſtilt zntlich. Da soll die heil. 


= Magdalena 30 Jahre gelebt haben, und damals unter hlei⸗ 


Ten dort noch die Dominikaner den biinbrſten Handen 6 
Wunder und Reliquie. e 

I. S. 187. Abbildung des schönen Obbliſt 5 Arber 

von fg upfiſchem Granit, (apberp ſagem pu; Denoher), wel⸗ 

cher dort unter der Erde gefunden und 176, apfgerz htetz, 

‚und mit vielen hier abgedruckten Inſchiſten zum Lehe 

des Lubew. XV. aufgerichtet wurden ist., Ey bat eine Ode 


; he von 52 Schuh und ftcht.. guf einem. Fuß von, 7 Schah 


| Ne. „Er beſteht ganz aus einem Stucke; und het ‚Inge 


der Hieroglyphen, noch irgend etwas, woraus man- fein 
Alter erkennen könte, aber man haͤlt ihn mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit fur Megpptiſche Arbeit. = 
(8. 105- 113.) eine trag iſche Sicbeägefcbichte und eine 
Er Ählung‘ und Abbildung, wie. ein Mönch ein Mädgen 
Nachts auf elner Strickleiter zu ſich ins Fenſter des Klg⸗ 
ſters kommen läßt; beyde in der andern Ausgabe ausges 
Aaſſen. B ee 1 2 4 4 Be? Bere 
Dafür findet man in dieſer © 200. die Nachricht, 
ao, das Frauenzimmer it’ Marfeille ſich von Weibern, 
welche bataus ein Gewerb machen, raftren laßt / um ſchl⸗ 
is zu: ſcheinen, ungeachtet es weis, daß dadurch, wie 
durch die Schminke, defto fräher die Haut verdittt. Dies 
Raſi iren geſchieht mit n von ganz ar * 
Glaskugeln. 
Der Verf. wolte auch wist, daß die Salismeriunge 
\ ‚unter 60. Jahren, das Raſiren zur Schönheit und Nein⸗ 
üüchteit fuͤr nothwendig balten, . und nur am Haupte ir 
an den Augenbraunen Haare dulden. Zur Nutzanwendung 
dieſer ausgekundſchafteten (aber falſchen) Nachricht, zieht er 
daraus die Wahrheit, daß Schönheit vom delta und 
von der . ma a | 
30 
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Ich aberſchlage die zuſammen geſchriebene Absande 

lung von den Amphitheatern und Spielen der Alten; auch 
die Reife über Genua nad) Rom, auch bie Meraleichung | 
der Römifchen Lebensart unter Pabſt Alexander VIII. und 
Innocent. XV. (S. 121. ), wo freye Urtheile vorkommen, 
die vielleicht manchem mis füllen haben, detzwegen⸗ ſie hei ö 
nach weggelaffen ſinb; ſo wie auch das Urtheil über wiſ⸗ 
ſons Reiſe (S. 121.), welches dem W. ſelbſt wöhl, bey 
mehrer Ueberlegung , e eee * 
mag (12) 
Auf dem Carneval zu Rom (S. 18.) fah der Verf. 
einen Soldaten für einen Thaler, in einer Entfernung von 
so Schritten, von einem, welcher gut zielen konte, vide 
mal auf ſich ſchießen, ohne getroffen zu werden. Das ge⸗ 
faͤhrliche Kunſtſtuͤck beſtand darin, daß er, fa bald er dag 
Feuer ſah, zur Seite auswich, da denn die Kugel alle⸗ 
mal in die Thuͤre ging, vor welcher er ſich geſtellet hats 
ii. Er ließ den Verf. mit einer Piſtole ins: Meer ſchie⸗ 
ßen, um ihn bemerken zu. laſſen, daß, zwiſchen dem Us 
blick des Feuers und dem Fall der Kugel, ut. rab 
ſey, um ſeitwaͤrts auszuweichen. N 


1. S. 300. die Geſchichte des molinos Pr: m. 
Secte. S. 313. Deeret des P. Junocent. 2 IE den⸗ 
klben, franzöſiſch. r A e.e g 

Der zroeyte Band der neuen . füt mit. der 
Reife nach Malta an, nd: ie" den loten N der ere 

al Bene Ge ſten 

(12) Y a til dans toute in quelque petit coin qui ait 
échapé & fa curiofite, et quelque choſe de: confiderable 
für laquelle il n’ait. fait de ſavantes oblesvations; le 
un voyageur parfait, qui n'a rien oublié de ce qui me- 


rite quelque attention, et qui a rellement epuils le lu; 
jet qu il a N rien laills a dire, 25 
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ben. ( 130. ). Was da von der Lebensart auf dieſem : 
aus dem „Meere bervorrogenden Felſen erzählt, 5 lieſet 
man gern, wenn 9 ſchon alles aus andern . ü 
| an bekanf it. 1 on . 
1185 Wo 8. S. 385 (S. 157.) der Geleeren⸗ Ellaven. 8 8 
dacht, iſt, verſichert er, „daß, manche Malteſer ſich den 
HMaleeren auf ihr ganzes Leben für hundert Eeus verkan “- 
fen, und. alt dann eben- ſo grauſam, als. die übrigen be⸗ 
‚handelt werden. So unglaublich dieß zu ſeyn ſcheint, fo 
iſt es doch hinlänglich auch von andern beftätigt worden. 
| „DArvieny (13) ſah ſolche elende Kerle auf den 
| Venedigfen Galeeren, CLabat (14), auf den Pabfllichen, 7 
‚und Archenholz auf den Genueſiſchen (15). . 
% 5. Mandye;vermiethen ſich nur auf ein Jahr für zwey 
8 welche ein ſolcher Unmenſch gleich verſäuft. 
Nach Ablauf des Jahts nimt er wiederum fo viel, und 
fe ig er gemeiniglich wie ‚wieder in die Freyheit zuruck. 
Solche freywillige Sklaven nante Du mont erſt 
| dente voßud, hernach bonne voglie, d'Arvieur nennet 
fie‘ Bonaveglos; Labat Beninevogles und Benavoglich, ie 
leicht richtiger: buone voglie. 
Man erinnere ſich biebey an die freywilligen 3 
eten nach der blutigſten Schlacht zu Lande und zur See; 
an die Lootfen, deren nicht zwanzig von hundert in Ror⸗ 
. swegen- anders als im Meere umkommen; an die Stein⸗ 
bauer in ded ſaͤchſiſchen Muͤhlſteinbrächen, welche die Lane 
seat vor dem vierzigfien Jahre aufreibt; an die Aus⸗ 
rich⸗ 


44 


- ( Nachrichten von 1 Reise. III. 8. 320. 

1. (14) Retſe nach Spauten und zum vr, S. 60. und VII. 
2 . 2. ö 

(65) "England und Vallen. 2. ( 8. u it 
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richter auf den Bergwerken, a alle im Schachte her⸗ 
nter ſtuͤr zen; an die Schlotfeger in den Blaufarbewer⸗ 
ben und den Gifthütten, denen der Arſenik gleich die Ges 


ſuondhbeit und bald darauf das Leben nimt; an die Gla⸗ 5 


diatoren, welche ſchworen: vri, vinciri, verberari ferro- 
que necari (16); — — wer mag denn noch behaupten: 
Stiaverey und Frohnen muͤßten beybehalten werden zu fols . 
chen harten und gefährlichen Arbeiten, zu welchen teine 
Menſchen für Geld zu haben ſeyn wuͤrden. 


II. S. 79. Ankunft in Conſtantinopel. Der Anblick 
diefer Stadt iſt unbeſchreiblich ſchoͤn, aber die Erwartung 
wird durch die engen, kurzen, krummen, dunkeln, unge⸗ 
Maiterten , kotigen Gaſſen, welche mit elenden, hölzernen, 
meiſtens roth angeſtrichenen Haͤuſern beſetzt find, gaͤnzlich 
getänfcht. Aber ich mag dem Verf. in der Beſchreibung 
deſſen, was er da geſehn bat, noch weniger in der zu⸗ 
ſammen geſchriebenen Geſchichte dieſer Stadt, nicht fol⸗ 
gm. Dieß alles iſt ganz angenehm erzählt, aber man 
findet es in mehren Büchern zuverläffiger und lehrreicher. 


Beſchreibung der Audienz des franzäfifchen Geſandten 
de Chateauneuf bey dem Kaimakan. Die Abbildung 
davon hat nur die erſte Ausgabe. | ’ 


II. S. 234. (S. 236.) Ankunft in Ylerandeia. Viet 
don der Saͤule des Pompejus, welche man richtiger be⸗ 
ſchrieben, und auch abgebildet findet in Pocockeo Reife 
1. S. 13. Dieſer beſtaͤtigt. daß ſie aus einem lichen 2 
Granite beſteht. u 


Hingegen unfer Verf. welcher oft feine Noturkunde 
u zeigen geſucht hat, welche er ader nicht erlernt, fons 
bern ſich erdichtet zu haben ſchint, behauptet, ſie ſey in 
einer 
(16) Briffonius de formulis, Lib. 8. 50. p. 713. 
Brkmann’s bittttat. 5. Reiſ. I. t. 8 1. 


E 
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einer Form gegoſſen oder vielmehr gebacken 5 Sein 
Hauptgrund iſt, weil dort weit und breit kein Steinbruch 
zu finden ſey, woraus, dieſe Saͤule, und fo viele ähns 
liche Ueberbleibſel der Baukunſt, hätten gebrochen wer den 
koͤnnen. Er meint bemerkt zu haben, die Saule befiche 
aus Sand und Moͤrtel, nicht aus ſolchem Granite, als 
man auf Corſica, Delos und in Bretagne findet; und er 
glaubt dieß durch die Feſtigkeit der alten Mauerwerke zu 
bekräftigen. 

Dutch ſolche Vorſtellung haben ſchon mehre die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche bey der Zurichtung und Aufrichtung eis 
ner ſolchen Saͤule in. unſerer Zeit nicht zu überwinden 
ſeyn wurden, zu heben geglaubt. Allein man leſe, was 
dawlder ſchon Goguet in Geſchichte der G. u. K. 2. 
S. 120. geſagt hat. | 
Der Franzos giebt die Höhe zu Bo Fuß an, ohne 


die Bafis, das Fußgeſtell und den Knauf. Der umfang 


ſey 24 bis 23 Fuß. Das Fußgeſtell ſey von Marmor, 
viereckig, hoch und breit, 4 Fuß. Pocotke hat die Hohe 
nach dem Schatten und die Verhaͤltniſſe genauer beſt imt. 

Was Pocotke, Shaw, Norden und andere von 


dieſem Wunderwerke gemeldet haben, findet man beyfame. 


men in der teutſchen Ueberſetzung von Nordens Reiſe. 
I. S. 20-25. Dazu nehme man die genauen Aus meſſun⸗ 
gen der ganzen Saͤule, welche Norry geliefert hat in 
der Berliner Ueberſetzung der Abhandlungen über Ye 
gypten. 1800. 8: S. 31; ferner was Denont gemeldet 
hat in Voyage dans la baſſe et la haute Egypte, in der 
kleinern Parifer Ausgabe in 3 Baͤnden in 12. I. S. 55, 
wozu ſich die Zeichnung in der großen Ausgabe auf der 
gten Tafel N. 2. befindet. 

| Ich Aberfchlage die Pyramiden und Catacumben; da 
lieſet man mehr, was andere gefchrieben haben, als was 

- der 


+, 
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der Verf. ſekbſt geſehn hat. Wenn er in den — 
ben gewefen iſt, fo muß man ſich wundern, daß er nicht 
lieber hat erzählen wollen, wie er alles ſelbſt gefunden hat. 


Den Fang der Crocodile mit einer ſtarken in Buͤf⸗ 
felſteiſch verſteckten Angel, lieſet man S. 318. vielleicht 
ausführlicher als anderswo. S. 317. eine lange Compi⸗ 
lation über den Urfprung des Nils, deſſen träbes Waſ⸗ 
fer dadurch geklärt wird, daß man es in einem mit dite 
tern Mandeln inwendig beriebenen Gefäße ſtehn läßt. 
UM. S. 351. Raͤckreiſe nach Smirna. Da gab ſich der 
Verfaſſer unter den Schutz des hollaͤndiſchen Conſuls 
Sochepied. In der erſten Ausgabe (17) ſagt er, dies 
ſem habe er feinen Vorſatz (was für einen?) entdeckt, 
und bey ibm habe er nicht zu beſorgen gehabt, daß ihn 
die Franzoſen dort finden möchten. 


Dieſe Worte, welche in der andern Ausgabe ausge⸗ 
laſſen find, konten wohl den Argwohn deranlaſſen, er ha⸗ 
de die Armee ohne Abſchied verlaſſen. Zwar iſt er bey 
feiner Ankunft in Conſtantinopel bey dem franzoͤſiſchen 
Geſandten geweſen, aber vielleicht konte er wiſſen, daß 
bort damals noch nichts von feinen Verhaͤltniſſen in Frank 
reich bekant ſeyn konte. H. von Martens (18) ſcheint 
ſo einen Verdacht auch gehabt zu haben. Ein großes 

Kup⸗ 


(17) Je me [uis mis ſous la protection du Conful de Hol- 
lande: parceque Jétent allé voir, ct Iui ayant cenfiß 
mon dellein, il me Pa offerte — il m »oblige 4 
prendre logement dans ſa belle mailon, on je ne crains 
pas que les Frangois mo viennent chercher; au relle 
pour eviter tout facheux accident, je ne ſors gueres 
qu avec lui. 
tic Pag. LXXXVIII. 
3 | G 2 


100 Utteratut der Reifen, II. 1. 


Kupfer, „ welches die Audienz eines Conſüls in Eiern 
dey einem Cadi vorſteliet, befindet fich nur in a * 
ſten Ausgade. 

Ehr der Verf. in feiner Erzaͤhlung bie, Kürten. vers. 
läßt, giebt er noch algemeine Nachrichten über die dortige 
Regierungsförm und Religion, auch uͤber die Griechen, 
welche er in der muen Ausgabe durch Aus zuͤge aus an⸗ 
dern Schriften und durch mancherley Einſchiebſel ungen 
buͤhrlich ausgedehnt hat, fo daß es den ganzen dritten 
Band und die Hälfte des vierten fuͤllet. Ein langer Ab» 
ſchnitt vom Kaffee findet ſich nur in det, letzten Ausgabe. 


Viel von der Quarantaine zu Venedig und von * | 
Wohlſiande dieſer nun verunglädten Republik, nebſt eis 
nem Grundriſſe der Stadt nur in der juͤͤngſten ne: e. 
IV. S. 233. vom Wapen der Stadt, und deſſen oielerley 
ä in einent Kupferſliche. 


Da erkundigte er fi dh nach der Familie des Pabſtes 
Alexander VIII. und hoͤrte, daß er aus keiner adlichen 
Familie ſey. Sein Urgroßvater Joh. Ottoboni fey. 
Kaufmann geweſen, habe einen großen Reichthum gewon⸗ 
nen und dadurch feine Kinder in die Hoͤhe gebracht, 


5 Der aͤlteſte Sohn Joh. Frans warb Groß kunzler, 

die hoͤchſte Würde, welche ein Buͤrgerlicher erhalten konte. 
Deſſen Sohn Leonhard ward erſt bey Geſandtſchaften 
gebraucht, und erhielt, nach des Vaters Tode, deſſen umt 
im 3. 1639. Diefer hatte zwey Sohne, peter und Franz. 


Jener widmete ſich dem geiſtlichen Stande, ein une - 
ruhiger und ehrſuͤchtiger Mann, welcher ſich in Rom 
bald Goͤnner zu verſchaffen wußte. Nachdem er Pabſt 
geworden war, gab die Republik ſeines Bruders Sohne, 
dem Anton, den Adel und nen, Ehrenftehen. Die 

Ä fer 
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ſer hatte zwey Söhne; welche er beyde nach Rom ſchickte. 
Marrus verheurathete ſich ſehr vortheithaft, der andert, 
peter, ward Cardinal. Aher nach dem Tode des Pabſtes 
ward dem Anton die Function ſeiner Ehrenſtelle von der 
Republik unterſagt. Ich habe dieß aus zeichnen wollen, 
weil es nicht ganz mit dem uͤberein koͤmt, was Bower 
in Hiſtor. d. Paͤbſte X. S. 194. und andere melden, und 
mil Du Mont * er habe dieß elles m Br 
Dened ig erfragt. N 

Damit endigt ſich bie erſte Auegabe; die andere aber 
zählt noch die Reiſe durch Teutſchland nach Haag. Bey 
der Abreiſe aus Itafien verlohr er, düärch die Untreue feld 
zes Wirths, ſeinen Koffer mit vielen Zeichnungen,! ur 5 
len und andern geſommelten Seltenheiten. 

Was die Fronkfurter damals für Gewohnheiten ve 
ihren Hochzeiten, Kindtaufen und Pegräbniſſen batten, 
das hat der V. umſtaͤndlich erfragt und erzählt, fo wie 
iuch viel von ben , dem Pöbel berſchenden Une 
glauben: 2 ao 


Endlich darf ich wohl nicht unterlaffen unpugelan,- 
daß der Franzos ſich uͤberal nach keinem Landespro⸗ 
dukte mehr als nach dem Frauenzimmer aller Klaſſen er⸗ 
kundigt, und ſeine Reiſebeſchreibung mit artig erzaͤhlten 
Liebes geſchichtchen verziert, aber doch manche davon in der 
ntuen Ausgabe ausgelaſſen ha. rn = 

Außer den ſchon angezeigten Kupfertafeln bat die er⸗ 

Re Aus gabe noch folgende, welche der andern fehlen; S. 

315. punition des filles de joye en Turquie. S. 326. 
dances des Turcs. S. 335. dances des Grecs, S. 362. 
Arabe devin impoſteur dans fes’evocations, S. 381. triom- 
phe d' un chretien qui a renié la foy. 
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Ich habe eine nieder laͤndiſche ueber ſetzung vor er 


welche folgenden Titel hat: Reyzen ven den Heer Du 


- 


"Mont door de groatſte gedeeltene van Europa en Aſia. 
— - Doargaans vervule met aantekeningen van ver- 


ſcheyde Geleerde autheuren, ca grote Kopere plaaten. 


Te Utrecht By Antliouy Schouten. 1699. 730. Seiten 
in 4, außer der Vorrede und dem Regiſter. 

Ganz nach der juͤngſten Ausgabe gemacht, ohne alle 
Erwaͤhnung der erſten; eben dieſelbigen Kupfertafeln nach⸗ 
geſtochen; und ein. neues unnuͤtzes Titelkupfer; abgetheilt 
in vier Theile, deren Seitenzahlen ohne Unterbrechung 
fortlaufen. Was auf dem Titel von Anmerkungen. vers 
ſchiedener. Gelehrten geruͤhmt ift, muß nur von den von 
Du Mont angeführten Büchern verſtanden werden z denn 
neue Zufäge. kommen nicht vor. Der Text il mit uieder⸗ 
laͤndiſchen Lettern gedruckt, aber ai und Anmerkungen 
mit lateiniſchen. 

Eine englifche Ueherfekung von 178 8. wit Kupfern 
fuͤhrt Cuͤdeke an in I des ä * 
Wen e e — 
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63. 


Voyages en Afrique, Afle, Inde orientales et oceiden- 
tales, faits par Jean Mocquet, garde du cabinet 
des fingularitez du roy aux Tuilleries. Diviſez en 
fix livres et enrichis de figures. A Rouen chez Jac- 


- gues Caillovs. 1645. Außer dem N 44: Sei⸗ 
ten in 8. 


— 


A. 


D. Derfaffer iſt, wie er S. 441. zu verſtehn giebt, 
zu Meaux im Jahre 1575 oder 76 gebohren worden; er 
war ein Apotheker, und ſcheint als ſolcher wenigfiens ei⸗ 
nige feiner Segreifen gemacht zu haben. Er ſagt, er ha⸗ 
be mit dem Schiffer verabredet, was dieſer ihm für die 
Reiſe bezahlen ſolle. Er hat auf dem Schiffe die gewoͤhn⸗ 
lichen Arzueyen bey ſich gehabt, iſt zu Verwundeten und 
Kranken gerufen worden und hat ſie. geheilet. 


Er ruͤhmt ſich der Gnade Königs Heinrich W. dem 
er oft von feinen Reifen habe erzählen muͤſſen; und auf 


Befehl Königs Ludwigs XIII. habe er im Pallaſte der Tull“ 


leries eine Samlung von Seltenheiten angelegt; wie er 


denn auch auf ſeinen Reifen mancherley Naturalien, meis 


ſteus Thiere und Pflanzen, gefammelt hat. Deswegen 
bat er ſich auf dem Titelblatt Aufleber jener ae 

genant. ö 
| Am Ende der Borrebe adbrict er, kaͤnftig an Bet 
herauszugeben, worin er Beſchreibungen und Abbildungen 
8084 von 


\ 
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von Pflanzen, Thieren und andern ee ges 
ben wolte. 

Dieß iſt wohl die Urſache, daß ihm das gelebrte Les 
xicon ein ſolches Werk. zugeſchrieben hat, welches aber, 
wie ich gewiß glaube, nie erſchjenen iſt. 


Aber Fächer fagt, er habe feine Nachrichten aus 
Mocquet Lebens beſchreibung genommen. Dieſe habe ich 
wicht auffinden können, glaube; aber doch, daß fie irgend⸗ 
wo vorhanden ſey. Denn der teutſche Ueberſetzer hat in 
ſeinem Vorberichte manches beygebracht was daraus ges 
nommen zu ſeyn ſcheint. ö N 


Er meldet, Mocquet ſey in der Provinz Pienne ge⸗ 
bohren worden; er ſey ein Huguenot geweſen; habe ſeinen 
Vater früh verlohren, und habe, wegen der abſcheulichen 

Religions: Verfolgung, eine traurige Jugend gehabt. 


Als Heinrich IV. zur Regierung gekommen, fo es 
ihm gegluͤckt, deſſen Hofapotheker zu werden; weil er aber 
vorousgeſahn hatte, daß die Unruhen in Frankreich bald 
noch gefaͤhrlicher werden würden, und weil er jederzeit 


den Wunſch zu reiſen gehabt Br fo er er, dazu um 


erlaubniß angehalten. 


Dieſe habe ihm der Koͤnig bewilligt, babe ihm um 
Po der. Zeit feine Bedienung und feinen Gehalt gelaſſen, 
jedoch, wit der Bedingung, Zu er nach einem Jahre zus 
| en kehren dolle. 


Nach der Rückkunft von feiner eeften,. im 36ſten Jah. 

re feines Alters angetretenen Reife, ‚nachdem fein König 

| 1 worden, habe er ſich, aus gleichen Urſachen, 
zu neuen Reiſen entſchloſſen, ſo daß er ſich erſt nach 
zwanzig Jahren in Frankreich zur Ruhe begeben habe. 


E. 


— 
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Ich kan dieſes alles, in Ermangelung zuverläſſigerer 


Nachrichten, nicht beurtheilen; aber weil der Verfaſſer | 


ſelbſt fogt, er ſey noch im Jahre 1576. an der Mutter 


Bruſt geweſen, und habe feine erſte Reife 1601 angetre⸗ 
: tm, fo kan er damals nicht im 36ſten, ſondern ungefähr 


im z6ften Sabre geweſen ſeyn. Auch Boucher bat ixrit 
ſeſagt, Mocquet habe 1611 zu reiſen angefangen. 

Die Ermordung K. Heinrich IV. kan auch nicht die 
Urſache feiner Reifen geweſen ſeyn; denn jene geſchab 
1610, und bald darauf im ſelbigen Jahre kam mr 
don feiner. vierten Reiſe aus Oſtindien zuruck. 


Hr. Siſcher ſagt in der Beſchrelbung des Nationale 


muſeums. Frankf, 1802. 8. I, S. 148. YTocquet-ien auf 


Befehl des Königs gereiſet, um Seltenheiten für dis 


don ihm angelegte Somlung zu holen; er ſey 1601 * 


gereifet und erſt 1615 zurück gekommen. 
Aber jener Befebl kan ſich nur auf die erſte. oder 


auch noch auf die zweyte bezogen haben (1); wiewohl 


u nach jeder Ruͤckkunft die mitgebrachten Seltenheiten 
dem K. Heinrich IV. und feinem Nachfolger dargebracht hat, 


Auch iſt er nicht in der ganzen angegebenen Zeit auf 
Reiſen geweſen, ſondern er hat in derſelben fuͤnf verſchie⸗ 
dene Reiſen gemacht, und iſt nach jeder erſt wieder nach 
Frankreich zurück gekommen. 


Die Samlung im Pallaſte der Tuilleries, deren Aufe 


kber ſich Mocquet nennet, iſt auch nicht von Heinrich 


N, ſondern von Ludwig XIII. angelegt worden, wie der 
„Verf, 


() Er ſagt in der Dedieatlen: Le feu roy N votre 
pere m'a fait autrefoia l' homneur de me nmnder vn 
donne partie de ces voyages. 


0 


! 
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Verf. in der Dedication an dieſen ‚König und E. * . 
meldet (2). N 
Der Reiſebeſchreibung iſt ein kurzer Begriff von ber 
mathematiſchen Geographie vorgeſetzt. Dann folgt die Ab⸗ 
fahrt d. I. Octob. 1601. von St. Malo nach der weſtlie. 
chen Küste von Afrika und nach Mazagan, wo er den gun 
ſtand der Portugieſen hoͤchſt elendig fand. N 
Im Jahre 1604 d. 12. Januar ging er von Hoe, 
de Cancale nach Weſtindien. Auf dieſer Reiſe fanden d 
Franzoſen, durch einen Sturm nach Afrika verschlagen, 
unter dem Wendekreiſe „ vor dem Ausfluſſe des Strohmg 
Rio de Dura, eine unbewobnte Inſel, welche ſie nach 
ihrem. Capitain isle de la Touche nanten, Auf den Kare, 
teu findet man fie nicht. Da ſammelte der Verfaſſer 
Schnecken, welche das Tuch purpurroth faͤrbten. S. oben 
I. S. 599. d 
In Amerika landeten ſie auf der nördlichen. Seit, 
des Amazonen Strohms in einem Lande welches der Verk. 
VNapoco nennet, wo fie mit den gutmuͤthigen Wilden zu. 
handeln ſuchten, von deren Sitten hier viel erzaͤhlt iſt: 4 
Der junge Sohn des Koͤnigs zeigte dem Verf. dis 
Pflanze, woraus das Gegengift wider die vergifteten fel 
le gemacht ward. Er nahm davon einige Blatter, und 
5 3 daraus eine Salbe, welche Wunden ſehr gut heil! 


Er wolte auch die Wurzel nehmen, aber dieß ward N 


5 nicht geſtattet, und dle Indianer zuͤrnten baräberg- 


an man m .. e geaeigt u Ä 
1 S. tor⸗ 


(e) Kein 1 (roy Louis xi. et la reyne regente) & 


furent bien ailes de voir mes fingularitez , et commen- », 
©  derent de me faire bailler lieu propre en leur palais de Ni 
„ Püillertes, pour y dreffer vn cabinet de toutes pries a 


de raretes et choſes curieuſes, que F avois peu amel 
en tous me voyatze par le monde, 
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S. 107-105. lieſet man die bekante Erzählung von 
| im Beiberregimente der Amazoninnen, deswegen andy 
Boͤſſon I, I. S. 30T. auf Mocquet, fo wie auf meh⸗ 
n andere, verwieſen, aber die ganze Sache fär eine Er⸗ 
Abtumg erklaͤrr hat. Auch Mocquet iR kein augen- 

. ſondern erzaͤhlt nur, was ihm erzaͤhlt worden iſt. 


In den Waldungen der Caraiben am Fluſſe Cajenne 
‚find er einen koͤſtlichen Honig, welcher fo fluͤſſig und 
| als ein Dehl, und etwas gruͤnlich war. Die Bie⸗ 
un waren blas gelb, klein, und N fich, obne au fice 
hen, berauben. ö 


Noch kennet man nicht 1 8 Arten Bienen, welche 
bauchbares Honig machen, auch kennet man noch nicht 
he verſchiedene Güte deſſelben und des Wachſes nach der 
derſchie denheit des Clima und der Pflanzen. Um darüber 
debachtungen zu veranlaſſen, hat die bieſige Societät 
kr Wiſſenſchaften, auf meinen Vorſchlag, einen Preis der 
leiten Belehrung verſprochen. S. N gel. An⸗ 
eig, 1808. 


Auch fand der Verf. bort ein Holz. welches dem oft 
idiſchen Aloebolze glich. So wenig hiebey die Botanik 
krinnet, ſo beſtaͤtigt er doch, daß das aͤchte ſchwarz, 
ag, im Geſchmacke herbe oder etwas bitter, ſo ſchwer, 
us es im Waſſer ſinkt, ſeyn muß, und daß es mit eis 
un angenehmen Geruche brennet. 


Jeder Baum liefert von dieſem Holze nur wenig, und 

M ſcheint allerdings nur das innere harzige kranke Holz 

i ſeyn, welches mit dem Kien unferer Nadelbaͤume vers 

| sihen werden kan. Man fehe Murray apparatus medien. 
aum. Göttingae, 1793. VI. Pag. 183. 


Die 
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Die Franzoſen nahmen von diefem Holze viele Auſend 
Pfunde mit ſich, welches fie an die Apotheker in Frank⸗ 


reich, die Once fuͤr 10 bis 20 Sols verkauften, welche je 


doch etwas mistrauiſch waren, weil man niemal ge viel 
von dieſem Holze geſehn hatte, und weil es noch zu friſch 
wor. Denn. der Geruch wird ſtarker, wenn; das. Holz zer⸗ 
ſchnitten 20 oder 30 Jahre aufbewahrt worden, 


Neben Cumana fanden fie ein engliſches Schiff. Dr 
ward ihm, mit algemeinem Abſchzu, ein Matros gezeigt, 


welcher vor einigen Jahren bey einem Schifbruche ſich gl. 
lein ans Ufer gerettet batte, und dort von einer jungen 
nackten Indianerinn liebreich aufgenommen, ernährt und 


beſchuͤtzt worden war, auch durch ihre Huͤlfe und eines ger 


2 1 


ketteten Compaſſes, in ein Paar Jahren, mehr ald 809 
Tieues nacb Norden gewandelt wat, bis er engliſche gie 


ſcher angetroffen hatte. Da war er zu dieſen uͤbergegan⸗ 


5 


| gen, und hatte die Indianerinn, ganz von den ihrigen 
entfernt, zurück gelaſſen; diefe hatte das von ihm erzeugte 


Kind in der Verzweifelung zrrriſfen, und dem Treuloſen 


die Stuͤcke nachgeworfen. Der war alſo Inkle der zwente 


Dieſe zweyte Reiſe endigte ſich im Auguſt 1604. 
Im folgenden Jahre trat der Verf. eine dritte an, nach 


den barbariſchen Kuͤſten. Da hat er manches von dem 
Marockaniſchen Staate erzählt, welches zum Theil in: | 


Dappers Beſchreibung von Afrika eingeruͤckt iſt. 


Er redet S. 181. von einer Stadt Angoumet, ſecht 


tienes bon Marocko, wo noch viele roͤmiſche Ruinen und 


u 


Inſchriften ſeyn ſollen. Vermuthlich iſt Agmet gemeint, 


Im Jahre 1608 wüͤrkte er ſich in Liſſabon die Em 


laubniß aus, mit einem portugiſiſchen Schiffe nach Oſtin; 


dien zu fahren. Aber ala et nach einer hoͤchſt gelaͤhrli 
chen Ueberfahrt, auf welcher die meiſten ſtarben, auf 


Mo; 


* 
\ 


63. Voyage per Mocquet. 109 
Nezambfque ankam, warb er doch von den Portugiſen, 
us elner, weicher ohne Erlaubniß gekommen ſey, auf ei 
ir grauſame Weiſe beraubt, und in Ketten, bey Hunger 

nd Durſt, lange Zeit gefangen gehalten, ungeachtet er 
hie großen Dienſte, welche er ale Arzt geleiſtet hatte, 
(baugſem deweiſen konte. So argwoͤhniſch waren die Por 
1 gegen Franzoſenn | „ % 
Aber die. Sitten der Portugiſen in Indien, welche 
lwzen Theils für heimliche Inden gehalten wurden, wa⸗ 
n Damals gang ausgeartet. Sie waren ohne Redlich⸗ 
kit, obne Scham, ohne Gerechtigkeit; überal herſchte Bes 
un, Grausamkeit und die unverſchaͤmteſte Wohkluſt. 
Leelbſt bey dem Gotteddienfte,. ſogar unter der Mefle, 
[ih and hörte man die groͤbſten Unanſtaͤndig keiten. 


Die vielen Erzählungen von den abſcheulichen, une‘ 
ciſtlichen, unmenſchlichen Qualen, mit welchen Männer? 
d Weiber, auch von vornehmen Familien, ihre Skla⸗ 
[tm and Sklavinnen mis handelten und zerfleiſchten, erregt 
in keſern einen Greuel „ aber keinen Zweifel an die 
iin 0 ae 
Vergiftungen und andere Mordthaten waren gang 
bwihnich. Nicht felten betäubten die Weiber ihre Ehe⸗ 
| Mimer mit der Belladonna, um ſogar in ihrer Gegen⸗ 
bitt ungeahndet die größten Schandthaten begehen zu kon 
in. Dieſen Gebrauch der Atropa belladonns haben auch 
den Mandelslo, a Coſta und andere beſtaͤtigt. | 


Das meiſte Gold erhielten die Portug iſen bey Cous 
me (cuama, Buama, da wo der Fluß dieſes Nas 
uns, der auch Zambeze heißt, ungefaͤhr vier Grade 
i liter als Mozambique, ſich mit vielen Ausfläffen ins 
Ar ugießt.) Der Capitain von Mozambique konte in 
| tan dreyjaͤhrigen Amte mehr als 300,000 Ecus ge 
| 1 | m, 


7 


110 Atteratur der Reifen; II, 5 


ten, ohne. das, was er zur Bezahlung der Soldaten und 
zum Tribut an den König brouchte. Jenen ward das 
Metall in Körnern 15 nn ſtat der . zu 
gewogen. 8 „ 
Das Gold iſt 6 Men fo: herlich von Farbe, "dal 
die, franzoͤſiſchen Goldmünzen. dagegen Kupfer oder Mef 
fing zu ſeyn ſchienen. Die Moren und Cafern ſammeli 
es am Fuße der Gebuͤrge, nach ſtarken Regenguͤſſen, mi 
dichten Netzen. Sehr ſelten findet man große Stüde, 
doch ſah der Verfaſſer eins, welches faſt eine . Li 
. wog. ei 2 
Wo er S. 294. von ber Gewohuheit, die Witwen la 
bendig mit: den Leichen ihrer Ehemaͤnner zu verbrennen. 
zedet, ſagt er, man wiſſe dort aus der Erfahrung, dal. 
weibliche Koͤrper viel ſchneller als maͤnliche vom Feuel 
verzehrt werden. Deswegen pflege man, wenn fünf ode 
ſechs mänliche verbrant werden follen, einen weiblichen zu 
gleich ins Feuer zu werfen, als welcher, wegen mehret 
Fettigkeit, die Flamme unterhielte. | 


Dies hatten ſchon die Römer bemerkt, als noch bey 
ihnen das Verbrennen der Leichen gewöhnlich war. Ma⸗ 
crobius erzählt, man habe deswegen zu zehn maͤnlichen 
Koͤrpern immer einen weiblichen genommen, um das Feuer 
beffer zu unterhalten (auch um in dem holzarmen Italien 
die Feuerung zu un G Begreiflich wird dieß, 

— | wenn 


(3) Lectio doket eo tempore des igni dai honos mortuis 
habebatur, fi quando vfu veniſſet vt plura corpora ſi - 
mul incenderentut; ſolitos fuiffe fanerum miniſtros de- 

nis virorum Torporibus sdiicere ſingula muliebfin, et 
vnius adiutu; quali natura flammei et ideo celeriter ar- | 
„genrig, erer Aagrabant, — — Nn muliebre corpus 
ö invas 


* . ‘ 8 
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dem man dadey bedenkt, was Haller über den Unter⸗ 
(hied maͤulicher und weiblicher Körper angemerkt hat (4). 

In Goa lernte der Verf. den wegen feiner Reiſen 
bedanten Pyrard de Laval kennen, den er Frangois, 

Rrard Breton nennet, welcher ihm manches von den 

nuldiviſchen Inſeln erzählte, | 


Eben daſelbſt S. 134. ſah er eine meldiviſche Nuß, 
das Stuͤck für 30 bis 40 Dukaten verkaufen. Man hatte 
dort noch den Wahn, fie wuͤchſe auf dem Boden des 
| Reed, Man kante das Vaterland noch nicht, auch Tele 
u andere Nuͤſſe, als welche vom Meere eee wa⸗ 
un (5). | 

Von der vierten Reiſe kam der Franzos im J. 1610 
tick. Im folgenden Jahre trat er, aus religloͤſem Vor⸗ 

N urtheil, 


ſuvabat ardentes virog, nom taloris erat) ſed pinguis 
earnis et oleo ſimilis. Lib. 7. cap. 7. p. 602. 603. Dieſe 
Stelle hat ſchon Blondus Hav. in Romae ä 
lib. 2. Pe 40. angeführt, 
(4) Boerhaave praelection, atadem. Göttingar 1544. T. v. 
p. a2. p. & Etiam ruflicis exereitatiy feminis in cute mol- 
lities, in adipe abundantia, in obus teneritas Iupereſt. 


(3) Von dieſer ſonderbaren Frucht und ihrem Baume habe 
ich eine ausfuͤhrliche Nachricht gegeben in Vorbereitung 
zur Waarenkunde I. S. 423. Ohne mein Vorwiſſen 
und ohne mich zu nennen, iſt fie nicht allein in den Ger 
thaiſchen Taſchenkalender 1795. eingerückt, ſondern 
auch daraus Daͤniſch überfegt worden in Phoyficalff, 
ötonomiſke og medicochirnrgift Bibliothek for 
Danmark os Norge. V. S. 33. Gelegentlich will ich 
noch anzeigen, daß man aus der dort von mir angefhhr- 
ten ſeltenen Schrift des Clutii oder Cluyt einen weiltlauf⸗ 
Augen Auszzus, mit verkleinertet Zeichnung, findet in piſ⸗ 
Indiae hilt. nat. 2. p. 203. 


f * 
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ürtheil, die Reiſe nach dem gelobten Lande an. Er ging 
von Marſeille nach Zrivoli, beilieg von da den Berg Li⸗ 
Damen, im e wo er fuͤr a baum . 
tote. ü 


Aber außer den Namen der heiligen Oerter liest mal 
hier nichts, als die Betrügereyen und Mis handlungen, 
welche er von Tuͤrken und Arabern hat erdulden muͤſſen. 


Er lam im Julius 1612 zuruͤck, und brachte die am 
Libanon geſammelten Pflanzen dem Könige, welcher ſie im 
Garten des Louvre, vor feinem Fenſter, pflanzen ließ. 

Nach weniger Zeit der Ruhe ſetzte er ſich in den Kopf, 
noch die Reife um- die ganze Erde zu machen. In dieſer 
ubficht ging er 1614 nach Spanien, um die Erlaubniß 
ans zuwüͤͤrken, mit nach Weſtindien gehn zu Dürfen. Aber 

dieſe ward ihm, zumal als einem a verweigert. 

Da zog er in Spanien umher. In Sevilla fah er 
die Menſchen, um eine der an n ob Ma⸗ 
ria in der Erbſünde empfangen ſey, ſich einander verfolgen 
und ungluͤcklich machen. Sie trugen Bänder um den Arm 
mit einer Inſchrift, worin die Erbjünde entweder behauf⸗ 
tet oder geleugnet ward. 
Mocquet litte in Spanien viel Ungläd; er er gruͤßte 
das Handwerk, diente auch auf einige Zeit in einer Apo⸗ 
theke, und kam endlich im Auguſt 1615 arm und vum 
lic nach Paris zuruck. 8 

Er hat ſeine Reiſe nicht ganz ſo beschrieben, wie ni 
fie gedruckt haben. Sie iſt von einem ungenanten en 
ten aus gebeſſert worden, wie im Leben des peireſc S 
100. gemeldet if, welcher vielleicht die Ausgabe vera 

ſtaltet hat. So viel ich weis, ſind drey Ausgaben. 


16 T7. Feris chez Jean: de Harqueville in 8. 1 
N „ I 1645. 


[4 
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w 1645. Rouen, deren Titel ich angegeben * 
1665. Ronen in 3. ur 
Jede Ausgabe bat neun Octavpblaͤtter elender Kupfer⸗ 
| ſtiche, welche Trachten und Sitten einiger Volker vorſtel⸗ 
len ſollen. Sie find ohne Werth, auch iſt nirgend ange⸗ 
zeigt worden, wer dazu die Zeichnungen gemacht habe. 


Eine teutſche Uederſetzung iſt mit folgendem Titel ge⸗ 
drudt worden: „Wunderbare, jedoch gründlich, und wahre 
„hafte Geſchichte und Reife» Begebniffe in Afrika, Aſia, 
„D. u. W. Indien von Jan Mocquet; — — uͤberſetzet 
nad entdecket durch Joh. Georg Schoch. Lüneburg 
„bey J. G. Cippers.“ Außer Debication und Vorbes 
richt. 632 Seiten in 4. | 

Sie hat keine Jahrzabl, aber im Jabre 1668, BR 
ches Stuck angiebt, Tan. fie wicht gedruckt ſeyn; ver⸗ 
muthlich 1688 , wenigſtens ſind Dedication ‚und Vorrede 
b. 30. Maͤrz dieſes Jahrs unkerſchrieben worden. 


Der Ueberſetzer iſt eben derjenige, deſſen oben I. S. 

504. bereits gedacht iſt. Wie man aus der Dedication 
an die Herzoͤge Aug. Wilhelm und Ludewig Rudolf, wel⸗ 
che zu Braunſchweig unterſchrieben iſt, ſieht, hat er das 
mals in herzoglich braunſchweigiſchen Dienſten geſtanden. 


— — 


zu. 


Er hat, wie man zu fagen pflegt, eine freye, aber 
eigentlicher zu reden, eine ganz unzuverlaͤſſige Ueberſetzung 
geliefert, welche er nach Gutduͤnken, ſehr oft durch Ein⸗ 
ſchiebſel, zuweilen auch durch Auslaſſungen, ganz entſtel⸗ 
let hat. 

ö Ihm iſt nicht darum zu thun geweſen, gelehrten des 
ſern zu dienen, obgleich er die Dedication und den Vor⸗ 
bericht, nach alter Weiſe, mit vielen Stellen aus lateini⸗ 


— 


En — — 


Rrdasuns kitterat. d. Meif. II. 1. 9 ſtet 


(den Schriftſtellern, und mancherley Weisheit aufgedun⸗ u 
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ſtet hat. Seine Abſicht ſcheint geweſen zu ſeyn, das Buch 
zu einem Quartbande auszudehnen, und nur is denen bes 
liebt zu machen, welche zum Zeitvertreib leſen. Namen 
und Jahrzahlen ſind oft ausgelaſſen oder unrichtig geſchrie⸗ 
ben worden. Auf eine unverſchaͤmte Weiſe find große Er⸗ 
Ä dichtungen, „Geſpraͤche, fo gar teutſche Reime eingefloch⸗ 
ten worden. Man ſehe nur zum Beyſpiele S. 546-585, 


| auch S. 593. Die Nachricht vom gelobten Lande, welche 
im Franzoͤſiſchen nur kurz iſt, iſt hier aus allerley Wär 
chern, zu einer weitſchweiſigen Beſchreibung ausgewachſen. 
Kurz! Schoche Machwerk verdient nicht den 3 


ner Ueberſetzung, auch keine weitere Beurtheilung. 
Käufer zu locken, ſind 12 -Quörtbläfter Küpfertafein 10. 


gefuͤgt worden, . teile Bene Kopien, hell‘ 


Erdichtungen ſind. 


Stuck nennet auch eine niederlaͤndiſche Ueberſetung⸗ 
welche zu Dordrecht 1656, + mit Rupfein gebruckt ſeyn Aue 
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. 555 N ur 
Klein de Francois Pyrard de Laval, contenant la 
„ navigation aux Inde orientsles, Maldives et au Bre- 
„fl; et les divess accidens qui lui font arrives en ce 
voyage pendant fon fejour de, dix ans dans ces pais. 
Avec vne deſoription exade. des moeurs, loix, fagons 
de faire, ‚polise ‚et gouvernement: du traſie et. come 
meree qui ey, fait; „des animaux, arbres, fruits et 
autres bngularite qui 3˙ 5 rencontrent. N Diviſe en 
trois Partien, Nouvelle edition, revu, corrigee et 
augmentee de divers traitez et relations curieufes, 
Avec des obſervations geographiques ſur le preſent 
voyage, qui contiennent entr' autres l' eſtat preſent des 
Indes, ce que les Europeem y poſſedent, les diver- 
ſes routes dont ils ſe ſervent pour y arriver et aul 
tres matieres. Par le ſieur Du Val, geographe or- 
dinaire du roy. A Paris chez Louis Billaine. 1679. 
in 4. Tome J. von 327. II. von 218. III. von 144. 
und ein Regiſter von 23 Seiten. 


% 


Dir Reife iſt deswegen beſonders merkwuͤrdig, weil ſie 
die erſte iſt, welche Franzoſen nach Oſtindien gewagt ha⸗ 
ben. Man kan fi) wundern, ſagt der Verfaſſer gleich 


| anfangs, daß dieß nicht fruͤher als in dem erſten Jahre 


— 


des ſiebenzehnten Jahrhunderts geſchehn iſt. Aber, ſetzt 
a hinzu, Frankreich iſt von der Natur mit allem, was 
de Einwöhnes au a Nothdurft und Bequemlichkeit 

9 2 wuͤn⸗ 


1 7 
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duschen können, fo reichlich verſebn, daß ſie, ſo lange 
ſie noch u uverdorben oder unverwoͤhnt waren, keinen Drang 


zur Sechandlung haben konten. . 
n Sehr wahr! Die Geſchichte lehrt, daß der unftäte, 
muͤhſame, gefahrvolle Seehandel zuerſt von ſolchen S taa⸗ 
en an der See ünternommen, und don ſolchen allein / oh⸗ 
ne deswegen anfänglich beneidet oder angefeindet zu wer⸗ 
den, betrieben worden At, welche entweder wegen ihres 
unfruchtbaren Bodens, oder wegen ihres kleinen Landes, 
von der bequemern und ſicherern Lundwirihſchaft nicht ih⸗ 
ren hinlänglichen Unterhalt erwerben denten. 
So wurden die Menetianer in ihrzn Lagunen, die 
Genkeſer in ihrem gebuͤrgigten die Piſaner in ihrem 
unfruchtbaren Ländchen, die Holländer in ihren Möräften 
zur Handlung zur See beſtimt. ns a f 
Deieſe Bemerkung hat bereits Justinus (1) gemacht, 
nur hat er darin gefehlt, daß er die. Phocacenſct ſtat der 
Phocenfes genant hat. Jene in Kleinaſien batten einen | 
fruchtbaren Boden, und fanden in ihrem Lande nicht al 
lein genug zur Nothdurft,. ſondern auch zum Wohlleben. 
Aber die Bewohner pon Phocis in Griechenland am Coe 
rinthiſchen Meerbuſen, bewohnten ein. duͤrres Land, wel⸗ 
Hes fie zum Fischfang, zum Gechandel und ſogar zur 
Seer aͤuberey beſtimte. nn 
„ Auch die republikaviſche 
genannten Staaten beguͤnſtigte die 
gegen in monarchiſchen allerley 


* 


8 


Regierungsform der oben 

ſe Handlung, welche hin⸗ a 

Hinderungen leiden muß, 
, Re Eben | 


ie, <a Lib. 43, 1. pag. 608. Phocaeenſes exiguitate ac macie 
terrae concti findiofius mare quam terras exercuire! pil- 
Sando, mercando, plerumque etiam latrocinio maris; 


yuod illis temporibus. gloriae habebatur, vitam tolera 
Bant. * 0 ö 1 g | 


— 


\ 


| 
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Eben fo wahr iſt, daß die Nationen, deren Charac⸗ 


ter ſich durch reifliche Ueberlegung und Beharlichkeit in 
ihren Entſchluͤſſen auszeichnet ; weit größere‘ natürliche Ans 


lagen zum großen Handel haben, als ſolche, welche in ib. ö 


um Geſinnungen veraͤnderlicher fi nd,, erndten wollen, ww 


fe nicht geſaͤet haben, oder ehr ihre Saat reifen kan. 
Erſt fpät, als jene handelnde Staaten reich und mache 


tig geworden waren, ward der Neid und die Nachahmung 


anderer, welche bis dahin ohne Seehandel bequem gelebt 
hatten, rege. 


Um nun auch aus Oftindien Reichthümer zu holen, 


vernachlaͤſſigten fie zum Theil diejenigen, welche ihnen ihr | 


Vaterland anboth, deren Gewinnung doch nicht, wie die 


Schiffahrt, von denen geſtoͤhrt werden konte, welche durch 


die wach ſende Menge der Mitbewerber zu leiden fuͤrchten 
muften. | \ 

Ach! wie biel weniger ungluͤcklich ware Europa, 
wenn Franzoſen und andere Nationen, noch einige Jahrs 
hunderte länger bey ihrem friedfertigen Gewerbe, bey der 
Gewinnung und Verarbeitung ihrer Landesproducte ges 
blieben wären, und den Seehandel denen uͤberlaſſen haͤt⸗ 
tm, welche aus Noth dazu gezwungen, oder nach ihrer 


pelitifchen Verfaſſung dazu am geſchicteſten an wis 


ken (2). 


ı 1543 feine Unterthauen zum weiten . zu reitzen, 
und 


(2) es iſt vielleicht rathſam are zu erinnern; daß ſelbſt 
franzoͤſiſche Schriftſteller vom erſten Range eben ſo geur⸗ 
theilt haben. Einige derſelben findet man angezeigt in der 

Geſchichte der Handlungsgeſelſchaften in der alg em ei⸗ 
ne n ä 26. S. 580. 


23 
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er 
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Aber ſchon Franz I. ſuchte in den Jahren 1537 und 


— 


| 
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: und eben diet verſuchtt Heinrich. II. im 1 Jahre 1878 — 


aber dennoch wurden die erſten Verſuche nicht früher - als 
unter Heinrich IV. dem erſten der . Könige; 7 
gewagt. 

Ums Jahr 4601 trat eine Geſelſchaft in Bretagne 


zu St. Malo, Laval und Vitre zuſammen, um ein Paar 


| ganzes, und verſprachen alle Hülfe; dennoch ergriffen 


Schiffe nach Oſtindien zu ſenden, eines, der halbe Mond 


| genant von 400 Tonnen, und das andere, der Rade von 


200 Tonnen. Auf letzterm machte Pyrard die Reiſe mit, 


ſo wohl aus Begierde zu reiſen, als auch um auf dieſem 


Wege Vermögen zu erwerben. 


Die Abfahrt geſchah d. 18. Mah 1601 von St. Ma⸗ 
10. Aber Mangel an Ordnung und Subordination, Uns 
geſchicklichteit des Steuermannes, auch die laſterhafte Le⸗ 
bensart der Bootsknechte ließen gleich anfangs kein gro⸗ 


1 pes Gluck hoffen, und allerley frähe Unfälle wurben al⸗ 


gemein für uͤbele Vorzeichen gehalten. 


Den 29. Aug. kamen die Schiffe zur Juſel Annobon, 
welche im nenn Meerbuſen, anderthalb Grad jen⸗ 
ſeit der Linie liegt. (Sie hat ihren Namen daher erhal⸗ 
ten, weil fie am Neujahrstage von den Portugiſen ent⸗ 
deckt worden iſt.) Sie hat im Umfange ungefähr 6 Lieues, 


| iſt bergigt, hat Waldungen, traͤgt mancherley * 


and. vorzüglich viele Baumwolle. 


Sie gehoͤrte damals einem Portugiſen, dem fe: ber 
Steig uͤberlaſſen hatte. Alle Bewohner waren feine Ver⸗ 
walter und ſeiiſe Negerſelaven. Männer und Weiber gehn 
nackend; letztere tragen ihre Kinder auf dem Rüden, wo 


ſie an den langen zurück geſchlagenen Bruͤſten faugen, 


Anfänglich nahmen die Portugiſen Geſchenke von den 


| fi 
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fie die, welche ſich zu dreiſt ins Land gewagt hatten, 
welche ausgelöſet werden muſten. Dieſe Inſel iſt im Jah⸗ 
te 1778, mebft der Inſel Sernando del Po, den Spa⸗ 
niern abgetreten worden (3). f 

Dicht neben ihr liegt eine kleine Inſel, welche nichts 
grünes hat, und nur von Pinguinen (4) bewohnt wird, 


weiche dort in fo unzählbarer Menge niſten, daß kein 


echritt geſchehn dan, ohne Vögel oder ihre Eyer zu zer⸗ 
treten. 25 u r 

Bey der Umfahrt ums Vorgeduͤrge der G. H. bemerkt 
der Verf. das Cap des aiguilles (andere ſchreiben Agullas 
oder des agulios, agulhas), die ſuͤdlichſte Spitze von Afris 
ka, babe daher den Namen, weil die Magnetnadel dort 
genau nach Norden zeige. Dieß baben mehre angemerkt. 
Man ſ. Alg em. Hiſt. d. Reif. I. S. 436, und daher iſt 
der Name: Nadelvorgebuͤrge auf teutſchen Karten ent⸗ 
ſtanden. Jedoch nach der Karte von 1744 im Berliner 
Atlas von 1760, ſo wie in muſſcbenbroek (5) Karte 
von 1744, iſt für das Cap das Aguilhas die Abweichung 
zu 20 Grad weſtlich angegeben worden. 

S. 24. von der Inſel St. Caurentii (Madagaſcar). 
wo der Verf. in traͤchtigen Schafen drey bis vier Laͤm⸗ 
mer fand, (eine Fruchtbarkeit, welche auch um Batavia 
nicht ſelten iſt (6) ). | i 

Das Rindvich hat dort am Halſe einen großen Fei. 
Humpen, vom Geſchmacke des Fettes an Hammel Schwaͤn⸗ 


zen. Wenn es durch einen Strohm ſetzen wolte, gingen 
„ — die 


— 


G Catterers futzer Begriff der Geographie S. 656. 
(4) Alcea impennis, oder Aptenodytes des Loͤrſters. 
(5) Introductio in philof. natur. Tab.64. 5 
) Linnei amounit, IV. p. 275 
N 9 4 
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die Stiere voran, die Kühe folgten und legten ihrere 


\ 


Kopf auf den Hintertheil ihres Vorgängers; auf gleicher 


We iſe folgten die Kälber ihren Müttern. 


Affen und Papageyen ſind dort haͤufig; von e 


8 wurden oft 60 auf einmal gekocht; ihr Fleiſch ſchmeckte 


wie das von Tauben.) Das Ufer in der Bay St. Augu⸗ 
ſtin iſt fiſchreich, aber es hat auch viele Crocodile; wenn 
dieſe gusgeweidet wurden, erfüllsten die Eingeweide die 
Luft mit einem ſtarken Moſchusgeruch. 

Man verſuchte. Fleiſch zur Reiſe einzuſalzen, aber 
man bemerkte) daß es das Salz nicht fo, wie in Curos 
pa annehnien wolte, und deswegen bald in Faͤulung ging. 
S. oben I. G. 78. 1 8 

Weil der Kapitain und viele geſtorben und die mei⸗ 
ſten uͤbrigen krank waren, ſo ſuchten die Franzoſen die be⸗ 
nachbarten Inſeln Comoro zu erreichen, landeten auch auf 


derjenigen, welche der Verf. Malaili (Mahilia, Mola le) 


nennet, wo ſie von den Einwohnern, die meiſtens Moha⸗ 
metaner find, gut behandelt wurden. Dieſe bringen ihre 
Produkte nach Mozambique, welches ungefaͤhr 70 Lieues 
entfernt iſt, und vertauſchen fie den Portugiſen, welche 
oft ſelbſt auf die Inſeln komufen und daſelbſt Furcht und 
Haß wiber andere Europäer zu verbreiten ſuchen. 


„Den T. Jul, 1602. erlitte das Schiff, worauf py⸗ 


n rard war, nicht ſowohl durch ein unvermeidliches Schick⸗ 


ſal, als vielmehr durch die Unkunde und Fahllaͤſſigkeit 
des Schifvolks, einen jaͤmmerlichen Schifbruch, neben ei⸗ 


| ner der maldiviſchen Inſeln, Puladu genant. I. S. 40. 


Wer die nicht übel abgefaßte Erzählung zu lefen “dns 
fängt, wird ſchwerlich ebr das Buch zuruck legen, als 
bis er ſie geenbigt hat. Jede Seite vergeben dat Mit⸗ 
leid 


4 


- 
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leid und die Nengierde zu wiſſen, wie be: Verf. nach ſy 
maucherley vieljährigen Leiden, nachdem faſt alle feine 
Begleiter theils ertrunken, theils ermordet, theils durch 
Krankheiten, Hunger und Mangel aufgerieben worden, den⸗ 


noch die We nach ſeinem Vaterland hat erleben 
konnen. 


Er hat ſi ch in das Ver dlenſt erworben, von den 
Maldiven eine zuverlaͤſſige Nachricht geliefert zu haben, 
welche, bis auf die neueſte Zeit, von allen genutzt wor⸗ 
den iſt, die von dieſen vorher wenig bekanten Inſeln zu 
reden gehabt haben. Man hat um deſto weniger Beden⸗ 
ken getragen, ſie fuͤr richtig zu halten, weil der Verfaſſer 
ganze fünf Jahre dort verlebt, früh die Landesſprache ers 
lernt, und die Achtung und das Zutrauen des Königs und 
der Vornehmen zu erwerben gewuſt hat. 


Dieſe gegen 200 Seemeilen lange, aber nur 35 Mel⸗ 
len breite Kette von Inſeln, deren Entfernung vom fe. 
ſten Lande, vom Vorgebirge Comorin, 150 Seemeilen 
beträgt, deren Anzahl die Einwohner, vermuthlich zu 
groß, zu 12000 angeben, hat ihren Namen, yon der In⸗ 
ſel Male, weiche ungefähs in der Mitte liegt, im Um⸗ 
fange. ungefähr 13 Meilen hat, von allen die fruchtbarſte 
und volkreichſte und die Refidenz des Königs iſt, und von 
dem Worte Dives, welches in der Landesſprache Inſeln 
bedeutet. — — Man ſolte alſo nicht die Mal diviſchen 
Infeln , ſondern nur die Maldiven fagen „ und iv 
die Lackdiven. 


Alle ſind wahrſcheiulich chemal nur eine Jof gewe⸗ 
fen, welche das Meer nach und nach zertrennet hat. Man⸗ 
be dieſer aun abgeſonderten Stuͤcke find nichts mehr als 
nackte mit Sand; bedeckte, unbewohnte Felſen, auf denen 
1  Piogeine niſten; manche werden zumeilen ganz übern 


95 ſchwemt, 
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went, viele find aber bewohnt. Zwiſchen ihnen bemerkt 
man im- Meere uͤberal Felſenſpitzen. 


Alle Inſeln ſind in dreyzehn Provinzen, welche beym 
Verfaſſer Atollons S. 71. heißen, abgetheilt, und daher 
Toͤmt der Name Attol, welchen man auf den Karten lie- 
fett; z. B. auf derjenigen, welche ſich in Alg em. Die 
ſtor. der Reiſen VIII. S. 194. T. 5. befindet; fo wie 
auf der von Oſtindien am Ganges, welche Reinecke zu 
Weimar 1800 geliefert bat. 


Flͤͤſſe baben dieſe Inſeln nicht, aber ſchon in einer 
Tiefe von drey oder vier Schuh findet man trinkbares 
Waſſer, oft nahe am Meere, und an ſolchen Stellen, die 
nicht felten von der Ser aͤberſchwemt werden. 


Der Winter oder die Regenzeit, denn Froſt iſt unter 
der Linie nicht, fängt im April an, der Sommer im Des 


tober. Die. Winde kommen im Winter aus Wen, im 


Sommer aus Oſten. 

Die Bewohner ſind wohlgebildet und era fi ch f 
nur durch die Olivenfarbe von den Europaͤern. Die auf 
der füdtichen Hälfte diefer Inſelkette, von Male angerech⸗ : 


net, ſind ſchwaͤrzlicher und ungefitteter, ihre Weiber find 
oft nur mit einem Stuͤckchen Leinewand um den Leib be⸗ 


deckt. Aber die auf der nördlichen Hälfte find. durch den 
umgang mit den Ausländern geſitteter geworden, gehn 
gänzlich bekleidet, und ihre Weiber bedecken die Bruͤſte ſo 


ſorgfaͤltig, als irgend einen andern Theil ihres Körpers. 

Die Erwaͤhnung der Bruͤſte in BEER wird fär boͤchſt 
unanſtaͤndig gehalten. 

Die Männer ſind uͤber den ganzen n Leib kebaort un 


dieß wird für ein Zeichen der Mänheit und Staͤrke gehe 
1 3 die, van es fehlt. für Weiber geſchol . 
ten 
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ten werden. Dieſer ſtarke Haarwuchs rührt, meint det 


Verf. von der Gewohnheit her, ſich ſo oft zu waſchen und 
mit Oehl zu ſalben, aber auch wohl von der Hitze det 
Clima. S. 81. 


Manner und Weiber fi nd öffentlich den gröbſten Aus 


ſawelfungen in der Liebe ergeben (7). Sie leiden oft von 


an | | Fie⸗ 


(7) 2. pag. 218: Je vis vn jour wende vne jufice exemi 
plaire [ur vn grand nombre de femmes. Elles eftoiens 
dien 25 ou 30. et des plus grandes dames du pays, qui 
eſtoĩent accuſées d' vn peché dont je n’avois jamay ouy 
parler, et qui eſt en vſage ſeulement aux Maldives. 11 
appellent cela pouy tallan, ſe feruant d' vn certain fruict 
du pays qu' ils nomment Ouela et nous Banane, dont il 
5 en a tel qui ef long comme vn pan et gros comme 
‚le bras d' vn enfant de dix ans, et ce feruice eſt en vne 
facon ſi ſale, fi vilaine et fi monſtreuſe, qu' honneſtement 
je m’en puis parler dauantage, — — Ces pauures miſe- 
rables s’ acenſoient toutes les vnes les autres, et mesme 
les hommes qui en connoiſſoient ou qui ſqauoient par 
ouy dire de telles, les deferoient get les nommoient tous 
haut, de. qui qu'elles fullent femmes. II y eut donc 
enuiron 30 de ces femmes qui furent punies publi- 
quement, et qui eurent premierement les cheneux cou- 
pez, qui eſt une grande infamie entr' eux, puis ellds fu- 
rent battues de courroyes de cuir larges et conſues en- 
femble, en telle forte que deux ou trois en moururent. 
Apres cela on leur donna l’abfolution de tout, auec me- 
nace que fi elles y retournoient, elles feroiene. noy ges. 
Mais depüis f en ay ven de celles- II mesmecs qui en 
ayans eſté repriſes ne furent pas pourtant noyées, mais 
leulement battués de ces cuirs qu ils appellant Gleaz. 
Daß Ouela und Banane die Muſa oder Piſang if, weis 
man aus andetn Nachrichten. Die Frucht war alſo den 
Naldiverinnen das was der Aeg den Wiefterianen 
war. 


5 \ , 4 „ N 
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Fiebern, Augenkrankheiten, Helsſchäden, faſt. alle zehy 
Jahre von den Blattern, ſelten von der veneriſchen Seu⸗ 
che, welche ihnen, wie ſie fügen, die Europäer, zugebracht 
batten. Auch fie nennen f e die. Franzoſen » Krankheit, 
©. 134. 

Sie ſind Muhametaner, haben viele Ceiſliche. durch 
welche ſi ſie im dummeſten Aberglauben unterhalten werden. 
Von dieſen tragen diejenigen, welche in Mecka oder Ne 
dina geweſen find, lange Baͤrte. 
Außer der eigenthümlichen maldiviſchen Sprache, er⸗ 


e lernen ſie in Schalen die arabiſche, in welcher die Geber 


the geſchehn. | i 

Beym Eſſen ſind ſie fehr- rebzlich, und 5 mit 
groͤtzter Sorgfalt Beſchmuͤtzung und Verſchuͤttung. ae 
A N Geraͤthſchaften ſind von chineſiſchem Porzellan. ö 


Die Regierungsform ift monarchiſch, Es giebt Adel, 
auch Sklaven, aber nur ſolche, welche ſich freywillig vers 
kauft haben, oder welche wegen Schulden und Verbrechen, 
Sklaven haben werden müflen; n eee wert 
den gekauft. 

. Siibermünzen werden dort mit dez Könige Namen 
mit arabiſchen Buchſtaben gepraͤgt. Silber ward Höher 
old Gold gehalten. Zu Scheidemünzen dienen die, Cy- 
praene, welche dort Bolys heißen. Sie werden in Paketen 

gethan, und ungezaͤhlt angenommen. 
N Münzen werden auch aus Eiſen gemacht, auch aus 
einem Metalle, welches Calin heißt. Es iſt, ſagt der 
1 N e un Verf. 


war. ee Lyersts v. 109. pot 532. ed. Küfteri. Ä 
Suidas voce dA ig Bc. II. pag.679. ed KAuſtard. Mi- 
 lefia erimina Ovid. it, 127 445. Wan, Dat . aun J. 
S. 698. 699. i — 
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Verf. S. 164. weiß wie Sinn, aber haͤrter 115 ſchöner. 
Auch die Portugiſen ließen damals in Indien Münzen 
daraus praͤgen. Ju ganz Indien werde dieſes Metall ſeht 
boch geſchaͤtzt. So fagt auch Vincent le Blanc voyagi \ 
I. p. 211. u. 221. es fey fo weiß als Silber und ſchmelze 5 

bie Zinn. Ich halte Calin für Zink, welches in Indien 


t „„ 2 


ſchichte der Erfindungen 3. S. ar 
Steine zum Bauen, auch Kanonen, wiſſen die und 


. diver auf folgende Weiſe aus dem Meere heraufzuhoͤhlen; 


Ein Baum Candu genank, fo groß als ein Walnuß baum . 
mit Blaͤttern wie Eſchenlaub, hat ein ſehr weiches und 
leichtes Holz, noch leichter als Kork, welches nicht ein 


mal zur Feuerung dient. Die daraus geſchnittenen Dre 
ter werden don Täuchern mit Stricken an die Steine ges 


feftet, und zwar beren fo. viele, bis fie den Steln erher 


ben. : Werden die Bretter zu lange im Waffer selaffen, 
fo werden fie zu ſchwer; alsdann muͤſſen ſie zum neuen 
Gebrauche erſt wieder austrocknen. Eben dieſe Bretter 


dienen ſtat Feherzeug; ſie werden an einander erleben 


dis fie anbrennen. ee 


Ich wels bieſen Baum nicht botöniſch z zu e 
In Weſtindien dient zum Zuͤndem Ceeropia peltata, wie 
piſo in ſeiner Naturhiſtorie S. 147. meldet; aber gewiß 
taugen zu dieſem Gebrauche mehre Arten. . 
Ich übergehe hier die Beſchreibung des: Pallaſtes) 
in welchem Silber, Gold und Edelſteine in Uedermaaße 
angebracht waren, ſo wie auch die Molden und dis 
Sitten des Hofes. 


Huͤhner ſind auf den Inſeln wild und in ſolcher Deus Ä 
ge, daß fie von denen, welche ſi ſie fangen, fuͤr eine Kleis 
nigkeit verkauft werden. Kraͤhen ſind in unbeſchreiblicher 

N e „ ee, ae Men⸗ 
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| Dion und fo. dreift,,., daß. ne. neben den. Menſchen in | 
die Hänfer k kommen und rauben. Pyrard glaubte anfängs 
lich, datz fi e zahme. Hausthiere waͤren. Ratzen un Amei⸗ 
fen fi Ind, eine große Plage. Alle Magazine möffen über 
Wafſſer. Kbit werden, um fi ie wieder dieſes Ungeziefer 
zu ſichern., x | 
ld Nindoich, ik dort nicht; nur der König unterhielt ei⸗ 
nige Stücke welche ihm vom feſten Lande geſchenkt war 
ren . und welche fi ch damals gegen 300 Stuͤck vermehrt 
hatten. | Von dieſen ward nur ſelten ein Stuck an hohen 
Feſten geſchlachtet. Eben dieß gilt von Schafen. 
6G. Hunde, ſind nicht auf den Inſeln, und. werden ſo ſehr 
perabſcheuet, daß der König diejenigen, welche ihm die 
Darter aus Cochin ſchickten, ſogleich verfäufen lies. 
Alles was das Meer auswirft gehört zu dem. Kega⸗ | 
1 VBekantlich findet man dort an den Ufern mehr als 
an irzend einem Orte, Ambra, welcher dort Gomen und 
wenn er praͤparirt iſt Meuuare genant wird, S. 163. Aber 
von dieſer Präparation iſt nichts gemeldet worden. Auch 
die Maldiviſche Nuß, Tauacarre, gehort zu den koſtbar⸗ 
ſten Regalien; imgleichen die ſchwarze Koralle. Wer ploͤtz⸗ 
lich reich wird, dem wird nachgefagt, ‚er ‚habe Ambra 
oder eine Nuß gefunden. 198 
Zu den ergiebigſten Producten gehdren die Schnecken⸗ 
ſchalen, cypraeae, welche dort Boly genant werden (8). 
Die werden nur 3 Tage vor und nach dem Neumonde und 
Volmonde, von Weibern, am Ufer im Meere aufgeleſen; ; 
und ſollen ſich nicht zu andern Zeiten finden. En 
Sie werden in unbeſchreiblicher Menge verſchickt. In 
einem Jahre ſah der Verf. 30 bis 40 Schiffe, die nichts 
weiter geladen hatten, abgehn. Alle gehn nach Bengalen. 
| ee Aber, 
. (8) Vorbereit. zur Wagrentunde 1. 6. 350. 
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nber irvig. meint Pyrard, fie wörden nur 40 ben Mela 
diven gefunden; denn andere verſichern, daß viele, und 
zwar die ſchönſten, von den Philippinſchen Inſeln kemmen. 

Sie werden in durchſichtige Körbe von Kokos blättern, 
welche mit einem Gewebe von Kokosbaſt inwendig. ans ge⸗ 


legt find, ungezählt, wie bey uns Geldfäde, weggegeben⸗ | 


Ein Korb hält 12000 Stuck, und gilt ein Larin. ,..; 


Dieß iſt eine kleine Silbermuͤnze, die an: vielen Or⸗ 
ten in Indien, vornehmlich in Perſien (zu Ormuz und 
ar, woher auch der Name entſtanden ſeyn ſoll) geprägt 
wird und in ganz Indien gangbar if. Ein Larin iſt ein 
Zoll lang und zuſammen gebogen. S. 163. Damals galt 
ein Larin ungefähr fo viel als acht Sols. Uebrizens die⸗ 
nen dieſe Schalen nicht nur zu Scheidemuͤnze, ſondern 
auch zur Verzierung vieler Hausgeraͤthe. 


Eine Schildkröte, Cambe genaut, giebt eine FR 
lich Schöne Schale, Schildpat, ſehr glat, ganz fchwarz, 
mit vielen natürlichen Zeichnungen. Das meiſte davon ging 
nach Cambava, wo allerley Schmuck und kleine Kaͤſt⸗ 


chen, welche mit Silber ausgelegt werden, daraus ver⸗ 


fertigt werden. Dieſe Art ſoll nur auf den Maldiden und 
den Philippinen vorkommen. 


Aus Binſen werden maucherler gefärbte und mit Zeich⸗ 
nungen gewebte Decken gemacht, welche die Portugiſen 
und Indianer in Menge abholen. So auch baumwollene 
Zeuge, auch ſeidene, wozu die rohe Seide eingefuͤhrt wird. 
Letztere find gefärbt und bunt gewebt; ein Stuck haͤlt 
uur anderthalb Stab (une braſſe et demie). Sie dienen 
zu Frauenkleidung und zu Turbanen. Ä . 


Ich uͤberſchlage hier die Erzählungen von den Holläne 
difchen, Portugififchen und Indiſchen Schiffen, welche in 


der 


4 
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der Zelt, a der Verf. bort gewefen iſt, entweder durch 


Sturm dahin verſchlagen und alſo ausgeplandert worden, 
ober: welche des Handels wegen dahin gekommen find. 


So Übergehe ich auch die Erzählung, wit a 
die Portugiſen dieſe Inſeln unterjocht, gausgeſogen und 
witber verlohren, und einen‘. unberzänglichen Voß. air 
ihre Nation ‚gegründet haben. 


Gleichfalls laſſe ich hier vorbey die ausführlichen Be⸗ 
5 der Regierungsform, der Lebensart des Hoe 
ſes, des mit Schaͤtzen uͤberladenen Halaſtes. Alles sn N 
125 läßt ſi ch fehr gut leſen. 


1 1, Aber ehr. man, ſich verſah, erſchitn im Bebrunr EN 

“eine übermächtige Flotte Seeräuber aus Bengalen; fü ie war, 
wie Pyrard S. 234. hinzuſetzt, vom ‚Könige von. Benga⸗ 
len ausgeſchickt worden, weil er gern die vielen Kanonen, 
welche der Koͤnig der Maldiven nach und nach aus den 
geſtrandeten Schiffen gepluͤndert bote, in n Requifktion fets. E 
zen oder rauben wolte. en 


. Sie landete; der König flüchtete, ward a einge N 
holt und/ wie mehre ſeiner Familie, gemordet. Alle Schaͤt⸗ | 
ze wurden geplündert, auf die Schiffe gebracht und weg 

gekührt; jedoch uͤberließen dieſe Braven die Inſel ihrem 
Schickſale, vermuthlich in der Hofnung, dereinſt, wenn 
erſt ein neuer Despot wieder Reichthümer zuſammen ges 
bracht Hätte‘, auch dieſe du erobern. u 


« 


So wie wenn viele tauſende durch die Heldenigaten 
eines Eroberers ungluͤcklich gemacht find, gleichwohl einige 
7 wenige der Unterjochten Gelegenheit erhaſchen, daber bre Ä 
Umftände zu verbeffern, fo nutzte auch der * dieß Un⸗ 
sid dis Reihe, | 


— * 
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Er war fünf Jahre auf der Inſel geweſen. Er batte 


ſich fein Schickſal dadurch. erleichtert und gan; erträglich 


gemacht, daß er gleich bey feiner Ankunft ſich bemuͤbet 
hatte, die Lanbesſprache zu erlernen, und ſich in die Le⸗ 
densart der Einwohner zu ſchicken, ohne ſich davon durch 
die Verſprechung des Koͤnigs abhalten zu laſſen, welcher 
immer ſagte, er wolle ihn, nebſt denen, die mit ihm das 


Ungluͤck überlebt hatten, nach Achen auf rn übeıs 


ſetzen laſſen. 
Dadurch batte er fi ch geſchickt gemacht, — 


und andern behuͤlflich zu ſeyn, und ſich etwas zu verdies 


nen, auch ſich Freunde zu erwerben. Er batte ſich ein 
Haus, ein Fahrzeug und Kokosbaͤume gekauft, und ges 
wann davon ſo viel, daß er, nach Landes Art, bequem 
leben konte. x | | 


Bey Hofe war er beliebt, weil man ihn gern von 
Europaͤiſchen Sitten und Kuͤnſten erzählen hoͤrte, und ſich 
manches von ihm erklären lies. Inzwiſchen behielt er ims 
mer den Wunſch, nach feinem Vaterlande zuruck kommen 
zu können, und bey der Landung der N erhielt er 
endlich dazu Gelegenheit. 


Er meldete ſich bald bey dem Anführer, und TR = 


ihn mit ſich zu nehmen. Anfaͤnglich ſah ihn dieſer fin 
einen Portugifen an, deswegen er ganz ausgepluͤndert 
ward; und ed fehlte nicht viel, fo wäre er hingerichtet 
worden. 


Endlich aber guckte es ihm, die Bengalenſer zu übers 
zeugen, daß er ein verungluͤckter Franzos ſey; darauf 
ward er in Schutz genommen, und nun zeigte er ihnen, 
wie fie die vielen gefundenen Kanonen an Vorb N 
konten. f | 
boden Bitten d. Reif. U. 1. 3 E 
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Nach zebutägiger Pläsberung ging die Flotte zurück, 
und er, nebſt den dreyen, welche noch von ſeinen erſten 
Begleitern lebten, fuhren mit ab, nachdem er das, was 
er auf der Inſel zuruͤck laſſen müſte, ſeinen * Wohl⸗ 
thaͤtern geſchenkt hatte. 


5 Inzwiſchen hatte er noch eine langwierig gefahrvolle 
Reiſe bis zum Ziel ſeiner Wuͤnſche, auf welcher ich ihn 
hier nicht begleiten darf, obgleich feine Erzählung eine 
angenehme Unterhaltung gewährt. Ich ters nur einige: 
nuͤtzliche Nachrichten hegen e ER f 


Die Flotte wolte nach Goa gehn. Auf dieſer Fahrt N 
kam Pyrard auf die Inſel Malicut, nur 30 Lieues von! 
den Maldiven noͤrdlich entfernt, welche nur vier Lieues im 
Umfange hat, aber aͤußerſt fruchtbar iſt. g | 


Sie hat ehemals zu den. Maldiven gehört, iſt aber 
von einem Koͤnige ſeinem Bruder abgetreten worden. Das 
mals regierte eine Frau, eine Verwandtinn des ungluͤck⸗ 
lichen Maldiviſchen Königs, bey dem fie Pyrard geſehn 
hatte. Von ihm hörte fie mit Thraͤnen das Unglück ers 
zaͤhlen. Sie ſtand damals unter dem Schutze des Koͤnigs 


von Cananor. Die Inſel heißt auf manchen Karten 


Maliea, auch Melieut, auf Sayers Karte von Aſien 
Mincoi oder Melike, bey D'Anville Malique. 


Von da nach den Inſeln Divandoru, 30 Lieues f 
ndrdlich von malicut. Nach Huͤbners Geographie 2. 
S. 702. follen fie auch Mamale heißen, und dieſer as j 
me, fo wie Mamala, Manale, findet man auf den 
meiſten Karten. Am bekayteſten find fie unter dem Nas 
men der Lakediven oder Lake. Inſeln; denn Dives 
heißt, wie, ſchon angezeigt if, in u Maldiviſchen Spra⸗ 
che Inſeln. | | wc 

8 m ee en Py⸗ | 
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‚Dyrard ſagt, ihrer wären fünf; die Entfernung pon 
der Malabarſchen Küfte ſey nur achtzig Lieues. Damals 
fanden fie unter dem Könige von Cananor, welcher 
auch einige Maldiviſche Inſeln in Beſitz hatte, die ihm 
der Koͤnig fuͤr geleiſtete Huͤlfe wider een abgetreten 
hatte. 


Sie find von Malabarſchen med Nd 
die Einwohner reden auch dieſelbige Sprache, welche auf 
Malabar, Cananor, Calecut und Cochin geredet wird. 
Sie trieben alle einen ergiebigen Handel über ganz Ins 
dien, hauptſaͤchlich nach den Maldiven. | 

Die Malabarſchen Seeraͤuber landen oft daſelbſt, 
nehmen auch wohl dort Weiber, aber wenn fie auf ihren 
Zuͤgen keine Beute haben machen koͤnnen, ſo plündern ſie, 
um nicht leer nach Hauſe zu kommen, die Lakdiven; denn 
ſetzt der Verf. hinzu, auch ihnen geht Gewinn vor Vers 
wandtſchaft. Uebrigens find dieſe Inſeln ſehr fruchtbar 
und haben eine geſunde Luft. Ich habe dieſeb angezeigt, 
weil wenige Reiſende dieſe Inſeln beruͤhrt haben. Vor⸗ 
zuͤglich gut finde ich fie vorgeſtellet auf der großen e 
The Eaſt Indies by Thomas Jefferys. 


Den kurzen Aufenthalt in Bengalen nutzte der Verf. 
Nachrichten von dieſem Lande zu ſammeln, welches er fuͤr 
eins der gluͤcklichſten Länder hält. Er kan den Reich⸗ 
thum an den vorzuͤglichſten Produkten, die Geſchicklichkeit 
und den Fleiß der Einwohner nicht genug rähmen Er 
bewunderte die Gewebe aus Baumwolle und Seide, und 
die Gewandheit im Handel. | 


Damals regierte dort ein kleiner König, welcher dem 
Mogul unterworfen war. Er erhielt aus manchen Ge⸗ 
genden Kinder zum Tribut, woher die vielen Sklaven 
waren, welche über ganz Indien verhandelt wurden. Vie⸗ 
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le wurden in der Jugend entmannet, um fie deſto theurer 
als Waͤrter der Weiber verkaufen zu konnen (9). 


Von dort kommen die meiſten Elephanten. Ein wei⸗ 
Ber wird don den Heiden angebethet, und nicht felten wer⸗ 
den blutige Kriege gefuͤhrt, um einen ſolchen . zu 
rauben (10). 


Damals hielten ſich dort viele Portugiſen auf, ohne 
feſte Plaͤtze, ohne Obrigkeit und Geiſtliche zu haben; alle 
lebten in den größten Aus ſchweifungen. Die meiſten was 
ren dahin gefluͤchtet, wegen allerley Vergehungen N und 
durften nie an eine Ruͤckreiſe denken. e 


Auf der Malabarſchen Kuͤſte nutzte pyrard die Ge⸗ 
legenheit, von den Malabarſchen Seeraͤubern und ihrer Les 
bensart, und von den vier dortigen Kaſten, vornehmlich 
von den Nairne, Naires oder Nairs, welche Kriegs 
leuthe ſind, aber nur 51 dem Lande dienen, und im größe 
ten Anſehn ſtehn, Nachkichten einzuziehen. 


Keiner vor ihm hat beſſere gegeben, und bis auf un⸗ c 
fere Zeit ſcheinen alle, welche Über dieſen Gegenſtand ges 
ſchrieben haben, ſeinen Bericht vorzuͤglich genutzet zu ha⸗ 
ben. Aber neuere e haben dieſen ſowohl berichtigt, 

. als 
) pag. 239. Plußeurs marchands les chaſtrent, leur cou- 
pant quand ils font bien petits, non [eulement les tefii- 
cules, mais aufli la verge entierement. J' en ayrveu plu- 
ſieurs de cette [orte ausquels il ne paroiſſoit qu' un pe: 
tit trou pour l’ulage de l’vrine. C' eſt pour leur bail- 
ler en garde des femmes, et mesmes les clefs de toute 
la mailon. S. Buffon Naturgeſchichte I, 2. S. 226. und 
nach der Berliner Ausgabe: Algemeine metasef. 
V. S. 82. a a 


(10) S. oben I. S. 573. 
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als ergänzet, ſo daß ichs zweckmäßiger halte, auf dieſe | 
zu verweiſen, als Auszüge aus Pyrards Reiſe zu geben: N 


Vorzuͤglich iſt, meine ich, das, was Sonnerat im er⸗ 
ſten Theile ſeiner Reiſe nach Indien, obgleich etwas fluͤch⸗ 
tig, und Paolino da San Bartholomeo geliefert ha⸗ 

| ben. Viel ſchaͤtzbares enthalten auch die Aſiatik reſear- 
ches und die Abbandlungen des Will. Jones, wovon die 
teutſche Ueberſetzung mit Aleufers Anmerkungen in 2 Th. 
in 8. zu Riga 1795 gedruckt iſt, wie wohl nicht zu leug⸗ ee 
nen ift, daß Jones die neuen Nachrichten mit einem 


Gewebe von Hypotheſen verſchleiert hat. Auch gehbren 


hieher die von H. Buhle in Geſchichte der Philoſophie I. 
S. 84. angeführten Buͤcher. 

Um ſeinem Vaterlände näher zu ie ging Py⸗ 
rard nach Calecut, und fo war er im Stande von dem 
damaligen Zuſtande dieſes Koͤnigreichs, was’ nach der 
Hauptſtadt benant ward, zu erzählen. Es lag zwiſchen 
Cochim und Cananor, 95 Grad noͤrdlich vom Aequator. 

Die neuern Unterſuchungen geben die Polhoͤhe zu Car 
lecut 11 15° und die Breite, von der Inſel Ferro anges 
rechnet, 106 o8 an. S. Kohls Steuermanskunſt. Greifs⸗ 
wolde 1778.8. S. 380. In unſers H. Mayers Anweis 
fung zur Verzeichnung der Karten. Erlangen 1804: 8. iſt 
S. 37. fuͤr die Laͤnge 106.02.30 und fuͤr die Breite 
119. 33.56 angegeben worden; denn die Zahl 220 iſt ein 
druckfehler. nn 3 

Nach vielen ausgeſtandenen 1 welche meiſtens 


— —— — un u 


don den Portugiſen herruͤhrten, die nicht gern Franzoſen 


und Hollaͤnder in dortigen Gegenden ſahen, ward er krank 
in das Hoſpital zu Goa geſchlept. Das praͤchtigſte Hoſpi⸗ 
tal, was jemals erbauet worden iſt. S. oben I. S. 565. 
Dazu ſind . Summen aus Portugal vermacht 
33 N wor 
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worden. Es enthielt pft mehr als 3000 Kranke ,- welche 


alle aufs Beſte beſorgt wurden Jeſuiten hatten die Auf⸗ 


ſicht und Verwaltung. Es wurden darin nur Portugiſen 


aufgenommen; denn fuͤr Indianer und Weiber waren an⸗ 


dere Hoſpitaͤler vorhanden. Die Beſchreibung dieſer gros j 
Ben Anſtalt verdiente wohl. einen Platz in einem media | 
einiſchen Wochenblatt, wenn fie ihn nicht ſchon erhalt | 
ten hat. ü 

Zwey Jahre diente pyrard zu Goa als Soldat, \ 
und fo hat er Gelegenheit gehabt, dieſe Stadt, welche 25 
von dem damaligen Wohlſtande der Portugiſen in e | 
der größte Beweis war, kennen zu lernen. Ei 


Die Inſel, wörguf die große prächtige Stil, in ei 
ner Zeit von. 110 Jahren, denn nur fo lange waren die 
Portugiſen Beſi tzer der Inſel, erbauet iſt, iſt bergicht und 
ſandicht und hat Mangel an Waſſer. In den Thaͤlern 


reifen Reis und Hirſe. zweymal im Jahre. 


Die Volksmenge, die Mannigfalligkelt der Nationen, 


welche dort beſchaͤftigt ſind, die Menge der koſtbarſten 


Waaren, war erſtaunlich. Unglaublich viele Sklaven und 
Sklavinnen werden dort verhandelt, wobey der V. arts 
merkt, daß die. Indiſchen Sklaven, nicht fo wie die Nfris 


kaniſchen, den unertraͤglichen Geſtank nach Knoblauch, 
zumal wenn fie ſchwitzen, verbreiten. (S. oben 1. S. 33.) 


Elklavinnen, welche fuͤr Jungfern verkauft wurden, 
wurden vorher von Weibern unterſucht. Wenn eine Skla⸗ 
vinn einem Portugiſen einen Sohn gebährt; fo find Mut⸗ 
ter und Sohn frey, jedoch darf jene ihres Herrn Haus 


icht ohne: feine Erlaubniß verlaſſen. ' 


Die dortigen Sitten, den Handel, die Regierung des 
ee und der Geiſtlichkeit, die unmenſchliche Grau⸗ 
bam 


| 
| 


N 
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famfeit der Jaguilltton, welche nur Reiche, brren Vert 
mögen der Con fiſtation werth war, ergrif, findet man hier 
umſtaͤndlich befchrieben „ er wie en. alles, en 9 
ſtaat betrifft. | 


ber doch zu den größten’ Ausſchweifüngen Rath. Auch 
Pyrard erzählt 2. S. 69. den Misbrauch der Belladoni 
na, die dort Moetel oder Dutroa (Datura) genant wird. 

Er ſetzt hinzu, daß fie: auch wider Maͤdgen angewen⸗ 
det wird, Ba . a Rn: wur⸗ 
den (II). a 7 ee ee 

Des ſchlüchenben Gitte der Judlanerinnen wider un⸗ 
treue giebhaber, welches in ſechs Monaten toͤdtet, erwähnt 


In der kurzen Nachricht vom Königreiche Decan 2. 
E. 85. wird der Diamanten, von Ballagata erwähnt, 
welche damals in hoͤherm Werthe ſtanden, als die, wele 
che aus Pegu und andern Gegenden kamen. Ballagate 


ßen Bergkette, welche Gates oder Gattam genant wird; 


Marattiſchen Laͤndern gehoͤrt. 


Weil Pyrard als Soldat oft verſchick worden, (6 
bat er Gelegenheit gehabt, von den meiſten Theilen J In⸗ 


I am 


(4) 2. p. 68. Au reſte je 1. ahny en 1 que toutes les 
femmes Indiennes tant Gentiles que Mahometanes, ont 
vne couftume, que, quand les hommes ont leur com- 
pagnie, la femme duang meſme ce ſeroit vne perſonne 
publique‘,“ veut toujours avoir le deſſus, et non autre- 
ment; cär'elles tlendroitht eld cb me chofe monſtrueu- 
Je et contre nature. nu. e 


2 314 


Bey allem Argwohn der Ehemänner tif die Wei 


auch p: 2. S. 793 aber auch er meldet nicht, was es ſey. N 


| 


oder Ballegate iſt oft der Name eines Theile der gros 


oft aber bedeutet des eine Provinz welche jetzt zu 5 ' 


. bieng, | 


7 
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diens ſelbiſt Nachrichten einzuſammeln, und noch mehre zu 
erfragen, welche zer doch nicht ohne Beurtheilung ange 
nommen hat. Schwerlich giebt es aus dem Anfange des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts noch einen Schriftſteller, wel⸗ 
cher den Umfang, die Einrichtung oder ganze Oekonomie 
des Portugiſiſchen Handels nach beyden Indien, die Ur⸗ 
fachen feines. Verfalles und der Zunahme der Hollaͤndi⸗ 
ſchen. Macht in . auftreten Ben er 5 


5 eis er. 


— 


er 


Er Keſteht, daß die Pe gute Piloten u N 
1 die Schiffahrt verſtuͤnden, aber er verſichent uurch, 
daß ſie die. ſchlechteſten Serſoldaten in der ganzen Chris 


ſtenheit waren Sie ertrügen keine ſchwere Arbeiten, wa ⸗ 


ren faul und nachläͤſſig, fo daß fie fi oft ‚che aufreiben 


ließen oder untergingen, als arbeiteten; dagegen Hollan⸗ 


der und Engländer keine Arbeit und Gefahr ſcheueten, um 
Portugiſt ice Schiffe und Beſitzungen zu zerſtöhren oder 
wegzunehmen. Dieſe hätten denn auch bald Miztel gefun⸗ 


den, die hohe Achtung, und Furcht der Indianer für die 


Macht der Portugiſen 3 zu berminderz , | 
Bey Beſetzung der wichtigsten Aemter auf Schiffes | 
und auf dem Lande wurde nicht mehr auf Geſchicklichkeit, 
ſondern allein. ‚auf Empfehlung, Verwandtſchaft und ans 
dere Nebenabſi chten. geſehn. „Der Stolz ſo vornehmer Ber 


w dienten machte, daß ſie felten gemeinſchaftlich zum Beſten 


ihrer Nation handelten, ſondern . ſi 1 einander zu hin⸗ 
dern ſuchten. er 8 

Bon fünf und zwanzig b Pe (denn 
Privatperſonen ſchickten keine Schiffe nach Indien) kamen 
nur viere ‚nach Portugal zurück; alle übrigen waren ge⸗ 


Ä ſcheitert, untergegangen oder von Hollahen und Judiern 


3 u ee 


„ 


! 
\, ; i 
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Schon damals fehlte viel. darau, „daß die Eintänfte 


aus Oſtindien den Aufwand erſetzen konten; auch hatte 
mam bereits im koͤniglichen Nathe mehr als einmal die Fra⸗ 
ge aufgeworfen, ob man nicht den ganzen Handel aufgen 


den muͤſſe; aber ans Ehrgeitz und Scham ſetzte man ihn 


fort, und brauchte auch wohl den Vormand, daß dieß 
zum Beſten der catholiſchen Religion geſchehen muͤſſe. 

Ehe ich mit dem Verfaſſer Oſtindien verlaſſe, will ich 
voch folgendes anmerken. Die beſte Waare für Macao 
war ſchon damals Silber, welches ſo gar aus Japan und 


Peru und ganz Indien dahin gebracht ward. Die Chines | 


ſet goſſen es in Stangen, um 48 fe in ihrem Schatze zu 
verwahren: . eee a „ „ e 


Fuͤr das beſte Silber ward das aus Perfien gehalten, 


was Äber Ormus in den ſchon oben genanten Münzen Las 


rins kam. Dieß war das reinſte und behnbarfte; ließ ſich 
ulſo um beſten verarbeiten, und ward von den Silberam 


beitern in ganz Indien geſucht. Das Sülber aus mn 


war unreiner und (Pride 

Weil die Chineſer ſo lange ſchon . Metall an 
ſich gezogen haben, und nie davon etwas aus ihrem Tans 
de gehn laſſen, fo muß man ſich wundern, daß ſich dert 


das Mißverhaͤltniß des Goldes zum Silber bis jeh ba 


es ſich zu ändern aufaͤngt, erhalten hat. 
Als ein Befehl vom Koͤnige von Spanien ankam, ak⸗ 


Je. Franzosen, Hollander und ‚Engländer aus Indien nach 


Europa zu ſchicken, weil fie doch nichts weiter alk Spione 
waren, fo hatte auch endlich Pyrard, nach vieler Noth 


‚und Mühe, das Gluͤck, auf eine Flotte eingeſchift zu wert 
den, welche d. 39. Januar 1610 aus Goa abging. Die 


auf diefer Fahrt ausgeſtandenen Leiden Laffe.ich unberührt, 


1 


— 


38 Autekatür der Riiſen⸗ H. T7. 


„ Din 15. Jun. kandeten fie an der Inſel St. Hele⸗ 
ma, die hier nach idem damaligen Zuſtande beſchrieben iſt. 
Die großen Borthede, welche ſte den Reiſen den verlieh, 
or darhen ſich die verſchiedenen Natidoen, welche da⸗ lan⸗ 
‚deten, einander aus Misgunſt und Haß. . „ 7 


a Die Spanier pfleglen dort 7 Kranken zu loſſen, 
welche ſich bald erhohlten und älsdann von dem rät” un⸗ 
„ Schiffe mitgenommen würden. = 


Mit Sofoniften „durfte die Sfel, nach. königlichen 
| Befehle, „nicht beſht werden, „damit es den Keifenden 
N nacht al an den darauf wachſenden Früchten fehlen, möchte, 


Aber ſeit 1673 haben die Engländer dieſe Juſel in 
Vefigs und. dieſe, haben ſie mit Familien beſetzt, welche 
jest da abgeſondert von, andern menſchlichen Geſelſchaß | 
tien, ohne viele Sorge, ziemlich - einförmig . leben. Al 

Jorſter mit Cook. da war, war die Volkzehl. 20m 
worunter 600 Sfigven ‚und. ‚509, Soldaten waren, Mak 
ſehe Phyſikal. dto nom. Bibliothek VIII. S. 374. 


1. »Der ſchlechte Zuſtand des. Schiffes zwang zu dem 
Eutſchluſſe nach Braſilien zu gehn, um es da augbeſſtin 
au laſſen. Die, Ankunft zu San ⸗ Salvador geſchah den 
8 Auguſt. Soo lieſeb man denn hier auch den dantaligen 
Zuſtand des 1 die N die Lebensart her Mi, 
n „ „5 er 30 


er Zum Batkifenge kunt jagrlich dalia a E 
wife; viele. Baſcques aus Frankreich, aus Bayonne, 
S. Jean de Luͤz. Einſt ward ein junger Walſiſch gefarts 
gen; da rante die Mutter mit ſolcher Wuth wider die 
Barke, daß dieſe umſchlug, der junge Walfiſch befreit 
ward, und die Meuſchen kaum -ifid) retten konten: e 


— 


- = * 
m”. 2. * x 0 


Yo 


Gelegentlich iſt hier auch der Krankheit erwähnt wor 

ben, deren oben I. S. 26. u. 550. gedacht. iſt (1). 
Bis bhieher find die Leſer, mit den mannigfaltigen 
echickſalen des Verfaſſers und mit feinen. gefammelteg 
chr ſchaͤtzbaren Nachrichten ernſthaft unterhalten wordenz 


aber kurz vor der endlichen Ueberfahrt nach ‚Europa, hat 


der Franzos doch noch ein Paar Liebesgeſchichtchen ange 
brocht. Eine vornehme junge Portugiſinn reitzte ihn durch 
onfehnliche Geſchenke zu oͤftern Beſuchen, und die Fran 
tines Gaſtwirths gab ihm das Geld, wofuͤr er ihrem 
anne bezahlen konte, was er in ihrem Hauſe zu genigp 
hen wuͤnſchte. 


47 4 


Nachdem er zwey Donate, 1 1 eine, , Gelegenheit nach 


Europa zuruͤck zu kehren gewartet hatte, verdung. er ſi ich 
nit den beyden, welche noch von feinen erſten Gefährten 


wien, auf das Schiff eines Slämingers „welches nach 8 


uſſabon beſtimt war. Sie arbeiteten ‚ohne Lohn, aber ge⸗ 
am freye Ueberfahrt und Koſt. 


Nach einem Sturm 15 welcher boirdlicer war, ‚A 
ber Verf. je erlebt hatte, landeten Ne. bey den Inſeln bog 
Bayona in Galizien „ mit der Bemerkung, daß die Y 
tggifen im Ungluͤcke lieber zu Geluͤbden. als zu Arbeiteg 
ihre Zuflucht nehmen. Inzwiſchen hatte der Franzoß ſelbl 
uch angklobt, nach St. 1 Goimpoflele) ‚au wahls 
ee Bee fahr, | 
62 Ily a vne- e ‚gu es Portugais "appellent 
Bilehe, qui caufe vne douleur de tefie et de membres, 
a laquelle s’il weft promptement remedie, il fe fait 
vn vlcere dans le fondement dont l'on meurt, mais pour 
remede, incentinent qué l' on s’en ſent ſaiſi, Pon prend 
vn Quartier: de limon, que l’on mätidans le fondemerit, 


jusques à tppis a, guatze, Lois, eth n guerit fort: aiſe- 
ment. . 


— 
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fahtten. Von da ging er nach Coruna, von da nach 
Rochelle, mit einem Schiffer, den er mit der Erzählung 
feiner Schickſale bezahlte, und eilte daun nach feiner Bas 
terſtadt Kaval, wo er nach zehn Jahren d. 16. Febr. 
d ö i. ànkam. Was weiter aus ihm e . iſt 


| weht bekant. 2 


Der dritte Theil diger Nelcbeſcreibons beſteht dus 
Karim von Thieren und Pflatizen, welche dem Verf. 
vorgekommen ſind, wo freylich keine große Ausbeute für 
die Nakurkunde iſt. Manches von Elephanten, und da 
verſichert auch er, welcher fo lange in Indien geweſen iſt, 
25 nie eine Begattung in Gegenwart der Menſchen erfolge. 


Dieß, was ſchon Ariſtokeles behauptet hat, iſt gleich⸗ 
kocht‘ nicht ganz wahr. Man ſehe die Zeugniſſe, welche 
in Michaelis vrientaliſcher Bibliothet ** 8. 148.1 u. XXI. 
S. 317. zu finden find. 
ar Aber noch merkwürdiger if, daß ı ein Paar Elephon, 
en zu Schönbrunn. bey Wien in vorigem Jahre ſich be⸗ 
gent haft. Ich denke meine Leſer werden meinem ge⸗ 
kehrten Feunde, dem K. K. Hofcommiſſi ons: Secretair 5 
Ribint in Wien, eben fo ſehr danken als ich, wenn ich 
ihnen, was er mir darüber d. 11. Jan. d. J 2. geſchrieben 
pat, hier einrücke. | 
q 


aden 28. Auguſt 1808 in ber Mittagsſtunde bin ick 
1 von der Begattung unſers Elephanten⸗ Paars 
„gemweien. Ich habe mit meinen leiblichen Augen gefebr, 
„was wenigen Naturforſchern zu ſehn vergönnet watt, 
„Hr. Director Boos hatte die Gefaͤlligkeit, fie nach eis 
her Trennung von eilf Monaten an einem. Tage, als 
„bas. Thermometer + 32° Reaum. ſtand, zuſammen zu 
„taffen An Schamhaftig beit vor uns Zeugen, war; wie 
FA ET E I REN: verſteht, nicht zu denken. 
ö „Er 


N ! 


u 44. 1 de F. 1 Land. | 148 | 
| 
ö 


„Er Beflieg wie ein Hengſt oder Stier. Das Weib ſtand 
v ruhig, ohne ſich nieder zu laſſen; aber weil ihre Scham⸗ 
vtheile da ſitzen, wo die Euter bey andern vierfuͤß igen 
b „Thieren ſind, ſo hatte er mit ſeinem etwas nach hinten 
„gebogenen Gliede, viele Mühe in die Nähe, und noch 
‚ „mehe hinein zu kommen. Die Vorftehdrüfe entleerte ſich 
| „häufig, aber zum Letzten ſelbſt kam es nicht. Ihre la- 
„bia gluͤheten faſt roth, ex oeſtro. Sie ſteckten ſich bey 
„den Liebkoſungen einander die Ruͤſſel in die Rachen; 
und er — — ineredibile et turpe dictu! fraß ihren friſch 
vgelaſſenen Koth rein auf. — Das nenne ich mir: zum 
| „sreffen lieb haben. Der Hengft iſt 16 bis 17, die. Stu⸗ 
„te gegen 20 Jahre alt. Jetzt verbreitet ſich ſchon die 
„Sage in Wien, die Elepsantinn zu Schönbrunn fey 
| »trächtig.” 


Das ſchoͤnſte Schildpat liefert auf den Maldiven 
tine Art, welche 3 oder 4 Schuh im Durchmeſſer hat. 
a die Schilder am Feuer abgenommen find, werden 
die Thiere wieder ins Meer geworfen, wo fie ſich wieder haͤu⸗ 
a Sie zu tödten ift verbothen. Man ſehe oben f. S. 573. 


S. 35. lieſet man, daß ſchon damals die Franzoſen 
die Schiffe wider die Seewärmer mit Bley überzogen has 
ben, wodurch ſie aber zu ſehr beſchwert werden. Die 
| Prtugifen beſchlugen damit nur die Fugen. Der Verf. 
| Meint, Eiſenblech würde beſſer ſeyn, aber wie bald wuͤr⸗ 
de dieſes in Roſt verwandelt werden. 


pyrard hat gar keine gelehrte Kentniſſe gehabt, 
aber daß er ein kluger, aufmerkſamer und Wahrheit lie⸗ 
bender, obgleich etwas abergläubiger Mann geweſen if, 
| das leuchtet überal aus feinen Berichten hervor; auch weis 
ich nicht, daß jemand ſeine Glaubwuͤrdigkeit verdächtig 
| N hat. 
| Er 
| 
! 
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Sa 


7 Er waͤre nicht fähig geweſen, ſeine Nachrichten in 
der Ordnung, mit derjenigen Deutlichkeit und Beſtimtheit, 


als man fie im Buche lieſet, zu befchreiben: 


Aber ein Gelehrter vom erſten Range hat ſich die 


Muͤhe genommen, feine Papiere oder muͤndlichen Erzäh⸗ 


lungen, mit groͤtzter Sorgfalt, zu einer nicht nur les ba⸗ 
ren, ſondern auch angenehmen Reifebefchreibung zu ver · 


: arbeiten. 


Dieſer Gelehrte war bieronymus Bignon, Ge⸗ 
neraladvocat im Parlamente zu Paris, der bey den wich 
tigſten Staatsgeſchaͤften gebraucht iſt, und deſſen Schrif⸗ 
ten noch hochgeſchaͤtzt werden. Er war 1590 gebohren 
und iſt d. 7. April 1656 geſtorben (13). Dieſer nahm 
den Pyrard zu ſich, und ſchrieb ſich alles auf, was 


er ihm abfragen, oder was er aus den ee N 


mit ihm ſchoͤpfen konte. 
Schwerlich hat Pyrard ein Tagebuch gehalten, u 

es iſt nicht einmal glaublich, daß er viel aufgefchrieben 
bat. Dieß muß ihm, wegen der unſtaͤten Lebensart, des 
beſtaͤndigen Wechſels ſeiner Schickſale, wegen feiner oͤf⸗ 
tern Gefangenſchaft, und wegen der oͤftern gaͤnzlichen Bes 
raubung alles deſſen, was er gehabt hat, unmoͤglich ges 


N weſen ſeyn. 


Er beklagt ſelbſt, daß ihm der Argwohn der Portu⸗ 
giſen nicht erlaubt habe, ſich nach manchen Gegenſtaͤnden 
genau zu erkundigen und feine Beobachtungen aufzufchreis 
ben. Waͤre fo etwas. von ihm dekant oder nur vermuthet 


N worden, ſo wuͤrde er, als ein 8 N gleich 
> ti, Leben verlohren haben. 0 N 


Rn So 
030 Dis zuverlaͤſſigſten Nachricten von ihm füder man in 
= Niceron Nachrichten von Gelehrten. XXI. G. 179. 


„ 


7 
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So muß wan dean fein großes Gebächtniß ‚bewüne 
e welches freylich, dadurch geſtaͤrkt worden, daß er 
ſich in manchen Gegenden Jahre lang aufgehalten hat. 


Die erſte Aus gabe. iſt zu Paris 1011 in 2 Octavbaͤn⸗ 
den gedruckt worden. Sie if von Stuck und Meuſel 
genant worden. | je 


Eben biefe, wie auch Boucher, nennen eine Parifer 
Ausgabe von 1615: imgleichen eine von 1619, beyde in 
adctavbänden, letztere bey Thibault. 


Die letzte und vorzuͤglichſte Ausgabe: if die von 1670, 
deren ganzen Titel ich dieſem Abſchnitte vorgeſetzt habe. 
Nur dieſe kenne ich ſelbſt. Niceron hat unrichtig das 
Octavformat angegeben. Sie iſt, wie eine namenloſe Vor⸗ 
rede meldet, aus gebeſſert und vermehrt worden; viels 
leicht von P. Du Val, welcher ſich geographe ordinaire 
du roy nennet, und 1683 geiterben if. Von ihm iſt die 
vorgeſetzte Karte, worauf die ganze Reiſe bezeichnet iſt; 
ſie hat die Jahrzahl 1666. 


Dieſe Ausgabe bat folgende neue e Zugaben. S. 49. 
eine Anweiſung, ſich zu einer weiten Reiſe vorzubereiten, 
deren Verfaſſer durch die Buchſtaben M. N. N. angedeu⸗ 
tet if. S. 5972. Eine Nachricht von der afrikaniſchen 
Kuͤſte; der Verf. iſt nicht genant, iſt aber, wie er ſagt, 
ſelbſt in Saffyv und wenigen andern Plaͤtzen geweſen. 
S. 73-144. Zuſaͤtze des Du Val zu der Reife, worin 
das beſte iſt, daß darin die neuern Veränderungen der bes 
reiſeten Laͤnder erzaͤhlt ſind. Am Ende ein Regiſter. 


Boucher de la Nicharderie ruͤhmt ein angehenktes 
Maldiviſches Wörterbuch, von dem ich aber nicht die ge⸗ 
ringſte Spuhr finden kan. 


1 


Einen 


1 


* 


„ Einen Auszug aus Pyrards Reife. findet man in 
Al gemeiner Hiſtorie der Reifen im achten Bande, 
der nicht aus dem Engliſchen uͤberſetzt, fondern von Pres 


u vot felbft gemacht, iſt. Ein anderer ſteht im 13. und 14. 


Bande der Berliner Samlung der beſten und neue, 
ſten Reiſebeſchreibungen; und noch ein anderer, 
wie Stuck meldet, in Samlung mehrer Geſchichte 
zur angenehmen Lectüre. Brandenburg 1783. 8. 


Auch in Purchas his. pilgrimes. Lond. 1625. fol. II. 0 
p. 1646-1670. ſteht ein weitlaͤuftiger Auszug, welcher 
hauptſaͤchlich die Beſchreibung der Moldiven enthält. " 


5 . 
| E, iſt nicht glaublich, daß alle Leſer mit der Genealo⸗ 


65. Brandenburgſcher Ulyſſes. 147 


8 7 
e . - 5 
E * : 2 
* * 12 


* * 
ee 


— 2 * * 
= + u 
* 7 * 
* = 17d 
8 e ee 
A * 
V * 
_ f 5. g an u 
. * 


Hehfärklicher Brandenburgifcher Uloſſes, oder valeuf 


der Länders Reife, welche der durchlauchtigſte Fürft 


und Herr Herr Chriftian Erpſt, Marggraf zu Bran⸗ 


denburg, zu Magdeburg, in Preuſſen, zu Stettin, 
Pommern, der Caſſuben und Wenden, auch in Sle⸗ 
fin zu Croſſen und Jaͤgerndorf Herzog, Burggraf 


zu Nürnberg, Fuͤrſt zu Halberſtadt, Minden und Cam 


min, durch Teutſchland, Frankreich, Italien und die 
Niederlande, auch nach den Spaniſchen Frontieren } 
hochloͤblichſt verrichtet; aus denen mit Fleiß gehaltes 

nen Reiſ- Diariis zuſammen getragen und beſchrieben 
durch Sigmund von Birken C. Com pal. Ge⸗ 
druckt zu Bayreuth bey Joh. Gebhard, im 1668ſten 
Jahre. Außer der Zuſchrift 231 Seiten in 4. 


i j 


die der Brandenburgſchen Famille fo bekant find, daß fie 
gleich wiſſen koͤnnen, wer dieſer Ulyſſes, dieſer Chriſtian 


ernſt ſey. Ich will ihrem Gedächtniffe zu Huͤlfe kommen. 
Der Churfuͤrſt zu Brandenburg Johann Georg bins 


| terließ, als er 1598 ſtarb, außer noch mehren Kindern, 


drey Soͤhne, von denen der aͤtteſte Joachim Sridcrich, 


der 1608 ſtarb, Churfuͤrſt ward. Der zweyte Chriſtian, 


geb. 1581 bekam Bayreuth, welches, fo wie Anfpach, 


10603 nach dem Tode des Marggrafen . Sriderich 


Weimann“ eitterat. d. Reif. II. 1. K an 
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an die Churlkinie gekommen war. Der dritte Jocchtm 
Ernſt erhielt Unſpach. 

Chriſtian zu Bayreuth uͤberlebte ſeinen Sohn Erd⸗ 
mann Auguſt, deswegen deſſen Sohn Cbriſtian Ernſt, 
geb. 1644, dem Großvater in der Regierung folgte. 


„ Dieſe kam nach ihm an ſeinen Sohn Georg Wil⸗ 
helm, und nach dieſem an Chriſtians Urenkel Georg 
Sriderich Carl. Dieſem folgte fein Sohn Sriderich, 
dieſem feines Vaters Bruder Sriderich Chriſtian, nach 
deſſen kurzer Regierung das Bayreutſche Land 1769 an 


den Maͤrggrafen zu Anſpach Chriſtian Srider. Carl 


Alexander kam, welcher feine Staaten 1791 dem Könige 
von Preußen abtrat. 


Chriſtian Ernſt war, als ſein hie ſtarb, 
gur eilf Jahre alt. Die Vormundſchaft fuͤhrten der Chur⸗ 
fuͤrſt Friderich Wilhelm und der Marggraf Seorg 
Albrecht, der Oheim des Prinzen. 


Auf deren Anordnung ward er auf Reifen. geſchickt; 
zuerſt nach Strasburg, um etwas dort zu ſtudiren, here 
nach nach der Schweiz, nach Frankreich, Italien und den 
Niederlanden, und zwar unter Anfuͤhrung des Ernſt 
Heinrich Bork, welcher hernach fuͤrſtl. Brandenburgs 
ſcher Geh. Rath, Oberhofmarſchall und Kammerdirector 
geworden iſt, dem noch Caſpar von Lilien, nachmali⸗ 
ger Brandenburgiſcher geh. Kirchenrath, Generalfuperins 
-tendent und Oberhofprediger zugeordnet war. Dieſe Rei⸗ 
fen dauerten bis zum Jahre 1661, in welchem der Prinz 
die Regierung in Bayreuth ſelbſt antrat. 


Alle Tagebuͤcher und Berichte, welche über: dieſe Rei⸗ 
fen der Vormundſchaft geſchickt waren, wurdem dem St 
gismund von Birken gegeben, mit dem Auftrage, fole 


E 


‘ * 
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dhe zu einer Relſedeſchreibung zu verarbeiten und 920 
durch den Druck bekant zu machen. ö ö 


Die Voraͤltern dieſes von Birken ſcheinen aus dem 
Stolbergſchen am Harze geweſen zu ſeyn und ſich Bir⸗ 
kener genant zu haben. Sein Großvater und Vater was 
ren Lutheriſche Prediger nicht weit von Eger. Der letzte, 
welch er ſich ſchon Betulius zu nennen pflegte, ſtand im, Dor⸗ 
fe Mildenſtein, wo auch Sigismund 1626 gebohren iſt. 


Als dieſe Familie von den Catholiken vertrieben warb, 
wandte ſie ſich zuerſt nach Bayreuth, hernach nach Nuͤrn⸗ 
berg. Der Sohn ſtudirte zu Jena die Rechtsgelarheit, 
widmete aber auch viele Zeit der Poeſie, durch welche er 
ſich manche Gönner, und die ehrenvolle Aufnahme in die 
fruchtbringende Geſelſchaft, in die von ſeinem Gönner 
Harsdorffer zu Nürnberg geſtiftete Pegnitzer Blumen⸗ 
Geſelſchaft, fo wie auch in die Academia di ricovrati 
in Padua erwarb (). 5 


Der Herzog von Braunſchweig, Auguſt 11 ihn 
zum Lehrer feiner Prinzen. S. oben I. S. 51. aber das 
Hofleben gefiel ihm nicht. 

Im Jahre 1650 war er wieder in Nürnberg, zur 
Zeit des Convents, der den Friedens » Erecutiond s Receß 
zu Stande brachte. u 


Da ward er dem Kayſer Ferdinand III. fo ſehr em⸗ 
pfohlen, daß dieſer ihn zum Pfalzgrafen machte, und in 
den Adelſtand verſetzte, ſeit weicher Zeit er ſich von Bir⸗ 
ken genant hat. 8 N | 
| Ich 


0 Memoriae philofophorum , oratorum , poetarum, — — 
cura Friderici Cafp. Hagen. Baruthi. 1710. 8. pag. 191. 
Hiſtoriſche Nachricht von dem Hirten ⸗ und Blumen: Orden 
an der Pegnitz. Nürnberg, 1745. 8. 
K 2 


1 
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. 


. . Ich meyne, daß er keine öffentliche Bedienung ges 
habt hat; er hat in Nuͤrnberg gelebt, hat ſich zweymal 
verheurathet, aber keine Kinder W und * 1681 


geſtorben. N 
Dieſer Sigismund von Birken iſt wohl e 
zum Herausgeber der fuͤrſtlichen Reiſen gewählt wor den, 
weil er in Bayreuth bekant war., und weil er zu den ſchoͤ⸗ 
nen Geiſtern feiner Zeit und zu denen Schriftſtellern ge 
horte, welche, wegen ihrer Schreibart, beliebt waren, 
von dem man alſo erwarten konte, daß er den Ton, den 
man damals an teutſchen Höfen gern hörte, ſicher Bun 
wuͤrde. N 
Man muß ihm auch die Ehre zugeſtehn, daß er ſei⸗ 
ne Erzaͤhlung, ſo wie es damals der Geſchmack haben 
wolte, mäbfam ausgeſchmuͤckt und mit Lobpreiſungen und 
Schmeicheleyen reichlich geſpickt hat, welche aber zu un⸗ 
fern Zeiten das Leſen fo as ierter en gar e 


machen. 

Ueber dieſes wird man hier nicht viele Merkoänbigs 
keiten erwarten, denn es iſt befant, daß die Beſchreibun⸗ 
gen der Reifen fuͤrſtlicher Perſonen hoͤchſt ſelten Nachrich⸗ 
ten und Beobachtungen, welche den Leſern nuͤtzlich oder ans 


genehm ſeyn koͤnnen, enthalten. 


Dieſe muͤſſen zufrieden ſeyn, daß ihnen, mit einem 
Schein von Wichtigkeit, erzaͤhlt wird, wohin Hochdieſel⸗ 
ben ſich haben fuͤhren laſſen, und was diefelben- an ies 
dem Orte anzuſehen geruhet haben. 


Von Birken hat feiner Erzählung einen Bericht Bi 
ber Geſchichte des Brandenburgſchen Hauſes vorgeſetzt, 
welcher er die Ueberſchrift gegeben hat: Ruhm⸗Geruͤch⸗ 


te des ann und fuͤrſtlichen Hauſes Brandens 
| burg. 
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gur g. Das wenige, was darin der Erwähnung werth 

it, mögen die genealogiſchen Tabellen ausmachen, welche 
die bamaligen Verwandtſchaften mit dem kayſerlichen Haus 
fe, und mit koͤniglichen, en und . Ga 
: alien darftellen. 1. 
| In Strasburg hat der Prinz d. 21. April 1650 eine: 
ſchne lateiniſche Oration. de prineipatus bene regendi ar- 
| 


tidus, Öffentlich hödfträhmlicy memoriter gehalten, wel⸗ 
che mehr als einmal gedruckt „ und faſt an alle Höfe in‘ 
Zeutfchland verſchickt iſt. 


Im Jahre 1658 iſt er bey der tapſerlichen Srönung‘ 
gegenwärtig geweſen. Da hat der hochfuͤrſtliche Prinz, 
vin ſeiner Jugend, das hoͤchſte Reichs- Collegium und den 
„teutfchen Gitter; Himmel, als ſelbſten einige von den 
„vornehmſten Gliedern dieſes Aller » und Durchlauchtig ⸗ 
„en Staats, zu feinem ewigen Ruhm, nicht allein be. 
nſchauet, ſondern auch dem Hoͤcnſt. Preiswuͤrdigſten Ober⸗ 
„haupt und denen hoͤchſtfuͤrtreflichſten Mitgliedern, mit 
vhochhöflich ſter Unterthaͤnigſt⸗ und Geharſamer Aufwartung, 
„ih zu ſonderbarer Hochachtung bekant gemacht.“ 


Leſenswͤͤrdiger iſt denn doch folgendes. Als nach 


7 


* dem Pyrenaͤiſchen Friedensſchluſſe im J. 1660 die Jufan⸗, 5 5 


tun von Spanien dem Koͤnige von Frankreich permaͤhlt 
werden folte, reiſete der Prinz mit feinem Gefolge an. 
die Grenze beyder Reiche, und weil er der einzige teut⸗, 
he Fuͤrſt war, der gegenwartig war, fo ward er von. 

beyden Koͤnigen und ihren Miniſtern ſehr wohl aufgenoms _ 
12 men, und erhielt Gelegenheit, alle Feyerlichkeiten anzuſehn. 2 
Ich glaube, man wird alſo folgende n eines Au- 
| gezeugens gern leſen. 
S. 74. Der Prinz beſah die eine balbe Stünde von 

‚ nAndaye liegende Conferenz - Inſel; von deren man ſagte, 
K 3 5 | „daß 


t 
! e 
N — # — 
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„daß eß dm; der Ort ſey, welcher im vorigen Secula zum 
„Duell zwiſchen Kayſ. Carl V. und K. Frauciſco I. bes 
sftimt geweſen. Der Fluß ware beyderſeits mit einer: bes 
„deckten Gallerie uͤberbruͤcket, durch welche die Könige 
„sbineintreten folten. An dieſe Bruͤcken war ein ziemlich 
v»grpfler Saal vor die teibGuardi und Trabanten, und hiers 
„ baͤchſt 3 Antichambres vor die Officirs de la caur era 
»ibauet. Aus dieſen tame man in den Confereng - Saal, 


. 
4 


welcher 48 Schuh lang, 24 breit und. 20 hoch; in Mitte J 
„des Getaͤfels eine Linie hatte, das Spaniſche Gebiete 


„vom Franzöſiſchen zu unterſcheiden. Unter derselben. ſiun⸗ 


side. ein Heiner oieredigter Tiſch, und bepderſeit vor die 


„ 


„ rinn fi ch zu divertiren, wann etwan einer eher, als der 
„andere, ankaͤme. Alle Gemächer waren mit den aller⸗ 


vſchönſten und koͤſtlichſten Tapezereyen verzieret. Im. übris 
„gen ware dieſer Saal zu beyden Seiten, in eine ganz 
woltonimene Gleichheit eingerichtet,” 


E. 81. Der prinz war bey der e in der gu 


. che gegenwärtig. Es verzoge fi ch bey zwey Stunden, 


„ehe der Koͤnig in die Kirche kam: um Urſache, wie eis 
„liche Grandes d Espagne berichteten, weil die paͤbſtliche 


I 


„Dispenfätion verlegt und lang nit wieder zu finden ge’: 


„weſen. Der König und die Inſanthi wurden, an der 
„Kirchthür, von der ganzen Cleriſey empfangen, und un⸗ 
„ter einer Muſik, nachdem ihnen auch der Erz⸗Biſchvf 
„don Pampelona das Creutz zu kuͤſſen praeſentiret, zum 
„Thron begleitet: uͤber welcher ein Baldequin in Form eis 


„nes Bett Himmels mit güldenen Blum gewuͤrkten Carti- 
„nen, ausgebreitet ware. Die Infantin, ſetzte ſich zur 


„linken Hand des Koͤnigs. Es befanden ſich bey dieſer 
n. vublf vornehme Franzoͤſiſche Herren und Dar. 


8 * N „ines: 


N 
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e: nußer welchen, kein Franzys hineingelaſſen worden. 

„As der Erz Biſchof die Meſſe anfieng, kniehete der 
| »Rönig ſamt der Infantin nieder, und wurde uber Sie 

J. us Te Deum laudamus geſungen. Nach gehaltener Mefe 
J, ſtunden Sie wiedet auf, da der Koͤnig auch den Hut g 
f mufſetzte. Hierauf tratten, der Groß» Patriarch von Ine 

vbien, ein ſehr alter auſehnlicher Herr, der Erz⸗Biſchof, 

„er Biſchof von Frejus, und Don Louis de Haro, vor 

„J „n Thron. Dieſer überreichte dem Erz ⸗Biſchof die 
J euratjon, welcher ſolche, wie auch des Pabſts Dispen- , 
I „fatioh und der- Infantin Renunciation über die Succefion 
„ „und Praetenfion auf ihres H. Vatters Königreiche und 

„ande, ablafe, und ihr folgends den Eyd, womit Sie ofe 
vſentlich renuneiiret, abfragte. Hiernächſt wurde Sie fers - 

„Jr, von dem Erz⸗Biſchof, dreymal gefraget: Ob Sie 
m König in Frankreich zu ihrem Ehgemahl haben wol⸗ 
alt.? Worauf Sie jedesmal zu ihrem H. Vattern ſich ges 
„uendet,. und damit ſtilſchweigend feinen Confene begehe 
ert, auch, als er feine Bewilligung ihr zu verſlehen ge⸗ 
„eben, zu dreyen malen mit. Ja geantwortet. Alſo wur⸗ 
„de Sie an Don Louis de Haro, im Namen des Könige 
zu Frankreich getrauet: da dann, der König. ihr H. Das. 
ter; ihr einen Ring an den Finger geſtecktt“ Es. wird 
vzeſchrieben, die Infantin ſey ihm hierauf zu Fuß gefäle⸗ 
ven, und er habe Sie alſobald bey der Hand genommen, 
nieder aufgezogen und uͤmfangen: da dann beyde des 
„Deinens ſich kaum enthalten koͤnnen. Aber ſolches hat 


„hen, wiewol Sie allernaͤchſt darbey waren“: ſondern die 
„Iofantin machte allein dem Koͤnig eine tiefe Reverenz, 
„der Sie hierauf aus der Kirche führte, und ihr. die rech⸗ 
„i Hand gabe, welches Sie zwar nit annehmen wolte, 
„dern etwas hinter ihm hergienge. Gleichwol muſte 
a Er K 4 „Sie. 


„unter des Hochfürſtlichen Prinzens Suite niemand geſe. 


7 


»entin, nunmehr vermählte Köviginn, an den König u 


5 
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»Sie, als. Sie. auf die Gutſche ſaſſen, den Ober Matz 
weinnehmen: da Sie dann in das Schloß fuhren, und 


viedes in feinem Gemach allein das Mittagmabl bielte, 


WMeEs hatte, Tags vorher, Me. de Novailles, von einer 

vanſehulichen Franzoͤſiſchen Nohleſſe begleitet, erſtlich dem 
vs ſtoͤnig, darnach der Infantin, die: Briefe, fo fein Koͤnig 
„ihnen: felber geſchrieben, eingehaͤndigt: weliher hierauf 
valſobald wieder abgereiſet. „Dieſe Briefe wurden dieſen 
n Tag, nach vollbrachten Vermaͤhlungs + Ceremionien , be⸗ 


„antwortet; und ware ditz das erſte Schreiben, ſo die In⸗ 


Frankreich, abgegeben.“ 


Si 5 
f A 


yentrevüc zwiſchen dem König in Hiſpanien, der Infan- 


„tin, und: der Reine Mere von Frankreich. Die Koͤnig inn i 
„von Frankreich, kame mit ihrer Suite über Land in die 
„Ceuferenz - Jnſel, und hatte bey ſich Son Alteſſe Royale 
des Königs Brudern, die Madamoifelle d' Orleans, und 


andere Fuͤrſtliche Perſonen. Eine halbe Stunde hernach, 
vuhgefaͤhr uͤm 3 Uhr, kam der König von Hiſpanien zu 


Waſſer angefahren. Es fuhren voraus, etliche vornehme 


\ 


„Herren, in ſchoͤn⸗ bezierten Schiffen. Darauf folgeten die 


ubeyde ganz „verguldte Schiffe, deren jedes hatte 9Ruder⸗ 
„Knechte, in rothem Daffet gekleidet, und waren auch die 


„Ruder und Seile vergäldet. Jedes wurde von 3 andern 


Schiffen gezogen, und ſaſſen, ‚in dem voͤrdern, Don 
„Louis de Haro, auch andere Grandes d' Eſpagne; worauf 
„der Koͤnig mit der Infantin in dem Seinem folgete, und 


eꝛſaſſen in ben dreyen Schiffen, von welchen es gezogen, 


‚mielbiger Seite, ſtunde die ganze Spanische Garde zu 


„die Trompetere, welche nit aufhoͤrten zu blaſen, bis der 
„Konig in das Conferenz: Haus eingetretten war. Auf 


„ 


Roß 


— 


8. 83. „Den 10. Jun. Nachmittags geſchabe bie eite 


7 


„Roß und Fuß bey 800 Mann: gleichwie man nuch an⸗ 
„berſeits, die Koͤniginn von Frankreich, von einer ſtarten 
Garde beg leitet ſahe. Nach Verlauf einer halben Stum 
„de, kam der König non Frankreich mit den. vornehmfleg 
„Herren feines Hofs, waren bey anderthalb hundert Pferg 


I „de, incognito dahin, und batte, um deſto unbekandter 


„zn ſeyn, ‚feinen Orden von ſich geleget. Er thaͤte anf 
fangs eine cavaleade neben dem Waſſer hin, und gien⸗ 


8 nge, im Zurücketehren, mit etlichen in, den Conferenzt 


„Saal, allwo er incognito die Infantin beſchauet, und 
nhierbey ſein ſonderbares contentement verſpuͤren laffeite 
nDiefe-entreveüc, waͤbrete bey anderthalh Stunden: wor 
„auf, der König in Hiſpanlen, ſich wieder zu Schiffe bee 
„gabe. Der König in Fronkreich rifte, mit: feiner caval- 
„lerie, nach einem ängen Ort des Fluſſes, uͤm die Infan!: 
ain noch einmal zit ſehen ? und hielte mit . 
„Haupt unter andern le | 
Der Prinz batte Audienz bey der Infantin: “ng 
„bald fie angekleidet war, wurde er, neben denen Ihme 
viuf wartenden, hineingefährt. Er gratulirte ihr wegen 
„der Marriage, und redete fie franzſſſch an, in Mel 
„nung; daß fit dieſe Sprache nunmehr wohl verſtehen 
„wurde. Sie fragte in ihrer Sprache, ob er nit Spa⸗ 
„nifch‘ verſtände? und als folches wit Nein beantwortet 
„worden, machte Ihre Maj. eine Reverenz, und hiemit 
„war die Viſite geendet. »Sie wurden ugchmals, berich⸗ 
„tet, wie daß die Infantin bis. dahin dt ein * 


vdranzoͤſiſch gelernt hätte”. * 3 5 ee 5 


Auf der Rüͤckreiſe durch Frankreich ft der Prin 
d. 15. Jun. 1660 den Concordien s Orden, deſſen Ordens ⸗ 
zeichen, hier auf dem Titelkupfer voegeſteltt fi Db diefe 
a lange Beſtand gehabt hat): 


. KS Auf 


Sg. — unte. Sf 1 
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Auf der gänzen Keiſe durch Italien, am meiſt em iu 
paͤbſtlichen Gebiete und uͤberal wo irgend ein Carbinal 
oder vornehmer Geiſtlicher war, wurden dem Prinzen alle 
erſinliche een a al ee 
bothen. 5 

zZ Freylich blickte dabey die Abſi cht hervor, ihn und feis 
ne Begleiter zur catholiſchen Religion, zu ziehen, des wegen f 
jede Gelegenheit genutzt ward, deren Vorzüge zu behaup⸗ 
ten. Aber der Geiſtliche, welcher im Gefolge war, von 
Lilien, war auf Angriffe dieſer Art vorbereitet. Oßne 
dieſen ließ ſich weder der Prinz, noch Borke, in Reli 
gionsftreitigtelten ein, welche dagegen jener nicht ſcheuete. 


Die meiſte Muͤhe gab ſich desfals der paͤbſtliche Beicht; 
pater P. Joh. Paulo Olipo, welcher als ein beredter, 
hoͤflicher und beſcheidener Mann gelobt wird. Als alle 
Muͤhe vergebens geweſen war, kam er zum Prinzen. um 
Abſchied zu nehmen, und verlangte dringend noch einmal 
mit dem von Lilien zu reden. 


1 Beym Abſchiede an der Kutsche umarmte. er in, 
brͤckte ihn an feine Bruſt und ſagte: „fie wörden ſich zwar 
pie wieder ſehn; er boffe aber, daß ſie, um Chriſti. Ver⸗ 
dienſt Willen unb durch den Glauben an denſelben, einams 
” dermaltinſt im ewigen Leben wieder ſehen würden, . 


Dieſe Rede, welche viele angehört hatten und gleich 
| ben Prinzen bekheuerten, ward als ein Beweis angeſehn, 
baß ſelbſt unter den vornehmſten catholiſchen Geiſtlichen 
manche vernünftigere Begriffe von der Religion hegen, 
als fie „ nach den Geſetzen ihrer, 1 Ofentlich äußern . 
dürfen. je 

Auf der Müdtreife durch Heland traf der Prinz m 
| Cleve den . an, welcher. * d. 25. Sentemb. 
le 5 N | 1661 9 


“ | 


. * N 
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1661 die Eanbesregieting u und die Senn, | 


endigte. f u 5 23 RK 


Der Marggraf reife über Minfer, wo err unterkant 
mit ſeinen Begleitern zur fuͤrſtlichen Tafel genoͤthigt ward, - 


aber ſo bald er nur ein wenig -angebiffen hatte, 12 mis 
Lilien entfernte-und. davon ritt. % 


Als es hiernaͤchſt Pundt- wosden,: daß 9. ee | 


„Chriſt. Ernſt hochfuͤrſtl. Durcht. unter der Suite iſich de⸗ 


sfunden und alſo entkommen wären haben des H. Biſchofs 


ufuͤrſtl. Gnaden den H. Hofmeiſter und andere, 6 bey 


„der Tafel geblieben, mit ſtarkem Trinken abgeſttaffet; und 


ah folgends mit dero eigenen Kutſche fortgekbict.” 


Den 29. Octob. 1661 kam der Marggrof in Bayreuth 


en, wo er, wie es · ſchicklich war, mit Freudensbezengun⸗ 


gen empfangen ward. Mehr eigenthämliche Ebre machte 


ihm, die gegen ſeine Fuͤhrer, den Hofmeiſter Vorke und 


den Inſpector Lilien, bewieſene Dankbarkeit. 
Sein Bildniß in einer Paruͤkenwolke, von Jacob 


Sandrart geſtochen, iſt dieſer Reiſebeſchreibung vorgeſetzt 
worden. Die⸗Zuſchrift an den Marggrafen iſt zu Nuͤrn⸗ 


berg den 30. des Herbfim. 1668. unterſchrieben. 


Im Jahre 1676 (nicht 1678) iſt dieſe Reiſebeſchrei⸗ 5 
dung zum andern mal bey demſelbigen Verleger in 12. ges ° 


druckt worden. Sie bält, außer der Zuſchrift und den 


” 


Stamtafeln und den neuen Zugaben, 590 Seiten. Auf 


dem Titel ſehlen nur die Worte: auch nach den Spani⸗ 
ſchen Frontieren. Im Texte iſt nichts ausgelaſſen. Der 


ungeänderten Zuſchrift fehlt das Datum. 


Die Stamtafeln mit den Tafeln der Verwandtſchaf 
ten ſind hier verändert dem erſten Abſchnitte vorgeſetzt 


worden, dem ſie in der erſten Ausgabe eingeruͤckt fi ſind. 
Die 


— 
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„Die erſir Ausgabe hat am Enbe des "Herausgebers 
Glückwunsch im Stile der Inſchriften, lateiniſch und ee 
nn in der andern weggelaſſen iſt. g 

- Dagegen : hat dieſe Tinen neuen Adſchnitt, den cülften, 
1 mit der Ueberſchrift: Reiſen nach ongetretener 
Regierung. Darin eine kurze Nachricht von der Heurath 
mit eder Süchſ. Prinzeſſiun; Uebernehmung: der Kreise 
Oberſten⸗ Stelle, Stiftung des Gymnaſiums zu Bayreuth; 
Beife nach Wien zum kaiſerl. Beplager 1665. nach Naß 
d. Comorra. u. ſ. w. his zum Jahre 1655. 
ö 4 Um Ende iſt dieſer Ausgabe die lateiniſche Mede, 
8 der Prinz in Strasburg gehalten hat, (ſ. oben 
S. 149.) mit einer teutſchen Ueberſetzung, heygedruckt wor⸗ 
den van. S. K big. 94. Das Regiſter, welches ouch nue. 
euer Musgabe hat, füllet 23 Blatter. Die Titelkupfex. 
Win; verkleinert nachgeſtochen worden.. „ 
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66. — voyhge a Le. un. 


voyage de Lybie au royaume de Senega , le long du 
Niger, avec la deſeription des habitaus qui font le 
jon de ce fleuue. leurs cotitumes et fagons de viure: 
les particularités les plus remarquables de ces Pays. 
Faict et compoſé par Claude Jannequin, ſieur de 
Rochefort chaalonnois, de retour en France I' un 
1639. A Paris chez Charles Rouillard, 1643. 228 
un in 8, außer der Dedication und Votrede. 


u u 


Di. 2 Verfaſſer ſcheint als ein junger FrangSfiher Wuͤſt⸗ 
ling in die Welt gegangen zu ſeyn. Zuerſt nach England 
im Gefolge des Bellievre, welchen. K. Ludwig XIII. als 
Geſandten nach London ſchickte, um die un bey⸗ 
der Kronen zu. erneuern. 


Aber als ihm da bald alles einfrmig und . 
fig ſchien, ging er nach Frankreich zuruck, mit an Vor: 
fe, eine große Reiſe zu machen. a 5 


Zu Dieppe fand er ein Schiff von ungefäbe 200 Tons . 
nen, welches zur Abfahrt fertig war. Er erkundigte fi ch, 
wohin es beſtimt ſey, und als er hoͤrte, nach Senega in 
Afrika beym grünen Vorgeduͤrge, fo entſchloß er ſich, dies 
fe Reife mit zu machen, ließ ſich auch nicht durch einige 
zutmuͤtige Mönche, welche ihn fuͤr einen jungen leicht ſin⸗ 
nigen Menſchen, dir vun Aektern „ m; hielten, 
sbrathen,. - -» Be 
' Er ; 


+ . 
x 1 : 7 N 
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Er ai den Kupituf 5. ben er Lambert nennt, 


auf, und both ſich ihm zum Soldaten an. Dieſer nahm 
ihn an, und weil er bey ihm einige gute Eigenſchaften 


bemerkte, waͤhlte er ihn zu ſeinem Commis, gewann ihn 


lieb, und erzeigte ihm auf. der ganzen Reiſe viel Zutrauen 
und manche Gefaͤllig keiten. 

Den 5. Novemb. 1637 feegelte das Schiff aus Diey⸗ 

pe ab, erlitte zwar Sturm und harte Unfaͤlle, kam aber 

doch gluͤcklich nach dem weiſſen Dorgebürge. Daſelbſt 


muſte eine Barke gebauet werden, um in den e 


(Senegal) einlaufen zu koͤnnen. 


In jenem unfruchtboren Lande feblte es an Wasser, 


welches man vergebens in dem. heiffen, Sande ſuchte. 


Das Holz mußte den Zimmerleuten zugetragen werden, 


te ohne die größte Ermuͤdung machen. 


Die dortigen Neger waren ſehr ſcheu 10 ie nie 
nahe. Wenn man mit ihnen tauſchen wolte, fo muſte 


man Waaren hinlegen und ſich alsdann entfernen. Dann 
legten ſie daneben, was ſie geben wolten, und ſo ward . 


der Handel ohne Wortwechſel geſchloſſen. 


Nachdem die Barke fertig war, gingen die Franzo⸗ 
ſen zum Ausfluſſe des Senegal , lieffen das Schiff vor 
Anker, und gingen in den Strohm hinauf, bis an einen 


Ort, der hier Vieure genant iſt, wo die Neger ſchon an 
europäifche Handlung gewöhnt waren. 


er Diefer Ort, nicht weit vom Ausfluſſe des Senegals 
auf der ſuͤdlichen Seite, wird auf manchen Karten, 3. B. 


auf D Anville K. von Afrika, Bieur, auf andern Bi⸗ 


yurt, Bieurt und Bihurt geſchrieben. Man ſehe die 
Karten in Algem. Hiſtor. = Reifen I. Nr. 22,25, 
e | ...% 


Y 


und in dem tiefen Sande konte. einer kaum funfzig Schult f 
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97, auch die K. von Senegambien; Seigiitien und ou 
nea von Reinecke. Weimar 1803. 


Den Oberherren der Neger wurben Geſchenke geſchickt⸗ 
damit fie ihre Leute zum Handel beſtellen möchten. Sie 
erhielten eiſerne Stangen, Zenge (baumwollene) von Rouen, 
einige Ellen rothen und blauen Fries, Brautewein, Hos 
dig, einige filberne Armbänder, Kaͤmme, Spiegel, Meſ⸗ 
m, Glasperlen (raffades), Kryſtall und Papier. 


Als mit Noth und Muͤhe in der ſtarken Hitze, bey 
Mangel an Waſſer und Nahrung, bey dem eckelhaften 
Brey der Neger und bey der Qual von den. Mücken (ma- 
rigojns) endlich eine feſte Wohnung erbauet war, fing der 
Handel oder Tauſch an. Die Franzoſen nahmen Thiers 
haͤute, auch von Loͤwen und Leoparden, Elfenbein, Gum⸗ 
mi, Strausfedern, Ambra und wenig Gold; ſie gaben da⸗ 
gegen die vorher benanten Waaren. 


Mehr lieſet man hier von dem Handel nicht. Dag 
am folgen allerley kleine Erzählungen von der Lebensart | 
der Neger. Von der’ Wahl der kleinen ſo genanten Könige. 


Oft werden die Soͤhne der verſtorbenen gewaͤhlt, wenn die 


Daͤter wohl regiert haben; ſonſt werden ſie aus dem Lan⸗ 
de gejagt, und muͤſſen oft als Sklaven dienen. 


Die ſtumpfen Naſen der Neger ſind nicht angebohren, 
ſondern entſtehn dadurch, daß die Muͤtter dey ihrer Ar⸗ 
beit die Kinder beſtaͤndig auf dem Ruͤcken tragen, die denn, 
bey jeder Beugung der Mütter, mit der Naſe an den 
Rüden geſtoßen werden. Dieſe Urſache haben auch ande⸗ 
re Reiſende bemerkt. Man ſehe Al gem. Hiſt. der Rei⸗ 
fen III. S. 182. Buffon Naturgeſch. II, I. S. 278. 
Blumenbach de generis humani, varietate, pag. 192. 


( 


Die 1 


% .:.Üttenatue der Meiſen. H. 7. 


Die dortigen Neger find der tuͤrkiſchen Religion zm 
gethan, doch koͤnnen ſie nicht alle Vorſchriften derſelben 
genau erfüllen.‘ Deſto mehr werden fie von ihren Geiſt⸗ 
lichen oder Maribus mit mancqherley Albernheiten gequaͤlet, 


Die Beſchneidung geſchieht erſt, wann der Knabe 12 
oder 15 Jahre alt iſt. Die Madgen find keuſch bis zu 
ihrer Verheurathung; denn wenn das Kennzeichen der 
Jung ferſchaft fehlte, wuͤrde die Frau verſtoßen werden. 

Jagd der Neger, ihre Herzbaftigkeit und Geſchick⸗ 
lichkeit. Ein Koͤnig erlegte in Gegenwart des Verf. einen 
Löwen, den er erſt vom Pferde ab mit zwey Wurſſpie⸗ 
ßen verwundete. Hernach ging er mit einem Speer auf 
ihn zu, rante ihm dieſen in den Rachen, und ſchnitte ihn 
mit einem Dolche die Kehle ab. Dabey ward er nur am 
Schenkel leicht verwundet, welches doch durch die leichte⸗ 
fie Bekleidung ware verhütet worden. Nach dieſer That, 
trug er ein Buͤſchel Haare des Loͤwens an ſeiner Muͤtze, 
als ein ehrwürdiges Sieges zeichen. N ' 

| Strauße werden, wenn ſie jung gewohnt de 
ganz zahm. Einſt legte der Verf. zwey ihm geſchenkte 
Straußeyer in feinem Koffer zwiſchen Werg, um fie mit 
ſich nach Frankreich zu nehmen. Nach einiger Zeit fand 
er das eine zerbrochen, aber den jungen Vogr! noch mit 
der noch nicht zerriſſenen Haut umgeben. Dieſe öfnete 

er, und fuͤtterte den Vogel 8 Tage mit Kräutern. 

In den Monaten Auguſt, September, October, auch 
wobl noch November, dauert allemal der fuͤrchterlichſte 
Sturm mit Blitz und beſtaͤndigem Regen, fo daß alles 
uͤberſchbemmet wird. Dennoch dauert auch die Hitze fort. 
Wers ſagt der Verf. feine Kleider auf dem Körper trock 
‚nen ließe, würde vor Ungeziefer vergehn. So viel möge 

4 bleibt jeder era im Haufe | © 
a⸗ 
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* Damals wurden die eingetouſchten Haute, zwölf 
Stunden. in Salzwaſſer eingeweicht, alsdann an der Son⸗ 
m halb getrocknet, dann zuſammen gelegt und erſt auf 


dem Schiffe ganz ausgetrocknet. „ ae * 
Nach vielen ausgeſtandenen Finden word endlich. mit 


kiklen Kranken, die Rüͤckreiſe angetreten. Acht Tage müs 


—— 


ſten fie zwiſchen den Inſeln St. Nicokas und St. Vin⸗ 
cent, welche nur ſieben Seemeilen von einander entfernt 


fad, herumſchweben, ehe ſie an der letzten Anker werfen 


Dr — — 


— 


komen, um Waſſer und Ladfat für ihre Kranken zu. ſuchen. 


Damals waren von den Capverdiſchen Inſeln nur Mae 
15d St Nicolo von wenigen Portugiſen bewohnt, weis 


che von den voruͤberfahrenden Landes leuten e gegen 


Schildkroͤten⸗ Schalen, eintauſchten. 

Auf der unbewohnten Inſel St. Vincent fanden fie 
das Volk von einem geſcheiterten ftanzöſiſchen Schiffe: im 
dem Häglichften Zuſtande. Zwoͤlf von dieſen Ungluͤcklichen, 
weiche das Loos getroffen hatte, hatte ein vorbey gefahr⸗ 
nes engliſches Schiff mitgenommen, weil es fuͤr mehre 


icht Proviant gehabt hatte. Lambert nahm nun die 


übrigen mit ſich, obgleich er ſelbſt ſchon mit feinen Zeus 
ten Mangel an Lebensmitteln hatte, welchen ſie zwar 
durch eingeſalzene Schildkröten verminderten, welcher aber 


doch zuletzt die größte Hungersnoth verurſachte. Gang 


ausgehungert, abgezehrt und kraftlos kamen fie endlich 
m die franzoͤſiſche Kuͤſte, und gingen zu Dieppe wieder 


ns Land. — — Nun hatte der Merfaffer feine Begier⸗ 


e zu Seereiſen dergeſtalt überſaͤtigt, daß er für keinen 


Preis noch eine angetreten hätte. Was m aus ihm 


geworben iſt, if nicht bekannt, 
Auf dem Titel feines Buchs hat er das von ihm 


beſchriebene Land zu Libyen gerechnet, welwegen er ſich 


Dam ann's Literat. ö. Keif. ar 1. L , in 
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ben uberſetzt in Alg em. Hiſtor. der Reifen. U. S. ase. 


ee 
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1 


in der Vorrede, mit der alien Gewohnheit zu reben⸗ eute 
ſchuldigt. Wahr iſt es, daß man in alten Karten Libvers 
bis an die weſtliche Kuͤſte von Afrika ausgedehnt findet, 
Auch ſcheint er den Senegal und den Niger für. eis 
nexley Strohm, oder doch für Arme eines Strohms ges 


N halten zu haben. Jetzt hält man fie für zwey ganz vers 


ſchiedene Stroͤhme f obgleich man noch nicht gewiß weis, ob. 
fe ſich nicht irgendwo vereinigen. 2 


Man ſehe D’Anville in Mémoires de . de, 


| r academ, des inſeriptions. T. 26, pag. 73. 


Die brey Kupfer, welche dieſe Reiſe hat, find ie 


u worth I) Le pantoufſiè (Hamnferſiſch). a) N * 


Negres. 3) Negre en habit ordinaire. 


uebrigens findet man einen Auszug aus biefer Reiſe 
in New general collection of voyages and travels. Prin- 
‚ «ed for Thom, Ajtley. Lond. 1745. 6. II. p. 20. und dies ' 


1 2 
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„„ 


Il genio vagante, bibliethecs euriofa di eento; e piu 


relazioni di viaggi ſtranieri de’ noſtri tempi, raccol- 


ta dal ſignor Conte Aurelio degli Anzi, ed eſtratta 


da diverſe lettere private, informazioni particolart, . 


e libri. di varii ſerittori Italiani, Francefi, Spagnuo- 


li, Alemani, Latini, ed altri autori del corrente ſes 
Al merito ſublime dell' illu- ‚ 


colo. Farte prima. 


ſtriſſ, e reverendiſſ. Monfignore Tomaſo Saladini 


veseovo di Parma.. In Parma, per Ginſeype dall” 
Oglio et Ippolito Hoſati. 1691. 
‚dovico Varia Ruinetti. in Duodez. Die Vorreden 


A ſpeſe di Lo- 


halten 46, das Buch mit dem Regifter 508 Seiten. 
Parte feconda. 1691. XXIII. und 486 Seiten. Parte 


terza. 1692. XXII. und 527 en 


* 


5 ö 2 a gt a 000m 
En Samlung von kleinen Reiſebeſchreib ungen, oder viel 
uhr von Auszuͤgen aus mancherley Reiſebeſchreibungen, 

} melde in teutſchen Bibliotheken nicht oft‘ vorkömt, und E 
überhaupt nicht fehr bekaut zu ſeyn ſcheint. 


Stuck hat 


ſe nur aus Menkens Bibliothek angeführt, und Dou 


der hat fie gar nicht genant. 


Ven dem Samler oder Herausgeber, dem Gröfen 
Aurelius Anzi ſuchte ich Nachricht bey Maszzuchelli. 
er hat ihn zwar genant, aber er hat auf den Arfikel 
Paltsie Jani A und biefen hat er leyder! nicht 


7 
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lies 


! 
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liefern konnen. Sein vortrefliches Werk iſt durch fein 
Tod unterbrochen worden. Eben fo iſt es dem Adelung 


im Gel. Lexic. ergangen; auch er hat auf Jani verwie 


ſen, und iſt nicht bis zum Buchſtab 3 gekommen. 


Aber Orlandi (1) und Santuzzi (2) haben ihn in 
ihren Verzeichniſſen der Bologneſi ſchen Schriftſteller aufs 
‚geführt, aus denen ich folgendes beybringen kan. Der 
Herausgeber hieß Valerio Jani; er hal nur, durch Vers 
ſetzung der Buchſtaben, den Namen u 1 en 


kuͤnſtelt. 


Er war aus einer r vornehmen Familie, 5 viele 
große Gelehrte gehabt hat. Sein Vater hieß Carlo Anı 


A Dh 


tonio Jani. Er ſelbſt ſtudirte vielerley Wiſſeuſchaften, 
vornehmlich die Gelehrten Geſchichtt; auch war er ein gu ⸗ 


ter Dichter, deswegen ihn mehr als eine gelehrte Geſel⸗ 


ſchaft früh zum Mitgliede aufgenommen hat. Seine zahl“ 


reichen Schriften ſind von Orlandi und Santuzzi vers 


zeichnet worden, und letzter meldet, er habe noch manche 
ungedruckt hinterlaſſen, als er d. 16. Decemb. 1696 geſtor⸗ 
ben iſt, welche damals noch bey * Erben 88 N 


geweſen ſi nd, 


In dem Werke, wovon ich hier zu 8 habe, het 


er, wie auch der Titel meldet, nur Reifen des fiebenzgehw 


ten Jahrhunderts in Auszügen liefern wollen, und zwar 
nicht ſo wohl zum Gebrauche der Selehrten, als viel mehr 


nur zum nuͤtzlichen Vergnuͤgen gewöhnlicher Leſer. 
ae a | a pPſt 


D 2. 


0 Notizie degli ferittori.Bolognohi racoolte da Ff. Tel. 


PS 1 Antonio Orlandi, In Bologna. 1714. 4. Prg.256 · 
100) Notizie degli Serittori Bologneſi- „raccolte da Giovanai 


Fantuzzi. In. Balogus. 1790. 9 Baͤnde in Br Ar: VII- 5 


2 PB. 9. 


„* 
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oft bat er die Bücher, aus denen er geſchöyft kat; 
genant, aber oft hat er es unttrleffen, und daun iſt es 
manchmal nicht leicht, die Quellen zu entdecken, zumal 
weil auch kleine Reifen aus Lettres edifiantes und andern 


. periodifchen Schriften aufgenommen find. Es kan auch 


wohl nicht der Mühe werth ſeyn, darüber muͤhſame Nach⸗ 


ſichungen anzuſtellen. Inzwiſchen kommen doch einige wer 


ite neue, vorher noch nicht gedruckte Aufſaͤtze vor. Je⸗ 


we 2 BEN — — — —̃ — — — 
— ——— — — — — —— — — 555 — 


der Theil hat anch ein Paar aachgeſtochene Karten 10 
eudere Kupfer. . | 


Dem erſten Bänden iſt ein turzes Verzeichnis der 
weit gereiſeten Bologneſer vorgeſetzt; aber da finde ich 
line andere, als welche bey Ramuſio vorkommen, alſe 
dicht undekaut find, N 


S. 1. die Reife des Martiniere 805 der Poriſet 


dure von 1671. 8. (ſ. oben I. S. 106.) "Seite 30. 


des Ir. Negri Reife nach Lapland; ( ſ. Stuck S. 209. 
Nr. 990.) S. 42. ein Auszug aus Scheffers Lapponia 
S. 49. Martens, Spitzbergſche Reiſe, nach der italieni⸗ 
ſchen Ueberfegung (3). S. 60. die von Gerb. de Veer 
(der aber hier de Vera genant iſt) herausgegebene Rei⸗ 
fen nach dem . nach einer Italienſchen Ueberſet⸗ 
zung (). 


e. 121-267. Reiſe des Ercoli Zani nach Rußland. 


dees * . neu. Der N welcher bier . ſelle 


* 0 ER * 4 per 


00 Portato nuovamente dalla lingun Alarmana nella Italia · 
» ma dal fg. Giacopo Hautenfels, gentiluomo di Curkn« 
dia, Bologna per il Monti. 1690. in 12. | 
( undotta nella lingus Italiana da Cionai Cale, i im 
peela in Veneia, per il Oiotti. 1599. 
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ner gelchrten Kenutuiſſe gerühmt wird, nahm ſch vor, 
Europa zu durchreiſen. und machte damit den Anfang im 
Unfange des Jahrs 1669. Im Jahre 1671 begleitete ex 
Den Polniſchen Geſandten nach Meſtau. Er ſtarb nach 
feiner Ruͤckkunft in Bologna , in feinem un d. N 
Jul. 1684. Seine in Rußland geſammelten A ee 
meldete er feinem Verwandten, dem Herausgeber Dieſer 
hat ſie zum erſten mal beſonders drucken laſſen, unter 
dem von Fantuzzi angeführten Titel: Relazione e viag- 
io delle Moſcovia del fig. Cavaliere D. Ercole: Zang 
N Bologneſe. Bologna nella ſtamperia camerale. 1690. in Ia. 


| Man lieſet hier die "ausführliche Befchreibung des 
Enzugs des Geſandten, die Audienz in der Stadt Mos⸗ 
kau. Etwas von der Ruſſiſchen Geiſtlichkeit, viel von 
den Sitten der Ruſſen, aber auch manches falſch; z. B. 
bie nach Sibirien Verwieſenen föllen Zobel fangen, und 
wenn ſie die beſtimte Zahl nicht liefern, die Knutte! erha ll 
‚ten, welches doch nie ne gewefen 3 Mon iu oben 2 
S. III. 

Er fand es lächerlich, daß er kein — kaut 
fen, wohl aber gegen Geld eintauſchen durfte. Er be⸗ 
wunderte die Pracht des Hofes, aber Gelehrſamkeit und 
Künſte fehlten noch uberal, weil, ſagt er, die deſpotiſche 

Regierung kein freyes kentnißreiches Volk wuͤnſcht; es fey 
genug, wenn es leſen, ſchreiben und rechnen lerne (5). 
Inzwiſchen fand ex, doch damals Italiener, welche mit 
gehen Koften gerufen waren, und Glashuͤtten unterhielten. 

| S. 253. 


.— 


A ; ei ; 
1 * . — 7. 


055 Pag. 195: A gli Audii portano una particolar re: 
nc. Educati fono ſenza letter6 e fcienge; non complendo 
il diſpotieo dominio, fortö eui vivono Ichiavi, di ve- 
der gente libera ornata di ſapere. 3 di leg- 
gere, lciivere, . o far conti. 5 
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S. 253. wie der Zar Alexi michafloviez durch ſei⸗ N 


un Favoriten, welcher hier Artemone genant wird, im 


€ J. 1671 die ſchoͤnſten Fräulein des ganzen Reichs vers 
. ſunmeln laffen, und aus dieſen unbemerkt, mit Huͤlfe eis 


ver vertrauten Matrone, die fchöufte und angenehmſte, die 


Natalia Naryſhrin, ausgeleſen, und wie er fie, nach 


tinigen Tagen, Morgens ganz früh, als fie, ohne ihr 


Qͤck zu ahnden, noch ruhig ſchlief, abholen laſſen, und 


Zu m 


— en m 


für feine Gemahlinn erklart hat. Bekantlich iſt dieſe Na⸗ 
talia (Nataliſa⸗ die Mutter Peter I. geworben. | 


S. 248. von den Bemuͤhungen des Polaiſchen Koͤnigs 
Sigismund III., ſeinen Sohn uladielaus, den nachma⸗ 
ligen 8 von Dole, auf den Ruſſiſchen Thron zu 


bringen, 


6.269. "Auszug is ir r Haubſchrift eines ne 


N 


ſeis Vincenzo Sava uber feine Reiſe von Alexandria 


nach Cairo, Damaſcus, Aleppo. Von dieſem Manne 
weis Santuzzi (6) nicht mehr, als daß er 1605 eine Bes 


dienung in Bologug gehabt hat, und In; weis nichts aus 


ſiner. BReife anzuzeigen. 


S. 305. Auszug aus den Briefen des Jeſuiten Se⸗ 
baſtiano Berni über das Land der Kaffern und über 
Mozembike, wohin er 1655 auf mehre Jahre verſchickt 
worden. Von ihm haben Orlandi und Fantuzzi nicht 


mehr anzugeben gewußt, und ich finde in den Briefen 


nichts wichtiges. | / . 


G. 325. Auszüge aus Briefen bes Gio. Auigi Fa⸗ 


ni, des Herausgebers Bruders. Jener diente in der kai⸗ 


ſerlichen Armee wider die Schweden, hernach in Sieben⸗ 


Vingen wider die Tuͤrken, und kam in N um, in der 


u 5 Er 


0) III. Pag. 3 64. 
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Schlacht 5. 27. Jan. 167 (0. — due nichte ei Kiga 

S. 401. Auszug aus Gioan. Ant Carazzi Beſchreĩ⸗ 
bung von Congo, Angola u. ſ. w. S. Stuck N. 282. 
der dieſen Capuziner, ſo wie auch Santuzzi. 1. S. 90. 


| Cavaʒzi nennet, da er hier immer Carazzi genant. tft. 


Im zweyten Bande findet man Auszüge aus folg ere 


Ä den Buͤchern. S. 1. des J. di Luca, Nachricht von der 


— 


Tatarey aus Thevenot. S. 23. Oleariue Reife. . S. 937 
Tavernier: S. 99. Chardin, welcher hier Sctardin 
beißt. S. 179. poullet. (ſ. oben 1. S. 220.) ©. 221. 
Cbaumont c. Stuck Nr. 309.) . S. 303. Chriſt. Bors 
ri von Cochinchina (Stuck Seite 38.). S. 349. Rnor 
Bericht von Ceylon. S. 381. Corn. Speelmann Krieg 
mit dem Koͤnige von Maraffar. (fo Algem. Hiſt. d. R. 
VIII. ©7403.) S. 395. Oermelin (ſ. Stuck Nr. 1021.) 
. 428. Hennepin von Louiſſanag. N 
Im dritten Bande, auf deſſen Titel ſteht: A fpefe 

‚ di ‚Giufeppe dall’ Oglio:. S. 1. Nic. Nicolai Reifei 
. oben I. S. 654.) . S. 37. Iſtoria general dell’ Echi o- 
pia des Manoel d Almeyda (f. Boucher 4. S. 314). 
Dort iſt eine Ausgabe von 1662. fol. zu Coimbra genant 
worden. S. 89. Alvarez (Stuck Nr. 22.). S. 135. Ta⸗ 
hard (Stuck Nr. 1401.). S. 155. Moncony. S. 189 


216. Zuſtand des tuͤrkiſchen Hofes im Jahre 1683 vo 


Alberto Caprara, welcher vom kaiſerl. Hofe als Ges 
ſandter dahin geſchickt worden, von dem Fantuzzi III. 
Fat It. ausfäbrliche Nachricht giebt. Dieſer Ubſchnitt 
iſt bier zum erſten mal gedruckt worden. S. 217. Gio. 
Batt. Montalbanus de moribus Turearum. (f. Sans 
tat *. p. 55.) S. 231. von der Litteratur der Türken 
aus 


m oled G. 167. gan vin, S. 218. 
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aus. Viaggio di Gio. Bott. Donado. (ſ. Boucher 1. 
S. 63.) S. 243. des Gio. Batt. Mantoani (eines Bo⸗ 
logneſers, von dem aber Santuzzi 3. S. 205. nichts zu 
melden gewußt hat) Nachricht dom Hofe des Meemet V. 
vom Jahre 1675. u. 1675 nus einet. Handſchrift. S. 269. 


Luigi Serd. Marſili offervazioni intorno al Bosforo 


Tracio. Rom 1681. 4. (ſ. Santuzzi 5. S. 325. ). S. 277. 
Briefe des Jeſuiten Franc. Morandi von den Jahren 
1633 bis 1654. vom Reiche des Moguls: vermuthlich aus 
Lettres edifiantes. Weder Orlandi noch Jantuszi ha⸗ 
ben dieſes Morandi erwähnt, S. 293. Thom. Rboe 
Reife (ſ. Boucher 5. S. 63. Algem. Hiſt. d. R. XI. 
S. 1.). S. 313. Gio. Gonzales di Mendoza Beſchrei 
bung von China Stuck Nr. 927.). S. 341. Nachrichten 


don China, welche einem von dort zuruͤck gekommenen Sea 5 


ſuiten abgefrogt find. S. 418. aus Mart. martinit 
comment, de bello Tatarico. S. 467. ein kurzer latein 
ſcher Auszug aus Briefen der Jeſuiten, welche im Jah⸗ 
ve 1661 China durchgereiſet haben, worin die Polhoͤhe der 
berührten Oerter angegeben iſt. Man vergleiche Alg em 
Hiſtor. der Reiſen XI. S. 555. Gewiß iſt alles in des 
Du Halde Beschreibung des Ebineſiſchen Reichs einge 
dagen worden. 


uebrigens muß ich noch anzeigen, daß man dieſe 
Semlung in tentfchen Bibliotheken ſelten volſtaͤndig aue 
bift. In Bibliotheca Menckeniana pag. 718. findet mas 
nur zwey Theile genant. Die Bibliothek unſrer Georgie 
nuguſta hat drey Theile; aber Orlandi und gantuzzi 
bezeugen, daß auch ein vierter 1693 gedruckt worden iſt, 
den ich nie geſehn habe, und daß der . noch zwey 

Theile ungedruckt binterlaſſen hat. | | 
area —.————— 
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N. Anzeige der beyden erſten Hefte dieſer 1 
in der Oberdeutſchen allgemeinen Lit teratur⸗ 
zeitung 1808. Auguſt S. 210-223. enthält einige Zus 
ſaͤtze und Verbeſſerungen, welche, ich / mit Danke gegen 
den HZ. Mecenſenten, hier zu nutzen eile. Die von mir 
und andern bezweifelte Aus gabe der Rauwolfſchen Meiſe 
zu Lauingen 1582 iſt allerdings vorhanden; ein Exem⸗ 
plar befindet ſich in der Univerſitäts⸗ Bibliothek zu Lands⸗ 
hut. Der Titel iſt: feonharti Rauwoͤlfen, der 
„Artzney Doctorn, vnd. beſtelten Medici zu Augsburg, 
\ „aigentliche beſchreibung der Raiſs, ſo er vor dieſer Zeit 
„gegen Auffgang inn pie Morgenländer, fͤrnamlich 87. 
„riam, Judaeam, Arabiam, Meſopotamiam; Bahyloniam, 
„Aslyriam , Armeniam &e. nicht ohne geringe. mühe. vnn 
„große gefahr ſelbſt volbracht: neben vermeldung, vil ans 
„deter ſeltzamer vnd denkoürdiger ſachen, die alle er anf 
vſolcher erkundiget, geſehen vnd obſervirt hat. Alles in 
„drey' vnderſchidliche Thail mit ſonderem ſleitz En 

„let, vnd ein jeder weiter in feine ſondern Capitel, 

dero innhaft in zu end gefchtem Regiſter zu finden. 
Der ganze Titel hat eine Einfaſſung von Buchbrabz 
kerſtbckchen, in deren unterm Theile in der Mitte die 
Jahrzahl 1582 mit rother. Farbe. obgedruckt iſt. Die Des 
bication, welche in der Frankfurter * von 1582. 
nur 
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ur nt@cten Amimmt, bt in der Lauinger 13 Quart⸗ 
ſeten. Die Seitenzahlen laufen durch alle 3. Theile fort 
umd endigen ſich mit 487 mit Einſchluß der Regiſter und 
der Druckfehler. Der Drudort iſt nur am Ende des drit⸗ 
im Theils angezeigt: Lauingen durch Keonbard Heine 
nichel. Auch die Zierbilder oder Vignetten find in deve 
den Ans gaben verſchieden. Das übrige will ich mit den 
Werten des H. Recenſenteu hierher ſetzen, deſſen Urtheile 
id man völlig benflimme, E | 
Bir halten die Lauinger Madgabe für das Orfgie 
nal, die Frankfurter aber für die zweyte, oder, welches 
aden fo viel iſt, nur für einen Nachdruck. Schon der 
„Umfand, daß in die Lauinger Edition ſitd Druckfehler 
„tiugeſchl ichen hatten, die am Ende des dritten Theils 
„ derbeſſert wurden, und daß in ber Frankfurter eben die⸗ 
„fe Druckfehler nicht vorkommen verräth,, daß ſich dies 
„(eben in jene Aus gabe wegen Unteſerlichkeit und Uncor⸗ 
„rectheit der Handſchrift eingeſchlichen haben mögen - Die⸗ 
„fer Umſtand war nun bey dem zweyten, zu Frankfurt 
A berauſtalteten Ubdrucke nicht mehr vorhanden vielmehr 
„berugte der Nachdrucker das dem Original Angehängte 
„Verzeichniß der Druckfehler, und ſtellte einen edrrectern 
„Text her. 8 | | 
 «Belanttich erſchien die Rauwolfiſche Reiſebeſchrei⸗ 
bung im folgenden Jahre 1583 aufs neue, und zwar 
„mit dem vierten Theile vermehrt, und mit dem Zuſatze e 
„Ju coſten vnd verlag Georgen Willers. Mit R. N. 
„Maj. Freyheit nit nach zutrucken; aber wieder gedruckt 
zu Lauingen durch Leon. Reinmichel. Iſt es aua wohl 
„wabricheintich „ daß, wenn bie Frankfurter Ausgabe das 
„Original, die Lauingiſche von 1582 aber nur ein Mach⸗ 
truck gewefen wäre, der Verfaffer und Verleger deffen 
ungeachtet die Sortſetzung dieſes Werks, maͤmlich den 
„ orhmann’e eitterat. d. Mei. IL 1 M . „aten 


N 
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naten: Theil deſſelben nebſt den brey erſten Thel niet 


„dem Buchdrucker Raben in Frankfurt, welcher im Jahr 


eszuvor die erſten 3 Theile fehlerfrey gedruckt: hatte, eu- 


vydern dem Nachdrucker Reinmichel in Lauingen, welcher 


„dad Werk durch Druckfehler ziemlich entſtelt hatte, zum 


„Druck anvertrauet haben wurden? Zudem iſt die Lauin⸗ 


Auger Ausgabe der erſten 3 Theile vom J. 1583 gewiß nicht 


„tine neue, ſondern die alte Ausgabe von 1582, nur mit 


seinem neuen Titel und einer neuen Jahrzahl ver ſezzu. 
„Schrift. Seitenzahlen, Bignetten ſtimmen in beyden 


1 


„Siemdlarien genau ‚überein. Im Exemplar von 1583 


„kommen dieſelben Druckfebler vor, die ſich ſchon in dem 


„bon 13582 gefunden und daſſelbe Verzeichniß der Druck⸗ 


ufehler, welches 1582 angehängt war. findet man auch 


„am Ende rs83. Es iſt unglaublich, daß man Druckfeh⸗ 
auler, und darunter ſehr bedeutende , die man nach der ers 
vaten Ausgabe bemerkt, und anzeigen zu müffen geglaubt 


n hatte, in der zweyten doch haͤtte ſtehn laſſen, ohne fie. 
nu ſogleich im Kontext zu verbeſſern. Die Lauinger Aus⸗ 


‚gaben. van 1582 und 1583 find daher ein und daffelbe 
Ding. nur hat. das Exemplar von 1583 tin neues Ti- 
„ telblatt und noch einen vierten Theil erhalten. Da die 


„Lauinger Ausgabe als die rechtmaͤßige erſcheint, und der 


Verf. oder Verleger ſich ſogar ein k. Prisilegium gegen 
» den Nachdruck ertheilen lies, fo muß fie das Origiaal 
ssſeyn, und das Privilegium wider den Nachdruck muß 
„die Frenkfurter Ausgabe gegolten haben. Wahrſcheinlich 
zs hat der Nachdruck die ſchnelle Erſcheinung des Aten Theilg, : 
s welcher die Abbildungen der Pflanzen enthält, und wos 


. u,durch man jene gewiſſer Maßen unbrauchbar zu machen . 


„ſuchte, ſo wie die Bewerbung um das Privilegium wo. 


- „anlaffet; denn im September 1581, da der V. die De⸗ 


.bicatiom an Ber Vettern * war er nach fimm d · 
e rer genen 
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„enen geugniſſe nicht utſchleſſen, die Abbildungen der 
„Pflanzen fogteich- Folgen zu laffenz; und ſchon 1582 wu - 
nde Anſtalt zur Herausgabe derfelben getroffen, wie Wen 

„and der dem aten Theile vorgedruckten Zufchrift ſteht! 
welche Jab. Poſthins M. U F. Wireeburtzi nn Jul. 
von. 32. an den Dockor Rauwolf gerichtet hat.“ 5 


Ich ſetze noch hinzu, daß die S. 8. genante hollaͤndi⸗ | 
fe Ueberſetzung in der Folioausgabe der Samlung des 
lan der Aa im Febenten Theile ſteht. us 3 


Zu. I. S. 233. a f 
Die bier A bezweifelte Ausgabe van 1673 ri 11 
1 Univerſitäta⸗Bibliotbsk zu Landshut vorhanden 2 Bu⸗ 
diſſig zu finden bey Berthol. Kresſchmarn, und auch 
in Leipzig bey Joh. Berthol. Deblern Buchhaͤndl. 167. 
‚Seiten, und 21 Seiten Regiſter in . Mun ſehe die 
Oberdeutfce Litteratur » Zeitung 1808. Wuguß 
8.219, wo man auch den volſtaͤndigen Titel PR 


95 Zu T. S. 6ꝶ . „ 
öngglas heißt nicht nur Talk oder Morienglas ſon⸗ 

dern auch Hauſenblaſen, und gewiß iſt dort das Wort in 
letzterer Bedeutung zu nehmen, indem das ſilberfarbige | 
Weſen der Fiſchſchuppen durch Hauſenblaſen ankleben (pl. 
Diefe Verbeſſerung beweiſet die oben I. S. 203. gegebene 
Regel, zweifelhafte Benennungen der Urſchrift allemal in 
der Ueberſetzung anzugeben. Was der Ueberſetzer nicht | 
weis , und wer 1 . das weis vielleicht ein diser, 


Zu 1. S. 6s. 

er jest ſade ib in de Nr G ric ten von den Bs. 
dern der Stolliſchen Bibliothek 2. G. 692, daß 
Patin ſchon 1670 hat drucken laſfen: Relstion hiftörique 
contenue en une lettre de Ms. Charles Patin, medecin 
M 2 de 


1474 22 der bal. II. 7. | Zuſaͤtze. 


de: Beria.. d Sttasburg cher Simon Pauli libraire. 1520. 
4 Bogen inn 2. »Dieſer Brief foll an’ den Herzog von 
Wirten berg Eberhard gerichtet ſeyn. : Ohm: Zweifel iſt Vier 
fee: von; Stuck fuͤr die erſte Aus gabe angegeben worden. 
Mielleicht. hat Patin nur den erſten Brief, welcher, wie 
ich gemeldet. habe, 1669. unterſchrieden iſt, abdrucken Laſ⸗ 
ſen. Oder iſt jene Relation yon dem erſten Briefe vers 
ſchieden ? Stolle meint, die italieniſche Ueberſetzung von 
1685. 8. ſey nur eine Ueberſeßzung jener; Relation, -alfg 
nicht aller vier Briefe. Er ſetzt hinzu: „Die Nouvelles 
„de Charles Patin àu Marquis de Baden- Durlac, Fre. 
Ideric. A Strasburg 167 T. 8.; deren in Catalog bibfiothe- 
ziete Klotmänseggianae ni; ‘4421. Erwähnung gefchieht, Ab 
„vielleicht ein Stuck von feinen Relations hiſtorhjues et 
‚sRürieufes: ‚de divers voysges en Allemegne, Angleterr&, 
Holfaade:“ .. Auch ateeron 3 ©: 77. tante jene Nou- 
Yeed: niche. „ „ 

Cine engliſche Wiberfehung? Travels through Bernie 
ny, Bohemia, Swiflerland = — iſt au‘ 98 698 in 8. 
arent worden. e a a REN Ei 


11 12 W u L. S. 665. an ya 
mn Von ber esch genanten holländiſchen Ueberſetzung 
| yon Nicolat Reife befindet ſich auf der königl. Bibliothek 

zu Berlin ein Erenplar, welchem der Prinz Johann 
| Moritz von Naſſau feinen Namen vorgeſchrieben, hat, 

Es iſt edenfals 1576 bey Sylvius gedruckt worden, har 

duch eden die Holzſchnitke der teutſchen im felbigen Jahre 

gedruckten Ueberſetzung wovon auch ein Exemplar dort 
norhanden iſt. : Alſo hat Sylvius dieſes Buch; zunleich 
franzoͤßſſch, teutſch und · nie derluͤndiſch drucken Hafen, Laus 
einem Briefe des Herrn Nicolai in Berlin. 
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journey ever the Ithmus of: Darier, uud erpsde 
into the South fe, written by himfelf.. III. Cape. 
Nood's voyage thro' the ſtreighte of Mazel. 
J IV. Mr. Raberts’s adventure: moehß tler corfalru af 
che- Levant: his wernunt of- their ny of: liting: de- 
becken of the Archipslage. iam: ) taking ef Seid, 
bete. IIküſtratei wich feveral: apa: and drheghti. 
publiſhed by Capt. William Hoöcke,: Londum, pri 
ted far Jauer MDiapton, 1699. . Oh. bie. Vorruden 
5 und das Register, 45 und 100 und 33 Seiten in 3. 
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wat in nengtiſcher and in anderm; Sprachen nuchgedrurlt 
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ee Srandgeber: iſt er feine Nachricht! vorgekom⸗ 
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Belts. Bistirat, b. Steif. Ul. 2. N So 
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126 — der Def. I. 2. — 


Somers dedieirt, um * für feine oilfahe Güte fe. 
ihn zu danken. 


I. Der Engländer Cowley geriet unter die Serrius. 
ber, welche ungefähr ums Jahr 1626 ihr Unweſen in den 
weſtindiſchen Gewäflern anfingen, und der dortigen Hande 

lung, am meiſten der Spanifchen, unbeſchreiblichen Schs⸗ 
den zufuͤgten. Sie find, unter dem Namen der : 

ſtiers in der Geſchichte unvergeßlich. 


Wenn die ſchon wegen ; großer Thaten bausbet 
werden, welche unſchuldige, ſchwaͤchere Staaten unter⸗ 
n, arm und unglücklich gemacht haben, (6 möſſen bie 
Thaten jener Freybeuter als die allergrühten Helderthaten 
Ateſtaunt werben. Deyn auch die zahlrrichſten und muͤch⸗ 
tigſten Flotten, vornehmlich der durch ihre Ameritoniifchen 
Sranſamkelten verhaßten Spanier, griffen ſie mit Heinen. 
Schiffen und schlechten Waffen, aber mit unglaublicher" 
Kübuhert an, plünderten fie rein aus, morbetm bie. 
VWeſatzung, oder zwangen fie zu ihrem Dienſte, und 
beobachteten dennoch zuweilen ein ſolches Betragen > weis . 
des Rechtſchaffenheit, und fo gar Neligioftät:, ! auch 
wohl. Großmuth und fo gar Dankbarkeit, große Slam 
heit und Rlugkeit, wo nicht gar Staatsklugheit, in, 
ſeyn ſchien. neh 
Morgens wenn fie auf Raub und Mord aus fu 
waten fie ibre Gebethe, und Abends, wan DR; 
Wunſch erreicht hatten, fangen: fie ſo gut das Te deum 
als beydes in Europa gewöhnlich: von; denen rg 
Welche in den ungerechteſſen Kriegen Hefen batten, ober 
als es noch zu unſern Zeiten von den Mainoten an | 
. Eowley bat :Hon::feinen. Schickſalen .nater den Alle ' 
Bipiera, „gelde ion wegen. feiner: Erfahrung. und G 
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68. Hacke, "colledign.of.voyages, 177 


Iillichtelt im Seeweſen gern aufgenommen haben, ſelbſt 
einen Aufſatz gemacht. Dieſen hat er ſelbſt dem Will. 
Dede gegeben, welcher, wie. er meldet, ihn etwas 
ausgebeffert, und in Stellen, die allein die Schiffahrt 
betrafen, abgekürzt, aber feine Kurze und ungefünftelte 
Schreibart beybehalten hat. Er bedauert, daB Cowley 
ſchon wieder abgerriſet gemwefen iſt, als dieſe Ausgabe 
gedruckt worden, weil er fonft von ihm noch manche an? 
ſehuliche Ergänzungen wärde haben erhaltea können. | 
Eugliſch findet man dieſes ganze Tagebuch eingrruͤcke 
in Navigantium utque itinerantium bibliothecs, or à c 
plete collection of voyages and travels „ by John Har. 
rös, nach der neuen Ausgabe: London 1764. 2 vol. fol. l. 
bag. 77 83 aber nicht wortlich, ſondern alles iſt wir 
tine Erzählung eines andern, ſo wie die ubrigen Reifen 
dieſer Samlung, eingekleidet worden. u = 
Zugleich find die Namen der Oerter, welche damals 
die Freybeuter zu drauchen pflegten, in ſolche verändert 
worden, welche jetzt in der Geographie gewöhnlich find 
Weil dieſe Reiſe eben dieſenige iR, welche auch Dam⸗ 
pier mit gemacht hat, unter deſſen Neiſen um die Welt 
fe die erſte iſt, fo hat der Herausgeber Harris deyde 
mit einander verglichen, und jene aus dieſer ergänzet. 
Auth hat er die wenigen Zeichnungen der Urſchrift, nach 
andern Angaben, wie er meint, verbeffert, gr 
Eine volftändige franzöſiſche Weberfegung iſt der fran⸗ 
Mischen Ueberſetzung von Dampier Reiſtn heygebruckt 


worden. Ich habe davon die Ausgabe, welche zu Rouen 


2783.10 3 Duodezhänden gedruckt iſt, vor mir. In dig 
fr. Hecht: ſie im letzten Theile S. 33 36. 
Bee Biere % N 
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178 5 duns der Nele. u. Pe ie 


Boucher 6. S. 396. fährt: an: Vorige: aux terres 
Magellaniques par Cowiey.; traduie de T Anglais. Rouen 
1711. in 12. — Vielleicht uur Bas W ä 


a berfelbigen. Ueberſetzung. 


Aus jener franzöſi 8 von Dampier Nei. 


ſen iſt Cowley Tagebuch ganz teutſch geliefert worden 


* 


in: Dampier Reiſen vierter Theil. Frankf. und sn 
1714. 8. S. 340 — 301. : 

Eine etwas abgelärzte Ueberfegung. Anbet wan Pr 
Hitkeriſ. Bericht von den ſämtlichen durch 
Engländer geſchehenen Reifen um die Welt. 
uns dem Eng liſchen. Leipzig ber Junius 17751780 


ö 6 Bände in 8. Band 2. ©. 1. 


Ein kurzer Auszug daraus findet. 73 in Al gem. 
Hiſtor. der Reiſen Th. 18. S. 433 — 436. Etwas 


ausfahrlicher iſt der Auszug in de Broſſe |. m 


©ciffarthen, Halle 1767. 4. S. 314— 319 


Was den Werth dieſes Tagebuchs betrift, ſo iſt fre 
lich wahr, daß es nicht ſo viele Belehrungen gewährt, 
als man von fo weiten Reiſen, in Gegenden, welche das 
mals entweder noch gar nicht, oder ſeht wenig bela 
u zug en bote. 85 


1 


abgesprochen bat, iſt ganz etwas anders, alt die re 
ſchicklichkeit nuͤtzliche Beobachtungen zu machen, und die⸗ 
fe volſtändig und verſtaͤndlich zu beſchreiben. Schwer⸗ 
lich wird beyde Ein Mann beſitzen. Es ſcheint auch dein, 


welcher die Regierung des Schiffes zu beſorgen, unb ; dad 
Tagebuch, ſo wie es die Kunſt fodert, zu führen: bat, 


nicht ein mal möglich zu ſeyn, elnt Weiſebeſcreitunz 


wie man fie wüͤnſchen kate, n Denn wenn 


“ir wer 09 
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68.-Hacke, collection of voydge. 1 79 


„ auch dazu, Geſchicklichkrit und Neigung ‚befäß? ,. fo 
3 ihm Noch dazu Zeit. und Ruhe fehlen. \ 
Wenn er denn das, wat er 1 hatte, be⸗ 
N 2 machen wolte, ’ ſo wuͤrde er es ſchwerlich ohne Bey 
Hilfe thun können. Giebt er aber das, was er dufze⸗ 
ſchrieben hat, einem andern zur Ausarbeitung -fürd Pu⸗ 
kum, fo wird auch dieß immer eine misliche Sache 
fyn. Um alles allen lesbar zu machen, wird gemeinigt 
ud mauchts, was dem Herausgeber unwichtig: fcheint, 
Öbergangen, auch manches unabſichtlich überſehns und 
das Bestreben, ſich nach dem Geſchmacke der Leſer zu 
heauemen, wird nicht ſelten die treuherzige Schreibgrt 
den Scefahrers, welche gleichwohl derienige . welcher un 
tarichtet ſeyn will, wuͤnſcht, gänzlich entſtellen, | 
Be dieß bebenkt, wird dem Cowley nicht ‚viele 


wre 


del gewußt zu- haben ſcheint. daß. feine Papier- gern 


perden ſalten, und weil er hey dem Drucke, wobey x 


noch 710 haͤtte ergänzen können. vicht Tanin 
genefen iR 2 

Ser allen dem ik fein Bericht ſehr (dba für die 

ichte der Zliohfiere) „ der damaligen Schiffabrt und 
der Handlung. Er erzählt aufrichtig auch das, was feis 
nen ſitlichen Charakter verdunkelt; und ſeine Ausſagen 
kommen, in der Hauptſache, mit den aubführlichern Be⸗ 
Ahreibungen des Dampiers völlig uberein. 

Es war unter den Freybeutern gewohnlich, daz don 
dem, was ausgeführt werden folte, nichts eher, als 
Not nöthig, dekant ward. Das Volk fuhr auf gutes 
Guck aus, grif fo gleich au, und eroberte, fo bald der 
genstand dom Unfübrer angezeigt ward, So meinte 


n. als er im Auguſt 1683 ans Wirginien. mit eis 
N 3 nem 


1280 „ Litteratur der Heifen. II. 2. 


wem Schiffe bon 8 Tannen mit 32 Mahn egg bag 
die Fabrt nach der Gübfee gehn ſolte; und erſt einige 


Tage nach der Abfahrt ſagte ihm der Captain Jobn 
Cook, die Abſicht fen, nach Guinea zu gehn, dort ein 


große Schiff zu kapern und alsdann die Suͤdſee. n 


fahren und zu pluͤndern. 


Alſo ward nicht welt von Eier Be S | 


genommen, was 40 Kanonen führte, und ganz mit Le 


. benswitteln beladen war. Darauf au Ka Baht. noch 
der. Braſiljaniſchen Küſſe. 5 9 


Unter 40 Grad fäl. Breite ſaben Mi — % 
eine große Weite ſo roth, wie Blut, welche Farbe det 
Engländer von der unzähligen Menge kleiner Krebſe hers 


leitete. Walfiſche waren in dortiger Gegend ableeidee, 
ls am Nordpol fayn mdgen. ,.:. :: ° 

Auf der ganz unbewohnten. Juſel Juan gernanbeb 
fanden fie den Mofliten, welchen dort Sharp im RL 
1680 ausgeſetzt batte. Man -fehe oben I. S. 332. Ami 
ons Reife S. 113. de Broſſe S. 311. 314. 322. Ran | 1 


Unter 47 Grad fuͤdl. Breite entdeckte. Cowlev. all 
er neben Copo Blanco hinfuhr, eine ganz unbemoäntg 
Snfel, welcher er den Namen pepys Juſel gab. "Da 
war ſͤͤßes Waſſer, Holz, ein guter Hefe. für Be Sci 
1. und Vogel und Fiſche. 
| Vermuthlich bat er dieſen Namen zur ‚Ehre des pe 
vys gewählt, welcher, unter K. Carl II. und ſeinem 
Nachfolger, Secretaͤr der Admiralität geweſen iſt. 


Weil die Engländer wiſſen, daß ihre Fahrten at 
dee Suͤdſee immer ſehr gefaͤhrlich ſeyn. wurden, won · in 


Schiffe immer genöthigt blieben, auf bieſer Reife Bret 
lien zu berühren, fo haben fie geboft, dieſe Inſel t ſs 


* 


din binfer ſehe man Alg. Hiſt or 
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en | 68. Flocke, reichen, ff nanigei 487 
u Ne Nala b N, Aniein):. würde. ren Schiffen zur 
Etfrihung und „zur dete u ge 
Nene. Nur. -- 0 Cr 8 


eee eee e ee ben, Jas, pr 


Bdlkyangefähe 90 Meilen oftwätts von Capo Btunte 
deu ctaͤſte von Patpgenier, unter ar Gr. fuͤdl.“ Ot. 
mnühm, nicht wieder finden könen. ö %% 


nne ne Boie inutlle hab nab ee, n be 
de fie bister vergeben geſucht. Inzoiſchen hat Anſen 


ener, Reiſe S. 8s.“ (wo aber 1686 unrichtig für das 


See bein Emdeckung angegeben iſt ; es war 1689) DES 
Aafchn diefer: Infalanicht hazweifelt, und? mat finder ite 
auf ſeiner · Karte, fo wis. anf Sefferys nd anbern kal 
(den Karten, bezeichnet. 
Gig. ARE dar ergten r Nachrichten Un Hen Hiapas 
wirken Fasel, icdicperaeden. Wrueriloiin bie Ebru WM. 
Ws det Linde: Reger, Miele von ihm gab- der Verf Wie 
een 71 aber u · Mt da err 0g 
e lende fegt, Iyamagen fie dier, Nebenſetzur die 
M Tast kn. nennen, Aber agg. ſud i 
Schildtedten, und von dien. welche dir u 
wonier Dort! gruͤßter Menge fanden , iſt den · Nas 
gnifianden, wier die ‚kenn, es. * die. Sil sten 
In genant werden. „FFF 
fi vr ere bteſer lter Name wies dhe Safe gegeben, 
unten a die, welcher über der nördlichen Spitz : bor GR 
Runinge- Neat, dien hekanteſte iſt und anch beßwagem hier 
lich atnant u werben vßrdient, welb die Zlin 
ſtiers auf derfelben ihren Gamwelrlay . gehabt babe 
er Reiſen 17. 
©. 381. Hilary of che Bucaniers. London 1741. 2 v0. 
* 9 * Cu, df nen 2 u * fie Tortutza. 
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„ Be Cowley bey ſtiner Selce Anthem 1 

| Tut einen Tag id Raſender verlohten habe, "bl de 
aouf Java am Sontage, aber nach ſeinem Tazed urn han 
abend, bufam , das- verdient wohl nicht mehr ange 
gg zu werden. on Batevia ging er mit 1 5 

landiſchen Schiffe noch Europa: 1 und kam ed. 4. 

| Octob. 1686 in London am c: “ini rom „ ff. d a: 1e u 
rj „Die Uurſchrit hau eine BER auf welcher bir ganze 
Axiſe bezeichner ißß; eine Kupfertafel mit 4 Aut ſithten ai - 
„ iger Inſels; und eine zeigt din Lage der Galapag ischen 

SJaoſeln. Die franzoͤßſche Ueberſegung ; hat bur dir! Karttz 
ie teutſche hat falle. Arqy fer taßeln, aber nicht · Me · Kare, 

ö ide end ts e ane „c et J 
EM e ned 

„S , uad bern Wat 8 u pr den 

utemert gespült.: Die marın: mit den-Biihäfliune ame 
Mach: verwandte, trirben faſt dteſeldige Lebenzarted ud 
m. ‚auch. oft unter bemſeldigen Namen heatlffemfirn 

* Gene Papiere böte bereit Baff: Aingrofr Teig. 

Berta he Brent ves Dampier, neben deur d Ironh Sk 

Brain: in: Mareike umtom, der the: aber "Min 

WERE en ſeizen Weſchichre del Neben, brereda. 
Wider wache ch Dampiet onfäbrr, balke lch ur 4 


welche man in Dermelins ſchon öden S. 18 7! 
n- Hiſtory af buran. J. ap. 261.’ ſiatot. Ben er iſt 
| Sonim entlich Ausgabe von rüsg. 4. erh 


er Satte verſſchert, et Abe" das Liga ann 

ö Andhuch von Sbarp erhalten, | and mech a 
u ner bekant m a SR run Bir 

N 2 2 19.5 ef * . 10 


f 18 f. > 
0 Deiryupla, in. Figricnt alleen of 5 vox 7 im 

| „he ſouth pacifie ocean. Lond, 3770 4, führe In! 2 
| . London: . 8. 
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89. take 1: elles oEruphgen 163 


eEglkzicht gang‘ bemjenlzeup was vos Corle⸗ ans 
grfeigt: iſt. Ben Engländern: welchen eine zendue Aeniuii 
wur Ghpfee in Kriegen mint des Spamern uutzbar ſeyn 


kan, id 4 aus der Urſache beſonders angenehm, weil es 


die Anbexplätze , dit Auſichten der Ufer; die Juſeln und 


7 


Kitten, wich Waffen? Piodiant: und Holz Liefern dus 


mu, die Streme im Muren die Hihen; der Ede ass 


Flath und andere den Schiffen; nötbigen, Nachrichten ente 
kalt. und Inſeln und. ‚Fäften, cheſchreſbt. welche noch vox 


wenigen heſucht. fi ud. Auch ‚ber. Geograph. zvflcher: un 


. 


Sidamerila, wie Baschi, kraplen, beschreiben will, 


3 hier manches brauchbare finden. 


Das. Tagebuch fängt mit der Erläbtung 4, ‚wie 
lt feinen Leuten im April 1680 die Stadt Sr. 
u. Datien außgppländett, hat. Dieſe Rüdet mas 
1155 n Alge m. N Ire r. der, Rei r 15. 


Stadt. nicht verdient dane. u 


us: a 4e 72 
eaxro. A denn unter dieſen Namen findet man 
fe auf Den Kattew.)! Der Berf.· Fagt, fie Rege unter 


1 207 det Breite; ſeß ungefähr 60 Mellen von Panua⸗ 


ine dirfernt ; Beige 5 Wellen: dem Sonde, und“ halte unge 


„Abr 10 Mer im Umfange. Sie bat dia Bid; dn 
besten Mäſtern, und Ströhme Füßen Waſſers. Dit and 


8 Beſchreibung har Anſons Re 55. Tabea. 


„ Hubert hier genaue Derter, welter theill berdubt, 

Aibraur worden, Find die Jnfel Pita) Gorgond, 

lo, das capo blanco, Tilo, (Ile auf englifchen Kare 

dic). Streng „ Bgita u ere, welche ich auf Z.. Jef. 

des‘ Se, lum u a der kein oder, Sſten kn 
& 


I ne vi amt arm 2. 1 e 


- 


Si. ha 4, Ir LIE . Ten 1 


| 0 8 aM fie damals 2 ſͤ elender Ort, * ke r den 8 


4. 6 bach der Infel Gäbe (iber oha. Gale 
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Ea. bat er angemerkt, wann er zuerſt die’ Ma⸗ 
gellandfähen. wolken erblickt bat (1). Er meint; bie 
nobreule dif- et miner; - ein: Peer: helle ‚Finke am 
Himmel letzte wischen dyrz Shlauge unde der aug 

aden Mang , jene noch wüher am, Süspol. . Wan. findet 
die auf aden; Sternlorten disien Nalsı 3: Be in; Don pelt 
mayete es: Tub. 98 Bapers nome teln Aas. 


er." 


. Sharp“ bat zwar tie: inge unter iet er das 
mals war, angegeben, nicht aber die Breite. Gkeich⸗ 
wobl ſagt de Vroſſe ©. 317. er habe die Wein dort 

do. Gräbe nördl. Breite an geſedi. on 


sis Sheep, iſt u Anfange des 1683. Jahrs noch 3 
zurück. ‚gelommen ; aber er meldet nicht, auf wt 57 70 
ge er. and der Südſee araangen ist. Jozwifc 

an aus "andern Nachrichten, „daß er weder ‚durch. 155 
Sade Meerenge: noch. durch die Straße des 16 
Maire, ſondern 1681 weit füdlüber geiegelt iſt. „Mach 


findet ſeine 15 5 auf Jeffery eden ange! üheter, Karo 


Re deieichpef. 
e N St a % 7 


a. é Weta, e ben udien eig jmd bet; ben bach 


Siden ‚geommen, nämlich bis nuf. den. Ege Grab 


‚ Gowley:: ber. ſich. eben iefes-Warzuge xübmt - bi 

uf 60 Min. ‚gelommen ſeyn: Ulltis bende haben zich 
e wiel nugteßet Drake: if: aahrfheinlich; his untre 
A Pelaadts n Dad, din'englifer Cie, i 
. g des auf: 63 Gr. —— wo er. im Eiſe beye 
| see eee wäre... cost um auf jeineg 
zer 


® * — Sir reg a N PA 4 
15 e —— e . DIES 
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ty. Ei being comd to Abe Latijade 42 Fr m | 


we w che" Magellinedk "elduds, ihb- Eafteftelt Web 
beef, to our judgment, was [eemingly ten thb 
Od che weſtermoſ d lb. . h. 


0 PER = 


88. Hake lech of voyiges. 157 
wien Neiſd bis 71 Brad, : 88 5 60 
Sbiv vs bis auf 34 Grad geväbert : ©; N | 

.... Eine franzöfifihe Ueberfetzung dete — 4 | 
Winter bem:feit 171 1. gedruckten! Ausgaben ver Dame 
ters: Neiſen, und zwar lü der von mir (hie S. AR 
angefuͤbeten Ausgabe im. fänften Theile S. 315. Diefe 
el auch, wie Boucher ſogt, : unter folgendem Titel ‚bes 
ſunders gedruikt sohn Voyage‘ o terre Magellaniyues 
Per Andi Sharp. Rouen 1712. 12. Den u. 
eandre habs ich ſonſt nicht gefunden. 

Teutſch ſteht das Tagebuch ebenfals hinter der oben 

angeführten Ausgabe von Dampiers Reifen 4, G. 28. 
* Einen Unszig hat de Broſſe gegeben Sig... 92 


III. Auf Veranlaſſung des Herzogs von Pork, dar 
f a: ‚Sroßdönitrals von Eügland, ließ fein Binder 
4arl II. dem er unter dem Namen Jacob Ik. in. der Res 
gierung gefolgt iſt, zwey Kriegsſchiffe auszäfen, meld 
genaue Kentnifl der! Mogslonifchen. Länder einziehen ſel⸗ 
n. Beyde wurden wit allerley Kleinigkeiten för: die BU 


den verfehn, und erhielten die Vorſcheift, die Azeritenbe: 


ſchen Kuͤſten niche ohne Noth zu berühren, ſpaniſchs 
Schiffe, weiche ihnen begegnen wärben, nicht; m. leis 
den, aber alles“ was die Schiffabrt dahin erleichterß 
Ante, zu beobachten. Das Fommando erhielt der 8 ö 
ain Narbhorougb . deſſen Tagebuch gedruckt if. . 

Ihn begleitete als Lieutenant John Wood, e 
Tagebuch Hacke hier bekant gemacht hat. Es hat zwar 
weniger nautiſche Beſtimmungen als jenes, aber 8 ie 
dennoch ſehr reichhaltig, und die Geſchicklich keln und Zu 
perläſſigkeit des Verfaſſers iſt in England fo algemein 
pbnerkont, ui * 3 un den 1 Karten 1 
FR u j 5 
1 8 ie 1 Woo N 


„ ae 


U 


u Rn —— u mage. 1 2. 2 
na relſete 6: 26.-Beptemb. 1669. aus den — 


ab, mit dem Schiffe tue ſwerpſtack . mebft der Piu f 


ue begcheler. Jemen Nanien hat. der Franzes durch 
ecuſirtöut e dieſen durch ale jeunes homme uberſetzt. Der 
meutſche Ueberſetzer n hinter Dampier Reifen: bat jenen 
durch Scharhals, letztern durch Jungmann, uber ſetze, 
. Safär: der . Heberſetzer in.. Al: gem. & ift de: Reiſen da. 
E. s KNanballes und- der junge Menſtch uberſetzt han 
"Diefe: Aleinigteit merke. ich an, weil ſie wohl die Irrne 
gen wegen dieſer Reife welche! 10 en — ward 
| le vermehren konte: ie 


Die erſte ausfüßtiche, Nachricht, welche hier wor 
mt, ebirift poft deftk (auf Jeffer ys Karte puerte 
geſcade) , an der öſtlichen Küͤſte von Potagenien : deffen 
i Lee bier zu 47 Gr. 90 Mig. ſüͤdlich ‚angegäben wird (3% 


J diyſein Hafen beobachtete wood d. 18. Sepiemb 
N PR Abends: 8 Uhr eine Mond ftuſterdig. Er hat die 
Beobachtung S. 72. engerͤckt, welche aber in den Uebere 
Peungen ausgelaffen: if, Er zog daraus den Schluß? 
be der Unter ſchbed der Länge. zwiſchen London und jenem 


Pri 76 Grad; oder noch Zeit gerechtet, a 4 Stundem es s 


Minuten: fi. uper in Anſons Reife: S. 91. if. bereit 
Vritwrk werben, daß vir Zahlen in Wodde Togebuch 
nicht juverläffig gedruckt find, und daß Halley in Pl 
loſoph. tramact. gau 1 Bablen. - en „ 


en 5 5 


RL Woſſer, aber. wild e Pane 2 u: 
„ | groß 
ee nee 145; 


v 


Mi. H 0 11 Ras — 11 1 


re In ber teutſchen⸗ Mberſchung tinter Dampler it 37 dick 
47 ein boͤſer Druckfehler. Auf Jefferys Karte lieſet want 
56. ooh habe die volbübe zu 47 Gr. 48 Min. angegeben. 
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“groß wle Reihe (3), auch Strauße; die ſchr ſcden find, = 
und viele andere eßbare Thiere. 
n. Strauße haben viele Reiſende der vorigen Jahrhun 
derte in Amerira gefunden zu haben geglaubt; und denn 
noch iſt es gewiß, daß der eigentliche Strauß nur in Afri⸗ 
ka, auf einigen benachbarten Juſeln, 1. B. auf madageſ. | 
Tar, und in dem angrenzenden Aſien zu finden if. : 

Aber wahr iſt, daß das fuͤdliche Amerika, "Aero 
nicht in allen Gegenden, ebenfals einen ihm eigentBämlis 
chen Vogel, faft: von der Größe und Geſtalt des Strem 


Bes, beſitzt, den vielleicht Le Maire zuerſt einen Strauß 


wenont hat, obgleich er von demſelben weſentlich verſchie, 
Sen dl. Er hat nicht wie der Strauß, zwey Zeen, ſon⸗ 
dern drey, und an jedem Buße Yiaten einen (amütichten En 
runden Ballen. 5 
Die Syſtematiker boben ihn Gänse als eine 6 
ſondere Art aufgeführt. . Linne nennet ihn Struthie rllea, 
Klein S. 14. den Straußbaſtart, und Buffon Touyow, 
Daß dieſe Vogelart, fo wenig als der Strauß, fliegen 
Nan, aber doch ungemein ſchuell und ſcheu iſt, Tirfet man 
don vielen Augenzeugen beftätigt.: Man ſehe Buͤffos 
Naturgeſchichte der Vögel nach der Berliner kuszabe % 
©. 195 — 208. 
| Auf elner benachbarten Jaſel fanden bie — 
einen Pfahl mit der Inſchrift, doß dort d. 2. Dec. 1615 
der Holländer. Te Maire angekommen ſey, eben der, 
welcher zuerſt entdeckt hat, daß das Feuerland eine Inſel iſt. 
Die ungeheure Menge der Pinguinen beweiſet die 
. * das n . 109,090 . 


3 


00 Pag. Co: — W 8 5 j 
: gmgitfh deer aud wild. Der Ueberfeder: fü graf 
als Genen. | ie. 


2 8 Alam der Reifen, Ul. 2. 


| l die etwas kleiner als Gänfeeyer find, mitgenommen 


bat, von denen viele vier Monate lang gut. geblieben find« 
Dos Kleiſch ſchmeckte en gut, und * fi gut eins 
folgen. 1 2 7 0 

Don da füdlicher 155 dem Hofen St. Sultans 
Da, erinnerte. ſich der Werfaſſer an einen merkwürdigen 


Uumſtand is dem Leben des Entdeckers der nfagellanſchen 


Qeerenge. Zerdinand Magellan, ein Por tagiſiſcher 
Edetmaun; ging, nachdem er feinen Waterlande-in Ofline 
Dien große Dienſte geleiſtet hatte, weil er vom Koͤnige 
Emanuel beleidigt zu ſeyn glaubte, (einige ſagen, well 
er einen. grötßern Gehalt erwartet habe). in ſpaniſche Diens 
e. Auf feinen Vorſchlag ward er vom. Kaifer Carl W. 
Aaudgeſchickt, um um eine weſtliche Durchfahrt nach den Me⸗ 
Inden zu ſuchen, weiße er auch i im J. 1560 glücklich 


gefunden hat. 


Als er auf der 1 zu et. Jullen 1 
Habe er daſelbſt, ſagt Wood, den Johann Cartha⸗ 
gena, Biſchof von Burgo, welcher ihm zum Gehülfen 
mitgegeben war, nebſt vier andern, henken laſfen, well 
fie Meuterey wider ihn gemacht hatten; einen Prieſter, 
welcher auch ſchuldig geweſen, habe er aus Land ausſel⸗ 
Zen laſſen; er ſelbſt ſey aber nachher von einem Einmie 
der von 1 8 worden g. a PR | 


| 6 % In this island it was, that be hangad J ohn Wes 
che biſhep of Burga his coufin, who whas joined Ih 
commifſſion with him, as allo four min mord: fer mu- 
tiny bat che prieſt he turned afhoar; and kimfelf ‚wis 


e. afterwards killed by the natives of Molucea. Der Frans 


908 fast S. 175: Il avoit pour ajoint dans fa commif - 
2... Son Jean Carthagena, evégue de Burga ſon goulin,cqy’il 
* rale du une de tee ialıs ares wen, dam. de 


| * „ fon. 
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„ Hutz tet der franziäcchs Ueberfth n Die kite Zeile 
ausgelaſſen, und das übrige ſo uͤberſetzt als ſey der 
ausgsſ ehr. uber de d. Een . 


N * e 


Jh Ze hs: desc gebler der einige Grund 
m; wurum Prevot in Algen, Hiſtor. d. Neiſ. 12. G. 
42. and be Bröffe E83. eben dleß gemeldet haben. 
Ste ſcheinen die Urſchrift micht mitbgefehn ' zu haben. 
So. viel; if Feel; Wood meldet nichts von den letzten 
Scickſalen des Priaſters, und Magellan ſelbſt iſt auf 
einer der Phitippinfchen Iyſeln (die meiflen nennen Ei 
da, Zebu ober Sibu) in Schmutz b. un 28 
ingetemmen. a en en 


Jazolſchen erzählen Baros und Argenfola die 
Hänge Sache etwas anders. Nach ihnen hat Magellan 


“einen erftehen, einen viertheilen laſſen, und den Job. 


von Carıhagene nebft: dem Prieſter fol er haben aus 
‚Rio: löſſen;) ind dieſe deyden ſollen. Gelegenheit gefug⸗ 
den haben; ſich ba einem andern Schiffe derſtldlgen Slo | 


| te zn retten. 1 = 


Sey dieſer Gelegenheit will ich, was noch nicht ganz. 
dale geworden zu ſeyn ſcheint, anzeigen. Der Porti 
ales hieß eigentlich Fernando de Magalbaens, wel 
chen Namen die Sparer in Magelhanes, und die Frau⸗ 
pen in Magellan verwandelt haben. Im Jahre 1773 
lebte in London noch jemand, der von ihm abſtammete, 
und ber fünfte von ihm im Stambaume war; von dem 


Vanke * N erhalten hat. Man f ieſet 1 ie in 


| 3 . den 
con fs. podr 4voĩt voulu ſe Naser contre lui; 
ais il laiffa T aumonier x terre. qui fut enfuite male - | 
fert par · los · tincutels du Fil. Eden % der un 
berſetzer 6.286, 8 


8 — 2 


— Seifen: U. 2. > 


an bre nnn „eim des 


Coole und anderes; London 1772-3 vol. in . H. S. 4. 


Ein Abedauing von eben“ diefim magaltaene iſt 


vermuthlich der John SHyacinth de Magrltiam us 


London, welcher im Jahre 2386. der amrilesiiem phi⸗ 


loſopbiſchen Geſelſchaft id Phiiadrlybia. 280 Gnineen / | 


ſchenkt hat, um davon jährlich eins Nelobvang u von 10 
Guineen fuͤr die beſte Entdeckung ‚oder. nüͤtzgichſte er 
dung zur Schiffabrts kunſt, eder Aſtrenewie J. oder Pine . 
ſik, unter dem Namen Magellanie premium zu erthelen. 
„Weil die, Zinſen von jenem Kapital noch einen Uebertans 
‚gaben, fo machte: die Geſelſchaft daraus wur Mreife ven 
20 bis 45 Dollars für beſtimte Aufgaben. Dieſer leg. 
wird Extra: :Magellanic premium  genant. Ich ‚habe die 

Nachricht ; welche fie, darüber auf einem alben Bogen 


balb engliſche Meilen, die Länge auf 10 Meile ſchatzte. 


180 bat drücken laffen, von einem ihrer Mitglider erhalte. 5 


| Nicht weit von St. Julian fand. wor kinen, Ser, 
der ſahiges. Waſſer batte, . daſſen; Preite er, onfıagpenpe 


0 


we 


Das Salz ſchietzt, ſagt er, in heiſſer Witterung an,, und 


wo ſich das Waſſer verlohren hat, war das Solz weiß 


wie Schnee oder wie das feinſte Mehl, aber doch hart. 


Auf dem See war es überall, vier 300 Lick; „wenn ich | 


anders“ feine Worie recht wre . 


1 * 


J. 


» 
9 
f 
1 — n „ a De „ Be N 
„ i 717 — 7 Pa Ki 4 * . 
5 1 45 j 7 * 


m 1 66: This En is 1 by; 135 tan 15 che ee 8 


mer - - [ealon; — — and where we fouud the; vrawyf w.. 


N ‚al gone, leaving the falt as white as Inow, very plain 


and even as any flower could be, and hard. This la- 


Ke i j paged « over. ‚and. found it to he four thauland pa- 
ces broad, "wlich. ‚iR, about, two Englich miles and an 


half 1 and in length abous, ‚son miles, And he llt all 
‘over about Hour Inches tick, „ 


Em 


— 
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—Dieß komt mit dem übertin,, was viele don Sibirl⸗ 
fen Salzſeen gemeldet haben, daß fie oft mit einer dik⸗ 
ken Salzdecke belegt würden. Eo meldet Rytſchrow (6), 
daß der See Karaſai au der füdlichen Seite allezeit eine 

ladecke hade. die oft eine Dice von dreyviertel Al 


0 5 * 


i halte. | 


Daß dieſe Kruſie zuweilen ſo feſt fey, daß man dars. 


lber ſicher gehn koͤnne, habe ich in St. Petersburg von 
derſtaͤndigen Männern gehört, welche dieß ſelbſt geſehn zu 
haben verſicherten. Ja, einer meiner Freunde hat mir 
ein bort ein Stück dieſer Kruſte mit der Berſicherung 
geſchickt, er habe es ſelbſt genommen, und unter der Kru⸗ 
de das Waller grſehhn. 5 


Granger (7). verſichert ſo gar, in Aegypten hahe er 


dinen See fo dick und feſt mit einer Salzkruſte bedeckt 
gefunden, daß er und ſeine Begleiter mit ihren Kamelen 
darüber gegangen wären. Da ſcheinen Zeugniſſt zu ſeyn, 
velche Glauben verdienen. 

Gleichwohl iſt es ſchwer, die Entſtehung einer fo 
ſterken Kruſte zu denken. Die Salzerpſtallen find ſchwerer 
as Waſſer, und ſetzen ſich deswegen gleich nach ihrer 
Dildung zu Boden. Oder müſte man annehmen, die 


kryſtalliſation geſchehe fo ſchnell, daß die ganze Oberflache N 


auf ein mal bedeckt wuͤrde? 


Hr. Pallas berſichert 18), es ſey eine Erdichtung, 
daß Salzſeen mit einer ſolchen Kruſte wie mit Eis be⸗ 


deckt 


„(9 Tagebuch über feine Relſe durch verſchiedene Provinzen, 

des ruſſiſch. Reichs. Riga 1774, B. S. 358. Dr 

7) In der Soͤttingiſchen Samlung der Reifen Th. 3. S. 392. 

(8) Reife durch verſchiedene Provinzen des tuſſiſchen Meike. 
It, 2. G. 42. 

Dedmant's itttrut. d. Neiſ. II. 2. 8 


. 


n 


\ 
N 


1 dittratur der Relſen. II. 2. 


— 


deckt würden. Nur in kleinen Vertiefungen; z. B. in 


Pferdeſpuhren, wo das Waſſer nicht viel bewegt würde 
und for? abdunſte, fetze ſich wohl eine: m Rinde. Salz 


sg an. a > ah 


wood ließ von jenem Salze einen großen v Vottätß 
auf ſein Schiff bringen. Als er aber nach drey Tagen 
noch mehres hohlen wolte, war alles Salz derſchwun⸗ 


den, ſo daß man nicht eine Eyſchble fuͤllen konte; und 
1 dennoch hatte es in jener Zwiſchenzeit nicht geregnet. 


Bes der Durchfahrt durch die magellanſche Metren⸗ 
ge erzählt der Verfaſſer, was für Verſuche die Spanier, 
nachdem Drake durch dieſelbe in die Soͤdſee gegangen, 
war, gemacht haben, um ſie zu verſchließen 15 nämlich 

durch Anlegung einer Feſtung. Aber biefe Unternehmuns 


u gen find durch Stürme vereitelt worden. Wood bes 
ſchreibt ſehr ſorgfältig alle Vorſicht, welche bey der Durch 


fahrt, welche er den 25. Octob. 1669 antrat, BR 
1 muß. 


um Hafen amine . am nördlichen, 


Ufer der Meerenge), den Thomas Cavendiſh 15872. 


zuierft fo benant hat, haben die Spanier, zu gleicher Abe 


ſicht, ein Kastel gebaget und nach ibrem Könige Philippo⸗ 


benant, wovon aber damals gar keine Ueberbleibſel vor⸗ 


handen waren. : Diefe Unternehmung fey, meint er, eben 


ſo thoͤricht geweſen, als die: durch Dover den Kanal 
zwiſchen England und Frankreich verfchließen zu wollen. 


Die Eingebohrnen, welche die Reiſenden fahen, hats 


ten gar kein Metall, keine andere gierralhen als Conchv⸗ 


lien. An der ſüdlichen Hüte ſahen fie Bar, deren. e 
zen mit Schnee bedeckt waren. ee: 


3 „* — 
x 8 W 
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gi fie in dle Sädfee gekommen waren, ſuchten ſie 
Kb Waſſer zu Valdivia (oder Valdivia in Chili, 
ws Frezier die Polhoͤhe 39 Gr. 26 Min. gefunden bat) 
u erhalten; aber der ſpaniſche Gouverneur behielt die 
en an ihn gefandten Leute zurück. und. 15 fi ich in- bei 
de Unterhandlung ein. 


Die Englaͤnder landeten darauf 3 9 Heine 


Meilen. ſüdlicher, nahmen Waſſer ein, kehrten nach der 
Deerenge zuruck, und kamen im Junius 1670 wieder in 


England an, wo fie hörten, daß ſich ber Spaniſche Ges 


fendte wegen dieſer Reiſe in die Südſee bey Hofe bes 
ſcwert, aber keine Antwort daruͤber erhalten habe. * 


ö prevot und ſein Uederſetzer in Alg em. Hiſtor⸗ 
der Reiſen 12. S. 80. beklagen, daß man nicht die Zeit 
wiſſe, wann dieſe Reife gemacht worden, und zuͤrnen auf 
den, welcher ſie aus dem Engliſchen uͤberſetzt hat, ohne 
f die Muͤhe genommen zu haben, die Zeit zu beſtimmen. 


Dieſer gerechte Vorwurf betrift nur den Franzoſen, 55 
velcher Woods Reiſe hinter des Dampier Reiſe gelies. 
fut hat. Dieſer hat mit einer unverantwortlichen Nach 
Uſigkeit zwar die Monate, nicht aber die Jahre angegef 
ben, welche doch in der Urſchrift. nicht fehlen. Diefe 
meldet ganz beſtimt, die Abreiſe ſey 1669, die Rucktunft 
1670 geſchehn. 2 

Noch einen andern Fehler, der freylich aus dem er⸗ 
bun herruͤhrt, hat Prevot mit feinem: Ueberſetzer gemacht, 
indem beyde nicht bemerkt haben, daß die Tagebücher des 
1 und des Wood von einerley Reife ſind⸗ 

ud daß fie deswegen aus beyden zwey ganz verſchiedene 
bſchnitte in ihrer Samiung . (90. g 
[X d. e. 20 und 10 „ 

0 23 


’- ‚ 


| 8 une ber Seifen. II. 2. 5 


Es iſt wahr, baß wood den Narbordugd gar 
nich geuant, ſondern ihn nur unter dem Namen des Ca⸗ 
vitains angeführt hat, aber daß beyde einerley Reiſe ges 
macht und beſchrieben haben, ſagt nicht allein Hacke 

aus druͤcklich, ſondern es hätte, ſolte man denken, dadurch 
bemerklich werden muͤſſen, weil beyde ihrer Schiffe ſonſt 
ungewoͤhnliche Namen: Sweepſtack und Butchelor genant, 
und beyde ganz ‚einerley Vorfälle in gleicher Ordnung er⸗ 
e, haben. e 
Die mir beranten Ausgaben fi nd folgende; die ur. 
ſchrift ſcheint auch in folgender Samlung zu ſtehn . An 
account of feveral late voyages and difcoveries to the 
South and North towards the ſtreight of Magellan, the 
i fonth ka, — — by John Narborough, James Tas- 
man, John Wood and Fred. Martens. Lond. in 8. 
So finde ich den Titel bey de Broſſe und Boucher, 
aber letzter ſagt, dieſe Samlung ſey 1604 — 161 ge⸗ 
druckt worden, vermuthlich muß 1704 geleſen werden. 
In meuſels Biblioth. hiſtor. 3, 2. S. 122. lieſet 
man, die Urſchrift ſey auch abgedruckt in der ſchon oben 
S. 177. angeführten Harriſchen Samlung; aber * finde 
ſie nicht darin. 
Die franzoͤſi ſche Ueberſetzung hinter Dampier Reiſen, 
ſ. oben S. 177. iſt ſehr nachlaͤſſig gemacht; hin und wies 
der iſt etwas ausgelaſſen, manches iſt auch hinzugeſetzt 
worden. Sie hat den Franzoſen, weil ſie nicht die Ur⸗ 
ſchrift verglichen haben, manche Fehler veranlaffet. 
SEie ſcheint auch beſonders gedruckt zu ſeyn, unter 
dem Titel: Voyage aux terre: Magellaniques, par Jeam 
Wood. Amfterdam 1712. in 12. (Boucher 6. p. 396.) 
Sie ſteht auch in: Recueil des voyaget au Nord — — 
chez J. F. Bernard. Amßerd, 1 30 Bände in 8. 
Band 3. ©, 283. | a a 
er ee Die 
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Die teutſche Uebersetzung aus dem Franzoͤſiſchen Bus 
det ſich hinter der ſchon oben genanten 9 vor 
ä Reifen. Th. 4. S. 22. 


Eine andere ſteht in Algem. Hiſt. vr Reifen 
172. S. 80. und ein aus Narboroughs und Wood 
Kagebächern zuſammen geſchmolzener Auszug , in de on 
fe Geſchichte der Schifffahrten. Sab. . 


IV. har, eim Engländer, diente auf einem n 
engliſche Rechnung gemietheten Schiffe, welches d. 12. 
Jun. 1692 in dem Hafen zu Nio (nördlich neben a: | 
ünsgebeffert werden folte, und daſelbſt zu Grunde ging. 
Weil er ſelbſt darauf einige Waaren hatte, und von dite 
fen noch einige zu retten hofte, blieb er dafelbfl-’zurädh, 
als das übrige Volk auf einem andern Schiffe ann in 
Ste gegangen war. Te J 

Aber ein Corſar landete übe: ſuchte ihn erſt du 
allerley Verſprechunzen in ſeine Dienſte zu ziehen, und 
zog ihn endlich mit gift und Gewalt auf fein Schiff, auf 
dem er als Steuermann dienen muſte. So muſte er faſt 
ein Jahr lang zwiſchen den griechiſchen Inſeln berum⸗ 
ſchwaͤrmen, und die Raͤuberey treiben helfen. Endlich 
fand er im December 1693 Gelegenbeit zu entlaufen. N g 


Nach vieler ausgeſtandener Gefahr, balfen ihm die 


Mönche auf Samos auf ein franzöſiſches Schiff zu kom⸗ 
men, was nach Smyrna ging. Don da nahm er Diens 
ſte auf einem venetianiſchen Schiffe, was nach Livorno 
abeſtimt war, wo er d. 20. Jun. 1694 wieder neue See⸗ 
dieuſte aͤbernahm/ auch die Benetianifce Flotte darin, 
welche damals Secio wegnam. 1 
Von dieſer Eroberung iſt hier einiges ent, außh⸗ 
Endet man un eine kleine Karte von der Inſel mit den 
Ds Sta- 


+ 
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Stationen der erobernden Schiffe. Inzwiſchen muſten die 
Venetiauer ſchon im Februar des Jahrs 1695 dieſe Uns 
ſil wieder verlaſſen, nämlich nach der Niederlage ihrer 
| Flotte, bey den Inſeln neben Scio und dem feſten Sande, 
welche die Spalmadoriſchen Inſelu ‚oder. Eſpalmado⸗ 
res genant werden. Der Verf. ſagt S. 37. ihrer waren 
vier neben dem Porgebuͤrge Cal aberno in Natollen (10). 

Endlich ging der Verf. mit einem englifioen Schiffe 
2656 aba er über fünf Jahre abweſend geweſen; war. 

In ſeinem Tagebuche hat er die verruchte Lebensart 
der Levantiſchen Corſaren, welche er genau kennen zu ler⸗ 
nen Gelegenheit gehabt hat, beſchrieben. Er ſchreiht frey⸗ 
lich nicht beſſer, als man von kinem ungebildeten Mann, 
welcher zwiſchen den robeſten Menſchen gelebt hat, erwar⸗ 
ten kan, aber dafuͤr hat er auch ganz das Anſehn der 
arengſten Wahrheit. 
= Damals waren die Corſaren, oder welche dieſe Kar 
Herſchiffe commandirten, meiſtens Corſſe caner, tolkühüe, 
gierige, grauſame Menſchen, welche alles fuͤr Recht hiel⸗ 
ten, was ihnen yühen | konte. Manchen gehörten. die Schif, 
fe eigen; die meiſten fuhren fuͤr Rechnung anderer mei⸗ 
tens reicher Leute zu Livorno und andern Orten am mite 
tellaͤndiſchen Meere. | 
Die Rheder hatten zwar mit den von ihnen ange 
nommenen Schiffern einen Accord gemacht, worin genau 
beſtimt war, was dieſe und die bbern Schiffbedienten 
Von jedem Raube erhalten ſolten, aber fie wurden von 
'dieſen jederzeit, durch falſche Berechnungen ſo wohl der 
Mubgaben als Einnahmen von del verkuuften Beute, be⸗ 
trogen, erhielten iedoch ſo aM daß 1 ad Be günz 
aut zie ir ee: 
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% 1 Die · Capita ins nahmen zu Matroſen an theils Skla⸗ 


den, theils ſolche, welche fie auf ihr Schiff gelockt hats 


en denen fie hernach die Flucht unmoglich zu machen ö 


wuſten , und: welche grauſamer, als die Sklaven in der 
Türken, behandelt wurden. e 
„„ Außer dirſen hatten fie einige, welche freywillig in 
ihre Dienſte getreten waren, welche denn deſſer gehalten 
and auch bezahlt wurden. Dieſe heilofen Menſchen was 
ten ihnen getreuer, und waren die fuͤrchterlichſten Auffes 

1 


Dieſe Raubſchiffe blieden oft füuf und mehrere Yalı 
n in Fahrt. Sie hielten ſich immer neben kleinen Inſern 
verborgen, welche zum Theil gar keine Bewohner „zum 


Theil nur wenige armfelige griechifche Familien hatten, 
welche ihnen oft dehuͤlflich waren, den Raub zn Gelbe 


'in machen, auth ihnen gegen Bezahlung auf alle mögli⸗ 
che Weiſe dienten. | 2 


netianern, und dieſe unterhielten daſelbſt Geſchuͤtz, womit 


"fie oft den Türken ſchadeten; da fanden denn auch dle 


Corſaren Schutz. Viele Inſeln muſten fo wohl den Des 
'netiauern als den Türken Tribut bezahlen. 2a 


f 4 15 


% . a 1 17 1 N 
Wenn die Corfaren. ihre Schiffe ausbeſſern mußten, 


‘fo legten fie an einer Inſel an, auf welcher fie Batterien 


Aufeibft ganz fiber waren... 5 
Ak Gern nahmen die Kaper ſolche. Reiſende weg. von 


Welchen, fie ein gutes Löſegeld erwarten konten. 

welche zu Marseille oder an andern Orten det mittellar⸗ 
diſchen Meers Bankerot gemacht hatten, auch ſolche, web 
che wegen ihrer Uebelthaten gefluͤ 
35 | 24 


17 


* 


Manche dieſer Inſeln gehörten damehs noch den es 


errichteten, leſe mit ihren Kanonen besetzten, und dann 


Auf manchen Inſ⸗la fand man Kaufleute und andere, 


chtet waren. Dieſe tries 
| ben 


7 a“ * 
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ben da zuweilen einen kleinen Krahm, wurden Ger ven 
den armſeligen Griechen als große Kaufleute geehrt. 
Unter ſolchen Corſaren hatte alſo der Verfaſſer Gelee 
genbeit, viele griechiſche Inſeln kennen zu lernen, deren in 
unſern Karten, und in den Erzählungen. anderer Reifens 
den, welche gewöhnlich nur die großen Iuſeln beluchen 
gar keime Erwaͤhaung geſchieht. 
IVnzwiſchen darf man von ihm nicht mehr erwarten, | 
. :al6 nur was den Schiffern zu wiſſen nuͤtzlich iſt; Aus ſich⸗ 
- ten der Inſeln und andere Kenzeichen, welche die Fahrt 
chern konnen; Bemerkung der Ankerplaͤtze, der Oerter, 
m trinkbares Waſſer zu finden iſt u. dergl. 
Er nimt zwey Kanaͤle in dem Archipelagus an; eie 
nen zwiſchen den Inſelu und Morea, den andern zwiſchen 
den Juſeln und Natolien. Hernach nennet er noch die. un⸗ 
ter jenen oder ſuͤdlicher liegen. Aber die Nomen der Ju⸗ 
feln find oft nicht richtig gefchrieben worden. | 
Auf der Inſel Patino oder patmos (Vuͤſching XI. 
| © 151.) ſab der Verf. im Kloſter des heil. Johannes, 
‚auf. einem hohen Berge, in einem ſteinernen Sarge, eis 
nen noch ganz friſchen mänlichen. Leichnam, den die Grie⸗ 
chen für den heil, Johannes ausgaben. Tournefort, 
welcher die Inſel beſchrieben und abgebildet hat, 1. S. 
168, hat doch dieſes Heiligthums nicht gedacht, ſo wenig 
‚als Pococke 3. S. 47. | 
Auf einigen benachbarten Inſeln wpiden 1 viele Biegen 
gebütet, welche dem heil. Johannes gewidmet waren, das 
heißt, das daraus geldſete Geld kam jenem Kloſter zu gute. 
Uebrigens zeige ich noch an, daß auch Roberts 
nue binter der franzöſiſchen und teutſchen Ueberſetzung 
von Dampiers Reifen befindlich iſt, eber große Binanige 
telt iſt auch dort nicht zu haben. | 
22 5 ee ĩð 7 
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1 relation d. trois ambaſſades de Monfeigneur le: com) 
te de Carline, de la part du Serenifime.ot treib 


pauiſſant ‚prince, ‚Charles IL... roy de la Gesade"Bres 
tagne, vers leurs Serenifime NMajeſtés“ ‚Alegey Ma 
8 ehailovitz. ‚Fsar et Grand Due de Mofeovie,, Char. 


| u les XI. roy de Suede, et Frederic III. roy de Da- 


[7 


conde edition, ‚ feveüe et corrigee, A Amfterdam chez 


Jean Binev. 1672. 383 ecım in. 12. und ein Dogen 


88 und Jobalt. b | eg 


„ 
b „ 


6 
7 
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U. die Werantafung zu ice Die ganz b afl: 


muß ich die Giſchichte der engliſchen Handlung nach Ruß 

lund kurz in Erinnerung bringen (1). 
unter der Regierung Eduard VI: brachte eine Gef 
ſilſhaft ein Kapital von 6000 Pfund Sterl. zuſammen . 
um 


| E Eine ausführliche Geſchichte bet mein verſtorbener Freunb 
J. Beckmeiſter geliefert in St. petersburger Jonrs 


nal 1780, woher fie in Dohms Materialien für die Stas 
tiſtik. 5. S. 23. eingeruͤckt iſt. Man leſe auch. daſelbſt © 


219. und vergleiche damit ‚Anderfon's hiſtor. deduction of 
the origin df commerce bey den Jahren 1649. 1653. 
1654; imgleſchen on „ cours 9 J. r 
879 und II. g. 5 . N 
a 97 0 5 j 


nemare et de Norvege, commenes. au mois. de Juil- 
let 1663. et finies au mois de Janvier 1065. La fe> * 


‚® 
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um den Berfuch- macher pe teſſtn, ob ein Weg norböfle 


uch um Europa nach Shina und Oſtindien zu finden ſey. 


um dieſen Gedanken möglich zu fi ſinden, muß man ſich 


die geographiſchen Kentujſſe, welche man im funfzehnten 


Jahrhunderte und im Anfange des ſechs zehnten von dem noͤrds 

lichſtenl Theile unſers Erdbodens hatte, vorſtellen. Dieß 
kan nicht leichter geſchehnz als wenn mam die Karten, 0 
welthe bey. deu erſten 1 8 3 u N 


| phie befindlich find , auſieht. En 


uf einer derſelben erſchelnt bas weiſſe Mer, wie 


din inländiſcher See; Grönland hängt mit dem nördliche 


dien: gapfände zuſammen uu und das große Nordmeer ſcheint 5 


| nicht vigt mehr, als eine Wucht zu ſeyn. 


Es wurden damals bre Schiffe ausgerüstet, welche f 
zum erſten Befehlshaber den Sugh Willougbhy, zum | 


8 d 


andern den Richard Chancellor hatten. Sie liefen im 


May 1553 aus. Zwey Schiffe gingen bald mit dem e R 
n Befehlshaber verlohren, Chancellor aber kam, 44. 


em fr, feine. Gefährten eine Zeitlang: zu Wardbdehuns, . 
ais dem beſtimten Sammelplatze, vergebens efwattet bat⸗ : 
te, nach vielen. ausgeſtandenen Leiden, in einen Bufen,. 


— 


deſfen Breite er auf 100,000 Schritte raäkte, welchef f 


aber das weiße Meer war. 


Da landete er bey St. Nikolas, einem gloſter, nicht 


welt von, Arch angel, was damals aber auch noch nur eln 
Kloſter, St. Miehaelis Archangeli war. Dies iſt. die Urfache, 
warum; bie; Eugländer die Fahrt nach Rußland SEEN 
die Cahrt ns St. Nikolas genant haben. . 

1 


1 Als er hörte, daß er in dem. Lande dez Ruſſi ichen 
Mere is Jwans (Jobe Waſiliewitſch) ſey⸗ 
und "m Bortgeil einſah, welchen der feinem Vaterlande, 

23 | | durch 


9. Ambaffade di. comte de cane | ot 


durch erbfuang der Fahrt nach Rußland, Ai de, 
ſo gab er den Vorſatz, China zu. ſuchen, auf. . 

Als feine Ankunft dem Zar gemeldet war, ging er; 
nach erhaltener Einladung, nach Moſkau, uͤbergab dein / 
Brief feines Koͤnigs, welcher an alle nordiſche Fürſten 
gerichtet war; ward von dem ſtaalsklugen Fuͤrſten ſehe 
gütig aufgenommen und erhielt bie Zuſicherung einer frepen 
Handlung. 

Nach feiner Raͤckkunft war, nach dem Tode 4 


Eduards VI. deſſen Schweſter, Maria, zur Regierung 
gekommen „welcher er die Antwort des Zars überbrachte 


| Im Jahre 1555 machte (bancellor die zwepte Reiz 
fe dahin, mit vielen engliſchen Waaren, und nahm däger 
gen Ruſſiſche zurück. Damals erbielten die Engländer 
di größten Freyheiten zur Handlung, ohne ale Abgaben, 
welche ihnen auch oft beſtaͤtigt worden fü nd. In England 
bildete ſich darauf eine Geſelſchaft für den Handel na 
St. Nikolas, welche ein ausſchließendes Recht. “erhielt; 
der Handel wuchs, und dauerte, zum Vortheile beyder 
Nationen, bis zu dem unglödlichen Tode K. Carls . 


Dieſer erregte dem damals regierenden Zar, A R ni 
Michajlovicz, einen ſolchen heftigen Widerwillen wider 
die Engländer, daß er alle ihnen zugeftandenen Frevhei⸗ 
ten ganzlich aufhob. Er wolte nicht, daß feine Leute m 
denen handeln ſolten, welche die Frechheit und Unmenſch 
uchkeit gehabt hatten, ihre Hande mit dem Blute ihres 
unſchuldigen Königs zu verunrelnigen. Bi ent 
| Gleichwohl ſchickten die Engländer eine zahlreiche Flo 
te von Kauffahrtheyſchiffen nach Archangel mit. ein 
Briefe des cromwele, worin der Are d den 80 
Bayfer 1 * 0 
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: Diefen Kite gab auch der Graf Carliala dem 3er; 


and im Sabre 1709 auch die Königin Anna in dem 


Griefe, worin fie die Arretirung des verſchuldeten ruſſi⸗ 


ſchen Geſandten entſchuldigte. S. FEfaßinger ad Vitria- 


gium. I.. pag-· 42 1. b. MI über Anerkennung des kaiſerlis 
ben Titels unter Peter I. ia Wien gehandelt ward, bes 
rief man ſich auf Rufficher Seite auf das Beyſpiel , wel 


ches Graf Carlisle gegeben batte. S. Po ee 


que par Houſſet II. p. O25. . 


Aber dem Abgeſandten, Wilh. prideaur- war ben 
feiner, Ankunft in Archangel angedeutet, die Engländer 


ALTonten zwar daſelbſt ihre Waaren, wie jede andere Nas 


tion die ihrjgen, verhandeln, wenn fie eben den Zoll, 
den andere bezahlen muͤſten, erlegen wurden; fie dürften 
aber ihre Waaren nicht, wie fonft, nach Moſkau oder ans 
Bern Orten bringen; die, welche ſie in Archangel nicht ab⸗ 
ſetzen fönten, muͤſten ſie wieder mit ſich nehmen. Jedoch 
word dem Geſandten Erlaubniß ertheilt, a nach Moſ⸗ 
rau 5¹ gehn. 
Als Carl. II. auf den Thron gehoben war, ſchbpftn 
die Engländer neue Hofnung fuͤr ihren ruſſiſchen Handel. 


Sie glaubten, der Zar würde nun nicht weiter an den 
- Lönigsmord denken, nachdem die Anſtifter beſtraft wor⸗ 


ben, und die Regierung an den rechtmäßigen Kronerben 
inrück gebracht war. . 

. Dieſem hatte der Zar is. gar bey. bee Vaters Um 
glück mit Geld geholfen, hatte auch, ſo wie die Könige 


von Schweden und Daͤnemark, einen Geſaubten geſchickt, 


um ihm zur Tbronbeſteigung Gluck zu wuͤnſchen, und 
(ie | ii alſo fehr guͤnſtig zu ſeyn. 


Dieſe vortbeilhaften umſtände ſuchte man zu anten 


“ . beſchloſſen, um jene Hoͤſird eit zu rrwiedern 
einen 


B N 7 
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einen Sensen nach Woſtan zu ſenben, und biken auf? 


zutragen,,. die Erſezung der 9 . 
euöjumärlen. - 


Dazu ward ein ll: 1 ar fi z zu ei⸗ 


nem ſolchen Auftrage ganz vorzüglich ſchickte, nämlich 


Carl Howard, Graf von Carltele, welcher dem Könige 


zur Thronbeſteigung treulich geholfen hatte; alt 34 Jahre, 


wohl gewachſen, lebhaft, von großem Verſtande, 9 


der Entſchließung und majeſtaͤtiſchem Anſehn. | 


Die Geſandtſchaft ward mit größerer Pracht und mit 


einem zahlreichern Gefolge verſehn, als jemals bey einer 


andern Statt gefunden hatte. Es wurden zwey Schiffe 


dazu beſtimt, ein Kriegsſchiff von 50 Ranpnen und ein 


Keuffabrteyſchiff von 400 Tonnen. . 


Das Gefolg beſtand aus 80 Perſonen, welche ohne 
Sehalt, auf koͤnigliche Koſten die Reiſe mit machten, 
ferner 8 Edelleuten, 6 Edelknaben, 12 Bedienten, einem 
Seiſtlichen, einem Wundarzt, verſchiedenen Dolmetſchern, 


6 Mufikanten, 2 Trompetern und vielen Handwerkern. 
Die Gemaliun, welche den Geſandten mit ihrem 


17 jährigen Sohne begleitete, hatte ſechs Begleiterinnen. 
Es wurden acht Kutſchpferde, Betten, Stuͤhle und ein 
dolſtaͤndiges Küchengeräth mitgenommen. 


Bey dieſem Aufwande war wohl nicht bie einzige 


Abſicht, daburch den ruſſiſchen Hof zu ehren, ſondern ihm 


auch einen hohen Begriff vom Reichthum und von der Macht | 


des englifchen beyzubringen. Man kante damals in Enge 
land noch nicht die orientaliſche Pracht, welche in Moſ⸗ 


dan berichte, und bey weitem alle europaͤiſche uͤbertraf⸗ 
Die ungeheure Verſchwendung an Gold und Süber, die 


ieee Menge der größten. Verlen und: der Löfclichſten 


Edle 
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Edelſteine ; welche der Geſandte bey ſeiner Andzenz erblicke 
te, ſetzte ihn mit ſeinem Gefolge in Erſtaunen, und der 
Geſchichtſchreiber geſteht, 1 1 e alle dadurch 
geblendet wären. 5 | 
Von Rußland folte die . er eechweden 
und Daͤnemark gehn, um auch da die Gegeneomplimente 
abzuſtatten. Der Geſandte fuhr mit feiner Familie auf 
dem ONE: Die N u *. 14. . 
1663. 8 1 
Dieſe Reiſen beſchreibt das ae, dem ih dieſen 
Abfchnitt gewidmet habe. Daß es ehemals viel geleſen 
worden, beweiſen die wiederholten Ausgaben, aber es vera : 
dient auch noch nicht uͤberſehn zu werden. Es enthält 
einen nicht unwichtigen Beytrag zur Geſchichte des euros 
paͤiſchen Handels: es ſchildert den Zuſtand und die Sit⸗ 
ten des ruſſiſchen Hofes zu einer Zeit, in welcher dieſer 
den Anfang machte, die Handelspolitik zu üben, wozu 
ihn bis dahin innere Unruhen und die Künſte des Hau⸗ 
featifchen Bundes nicht hatten kommen laſſen. ä 


Die Glaubwuͤrdigkeit der Erzählung darf man auch 

micht bezweifeln. Sie iſt nach den Papieren des Geſand⸗ 

| ten, unter feinen Augen, von einem Manne geſchrieben 
worden, welcher nicht nur die Reiſen mitgemacht hat; 
ſondern beſtaͤndig dem Grafen zur Seite geweſen iſt. Dies 

fer. hat dapurch, wie es ſcheint, von der Ausführung feie 

nes Auftrags Rechenſchaft ſeinen Landsleuten geben wol⸗ 
len, welche freylich mit dem * der 9 
nicht vergnügt ſeyn konten. N 
Der Berfaffer hat ſich zwar nicht. auf dem tel; 

wobl aber unter den Dedicationen genant: Guy Miege; 
Ohne Zweifel iſt er eben derjenige Guy Miege, von dem 
mehre englische Schriſten . fd, unter welchen 
Be 2 viel⸗ 


— 


9. Aunbaſſade du cointe de Chr 206 


bieleicht : die bekanteſte biejenige Ri, 8 die Veberfete 
zung den Titel bat: Geiſt⸗ und weltlicher Staat 
von Groß- Britannien und- Irrlan d. Ich me 
die Ans gabe: Leipzig 1718.4. re 


Der Ueberfeger, Joh. Bernd. Heinzelmann, ſagt 
in feiner Borrede, G. Miege ſey von Gebarth eid 
Schweitzer geweſen, habe ſich aber feit feinen maͤnlichen 
Jahren in England aufgehalten. Hat er vielleicht als Se 
faſchafter des jungen Grafen die Keife mitgemacht? ; 


Daß er die erfte Nachricht von der Reiſe der Gef 
Tondtfchaft nicht Franzäfifch, fondern engliſch, für das - 
liſche 3 habe drucken laſſen, ſagt er ſelbſt. 
ſe, welche dem Geſandten ſelbſt dedicirt iſt, beſſen — 
niß auch vorgeſetzt ſeyn ſoll, habe ich nicht geſehn. Aus 
Voucher kan ich den Titel angeben: Earl. of Carliu 
I., relakon-· of three ambaflies from his Majeſty Chart 
les II. to the great duke of Moſkovia, the king of Swes 
den and the king of e > 25 2008: Land 
1659. 8 
Stud ſagt, fie fey 1669. 8. gedruckt worden; viele 
leicht iſt dieſe Jahrzahl ein Druckfehler, oder fie beutel 
deine wiederholte Auflage an. Darin hat wruigſtens Stuck 
gewiß geirret, daß er den Verfaſſer Smith nennet. 
Ich vermuthe, daß jener engliſche Bericht derjenige 
iſt, welchen ich in Navigantium atque itinerantium biblio- 
theca,, or collection of voyages and travels by J. Har- 
ris, in der erſten Ausgabe von 170% fol. I. pag. 177— 
213. antreffe; wenigſtens iſt dieſer von beyden franzäfie 
ſchen Ausgaben ganz verſchieden, viel kuͤrzer, und hat doch 
gleichwohl etliche kleine Nabemuſtände, . im Stun⸗ 
9 ee . — 


2 2 „ vun — 75 — % u en 42 * dm 
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Nm Jobrr 1670 hat Miege von der Steife. eine eus 


I dſiſche. Beſchreibung herausgegeben, welche zu Amſterg 


dam bey. J. Blaen gedtuckt iſt, und außer 10 Blattern 


Vorreden und Inhalt, 434 Seiten in 12. hall. Dieß it 
keine Ueberſetzung der vorher genanten engliſchen Nach⸗ 


richt; es iſt eine neue Ausarbeitung, welche viel ausführs 
licher und genauer iſt, und welche, nach des Verfa ſſers 


Willen s für die Urſchrift gehalten werden ſoll. Die erſte 


Nachricht ſey, ſagt er, nur zur Befriedigung der Neue 


gierde, in Eile aufgeſetzt worden. Dieſe franzoͤſiſche Ber 


| ſchreibung iſt dem Sohne des Geſandten, welcher die Reit 
ſe mit gemacht hat, und hier den Titel Vicomte de Mor 
| peth führt, dedicirt worden. 


Zoey Jahre nachher hat miege noch Amal die Hei 
ſebeſchreibung drucken laſſen. Ich kenne die Vusgabe⸗ 
welche ich dieſem Artikel vorgeſetzt babe. Sie map, wie 


Boucher ſagt, in demſelbigen Jahre auch zu Rouen bey 


Namp in 12. nachgedruckt ſeyn. Im Titel iſt. nur die letz 
te Zeile geändert, als welche in der Ausgabe von 1670 fp 
lautet: Gommencees en 1 an 1663 et finies ſur la fin de 
’ an 1664. | 


Aber die Ausgabe von 1672 it feine. neue 
oder kein Nachdruck der erſten; wein, fie iſt. gänzlich aus 
gebeſſert, oder vielmehr umgearbeitet, hin und wieder 
etwas; abgekörzet, aber in noch mehren Stellen um ein 
nielet vermehrt und genauer abgefaßt worden, ſo daß men 
dieſe Ausgabe fuͤr die vorzͤglichſte „halten muß. Auch ſie 
bat eine neue Dedication an. den Sohn. des Geſandten, 
der nun Eduard ne vicomte de . ges 


mant iſt. 


Noch finde ich eine e Ausgabe von Ka 
18. angeführt, welche ich aber eben fo wenig kenne, als 


en 
‘ 


u Waffer auf vielen Fahrzeugen nach Wologda, wo ſie, 
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dle teukſche UWeberfegumg: „Drey Geſandtſchaften an Ale⸗ 
„us Michaelowiz, Carl XI. und Friederich III ſamt eis 
„uer Beſchreibung des Landes Moſcovien, imgleichen Lief⸗ 
„lands. Aus dem Franzöͤſiſchen. Srankf. u. Leip. 1701. 13. 


E Arthangel kam die Geſelſchaft im Auguſt an, 


vo fie von allen dort vorhandenen engliſchen und hol⸗ 
Indifchen Schiffen mit Kanonenſchüſſen begrüßt ward. 
Dieß ſchien den Ruſſen ganz ſonderbar, weil fie bis da⸗ 
bin den Gebrauch des Schießpulvers nur zum Kriege und 
uur Jagd gekant hatten. a 


Derjenige, welcher geſchickt ward, gen Geſandten 


mit ſeinem Gefolge zum Gouverneur zu führen, verlange 


te ihm zur rechten Hand zu gehn, mit der Verſicherung. 
dich fen ihm defohlen worden. Weil der Geſandte ſich 


— 


dich nicht gefallen laſſen wolte, mußte er auf dem Wege 


eine Viertelſtunde verweilen, dis endlich der Befehl abs: 
geändert ward. Die Engländer troͤſteten ſich dabey, daß 
ſolche Unhoͤflichkeit, wie fie . in nicht un⸗ 


gewöhnlich ſey. 2 e 


Die Abreiſe von Archoogel geſchah b. 12. . 


well die Schiffe von Menſchen gezogen werden muſten, 


erſt d. 17. Octob., nicht ohne Gefahr vom Eiſe, anka⸗ 


men. Sie blieben daſelbſt drey Monate, ſowohl um die 


Schlittenbahn, als auch die Ankunft deſſen abzuwarten, 


den der Zar fie abzuhohlen ſenden wurde. Die Engländer 
unterhielten ſich mit Feſten, Taͤnzen, Concerten und Jag⸗ 
den, gewohnten fi an die Ruſſiſchen Bäder, und ſuchten 


N die Sitten und Denkungsart der Ruſſen zu erlernen. 


Damals war der Gebrauch des Todaks feit drevsig 


Jahren verbothen, doch ward nicht mehr ſehr ſcharf dar⸗ 
über gehalten: Die Ruſſen ſuchten ihn von den Bedien⸗ 
Deckmant 's itterat, ö. Reif. 11. 4. 9 ES Sa ten 
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| ten der Geſandtſchaft für jeden Preis zu erhondela, wel⸗ 


che ſich uͤber die Art des u er genug wune 


„dern konten. | „ 


An einem Ochſenborn war zur Seite ein OR: fiat 


eines Pfeiffenkopfs angebracht, welches wenigſtens fo viel 


old zwey gewöhnliche Pfeiffen faßte. Der Tobak ward 
nachdem das Horn mit Waſſer gefuͤllet war, mit einem: 
brennenden Scheitholze angezuͤndet, und dann ward der 
Rauch durch das Waſſer mit zwey oder drey Zügen im 
ſolcher Menge eingeſogen, daß der Rauchende ganz mie 


ciner dichten Wolke umgeben ward, und alsdann ganz 


betäubt, oder wie todt, niederfiel, da denn ein anderer 
zu gleichem Gebrauche das Horn nahm. Jeder erhohlte 
ſich nach einer halben Viertelſtunde, ſprang munter auf 
und pries den Tobak, als . beſte Mittel das ae zn 
reinigen. 8 


Dieſen Gebrauch der Doſeubbmer fat der Pfeifen 
ſah auch Kämpfer, um Caſan, auch eben ſo ſtarke Bes 
täubung (2). Den Rauch durch Waſſer gehn zu laſſen⸗ 
ſcheinen die Ruffen von den Perſern angenommen zu Has. 
ben. Dieſe Abweichung von unſerer Weiſe zu rauchen 
ſcheint die Vermuthung zu beſtaͤtigen, daß Tobak in Atem 
ſchon vor der Entdeckung von Amerika. in Gebrauch ge 
weſen ſey. Man ſehe mehr hierüber in Anleitung zur 
ö — 


Ende 


(0 e PR pag. 640. Vidi bajulos circa Cafanum 
Tartariae, qui perforatum cornu bubulum foliis nico- 
tianae plenum, ſuperpofitie carbonibus, paucis haufli- 

dus evactiähant: ex quo inſtar epi lepticorum .proßer- " 
nabenwrs ‚pituita [pumoque ‚difluentes, G. 641, ſinbet 
man die Verſiſche Waſſerpfeife abgebildet., . 


„ ei JE 


* 
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Endlich kamen zwey vom Hofe, von denen der vor⸗ 
sehmfie über alle Maßen grob war, und dem Geſandten 


ſagte, ihm habe der Zar befohlen, (nicht daß er ihn nach 


Moſtan begleiten ſolte, ſondern) daß er und der N 
ch -Mofau kommen folten. Ä 
Anſtat daß die Geſelſchaft bis dahin alles abtbige 
feey erhalten hatte, jo ward aun alles mit einer ſchimpf⸗ 
lichen Sparſamkeit eingerichtet. Fuͤr den Geſandten, ſei⸗ 
se Gemahliun und für das vornehmſte Frauenzimmer wur⸗ 
den zwar drey bequeme und anſtaͤndige Schlitten gegeben; 
aber alle übrige ſolten ſich mit den gemeinen kleinen eins 
mäunigen Banerſchlitten behelfen, und als der Geſandte 
wenigſtens für einige feiner Edelleute beſſere wuͤnſchte, 
belam er zur Antwort, andere wurden nicht gegeben. 
jo ließ er einige für feine Rechnung machen. 

So geſchah denn d. 15. Januar 1664 die Abreiſe von 
Wologda in 200 Schlitten. Jeder aus der Geſelſchaft 
brachte in dem ſeinigen einſam, zwiſchen Pelzen und ne⸗ 
ben der Flaſche mit Wein oder Branteweln, die Reiſe 
meiſtens ſchlafend hin. Sie dauerte Tag und Nacht faſt 
ohne Unterbrechung, und ging dennoch ſehr langſam, weil 
die Pferde auf dem ganzen Wege für drey mal gewech⸗ 
ſelt wurden. So kamen ſie erſt nach drey Wochen vor 
Moſkau an, da ſonſt in Poſtſchlitten der Weg in drey 
mal 24 Stunden gemacht wird. 

Speiſen muſten fie in den elendeſten ſchmutzigen Nauch⸗ 
ſtuben der Bauern, was der Koch darin am Ofen, auf 
dem die Familie ſchlief, zurichten konte. Nur in Ja⸗ 
toslawl verſchafte der Gouverneur von feinerer Lebensart 
alle mögliche Bequemlichkeit und Erholung. Gern häte - 
ten fie das prächtige Kloſter der heiligen Dreyeinigkeit, 
Troitzkoi Sergiew Monaſtyr, mit feinen Koſtbarkeiten und 
Heiligthuͤmern befehn, aber es ward nicht erlaubt. 

„ * 23 Als 


— 
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us fie einige Werſte vor Mofkau gekommen waren, 


ward ihmen kurz vorher gemeldet, daß fie Morgen den 
5: Febr. ganz früh zum Einzuge fertig ſeyn möchten: 
In Feverfieidern, hungrig und durſtig muſten fie bis 
Abends warten, da ihnen gefagt ward, weil es zu fpät 
ſey, muͤſſe der Einzug bis Morgen verſchoben wer den. 
Sie muſten alſo in einem armſeligen . vor der Stadt 
noch eine Nacht zubriagen. 

Nun ward es denn zu deutlich, daß man den Ges 
ſandten beleidigen wolte, als daß er es nicht ahnden ſolte. 


Q3yvar kam ein Bothe vom Hofe mit der Entſchuldigung, 


daß die Unordnung dadurch veranlaſſet ſey, daß ein Cu⸗ 


vir den Weg (den kurzen Weg dicht vor der Reſidenz!) 


verfehlt habe, aber dieſer Vorwand, von einem untern 

Hofbedienten Überbracht, ſchien die Beleidigung zu ver⸗ 
mehren. 

Darauf ſchrieb der Geſandte einen lateiniſchen Brief 
an den Zar, worin er ſehr derb über die mannigfaltigen 
erlittenen Beſchimpfungen klagte, und verſ cherte, nicht 
ehr zur Reſidenz zu kommen, als bis der Schuldige be⸗ 
ſtraft, und dieß ihm durch eine anſtaͤndige Perſon gemel⸗ 


det wäre; er habe feinem Dolmetſcher befohlen, die Ent: 


ſchließung des Zars abzuwarten (3). 
b f N ‘ Kaum 
(3) Er habe, ſchrieb er, inter fumoſi gurguftii fordes et an- 
guſtias fine cibo et potu warten muͤſſen.— — Tune 
vero, poſtquam, quod ignes fatui folent, per camporum 

et noctis errores me circumduxiſſent, pronuntiatur, in 
ignobili hoc pago, vbi cum omnibus incommodis et 
(honor fit auribus) cum vilifimis infectis ‚conflictor, 
'pernoctandum. — — Accepi quidem ab imperatoria ve- 
ſtra majefiate per quendam procancellarium nuntium hu- 
manilämum, qui sem excufarei, et in angarorum e 


5 : vere- 
> . 
1 8 
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Kaum war dieſer mit dem Briefe abgegangen, ſo 
um ein vornehmerer Herr an mit einer neuen Entſchuldi⸗ 
gung, der denn endlich den Geſandten zum Einzuge vers 
mochte. Der Dolmetſcher brachte die muͤndliche Antwort 

5 ö von 


ö r ee culpam derivaret, Cui ego 
tum duidem relpondi, et idem jam (ne optimo homi- 
ni per viam aliquid intereiderit) ad majeſtatem Ve- 
tram imperatorlam- perforibo, me jirbperatekise veflrae 

Msjeſisti quam maximas gratis pexſolvere, et pulle 
modo de imperatoria Veftra humanitate dabitare, (ed 
neque hanc rem tam parvi moment efle, vt tam far 
cile dilui polſit et deleri; neque ab angaris aut veri- 
-.dariis procul dubio hoo crimen profectum , fed ab 
aliis, qai majori in miniſterio, eodem tamen in nume 
‚ro haberi mereantux; nequę tam impune. Sereniſſimi 
Regis mei honori, imperatorise vefirae ma jeſtati, aut 
noſtrae dignitati poſſe illudi; Sereniſſimum regem meum, 
qui ſummus et praecipuus eſt imperatoriae veſtrae ma- 
jeſtatis amicus, ne quidem inimicoram multo minus 
amicorum legatos ita sccipere; et fi modo aliquid hur 
ius modi in [uo regno evenire potuiflet, Sereniſſimum 
regem meum (quod fine procancellarii ignominia. dici- 
tur) nobilifimum e magnatibus aliquem millurum fuil- 
fe qui rem excularet, neque anten deſtituxum priusquam 

reorum fanguine quantacunque gratis aut nobilitate pol. 
lentium tam barbaram ac inhumanum facinus expur- 
gaſſet; rem hanc fabulae et ludibrio toti mundo futu · 
ram; me igitur, quamvis imperatoriae veltrae Ma jeſt. 
conſpectu fruendi cupientilimum et in hoc loco peſſi- 
me habitum, nullo tamen modo hine exiturum, donec 
de eorum corio mihi ſatisfieret quicunque quantum in 
fe erat Serenifimi regis mei majeſtatem, imperatoriami 
veſtram. majefiatem, et lanetiſſimam legatorum dignita- 
denn violalleat, proculcallent, profanallent. — — 


N t 
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von ben, der den Brief angenommen hatte, 1 de a 
gen bereits abgeholfen ſey. 8 

So geſchah denn der Einzug mit vieler Pracht. 
Nahe vor der Stadt kam einer vom Hofe, der den Ges 
ſandten im Ramen des Zars empfangen ſolte. Aber auch 


dieſer machte einen neuen Aufenthalt. Er verlangte, der 


Graf muͤſſe zuerſt aus feinem Schlitten ſteigen, welches 


dieſer weigerte. Dieſe Schwierigkelt ward, durch die Ur. 


bereinkunft gehoben, daß beyde zugleich ausſteigen ſolten. 


Es war ſchon dunkel als der Zug in bie Stadt lum, 
welche deswegen mit Wachsfackeln erleuchtet war, am 
meiſten nahe am Thore, wo die Zariſche Familie dem 
Einzug ungeſehen zuſah. 


Der Pallaſt fuͤr den Geſaudten war gar schlecht mö« 
blirt; die Zimmer waren nur mit Tuch ausgeſchlagen, 


ohne Betten, Baͤnke fiat der Stähle. Die Fenſter und 


Thuͤren waren, wider Feuersgefahr, mit eiſernen Bothaͤn⸗ 
gen verſehn. Die Pagen ſolten in wenigen Betten bey⸗ 


Gleichwohl ließ ſich der Ruſſe beym Ausſteigen ſo lange 
von ſeinen Bedienten in der Hoͤhe erhalten, bis der Eng⸗ 
| länder den Fuß auf die Erde geſetzt batte. nz 


fammen ſchlafen, und als dawider geredet ward, war 


die Untwort, es geſchehe, damit fie die Ratzen nicht weg⸗ 


Truͤgen. Da muͤſſen, meinten die Engländer, die ruſſi⸗ 
ſchen Natzen wenigſtens 0 groß und ſtark a en Bos 


N laren ſeyn. 


An Tafelgeldern erhielt die Geſandtſchaft täglich 44 


Rubel, welches, bey dem geringen Preiſe der Lebens mit⸗ ; 


tel, ſehr viel war. 
Bis zur öffentlichen Audienz durfte W 0 außgehn, 


| auch nicht einmal eine gauſmannsftau durfte zur Gruͤ⸗ 


fine 


- * . 
— i 3 


69. Ambaffade du comte de Carlisle. 213 | 
(m gelaſſen werben. Mach der Audienz muſte jeder. wel⸗ 


cher ausgehn wolte, einen ober ie 8 2 ſich 
haben. 

Am Tage der dudlenz wurden fruͤh Morgens die 
Naiglichen Geſchenke auf 60 Schlitten mit 130 Perfonen 
Zußgarde an den Hof geſchickt (3). ö 

In der Audienz, deren Pracht die Engländer in Er⸗ 
flaunen ſetzte, ward ruſſiſch und engliſch geredet und 

überſetzt. Der Zar fragte beſonders nach dem Befinden 
der Witwe des glorreichen Martyrers Carl I. (5). a 
Die hier franzoͤſiſch abgedruckte Rede des Geſandten 
berührte die Hinrichtung des Königs, wodurch die Eng⸗ 


Under dem Zar verhaßt geworden 1 waren (6), ferner die 
ver⸗ 


5 (4) (Pak. 144.). Outre Je prefent du roy, il yavoit auſſi 

celuy de la reyne pour la Grande Duchefle, et celuy 
due fon Excellence fit de fa part au Grand Duc. Le 
tout oonäftoit en vaifelle d' er et d' argent, en draps, 
velours, latin et damas de diverſes couleurs, il y avoit 
auſſi grande quantite d' étoffes et de Unze de table, deux 
montres d' or, trois horloges, deux paires de piltolets, 
un fuzil, et deux carabines; outre ſix pieces de canon 
de fonte, grande quantitö d’etain de Cprnoũaillo, et 
gent [aumons de plomb. On envoya tous cela par 
'  avance au palnis, la vaiſelle étant portée par vint qua- 


sro hommes, le drap par foixante, dix hommes por- 
toient le velours, „le Satin. et le damas, vingt et ix les 


etoffes et le linge de table, et dix les fuxils, les piſto- 


lets, lea montres et les horloges. On envoya les ca- 


none, letain et le plomb fur les traineaux. - 


(8) Comment ſe Porte la delolde veuve de ce cee. : 


Mamyr Charles I? 


(6) Pour ſes fajeıs (bie Rede iR vom damaligen gBoöttende 
v 4 4 des 


U 
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brdienſiliche Entdeckung der Fahrt nach Archangel , und 
die wechſelſeitigen Vortheile der dadurch entſtandenen Hand⸗ 


lung, mit dem e daß nn fernerhin . | 


„wöchten. 
Bey der Uebergabe der Geſchenle zeigte der Geſond⸗ 


te an, daß das dabey vorhanden ſchöͤne Gewehr das jeni⸗ 
ge fen, deſſen ſich Carl I. bedient habe, und daß die Pi⸗ 


ſtolen von Carl II. bey ſeinem Einzuge in London geführt 
worden. 5 


Nach der Ruͤckkunft in feiner Wobaurg fand ber 


— 


Geſandte ein Gaſtmal zugerichtet, wozu er das Leinen 


"und Silbergeräth ſelbſt hergegeben hatte. Einige Boja⸗ 
ren foeifeten mit, von denen einer die Gefundheiten, nach 
einer ihm vom Zar auf einem Zettel vorgeſchriebenen Ord⸗ 
nung, ausbrachte, zuerſt des Zars, dann erſt des Könige. 
Die letzte ſchien dem Bojar die angenehmſte zu ſeyn, 
weil ihm der Geſandte den goldenen emaillirten Becher, 
-woraus er getrunken hatte, ſchenkte. Da beſchleunigte er 
die uͤbrigen Geſundheiten und eilte kai a Becher ac 
Hauſe. 


wobey aber der Geſandte auch ſehr zuruͤck ‚gefegt ward. 
ö Uebequem fün die Engländer war, doß damals ‚in Ruß⸗ 


u Jand aoch keine Senken geiräuiic waren. Der Graf 


ward 
0 * 

des Sirlss) 1 atoient-- ene — Par les fabtils 

artifices des tyrans, et qui vdient fi long temps ployé 

fous leur indigne joug, ils ont veu avec jaya Pigno- 

minie dont ces traiſtrea ont eſté couverts, et la peine 

„ qu'il ont fauferse pour un sttentat fi horrible que, Ia 

poſterus aura de la peine à le croire, et ils fe font 

„ sanges plus étroitement ſous les loix de I. obsiſſance 
bour mieux ellacer la sache de leur sebellion, 


— 4 — 


Einige Tage noch der Audienz gab ber Zar ein Seh, , 
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ward ein mal ‚zum Zer ‚gerufar, der ti Aren großen 
Becher Wein zuhrachte, zum Andenken des ungluͤcklichen 


Carl I. (2) und dann auf bie ae: des ceglerenden 


Koͤnigs. 5 


Bey einem Kirchenfeße hatte ſich ES Kammeriung 


fer heimlich hinter dem Geſandten gefteltet ;; um die Fever 
lichteit anzufehen; der Zar bemerkte; fie, hielt fie für die 
Gemahlin des. Geſandten, und ließ ihr ein Compliment 
machen. Sie muſte ſich aber ſogleich auf Befehl ihres 
Herrn entfernen. Eben dieſe Jungfer, die zu viel Ehre 
und Beſchaͤmung erhalten hatte, ward in Moftau mit eis 
nem aus dem Gefolge > von, dem 1 
getrauet. „„ l . 


Nach diefer en blass, welche u man, jedoch a 


und ohne die eingeſtreueſen Spoͤttereyen Aber die Nuſſiſche 


Aufnahme, in des Rouſſet corps diplomatique II. pag. 


648 — 654. lieſet, folgt der ausfuhrliche Bericht von den 


Verhandlungen über die Angelegenheiten des engliſchen 
Handels, wozu Commiſſarien ernaut waren, welche auch 
nicht die feinſten geweſen ſeyn ſollen. Auf eine Getug⸗ 
thuung, wegen der auf der Reiſe erlittenen Beſchimpfun⸗ 
gen, wolten ſie ſich nicht einlaſſen; nur ſagten ſie, der 
Curir, welcher fie durch Verfehlung des Weges veram 
- faffet hätte, ſey beſtraft worden. 

Die Ruſſen behaupteten, daß die engliſchen Kaufleute 
in Archangel Antheil an der Anarchie in England genom⸗ 


men hätten, und daß der unglückliche „König deswegen 


1 4 ä de ce glorieux martyr Charles I. qui 
comme il a foufert de grandes afllictions dans ce mom 


de, auffi je ne doute point qu il ne jouiffe maintenang . 


dans l’autre d’une grande melure de Eloiro. 


95 


- 
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einen gewiſſen Nicol. Nightingale an den Bar geſchickt 
habe, um dieſem von der Rebellion Nachricht zu geben, 
end ihn zu bitten, die Kaufleute in Archangel, durch Eim 
ziehung ihrer Handlungsfreyheiten, zu beſtrafen. Nigh⸗ 
Ttingale habe Brief und Siegel vom Koͤnige vorgezeigt, 

und zugleich gemeldet, daß die engliſche Facteren fogar 
den Anſchlag gemacht habe, Ruſſiſche Kaufleute zu plöns- 
Dern, und zwar unter Aufuͤhrung eines Joh. Cartwrite, 
welcher das Vorhaben auch ausgeführt hatte. 

Ferner ward die Factorey beſchuldigt, daß fie ihre 
Waaren dem Magazine des Zars nicht (wie ſie doch 
nach dem Vertrage ſchuldig wäre) für den Preis, wi 
für fie in England verkauft wurden, geliefert hätten. - 
AUAuch hatten fie: Contrebande, vornehmlich Vobak, 

auch fremde Waaren, welche fie ſelbſt gekauft hätten, 
oder die ihnen nicht ein mal eigen geboͤrt hätten, ins 
: Rand gebracht, oder durchgeführt, ‚ ohne dafuͤr a0 au 
bezahlen. 
So ware es denn nicht zu verwundern, daß die 
Englaͤnder fo reich wurden, wie man in Archangel ſehn 
konte, und daß den inländifchen Kaufleuten kein dortheil⸗ 
hafter Handel übrig bliebe, deren Klagen wider die er 
länder immer größer würden. 

Noch ſetzten fie. hinzu „ daß diejenigen Engländer, 
welchen ehemals der freye Handel bewilligt worden, laͤngſt 
geſtorben wären, und daß die jetzigen darauf weiter keis 
nen Anſpruch machen koͤnten. 

Zugleich ruͤckten ſie dem Grafen vor, daß er den Zar 
illufrifimum, aber feinen König ſereniſſimum genant haͤt⸗ 
te, welches eine Geringſchaͤtzung verriethe, deren er ſich 
kaͤuftig enthalten muͤſſe. 


7 Eine 
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Eine Gegen vorſtellung wider alle diefe Gründe, Tone - 
te dem Geſandten nicht ſchwer fallen. Er Tonte beweis 


fen, daß viele von den Engländern in Archangel ihrem 


Könige- getren eng waren, und N Ted nn 
hatten. 8 


Nightingale ſey ein 8 ich, und. a 
unmöglich eine Achte Volmacht vom Könige vorzeigen !öns 
sen. Der Graf verlangte, fie zu ſehen, um ihre Zalfche 
heit zu beweiſen, und die ruſſiſchen Miniſter zu kennen, 
welche ſich von ihm hätten betruͤgen laſſen können. Die 
Engländer hätten für den abgeredeten Preis mehr Baar 
sen dem Zariſchen Magazine angebothen, als dieſes haͤtte 
einnehmen wollen; fie hätten auch für die gelieferten die 
Bezahlung nicht anders als gegen anſehuliche Geſchenke 
erhalten könen, nd viele ven ng) & immer große 80% 
derungen. n 8 3 ˖ 
Alle Kaufleute ie 0 Sad worden, keinen 
Tobak einzuführen und es anzuzeigen, wenn es dennoch 
jemand gewägt hätte. So oft es geſchehn waͤre, wäre 
der Tobak öffentlich, in Gegenwart Ruſſiſcher „ 
berbrant worden. ni Me 


Um den Unterſchleif PIPRTOR Waaren zu le b 
wäre der Factorey jederzeit ſcharf verbothen mit Hollaͤn⸗ 
dern und Hamburgern zu handeln, und es wuͤrde auch 
lein Beyſpiel vom Gegentheile anzufuͤhren ſeyn. | 
Die Hanbelsfrepheit wäre nicht einzelnen nun ver⸗ 
Rorbenen Kaufleuten, ſondern ber ganzen Geſelſchoft ver⸗ 
lichen, die immer noch fortdauere. 


Die Rebellion könne weiter kein Vorwand ſeyn, die 
Weeyheiten zu widerrufen, da dieſe laͤngſt aufgehört habe, 
und die Verbrecher längſt beſtraft wären. 


8 4 — 1 a ” Die 


— 8 " g 1 
N 


ais „ Lltterztur der Meifen. Ih: . 


ER 


A, Die ganze Vorſtellung endigte ſich mit einer gram⸗ 


tndttikoliſchen Erörterung der Beyworter illuffrifimus und 


laſſen möchte, 


fereniſſimus; wobey der Graf mehr Gelehrſamkeit an 


f 


brachte, als die damaligen ruffiſchen Minister, wie der 
Geſchichtſchreiber verſichert, verſtehn konten. — 


3.» Auch ward nicht vergeſſen, dabey zu erinnern, daß 
der Geſandte dem Zar den Titel des Raifers gegeben 
habe, der: höher ſey, als jeder andere, der ihm von au 


dern ertheilt würde (8). 


‚Dagegen verlange denn auch der, Geſandte „daß man 
feinem Herrn den ganzen Titel, der ihm gebühre, gebe, 
und, nicht ferner den; Beſchuͤser des Glaubens aus⸗ 


Den ganzen Verlauf dieſes Streites zwiſchen den 


Miniſtern zweyer großen Mächte, gebe man den Dipler 


matitern zu leſen, welche über die Streitigkeiten der Ge⸗ 
lehrten ſpotten. Jene, die doch einen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand hatten, behandelten ihn nicht beſſer, als Gelebrte 
über Sachen ſtreiten „ welche nur ſelten einen Einfluß auf 
das Gluͤck eines Volks haben. 

Man chicanirte ſich von beuden Seiten; jede Parten 


ſuchte mehr die andere laͤcherlich zu machen, als ſie zu 
widerlegen oder zu Überzeugen, der andern. ihre Worte 


zu verdrehen, Misverſtänbniſſe vorzuwenden, ſich von der 
Hauptſache auf Kleinigkeiten zu entfernen, ſtat Wahrheit 


uud Billigteit nur die Erfüllung der erſten Foderung zu 
ſuchen. m, 3 4 | u | 


Ends 


„(000 Grand Seigneur Empereur, aui eſt un plus haut titro 
qu' aucun prince dans le monde donne à ſa. Majeſté Cza- 


rienne, qt un auſſi haut titre d’honneur qui puiſſe efire- 


„attribué à aucune chofe apres la Divinlte, Pag. 147- 


U 


, 
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Endlich ward der Geſandte, welcher auf feine Rück 
| nife denken muſte, des Dinges muͤde, erbath ſich eine 
privataudienz, und ſtellete in einer Rede, welche für ein 
Meiſterſtuͤck der Beredſamkeit gelten kan, die Billigkeit 
feines Geſuchs und den Ungrund der Weigerung vor. Er 
verſprach, im Namen feines Herrn, deſſen Vermittelung 
! zwiſchen Rußland und Polen, wenn die Handlungsfrep⸗ 
beit zugeſtanden würde. Aber alles half nicht, und dare 
auf bath er um ſeinen Abſchied. 


\ Da ſchickte ihm der Zar ein Geſchenk, welches er 
I aber zuruck ſchickte, mit der Erklarung, er konne es nicht 
annehmen Heil die Abſicht ſeiner Geſandtſchaft misgluͤckt 
ſey, und er die geſuchte Gerechtigkeit nicht 1 habe. 


Dieß erbitterte den ganzen Hof wider ihn. Der Zar 
ſchickte ihm das Geſchenk, welches er, als das feinige, 

ben köaiglichen Geſchenken bey der erſten Audienz beyge⸗ 

fügt hatte, zuruͤck (9). Der Graf verſicherte dem Webers 
bringer, daß er es eben fo dankbar annehme, als wenn es 

von einem viel größern Werthe wäre, und daß er es ims 

mer aufbewahren wolle, weil es ein mal die Ehre gehabt s 
Ä hätte, im Beſitze der Zariſchen Majeſtaͤt zu ſeyn. 


So wenig man bezweifeln kan, daß der Zar einen 
großen Widerwillen wider die engliſche Nation, wegen der 
Ermordung ihres Königs, gefaßt gehabt hat, fo kan 
man doch nicht verkennen, daß dieſer, bey der Weigerung 
der alten Freyheiten, nur zum Borwande gedient hat. 


Dieſe waren ſchon ein Jahr vor dem Tode des Kd? 
nigs widerrufen worden, er Verlangen des Koͤnigs, wie 
| man 


220 
— — 


* 
—— 


RER“ * 


(9) Aſfa voir un bella et une sguiere d’argent la moitie 
dores, avec deux plats ouvragés, et un autre Flat d' ar. 
Sent en partie dozs, ö 


’ \ u 


25 I 


220 lierte der Relfen. I. 22 
man ſagte, welches aber weder ends, no vb 


| ſcheinlich war. 


Manche haben geglaubt, der Graf habe durch feinen 


Stolz und feine unmäßige Empfindlichkeit, an einem Ho⸗ 


fe noch nicht von der größten Feinheit, nicht von euros . 


paͤiſcher, ſondern von der viel größern orientaliſchen Ma⸗ 


zeſtaͤt, ſich manche Verdrießlichkeit zugezogen, und dadurch 


fein Geſuch ſelbſt behindert. 
Wenn auch dieſer Vorwurf nicht a ohne Wahr 


belt iſt, ſo muß man doch auch bemerken, daß er gleich 


ben feiner Ankunft, noch ehe er feinen Stolz zu äußern 
Gelegenheit baben konte, Vernachlaͤſſigungen oder Deh⸗ 


* muͤtigungen erfuhr, woraus er ſchon abnehmen kente, 
daß man das Geſuch feiner Sendung 8 ſchon | 


delle habe. 

Die wahren Urſachen ſind wohl hate folgende 
3 Die Ruſſen beneideten den großen Gewinn der 
Engländer, und glaubten, daß dieſe für die Entdeckung 
der Fahrt nach nchen laͤngſt en genug ine | 
wären, 

Es kan auch ſeyn, daß die Engländer fi) in Ruß⸗ 
land durch ihren Uebermuth verhaßt gemacht hatten, fo 


wie ihnen oft nachgeſagt iſt, daß fie es gemeiniglich vera 


abſaͤumen, durch Gefälligkeit die Alede e . 


beyzubehalten. 


Dazu kam die Mitbewerbung der verſchmitzten Por 
Linder, welche, um ſich den Ruffifchen. Handel zu ver⸗ 
ſchaffen, alle erſinliche Mittel anwendeten. Sie gaben ih⸗ 
re Waaren wohlfeiler, verläumbeten die Englaͤnder, gaben 
reichlich Geſchenke denen, welche ihnen nutzen konten, und 


bezahlten der Krone von allen eingeführten und ausge⸗ 


W Waaren funfgehn prozent. ua. ‚Die 


2 
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Diefe Einnahme war eben damals Kehr. erwünſcht / 


vel die Krone zu den kostbaren Kriegen mehr Geld als 
' mals nöthig hatte. Sie hatte deswegen vom Könige 


von England eine Auleibe von mehr als drey Millionen 
Rabel verlangt, welche jener umndoͤglich leiſten konte, und 
auch dieſe Weigerung vermehrte die Abneigung. 


Die Engländer erhielten nichts weiter, als die Er⸗ 
laubnitz, unter eben den Bedingungen, wie die Holländer, 
nach Rußland handeln zu koͤnnen. Die vorigen Freyhei⸗ 
ten haben fie nie wieder erlangt. 

Den 24. Jun. 1664 geſchah die Abreiſe von Moſtau 
nach Riga, mit drey Kutſchen und mehr als 130 kleinen 
Wagen. So ungnädig der Abſchied geweſen war, fo. 
werd doch der Geſandte, auf Befehl des Zars, mit Vor⸗ 
ſerge auf der Reife und mit einer ſtarken Begleitung von 
Stelitzen bedient, welches deſto noͤthiger war, je mehr 
die ganze Gegend durch den Krieg ruinirt und erſchoͤpft war. 


Die Gefandtfchaft erhielt bis an die Grenze kaiſerli⸗ 
che Zelte, unter welchen übernachtet und geſpeiſet warb. 


Die Engländer fanden übrigens das Land, wodurch die 
Reiſe ging, wegen der Waldungen und der einlaͤndiſchen 
Senn mit vielen kleinen Inſeln, ſehr angenehm, nur lite 


ten fie viel von der Hitze und von den Muͤcken. 
In Nowgorod und pleſtow fanden fie eine gute Auf 


| nahme, Die erſt genante Stadt hatte, ſeitdem ſich dir 


Handel nach Archangel gezogen hatte, ſehr viel von *. 
rem Wohlſtande verlohren. | 


In Nyenhaus kamen ſie an die Schwediſche ER 


bon Rieffand, wo fie ungemein artig empfangen wurden. 


Sie erhielten dort eine koͤnigliche Begleitung und wur 
den 9 frey gehalten. Die ER Bedienten freuee; 
ten 
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ten ſich laut; daß fie, wie fie ſich aus drückten, wieder 
unter Chriſten wären — ay marry, theſe are Chriftiane 
indeed! — nachdem fie faſt ein Jahr in Rußland zuge⸗ 
bracht hatten; eine viel zu lange Zeit, ſagt der Verf. 
fur eine fo unnütze Geſandtſchaft. — . 
| Zu Nyenhaus ſtand noch ein altes Schloß, becher 


den Geſandten mit Kanonenſchuͤſſen begrüßte, und wo ihm 


der Gouverneur ein großes Feſt gab. 


Noch herlicher war die Aufnahme in Riga. Von da 
geſchah die Abreiſe d. 18. Auguſt 1664 auf einem ne 
lich ſchwediſchen Schiffe von go Kanonen. 

Zu Stockholm, bey dem neunjährigen Koͤnige, Be 
die Anrede engliſch, und ward ins Lateiniſche uͤberſetzt, 
ſo wie bey der verwitweten Koͤniginn ins Franzöſi ſche. 
Zur Koͤniginn kam auch die Gräfinn, ungeachtet fie boch 
ſchwanger war, weil die Koͤnig inn es wuͤnſchte. Auch 

kam zugleich der Koͤnig dahin. 
5 Dieſer ſchickte dem Geſandten feine Schenmünze und 
einen koſtbaren mit Diamanten beſetzten Degen, welcher 
dagegen unter den Hoſbedienten gegen e Zhaler i in 
Dukaten vertheilen ließ. a 


ö Nachdem der Geſandte eine Allianz i Engi 
land, Schweden und Dänemark in Anregung gebracht hat⸗ 
te, ging er in einem enz liſchen Schiffe nach Copenhagen, 
wo er eine eben ſo gute Aufnahme fand. | 


Auch da ward die Anrede in der Audienz lateiniſch 
überſetzt. Alle dieſe Reden lieſet man hier, ſo wie auch 
was über die vorgeſchlagene Tripelallianz verhandelt wor⸗ 
den, welche jedoch nicht zu Stande gekommen iſt, weil 
Schweden, und Dänemark, in keine Harmonie zu bringen 
waren. Auch war die Rede davon, den Kandel von Urs 

chan⸗ 


4 


— 


| 
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dengel wegzujiehen, und 85 burch den Sund sehn 10 
luſſen. 


In Copenhagen tam die Gräften nieder, Der Sobü | 


ward in der Wohnung des Geſandten, in Gegenwart der 
diniglichen Familie, vom Gefandtfchaftöprebiger gekauft.“ 


Unter den dort gehabten Vergnügungen erzählt ber 
Werfaffer einen ſonderbaren Wetſtreit, der. vor dem tönig⸗ 
lichen Pallaſt angeſtellet worden. Sechs Feuerſpruͤtzen was 
un in zwey Reihen, in einer Entfernung von 76 Schuh 
geſtellot; auf jeder ſtand tin Rohrführer, welcher ſeinen 
Gegner mit dem Wafferſtrahl :fo fark als moglich zu 
treffen ſuchte. Jede Sprütze hatte ihre Drucker und Waſfer⸗ 
träger. Einer von den Rohrfuͤhrern verlohr dabey ein Auge. 


um dieſen Mis brauch einer erüſtlichen Erfindung nicht 
Ucherlich zu finden, erinnere ich baran daß damals die 
Sprützen mit dem Wenderohr erſt neulich bekant gewor⸗ 


7 


den waren, und noch ſehr bewundert wurden. Man ſehe 


die n zur Geschichte der * | 


* S5. 
Von ERBE ging die Sefelfihaft d. 13. Deren, 
ab, und kam in den erſten Tagen des Jahrs 1605 nach 


London zurück, mit zwey zahmen Bären aus Rußland, 


und zwey ſchoͤn getiegerten wilden Katzen aus Schweden. 


Der Geſandte ging zu Lande incognito durch Hol⸗ 
ſtein, Niederſachſen und Flandern nach Calais und von 
da nach Dover. 


Zwiſchen Hamburg und Bremen zu Bockfloudt Buy 8 


tebude im Herzogthum Bremen, welches damals den 


Schweden gehörte; fo wie es richtig im Engliſchen ſteht) 


bekam der Secretair Handel mit dem Fuhrmann, auf den 
* eine Viſtole losdrückre. Da lief ein großer . zu⸗ 


Bednsann’s fittret > Reif. II. . 0 Q ſam⸗ . 


A 


— 
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bamwen, fiet-üpen alle ber, weile, ſich wehren wolten; 
wobey einige die Paruͤcken, andere ihre Gewehre verlob⸗ 
ren, und der Geſandte feinen Heinen Pudel einbůßte· 


15 Der junge Graf war, auch zu Lände, voraus ge⸗ 
gangen, ward aber, als eben damals der Krieg mit den 
Hollaͤndern ausbrach, gefangen genommen, nach Weſel 
gebracht, aber nach wenigen Tagen wieder frey gelaſſen. | 
Die Gtäfien machte die Ruͤckreiſe zu Schiffe. ae 


Schon vor. der Ruͤcktunft des Grafen Carliele war | 
Jin ruſſiſcher Geſandter in London angekommen, welcher 
‚ Über deſſen Betragen in Rußland Klagen führte, aber 


welcher, ſagt der Verf. ſo kalt empfangen ward, eis ſich 


für ſein vaterlaͤndiſches Clima ſchickte. ; 
Auf Verlangen des Koͤnigs muſte der Gref fine 
„Rechtfertigung aufſetzen, welche dem ruſſiſchen Geſandten 
„zugeftellet. ward. Sie iſt am Ende bepber Ausgaben ‚abe 
gedruckt worden. Dit meiſten A 8b (don oben er⸗ 
able worden... 
Das ende war, der aduig eg dem Sefandten 8 | 
worten, daß er, der König, viel mehr als der Zar zu 
klagen fände, und daß er die fo oft geprieſene Affection 
des Zars ſo lange bezweifeln muͤſſe, als die Freyheiten 
der engliſchen Kaufleute nicht wieder hergeſtellet wären. 


N Einige Zeit nachber ward der Ritter Bebdon als 
auß ftrordentlicher Geſandter noch Moſkau geſchickt, aber 
auch ohne Erfolg. e 
IVzn der Ausgabe von 1670 findet man n gleich im Une 

fange S. 23 — 95. eine Beſchreibung des ruſſiſchen Reichs, 
welche in manchen Stuͤcken geändert und erweitert in der 
Ausgabe von 1672 ans Ende S. 313 — 382. gebracht iſt. 
Sie K ſo wie das ganze Buch, ſehr gut geſchrieben, ur | 


— 
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bäft manche artige Bemerkungen, viel Mehrheit, aber 
auch nicht wenige witzige Spoͤttereyen, welche National- 
dunkel berrathen. ; 


Endlich will ich noch anzeigen, daß der Graf car. 
lisle nach ſeiner Ruͤckkunft Gouverneur von Jamaica gewor⸗ 
ben, und 1684, oder wie andere ſagen 1686, geftorben iſt. 
Swenlogiſche Nachrichten von ihm kan man im Jedler⸗ 
ſchen ann, v. S. 843. finden. a 


„ 
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70. | 
uma Guilielmi de Baldenfal, equitis ae 
. ‚Hierofolymitani, hodoeporicon _ ad terram ſanctam 
anno 1336. ab ipfo ſeriptum, rogatu Thalayrandi 
coinitis Petragoricenfis, S. R. E. presbyteri Cardina- 
lia. Una cum epiftola ad Petrum abbatem aulse re- 
 giae Ciftercienfis ortlinis, dioecefis Pragenſis. Editum 
ex m. ſ. codice admodum reverendi et el. v. Mat- 
thiae Eberſpergeri, ſ. Theologiae doctoris et eccle- 
ſiae collegiatae ad ſſ. Jacobi et Tiburtü 8 
decani. 


1 . — — S- ig ————— — — 


D. Verfaſſer iſt, nach dem Zeugniſſe feiner Zeitgenofs 
ſen, ein teutſcher Edelmann geweſen. Seinen Familien⸗ 
Namen nennen einige Otto von Rienhuß, andere de 
Nyenhuſen (1). | 
Er hat in der erfien Haͤlfte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts gelebt, und iſt ein Dominicaner Moͤnch zu Min⸗ 
den (im Faͤͤrſtenthum dieſes Namens) geweſen. N 
Aber er hat das Kloſter verlaſſen, und um unkentli⸗ 
cher zu ſeyn, hat er damals feinen Namen geändert, und 
hat ſich nach der Familie feiner Mutter genant (a9. 
| Auch 


(1) Kienhufs in Bruns Beptraͤgen S. 279, welche ich gleich 
noch ein mal nennen werde, iſt nur ein Druckfehler. 


@ Zum Beweiſe e . N alter Annaliſten. 
> | Das 


— 
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Auch diefer Name wird von den Anna liſten. verichier 
* . Wilhelm de ä Wilh. 


| von 


Das eine befindet ſich in der Chronik des Henrieus de 


„Hervordia, vou welcher Hr. Hofr. Bruns in ſeinen reich⸗ 


— 
— 


‚ :baltigen Beytraͤgen zur Bearbeitung unbenutzter Hande 


ſchriften. Berlin 1803. 8. St. 3. S. 279. eine ausfuhrliche 
Beſchreibung geliefert hat. Da bat er. auch daraus fol: 


gende Zeilen mitgetheilt. Item hoc anno dominus Wil- 
‚ helmus de Boldenſole, vir in curſibus et fortuniis mul- 
tum fingularis, fecit librum de partibus ultramazinis gra- 
: üolam. Hic in veritate fuit apoſtata de ordine praedica- 


torum de cpnventu Mindenſi provinciae Saxoniae. dictus 


Otto de Nyenhuſen, fed recedens ab ordine nomen, ſuum 


mutavit ne noſceretur, et ‚fingularia multa mirabiliter 


. gelht. Wenn ich nicht irre, fo iſt dort das Jahr 1330. 


* 
* 


— 


gemeint, dagegen das Ende der Reiſebeſchreibung fagt- ' fie 


ſey 1336 aufgeſetzt worden. 

Das andere hieher gehörige Zeugniß ſteht in. dem Chro- N 
nico Mindenf, welches Meibom in Scriptor. rerum Ger- 
manic. Helmfiadi. 1688. fol. T. I. pag. 549. befant gemacht 


bat. Per idem tempuis Otto de Rienhufz de conventu = 


Mindenfi recedens, nomenque ſuum mutans, Vilhel- 


mam de Boldensleve [e nominavit. Ex parte enim ma- 


tris, quae erat de genere illorum de Boldensleve, nobilis 
erat. Acceſſit ad curiam Romanam et ablolutione. pro 


apoſtaſia accepta, ad terram fanctam perrexit, quam ad 
inſtantiam unius Cardinalium gratiofe fic legenti poſt 


delcripſit. Hic poftea in ſui reverſione ad ordinem redi- 

re disponens Coloniae anne fratres Pragdigatores defun · 

etus ef. 1 
In Fabricii biblioch. medii aevi 1. pag. 689. lieſet man, 


Boldensleve habe den Orden im Jahre 1315 verlaflen, 


aber ich kenne das Zeugniß nicht, worauf die Ausgabe. die⸗ 
ſer Zahrzahl beruhet. 


* 


a3 Veieel⸗ 


U 


* 
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von Valdenſel von Baldeſele „Boldenſale uf w. 
Welche Schreibart die richtige fey, kan ich nicht beſtimt 
men, aber ich vermuthe, man muͤſſe Baldens leben 
oder Boldensleben leſen. 

Bekantlich haden wir in Teutſchland viele Deter, 
welche die Endung leben haben, wovon man ein kleines 
Verzeichniß in Friſchs Wöͤrterbuche 1. S. 391. findet und 
von dieſen Oertern haben ſich viele Familien genant, fo 
wie in unferer DEREN, die von Albenoleben (3). 

Im 


vlekelst enthalten fotgenbe kleine Schriften, welche 

m; jetzt nicht bekommen kan, noch manches zur Geſchichte 
dreſes Mannes: Banemenni hiſtoria domus et fratrum 
Dominicanorum Mindenfum; ; und Bunemann de doctia 

Weltphalis. 

83) Der Ort, von a diefe ehemals gräfliche gamitle 
den Namen hat, iſt im Herzogthum Magdeburg: ſ. Bů⸗ 
ſching 9. S. 33. Sie beſitzt jetzt Erxleben zwiſchen Mag⸗ f 
deburg und Helmſtaͤdt, wo ehemals die vortrefliche Biblio⸗ 
thek geweſen iſt, aus welcher Rein. Reineccius, wie er in 
der Vorrede zu Itinerar. Burchardi rühmt, manche gute 
Bucher und Handſchriften erhalten hat. Auch noch jetzt iſt 

bdLDaſelbſt eine Bibliothek, welche ein Fidefrommiß iſt, ob 
ſie aber dieſelbige ſey, welche Reineccius geruͤhmt hat, 
itt zweifelhaft, weil fie zwar manche alte Drucke, aber 
doch nicht die von Reineccius benutzten Handſchriften ent⸗ 
halt, wie ich aus einem Briefe des H. Hoft. Bruns weis, 
welcher ſie beſucht bat. Er glaubt, die alte Bibttother fen 5 
die, welche jetzt in Hundisburg, auch einem Albenslebi⸗ 
ſchen Guthe im Magdeburgſchen, vorhanden iſt. Uebrigens 
It wohl kein Theil von Teutſchland, wo medr Oerter 
: mit der Endigung Leben vorkommen, als in Niederſach⸗ 
5 ſen. Adersleben. Altensleben. Allernigsleben. uſchersle⸗ 
den. Ammensleben. Ausleben. Amleben. VBadersleben. 
WBrands leben. Bartendleben, Bansleben, Belleleben. 
N ai | j Drey⸗ ö 


—— 
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— — Im Platteufſchen wird das B gemeinigkich in v 
berwandelt; da fagt man Leven ſtat Leben. Eben fo 
ſcheint auch Nyenhus oder Rienhus aus Neuhauſen 
und Reinhauſen gemacht zu feyn. Vielleicht finden ſich 
dieſe Namen noch im Verzeichniſſe der ausgeſtorbenen 
Familien. Inzwiſchen muß man ſich dabey erinnern, daß 
die Zanamen oder Geſchlechtsnamen im oierzehnten Jahre 
hunderte noch gar felten gewefen find. ; 


Basnage erzählt, aber ohne feinen 1 
anzugeben, Baldensleben habe zuerſt dem Kapſer Lud⸗ 
wig von Bayern angehangen, welcher, wie man weis, 
vom Pabſte übel mishandelt, und fo gar in den Bann 
gethan worden. Nach einiger Zeit habe er diefe Partey 
serlaffen, babe darauf vom Pabſte, wie ein Apoſtat, die 
Abſokution erhalten, und ſey dann nach dem heiligen Lan⸗ 
de gereiſet. 


Er machte dieſe Reiſe mit einer zahlreichen Beglei⸗ 
tung, hatte einen Prieſter bey ſich, der ibm die Meſſe 
leſen muſte, und ſo ſcheint er ein reicher Mann geweſen 
zu ſeyn. 

Als 


| 3 
Drepleben. Deutleben. Domersleben. Dodeheben. Et» 
gersleben. Fallersleben. Fermersleben. Frechelehen. Gans 
dersleben. Gatersleben. Gorleben. Grasleben., Guns le⸗ 
ben. Germersleben. Hadersleben. Harſtleben. Haltens⸗ 
leben. Hamersleben. Hoͤtensleben. Hildesleben. Ohrsle⸗ 
den. Otters leben. Rotmersleben. Sanders leben. Schnars⸗ 
leben. Siersleben. Soners leben. Uemsleben. Wandsle⸗ 
den. Wegeleben. Wartens leben. Wackers leben. Warsles 
ben. Wels leben. Wedderleben. Petzleben. Wiegers leben 
und gewiß noch mehre. Auf der einzigen Section 58 der 
topographiſch⸗ militairiſchen Karte von Tenutſchland . ich 
37 — leben. J. S. Röwer.) | 
| 24 
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Als mach feiner Rückkunft der Pabſt Benedict XII- 
wider die Saracenen, welche damals in Palaͤſtina imme 
maͤchtiger und grauſamer wurden, das Kreuz predigen 
ließ, fo eniſchloſſen ih Philipp VI. König von Franke 
teich, der König von Arragonien, welche damals bey dern 
Pabſte in Avignon waren, und auch einige Cardinale, zu 
dieſem Heerzugt. Unter den letzten war Talayrand 
welcher durch gute und böfe Gerüchte betaut ist (a). und 
dieſer erſuchte den Baldensleben, zu feinem Gebrauche 
die nach Palaͤſtina gemachte Reiſe zu beſchreiben. 

Talayrand hat zwar von dieſer Beſchreibung keinen 
Gebrauch gemacht, weil er die Reife nicht mitgemacht 
bat, aber ſie bat vielen andern, bey den Kreuzzug en und 
Walfahrten, fiat eines Wegweiſers. gedient, deswegen ſie 
oft abgeſchrieben worden iſt. Dieß beweiſen die Hands 
ſchriften, welche man noch davon in alten Bucher ſamlun⸗ 
gen antrift; zum Beyſpiele in der Bibliothek zu St. Gals 
Ten und in der Pariſer Bibliothek. 
i Aus eben dieſer Urſache iſt auch von dieſer Reiſebe⸗ 
ſchreibung ſehr bald eine franzöfifche Ueberſetzung gemacht 
worden, von welcher eine Abſchrift in der Pariſer Biblio⸗ 
thek vorhanden iſt, welche, wie Basnage ſagt, fuͤr den 
Herzog don Berry und Auvergne von dem beruͤhmten Jos 
dann Slamel abgeſchrieben worden. Hat Basnage viel⸗ 

leicht an Nicolaus Slamel, den berühmten Gelehrten 
und vermeintlichen Goldmacher des vierzehnten Jahrhun . 
derts gedacht (5)? 8 BR 
„ | | p Das 
d Wen diem Manne findet man Nactigt In eite . 
tue Paparum.. Avenionenfium, Parillis 1695. 4 I. Pag 
770 — 774. auch in Caniſii chkelaurus mouumentor. ed - 
Basnage I. IV. pag. 332. 334. 336. l 


5) am Stufe dieſer Hendſchtift lieſet man * 
„ Exp! 


2 
5 
U 
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Das Jahr, in welchem Baldeneleben im heiligen 
Lande gereiſet iſt, hat er nirgend gemeldet; nur am Ende 
feiner Reiſebeſchreibung lieſet wan, ſie fen 1336 geſchrie⸗ | 
Ben worden (6). 
— Aus dem oben angeführten Chronico "Minden (heine 
man ſchließen zu muͤſſen, Baldensleben habe nach feis 
ner Ruͤckkunft wieder in ben Orden zuruͤckkehren wollen, 
auch wird gemeldet, er fe zu Coͤln bey em Bominkar 
nern geſtorben. 
Basnage fagt nur, Baldensleben Anke. 1888 wies 
der zu den Seinigen reifen wollen, ſeh aber auf der Rei⸗ 
fe nach feinem Baterlande zu Edlen RN; de ee 
nern geftorben. 
Ich vermuthete deswegen In unter den Soriftßeitern 
dieſes Ordens ‚genant zu finden; aber da ‚fan ich ihn nicht 
Explicit une traitiös de la terre laincte et auſſy en par- 
tie de Egipte fait par noble homme monlieur Guillaume 
de Bohlefele- chevalier de Ällemaigne à la requeſte de 
tres - rxvërent ſeigneus monfieur Täalayrant de Pierte- 
‚ gest cardipal an titelle ſaint Pierre ad vincula, fais I' an 
de grace mil CCCXXXVI environ Ia Penthecpnfie,_ et 
‚translate par frere Johann d' Yppre moilne de laint Ber- 
rin en faint Aumer Y’an-de grace mil CCCLI. aoomplis. 
S. Baluzius vita papar. Avionenſ. I. p. 774... Ber Bass 
nage, welcher dieſe Zeilen, aber abgelärzt geliefert hat, 
it St. Berlin ein Druckfehler. Bekantlich iſt zu St. Omer 
die beruͤhmte Benedictiner Abtey, St. Bertin genant. 
(6) Der Schluß iſt: Explicit tractatus. de quibusdam viera- 
marinis partibus, et praecipue de terra fancta, compila- 
tus per nobilem virum Guillelmum de Boldenfele, ad in- 
ſtantiam reverendi patris et domini, domini Thalayram 
di Petragorici, tit. 8. Fetri ‚ad vincula Presbyteri Cardi- 
nalis, Ab 2836, DR we eine 
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antreffen. Die Dominicaner ſcheinen ihn, als einen Apo⸗ 


| Raten, use der Erwähnung: würdig gehalten zu haben. 


Daß er Ritter des Fobanniter: Ordens geweſen ſen ⸗ 


fagt das Titelblatt. Jochen. nennet ihn Commandeur * 
| Ordens. 


Er I ‚Yöchers Gelehrien Lexicon en: mn von 
Baldenfel, dem Verfaſſer des Hodoeporici,. noch mebre 
Schriften beygelegt; zum Beyſpiel: Stimuli virtutum; li- 
bri 3. Aber da iſt eine Verwechſelung zweyer Schrift⸗ 


ſteller von ähnlichen Namen, welche ich bemerkt habe, 


als ich den Miraͤus, auf welchen Jocher verweiſet, ſelb ſt 
8 habe. | 

Dieſer bat in Au@ario de he ecelefiafticis 
binter Fabricii bibliorheca eccleſiaſtiea. Hamb. 1718. p. 
78. unſern Baldeneleben unter dem Namen Guiliel. 


Baldenſelius aufgeführt, und S. 229. unter den Schrift⸗ 


ſtellern des. ſechs zehnten Jahrhunderts hat er einen Guil. 
Baldeſanut genant, welcher Doctor der. Theolotzie und 


Canonieus zu Turin geweſen iſt, und das Buch Stimuli 


virtutum italieniſch geſchrieben hat, wovon zu N 1594 
eine lateiniſche Ueberſetzung gedruckt worden iſt. 


Alſo find, im Gel. Lexicon die beyden Schriftſteller, 


der eine aus. dem Taten, der andere aus dem löten Jahre 
hunderte, in einen Artikel. zuſammen gezogen worden. 
Auch iſt das Buch nicht aus dem Lateiniſchen ins Ita⸗ 


lieniſche uͤberſetzt mu) mt die ch 9 


0 it eine Ueberfegung. - 


Baldenslebens Reiſebeſchreibung iſt zum erſten mal 


in Caniſi di lectionibus antiquis V, 2. p. 96. gedruckt wor⸗ 


den, und zum andern mal in der neuen Ausgabe dieſer 
=. IV. pag. 332, wo Baonage, welcher ſie beſorgt 
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bat, diejenigen Nachrichten von Baldens leben vorgeſetzt 


hat, welche ich oben bepgebrächt habe. Aus dieſer Aus- 


gabe habe ich den Titel genommen, welcher dieſem Ab⸗ 
ſchnitte vorgeſetzt iſt. Oefter 12 dieſe Reiſe, ſo viel ich 
weis, nicht gedruckt worden. 

»Sie enthält auch fuͤr Si Zeit wenig nützliches. 
Die beſuchten Oerter find mit ihren vermeintlichen Hei⸗ 
ligthuͤmern, nur ganz kurz angezeigt worden, und Saum 
laſſen ſich ein Paar hiſtoriſche Anmerkungen ausheben. 
Vorgeſetzt iſt eine Dedication ad petrum abbatem Aue 
lae regiae, Ciſtereienſis ordinis, Pragenfis dioecehs Gui- 
lilmus de Baldenſel, miles in eoeleſti Hieruſalem. Das 
tin ſagt er, daß er ſich noch einige Zeit wegen einiger 


Geſchaͤfte bey Thalayrand aufbielte, er hoffe aber bald 


über Cdlu zu ihm nach Koͤnigsſaal (Aula regis, Ciſter⸗ \ 


tienſer Kloſter in Böhmen), wo er ſich voriges Jahr zwey 
Monate lang aufgehalten habe, zu kommen, ‚ um e 
bis an ſeinen Tod zu bleiben (7). 

In Conſtantinopel ſtand, wie er da war, noch die 
Statue des Juſtintans neben der Sophien⸗Kirche, eben 
die, welche . Verde in Bm Vorleſung über die une 
u ter 


n Pet Coloniam Agrippinam, propter quasdam negotia | 


ibidem determinanda, rediens ad vos, in Aulam regiam 
revertar, (volente Domino) perpetuo permanfurus. Tra- 
hit me ad vos amor veſiri; allicit me dulciffima habita- 
tio domus vefirae, et praecipue veſtrorum devorio filio- 
rum, et nil me retrahere poterit, niſi mors fola. Die 
unterſchrift iſt: Datum Ammonise. Anno Dom. M. 
CCC. XXXVII. is die 8. Michselie. Ich vermuthete, 
daß er vielleicht am Ende feines Lebens in den Eiſterzlen⸗ 
ſer Orden gattsten ſey. Aber ich finde ihn doch nicht in 


Viſch bibliotheca ordinis Cifierölenfis, Colbnisa. 2666. 4. 


\ 
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ter un Bylantisiſchen Kayſern errichteten Kunſtwerken 
in Commentat. ſec. ſcient. Gotting. vol. XI. an. 1701. pag. 
30. beſchrieben hat. H. Heyne führt den Georg. Dae 


dymeres an, um zu beweiſen, daß dieſe Statue noch 


im dreyzehnten Jahrhunderte geſtanden hat; aber Bal⸗ 
densleben iſt ein Augenzeuge, daß fie noch in der Mit⸗ 
te des vierzehnten Jahrhunderts vorhanden geweſen iſt (8). 


Auf Cypern ſah er wilde Schafe, die auf den Ber⸗ 
gen leben, ſehr wild und ſchnell ſind, ein angenehmes 
Fleiſch haben, deren Hare er mit den Haren der Rehe 
er der Hunde vergleicht (9). Vielleicht Capra ammon. Lin. 


Dit Reife ging durch Syrien nach Aegypten. um 
Nil fand er Aloeholz und Carnedle (lapides Carneoli) von 
allerley Farben. Zu Cairo ſah er einen Giraffen, den er 
a (camelopardalis) nennet. | =: 
| 5 i | In 


* 7 


= 
Mi. 


A 4600 Pag. 387. Coram in preulellüme 3 ſtat imago 
imperatoris Juftiniani aequilimi, de aere fala, imperiali 


dliademate coronata,. tot deaurata, maximae quantitatis, 


manu.finilira pomum „quod orbem feprnelentat, gruce 
ſuperpoſita, tenens; dexteram contra grientem levans ad 
modum principis minas rebellibus imponentis. Status. 


“ . faper, quam imago polita eft, ‚altifima ef, ex petpis 
) .. Magnis, et caemento. fortifimo conglutinata, Man ver⸗ 


gleiche Gyllü topographia Conſtantinopoles II. cap. 17. 
N pag. 148 nach der Elzevirſchen Ausgabe 1632. in 16. 
000 Pag- 338. Sunt in Cypri montihus oves filvaticae, in 
„pilje ſimiles capreolis et eanibus, quae nunquam alias 
. elle perhibentur. Mulrum velox eſt znimal, bonas car- 
ne et dulces habens- Plures capi vidi in venatione 
exiſtens, -canibus,et merimedomeſticis loopardis de Cy- 


| . PO. „ MBalianac hat, det 5 zen . Cy⸗ 


e pern undbrt. S. aben S. 2. 
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In Sberaͤgypten ſey eine Smatagbgrube (una ſma- 
3 e die e m erhalten | 
weden. . 
u An den Pyramiden fand er Joſchriften in verfchiedes 
nen . (welche e Ba eingegraben 
batten). he 
Reife nach dem Berge Sinal, wohin er mit allen 
ſeinen Begleitern zu Pferde ankam, zum Erſtannen der 

Mönche , welche verſicherten, daß nie ein Chriſt duhin zu 
pferde gekomnum fey. Über der Verf. hatte vom Sul⸗ 
tan zu Babylon eine fo kraͤftige Empfehlung, daß ihm 
dadurch vieles möglich ward, was andere nicht . 
konten. 


‚Reife nach Bethlehem und Jeruſalem. Durch “ 
dummeſten Aberglauben und die moͤnchiſche Leichtglaubig⸗ 
keit blickt doch hin und wieder ein Funken geſunder Ver⸗ 
nunft hervor. Man zeigte, ihm ein Paar Saͤulen, wel⸗ 
che immer noch. den Tod des Heilands beweinen follen, 
weil fie immer ſo feucht mer 25 Tropfen davon her⸗ 
inter liefen. N 


Aber da ſagte er: men muß, ‚nicht Wunder glauben, 


wo ſich natuͤrliche Urſachen atigeben laſſen. (Genz rich⸗ 
tig! aber nun auch: weil man nicht alle natürliche Urſa⸗ 


chen kennet, kon man auch keine Wunder erkennen.) Jes u 


ne Säulen find, feßte er hinzu, ſolche Steine, welche 
die Mineralogen enidios nennen. Ohne Zweifel: hat er 
enhydros geſchrieben; oder er haͤtte wenigſtens ſo ſchrei⸗ 
ben ſollen (10). N | | 
| 5 ua⸗ | 
0 Pag. 350. Bunt ae 8 marmoreae iq uam 
continue difillantes;' et fimplicei dicunt, quod Plangent 
et delleant mortem Chriſti; quod verum non er quis 


S 
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Inter dieſem Namen verſtand plintus Steine, wel⸗ 

iche. in · ihren Hoͤhlungen Waſſer enthalten, dergleichen fo 
gar unter den Chalcedoniern vorkommen; aber ſchon So 
lin und nach ihm Marbodus und andere haben jenen 


| | Na men Steinen gegeben, welche faſt. immer bool, 


und eben ſolche hat Baldensleben gemeint (rn). 


Seine ErHörung dieſer Erſcheinung int auch far nn 
Zeitalter gut genug; er hätte nur flat- der Luft die in der 
Kuft enthaltenen Waſſerkheilchen nennen follen,. melde ſich 
aun die: kalten Steine 1 ai 2 en. zu Tropfen 
nn. a * „„ 


2214 e 7 2 . 3 2 N „ 3 © "Die 
' 


bi Sr Tufieie, 3 non eh ad miracuJam. conenkrendung- 
Eſt autem certa „ Species lapidis in genere märmorum, 


95 me Enidios uppellätur, cuiüs natura per magiſtros mi- 


ıeralis. confcribentes, tilis afleritar, quod ex frigidiſf. 

„ ma naturali eius comiplexiorie zerem circumfiantem im 
. , grollando transmutat in. aguam :! in habentibus enim f- 
- wailitudinem facilis eſt tranſitus aquae in adrem, Inbti 
‚lifando et aerem in aquam infpillando,. quo fir, vt 26. 
rem, aquam factum, et petrae circumpoſitum, m 
'"gt”naturaliter diſtillare. 
»" Winde ir Conſtantinopoli, in veteri palatio imperinlf, 
a  fub terra quasdam conchas marmoreas vidi de fimil 


„ lapide, quae plenae exiſtentos aqua, evacuabantır al» 


quoties, et revoluto anno fine omni humano fiudio, 

plenae inveniuntur aqua,, ita vt vndiquo efſluant; quod 

a vulgaribus maximum miraculum reputatur. Sed ego. 

hoc videns, naturam lapidis conſideravi, circumſtan- 
tiam loci adverti, admirato domino imperatori caulam 
de zaturalem expolui, cui plurimum placuit, et mo ex 
„=, *unc in. ſingularem amorem et honoris kratitudinem 

reegllegit we . 
- (a3) Marbodus de gemmis, ve 658 p · m. 5 


— 
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Dieſer Reifebeihreibung iſt. in Canifü lesen. euti- - 
quis ein Bruchſtuͤck einer andern Reiſe nach dem geloh⸗ 
ten Lande beygedruckt worden, mit der Ueberſchrift: 

Itiuerarium nobilis viri Audolphi de Frameyns- 
perg etc. in Palaeftitam, ad montem Sinai et in 
Aegyptum. Anno domini M. CCCXLVL Ex mf. 

end. monaſterii 8. Magni ad pedem outs Ra- 
ti ponenſt is. 2 Seiten in fol. EN, 


Der Verf. ſogt, er ſey von, Landshut in Bayern im J. 
1346 abgereifet, , Er ſcheint die ganze Reife. in. wenigen 
Monaten gemacht zu haben, ‚hatte einen Bebienten bey 
fd, und brachte von 350 Gulden (Hlorenis) noch vier | 
Gulden nach Landshut zuruck. Ku 


Was hier von wenigen Oertern angezeigt iR, iſt tel 
wer Erwähnung. werth, doch konnen die Entfernungen der 
‚Derter nach Tagereiſen, welche in dem damaligen Latein 
diaetae eg in . . RR . leiten. 
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A brief account ef fome travels in , diye parts of 


_ Euröpe, viz. Hungaria , Servia, Bulgarip, Macedo- 
nia, Theſſaly, Auſtria, „Styria, Carinthia; Garniola 


and Friuli. Through a great pärt or Germany „ and 
f 5 the Low- Countries. Through Marei Tfeviſans aud 
N Lombardy on both fi des the Po. ‘with Tome obfer- 
Fatiom on the Gold, ‚Silver, Copper, ; Quick nilver 


* 
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wi 


mines, and the Batlis Ind Mineral waters in thofe 
parts. As alſo the deſeription of man antiquities, 
habits, fortifications and remarkable places. The 
ſecond edition with: many additions. By" Edward 
Bron; M. D. London, printed for ‚Bei. Too. 
1685. 222 Seiten in Kleinfol. Vorrede und Regiſter 
21 Bogen. | | 


Edward Brown war der Sohn des Thomas Brown, 
eines gelehrten Engliſchen Arztes, welcher, wider ſeinen 
Willen, uͤber ganz Europa, durch eine kleine Schrift be⸗ 
kant geworden iſt, die den Titel hat Religio medici. Sie 
iſt eine Samlung philoſophiſcher und theologiſcher Paras 

doxien, welche ſtark genug waren, um zur Zeit ihrer Er⸗ 
ſcheinung Aufſehn zu erregen, welche aber viel zu ſchwach 
find, als daß man ſie jetzt ſonderlich et wurde, 
. fie jetzt erſt erſchienen (N). 


Ed⸗ 


hat 


71: Travels by Brown.. 2239 
3 edward Brown, gebohren 1642, warb anfänglich 
von feinem Vater unterrichtet. Im funfzehnten Jahre 
ging er um die Arzneywiſſenſchaft zu ſtudiren, nach Cam⸗ 
bridge, und hernach nach Oxford, wo er Gl die 2 
tor: Würde erhielt. 


„Den 14. Aug. 1668 reifete er nach Holland und Wien, 
wo er ſich eine Zeitlang aufhielt, von da nach Mähren, 
Böhmen, Dresden, nad) dem Erzgebürge, nad Leipzig, 
Magdeburg, Hamburg und fam nach fünf Monaten zus 
ri nach London. 


Ader nun hatte er eine ſo große Neigung zum Rei⸗ 
fen angenommen, daß er ſich zu einer größern Reife ent⸗ 
ſchloß. Als er dieſen Vorſatz' der k. Geſelſchaft angezeigt 
hatte, gab ſie ihm, wie ſie damals gewohnt war, ein 

e „ | Ver⸗ 


hat jenes Buch im Jahre 1635 geſchrieben oder zu ſchrei⸗ 
ben angefangen. Im J. 1642 ward es zum erſten mal, 
Hohne ſein Vorwiſſen, nach einer fehlerhaften Handſchrift, 
 Abgedrudt, worauf im naͤchſten Jahre eine richtigere Aus⸗ 
gabe folgte. Die lateiniſche Ueberſetzung ward zum erſten 
mal Zu Leyden 1644 gedruckt, und da erſchien auf dem 
Titel zum erſten mal der Name des Verfuſſers. 
Ich beſitze von der Ausgabe: Religio medici. Juxtk 
exemplar Lugdunenſe. Eleutlieropoli. 2743. 197 Seiten in 
132, dasjenige Exemplar, dem unſer Sollmann folgendes 
vorgeſchrieben hat: Mira veri falſique in hoc libro eſt 
miſcela. Eſt vbi oontradictoria Deo poſſibilia ſtatuit, 
Ef, vbi miracula hodienum evenire poſſe contendit, 
eto. Ab enthufiasmo vero hon procul abfuiffe videtur 
auctor. Vid. inprimis ſect. I. f. 30. 31. p. 790. Neque [a« 
„tis adhuc matura aetate videtur fuilfe auctor, cum haeo 
foeriberet. vid. fect. I. F. 40. pag. 203. — Mehre Nach⸗ 
| richten findet man in Biographia britannioa . und in. Plac« 
. gi theatr. ‚anpn, et pleudon. I. I. 21. 16. a 
Brdmann's itttrat. . Def u. 4 „ „ R 


4 


— 
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Berzeichniß. der Gegenflände, nach welchen er ſich auf 
feiner Reiſe erkundigen ſolte. Man findet dieſes abge⸗ 
druckt in e trans. 1070. Nr. 58. p. 1189. - 


& ging nach Ungarn, nach Lariſſa, wo damals ſich 
der Groß ſultan aufhielt, nach Macedonien, zuruck nach 
Wien, hernach nach Venedig, Genua, Italien. Nach ſei⸗ 
ner Ruͤckkunft nach England ward er zum Mitglied der 
oͤniglichen Geſelſchaft und des 8 der Aerzte 

aufgenommen. 


Als im Jahre 1673 die Engländer zu den Friedens⸗ 
haudlungen in Coͤln Bevolmaͤchtigte ſchickten, ging er mit 
dieſen dahin; beſuchte die Baͤder in Achen und Spa, die 
Galmeywerke im Limburgſchen, und kehrte in ſelbigem 
Jahre durch die Niederlande und A zurück nach 
London. f 


Er war Leibarzt bey dem Könige, Carl II., batte je⸗ 
derzeit als Arzt eine ſtarke Praxis, und genoß als. Na⸗ 

„ turforſcher, vorzuͤglich als Epemiler, | ein große Hoch 
achtung. 

Im Jahre 1705 ward er zum Präfidenten der. kale 
lichen Geſelſchaft gewaͤhlt, welcher er von Zeit zu Zeit 
Beobachtungen geliefert hatte, die mit großem Beyfall in 
ihre Jahrbücher, in die Tranſactionen, eingerückt find (2) 


Er ſtarb d. 27. Aug. 1708, alt 66 Jahre, auf ſeinem 
e zu Nortbfleed mahe bey Greengithe im · Herzog⸗ 
thum 

5) Wer dieſe aufe viſſen will, kan fe am Berneifen 
An mfers H. Hofr. Reuß Repertorio commentationum 
T. 1 II. III. IV. in den Regiſtern unter E. Brown finden. 
Von manchen iſt der Inhalt‘ größten Thel in der Deifer 
beföreibung wiederholt worden. 


- 
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em. Kent; er hinterließ eine Tochter und einen Sohn, 
welcher auch ein Arzt war, und 1710 a Kinder ge⸗ | 
llorben if (3). „ 


Die: erſten Nachrichten don Heinen Seife geb. 2. 
Brown im Jahre 1673 heraus, mit dem Titel: A brief 
decount of ſome travels in Hungaria, Servia, Bulgaria, 
Macedonia, Theffaly, Auſtria, Syria, Carinthia, Carniola, 
Friuli Ke. London. 144 Seiten in 4. mit 3 Kupfertafeln. 


Ein neuer Theil folgte 1677, (nicht 1679, wie eiii. 
ge geſagt haben,) auch in 4, mit dem Titel: An account 
of ſeveral travel? through a great part of Germany, in 
four journeys. I. From Norwich to Cologn. 2. From 
€elogn to Vienna, with a deſeription of that imperial 
tity. 3. From Vienna to Hamburgh. .:4. From de 
to London, wherein the mines, baths -&. 


Die drey erſten Numern waren Berichte von den 
fen im Jahre 1668 gemachten Reiſen, ſie wurden aber 
ner zum erſten mal abgedruckt, du fie doch nach der 
Beitfolge in den erſten Theil hätten kommen ſollen. So 
wor. denn nur die nierte Numer eine Frucht der neuen 
mit den Geſandten nach Coͤln gemachten Reife. u 


Als im Jahre 1685 der Verleger beyde Theile wien 


der drucken laſſen wolte, fo wurden fie in einen Band 
vereinigt, deſſen Titel dieſem Abſchnitte vorgeſetzt iſt. 


Me Aufſätze erhielten vom Verfaſſer Zuſaͤtze und Ver⸗ . 


deſſerungen, und als eine ganz neue Zugabe erſchien hier 
zum erſten mal das Tagebuch der Reife von Venedig 
* Genua. en ward auch die Anafl der Kup⸗ 

ö fer⸗ 


ig 8 Biographia britan, II. pag. 658 nach der zweyten uns ⸗ | 
gabe, | 
| K 2 
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anhin oem, wr daß ihre Zahl 23 ward. 8 
dor acke recht gut- in die. Augen. 


In England wurden dieſe n mit gra 
em Beyfall aufgenommen, wozu freylich wohl das Lob, 
womit die k. Grſelſchaft die. Schriften ihres Mitgliedes 
in den Tranſacttonen angekündigt hat, viel geholfen hat. 
Stdoch iſt wahrſcheinlich⸗ daß fie auch deswegen ſo. en 
gefallen haben „ wil die Engländer, welche die teutichem 
„Schriften nicht au nutzen verſtehn, durch ſie faſt die er⸗ 


„en Nachrichten von teniſchen und ungarſchen Berzwer⸗ | 


ee 


"ten erpalten, haben. | e 1 2 


0 


* 
FR 
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. Dieſen. Nene man deſto he. ie e höher die Ar 5 
en war, welche man für Browns chemische und. wie 
neralogiſche . e- 8 einen De f 


weis gegeben 4). ES 


„ Dieſer ließ ſich nicht die 1 hei: einen 
v chemiſchen Verſuch, welchen Brown angegeben hatte, 
einige mal zu wiederholen, weil er ihm unfaͤnglich nücht 
Igluͤcken wolte, und weil er gleichwohl die Wahrheit nicht 
: begweifelte. Er. fand ant auch * fo. wie Brown | 


behauptet hatte. ee i 
Aber wenn; man das wis Brown geliffet hat, 


‚ohne Vorurtheil mit andern gleichzeitigen Reiſebeſchxei⸗ g 
bungen vergleichen will, fo findet man es bey weitem 
nicht ſo ergiebig, als es ‚anfänglich, geſchienen hat;. wie 
denn auch. In ber, neuen Ausgabe der Biographia britannice | 
das Lob, was des Browns. Nachrichten in der erſten er⸗ | 


theilt worden, um vieles herunter geſimmet iſt. 


Man trift da das Urtheil an, was Doct. Jobnſon 
im Leben des Thomas Brown, wolches deſſen Chri- 
„ bſtian 

(4) Boyle's works vel. IL 8 224. 


* 
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ban zuorals. 1 vörgeſetzt ir, davon gefaͤllet hat 
welches mir ſo / richtig zu ſeyn vn „daß ich es hier 
ee will. 660. V ᷣ ® 


Es iſt wahr, daß vrewn weite bien unk übt 
3 aufgefucht‘, wenige genau unterfucht und beſchriebel 
Sat: Vieles trift mw, wenigſtens itzt, in- ulfen guten 
Geographien an; jedoch gebe ich zu, daß man manche 
r: „ 31. % „„ „ .. „ „„ ., dei: 9? % L Klei- 


? 


9275 85 . a 2 . se — r Par 4 * 1 8 
* 265 en I“ f 326 317 5 2 Is N rn —— 2411 = 1 11 2 


& 

et ul teber: Bi eonirbutb 10 ts Inkrückioni: af 
x „: nsturaliſt, + ennugt rec mend it fs Jikely. to: givo 
much pleafure to. common read ers. T or. ‚whether, it be „ 
"that the world is very, uniform, and therefore he who 
18 zelolved to adhere to. trütli; will have few novelties 

17. 20 relate; ör that Dr. Broline wwäs‘, "by’tbe Maik öt bis 
ſtudies, led to enquire moſt after thoſe things, by lich 

: she. greageft., part. of mankänd is. little affected; - a: great 
Part of the. book ſeemg to epntain very, unimportant- acq 

„ counts of his, allage from one place ‚where he e litt 
le, to zanoflier where de faw no more, 
Ader es iſk bilig, dagegen auch das urtheit der be 
erahnen Loc ünzizeizen, welches man in feinem Worber 
„Kihte zul Churchilis. voyagés T. p. XOVIII/ b. autrift. r 
. The author; ſagtꝛen von ew Reise . hae Ihaw’d hime} 
. alt axcellontly qualified for x araller by. this Ange 
Rnious piece, in which he has ‚omaätted. nofhing worıhy 
5 "ho oblervaiion ‚of 10 curio 8 2 perfon, having Ipens, 
much time in ine "ailcovery of Faroe rarities 15 and 

e- mat in TU Ie: per nichr ure hot the common tralk'.o 
travellers, who content themfelves with feeing! Fransen 
mad Italy, and the Low - Countries; ‚whereas his rela- 

tion is of Hungary — — and Friuli; adding to thefe 
„ „Germany, he Low: Countries, and a, „great, part, of Ita- 
Ay:. of all which he has kee 4 work of great, uſe 
and beuehit, 1 
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kleine Nachrichten findet, welche ze näherer Deſtinmmunz 
noch wenig befuchter Derter, Fluͤſfe und Berge dienen konnen: 
Man lieſet S. 51. mauche Fehler der Karten von 
ben vom Verf. bereifeten Ländern, manche Städte, Ströh⸗ 


E me und Seen, welche ihnen fehlen, angezeigt, und diefe 
Verbeſſerungen find. fo, gar auf au neuer Kaxten na 


nn genutzt worden. ee 


Den Anfang in der h 8 machen die in 


Ungarn geſammelten Nachrichten, meiſtens geographiſche⸗ 


9 und wieder kömt, auch etwas vom Tärkenkriege ( vyr. 
Unter den Produkten des vortreflichen Landes nennet 
auch er die deſondere Art Schafe mit langen ſchnecken⸗ 
förmig gewundenen Hoͤrnern, und lockiger Wolle, wahr⸗ 
ſcheinlich eben die, welch ſonſt * olepandeinfihe Saw 
te. genaut ſ ina. 
Ich habe immer geglaabt, daß fe zu . Art 
gehören, welche Linne und andere unter dem Namen 
Strepſiceros aufgeführt haben. Ich erſuchte deswegen den 
H. Townſon, meinen Zuhörer, als er von hier nach 
Urgarn reifen wolte, dieſe Schafe genauer In unterfuchen 
und zu deſtimmen. Genant hat er fie auch in ſeiner Reis 
ſebeſchreibung, aber beſchrieben bat er ſie nicht o. als 
man wohl von einem Naturhiſtoriter⸗ erwarten dürfte: (6). 
„In der Nachbarſchaft von Wien beſuchte der Perf. 
Aetronell. eine gräflich trauniſche Mojoratherſchaff mas 
he an der e wo ein 1 Schloß und ein Thun 
Bean ame. De 
122 a 8 E . 


— — . 


(6) Travels in Hungary, „by „Ates e Lond. 1797. 
4. pag. 255. The Hungarian breed (Ovis Strepfiteros), 


whofe long erect [piral horns, and long hairy dee. 


tire chem a mn appoazence, 


= a 71. Tan. by Brearn: .: ö 0 167 
12 


Wer beſenbers — iſt diefer Ort, weil da⸗ 
bit ſehr viele Meberdleibßel Römischer Gebaͤude vyrhan⸗ 
ben find, welche die Menmung begründen, dag a > 

ae Carnuntum. geſtanden hat. 


Noch ſtebt man dort einen 8 welchen Cazius 
Mn das Stadtthor gehalten hat, deswegen er auch noch 
bort das heibniſche Thor genant wird. Brown, wel⸗ 
cher eine von ihm ſelbſt aufgenommene Zalchaung geliefert 
bat, hielt ihn 3 far . eines = 
| n Tempels. ' u Se 


Aber Lambert hat erwieſen N baß es ein Stüc des 
zun Undenken des Sieges über die Dalmatier und Pau⸗ 
dtonier, unter dem Kaiſer Auguſt, im neunten Jahrhun⸗ 
| derte unſerer Zeitrechnung, errichteten Triumphbogens iſt. 
Diez ſchone Gebäude, welches die rzmiſche Raͤube⸗ 
„ 1 erewigen folte, if, fo wie die ganze Stadt, von 
| ._ Rlubern, 1 unter Auführung des Aulla, gerföhrt 
o 


0 Den Bogen, welcher allein noch brig, in, findet 


| 
| 
| 


man beſchrieben und abgebildet in Lambeccii biblietheca 
Vindobon. "ib. 2. cap. 8. pag. 997. 85 In der neuen Aus- 
. gabe dieſes Werks lb. 2. pag 75: iſt dieß ausgelaſſen wor⸗ 
den; dagegen findet man es ganz eingerädt in Kollarii 
ätelefta monumentorum vindobon. Viad-bonae 1761. | 
Thale in fol. Tom. I. p 1014. * x 


Eine verkleinerte Zeichnung nebſt zwey garten vom 
Saloſse zu Petronel und der Nachbarſchaft ſteht auch in 

f der Merianſchen Topographia provinciarum Außriaca- 

tum, und zwar iim Anhange. Frauff. a. M. 1656. fol 
eit 12x. 


7 


* 3 ö 5 u . “ . 5 
* * 
7 , X 4 
\ 2 ! Rn J 


r eee 


3 E 


el 20% ie 


216 titteratun der Heifen, II. 2. 
Auch pococke hat in ſtinek - Reife- 3. S. 3505 eint 


Abbiidung von heyden Seiten des Bogens gegeben. Nach 


feiner Befreiung it der Unterthen von rohen Steinen 
gebauet, der Obertheil- uber zum. Thelt: won! Back ſteinet 
Der ganze Bogen ſcheint mit . 3 
Sehen zu fegn, . „ Be era 
Böͤſching in. Geograph. 3 — PR man 155 
dort im F. Iz auch Ueberbleibfel on einem. rimiſchen 
öde entdeckt, und einige der dottigen Alterthümer ma 
ren in Kupfer geſtochen worden, wovon das . 
die in genante Pforte vorſtelle. 
1 Ader das Bad iſt ſchon viel früher. belant 
und ven den Kupferſtichen; welche zr 3 bat .. kan 
ich Feine weitere Nachricht auffinden. „ e 


ran 


„In Hummels Alterthümern i in Keule. Nurnberg 
21792. 8. find. die zu Petrone! gar nicht. gengnt wyrden, 


welcht. es doch. vorzüglich verdient, hätten... Dagegen ſind 


fie in OBerlini orbis antiqui monumentis. Argent, 4799. 
3 f. 77. erwähnt worden. 
% 


er 
Uebrigens oergleiche man La reiß. Romanac. eom- 


meitar Franeof. ‚ad M. 1598. fol. p. 961, und Chuverif 


Germania antiqua eth. Ende in Vipdelicis, et Vera 


2 2 5 ie ee 

. S. a6. Aebildung der unterirdiſchen Häufeo-um Wale 
vo in Slavonien, deren Daͤchey nur aus der Erde her 
vorragen, „einen hoͤlzernen Rauchfang, flat der Schorn⸗ 
ſteiue, haben: aber doch inwendig nicht übel agen 
And. Man vergleiche oben I. S. 226. ö | 


©. 30. dey Zefcow in Bulgarien (Vaſching 2 2. E. 
685.) ging der Weg uͤber den Fluß Lyperitza und alsdann 
ab den Ber e N ein Arm des Haͤmus 
ſeyn 


v4 


a —U—üʒ— — 
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ſeyn foll: De fand zer Verf. rufe teiglas, ö 
wovon der Boden im Svnttenſchein! einen Steger 
hatte. Auf Valks Karte, vpn Bulgarien und Nowanien 
lieſet man, Gligura und Chliſſura; Buͤſching . ſchreiht 
8 ee ee an N ae FR et „ Y 

Broſwn erinnerte ſich der alten Sage, daß man auf 
dem hoͤchſten Gipfel des Haͤmüs fo wohl dad ſchwarze⸗ 
als das Adriätiſche Meer ſehen konne. Aber än elner 
Stelle, wovon er am deſten uach dem Abriatiſchen Meet 
ſehen konte, bemerkre er, daß die Gebürge von Albanien | 
die Aus ſicht dahin hemten. S. 34. l ee 


Ich fecze binzu, daß dieß ſchon Strabo ti}. p- 
381. gewußt hät! Auch iſt die Unmoͤglichkeit doit verde 
Meere zu ſehn, laͤngſt durch mathematiſche Grunde · ere 
wieſen worden. Die Alten haben jederzeit die hohen Berg 
ge für viel höher‘ gehalten, als fie wuͤrklich find. Mun 
ſehe, die „Beweiſe in den. Aumerkungen zu An mi · 
2 auſcultat. ‚ap. III. p. m. 226. W 5% 


In Scopia oder Scupl und nach eher Dien, N 
| ui Uſcopid am Fuße des Berges Orbelus, am Ufet 
des Strohms Vardar oder Axius, des größten Strohims 
in Macrdbnien, in eimer ſehr angenehmen Gegend, wöhnd 
ten. damals. Zoo Berber, welche tat der, Lobgruben, grös 
de. ſteinerne Troͤge brauchten, und ihre Waaren weit hin 
verſchickten., Einige. Meilen von dieſer gut gebaueten 

Stadt ſah .der Nerf. einen großen: hexlich erbaueten Aquae⸗ 
duct, und wundert ſich, daß Reiſende und 3 N 
deſſelben wenig gedacht haben. | 


gm anofuhrlichſten iſt die Beschreibung bon Basti 

der Hauytſtabr in ⸗Wheſſalien. Sie hat in Norden den | 

Dun ure gegen. „Söden eine weite: Ebene; ſie Vogt. en 
R5 was 


- 
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‚was erhaben, und hat manche ſehr (dybme * und 
Aberhaupt eine vorzüglich angeehme Tage. _ 
m; T 
ſche Kaiſer Sort einige Jahre auf. Imi heiffen nud tropk⸗ 
denen (Sommer 1669 verlegte er feinen Aufenthalt auf die 
Evitze des Olymps, wodurch viele Menſchen, Pferde 
und Kamele umkamen, weil ſie den ſchnelen Uebergang 
ans der Hitze des Thals in die heftige. Kälte auf dem 
Gipfel. des Berges nicht ertragen konten. Ic übergehe 


bier, was ber Verf. von der damaligen Hofhaltung vorn 


Kaiſer und ſeiner Familie erzählt hat. 


TLeriſſa liegt am Fluſſe Peneys, welcher der — 
ſte Flug in Theſſalien iſt, in welchen viele andere einflies 
gen. Er kbmt vom Berge Pindus, durchläuft. das an 
genelhme Thal Tempe, und ergießt ſich zwiſchen dem 
9 und fe in den Meerbufen von Salonichi. 


Das Bepwort dpyupedivic, welches ihm Homer ges 
is hat, fand der Verf. fehr wahr; denn fein Waſſer 


if ungemein klar. Am Ufer wachſen noch letzt Lorbeer⸗ 

bäume,, in ‚deren einen die Daphne, die Tochter des Prey 
neus, verwandelt ward, Ueber den Strohm geht eine 

fchöng ſteinerne Pröcke, welche neun, Schwibbogen bat. 


Als Brown da war, im September 1650. ‚war elek 
(6 ſtarke Dürre, daß viele Fluͤſſe ganz vertrodinsten. &i 
Berfchten Sieber, welche aber, wie er aumerkt, zur ſelbi⸗ 
gen Zeit auch in in era und in en N 8 
haben. a 

Da dachte er, 8 ganz anders es dort zur get 


des: Deuegliens gewefen ſenn muͤſſe. Damals ſoll die 


Sindflath oder Ueberſchwemmung einen ganzen. Winter 
gebaut haben. Sie (oh dutch die Berſwpfnog. bes. Wer 
on 3 | neus 


/ 
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uus eutBonden, ſetu. Einige d der Meynung, daß 
das ganze Land ehemeis mit Waſſer bedeckt geweſen fey, 


dis einft ein Erdbeben dae Berge Olvmons und. Offa zera 
dbeilt, und dadurch dem Strohme einen e ins 


N Meer eröknet babe: 


— = 


2 3 


Die ehemaligen Clenebner ns ſehr kelgeriſch; 


jetzt find. fie nech herzhaft, und ſelbſt die Türken ſchüldern 
fie als dare ind ‚tofkühn ‚und fo, rachſächtig, daß ſi 


| viele Türken War fie umkommen. Auch Potocre 4. 


„ K. 


S. 324. fchreibt Ihnen eine häßliche Gemütdart zn. 


4 


Dig Kbeheller ind gut, gmmachfen, Haben Ih erte 
Bas ‚un (chwarze, Augen und, ein friſches Anfehn, Die 
üuslaͤnder rühmen das Frauenzimmer ſehr, und redck 
viel vom ſchoͤnen. gtiechiſchen Gebläte, . s 
15 „Die, "Mäcsbonier, welche eig, gebürgichtes Land bea 
vobnen, find von gröberer Geſtalt. Die Ei wohner von 
Poren oder Peloponneſus. * cer 60 nen, buen 
mehr in die ſchwarze Farbe. . 

Die Pferde ſind dort dertreſlc; . bie : Bl, fab. 
nüchſt denen von Sache Naur in Epirus, , die, ſchäͤtzbar⸗ 
fien. Die, ‚großen und“ fchön gezeichneten Söhlldkröͤten, N 
von feiner“ gelben und ſchwarzen Farbe, ſind vom beflen 


Geſchmacke; aber dit Tuͤrken lachen daruͤber, daß man fo 


aas ſpeiſen mibge, wenn min Hämel ‚ Hahner und Reb⸗ 
liber baden konte. i 

Große wobſſchweckende Feigen, Borjdgric ſchöne De 
lonen, Orangen, Limonen 4 Zitronen. Der | Weiuſtock wird 
niedrig gezogen, wie um Monipellier, obne Geländer. 
Die Trauden find groß, die Beeren wie Pflaumen, vom 
lieblichſten Geſchmacke. Der Wein iR Bi, „ 8 hat 
9 * harzigen Geſchmack. Pi 


850 Altteratui dei Reisen In . * " 
Oer. Tobök iſt herr ui Rhärfer,) ole: den ah an 
bern Gegenden dahin teur. Die deer: ſiũb⸗ mit m 


E 


und niedrigen Vaamrslanmähzn Dede: „2 


7 


Mandeln und Ollben find Häufig.” Leßtere loſſen die | 


Griechen erſt reif werden, ehe fie fie kinmachen; on 


gegen wir die noch grunen nehmen 1 le . 


Die Kermes⸗ Eiche wich dort sehr "il, „Mit Ne 


| fer, wären, meint der Verfaſſer, bie a gefärbt gerwta. 


fen, welcht Theſeus dem Aegens ge gege ben, ‚im ſolche als, 
Zeichen des Sieges bey, der Näckkunft zu hren. be 


dieß hat er wohl nur aus dein Gedäi h geſchtieben. ; 
Denn windäftens Plutarch ihr Reben w The E. 7. 
redet nür bon weiſſen und e Segen, dicht auch 1 


Bon tothen. 
Zwiebeln fi nd ber wohl brey mal 1 Po als 


ergtönd, von kräftigen aber "fügem Geschmack, 4 i 


11117 = . 


ohne "hhangenehnien‘ Geruch. „Der tuͤrkiſche Begleiter, wels 


Cher das ganze tärkiſche Reich dürchteiſet halte brrſicher⸗ | 


te, daß die aͤgyptiſchen Zwiebeln, welche ie Iſtaelften 


4 vügern beetiſſcaen, gleichwohr abt viel ſchmäckhafter ſeyn. 
| 25 4 . eit Samlufig kleiner Vemeffüngin welche 6 


der Verf. auf ſeinen Reisen durch Ungarn ud die Lese 


Lante gemacht hat. Sie ſind ind nicht von ‚großen, Werthe. 


IE: Serbien mußte er nüt feinen. Degkifern viele gr 


fahr von Wolfen und Hunden ausſtehen,: Letzte fallen; 
mit, größter Wuth in grofga Scharen die Fremden an, 
welche, 1 ch einem Orte hi ihern, oder N beben, entfernen. 
Ein dienen den Einwoh onpen. Rat” einer da Wache. e a 


E. S. Reiſe ven Romern „nach. ben ungerſchen 
| 95 appsaten- ; Aber die Bemerkungen ‚find. für.unfere Zeig 
5 m aeringfügig, und. perbiegen, wohl nit, ae. mit 

| den 


„an rer hr Brown. af 


den. neuern Bexichten verglichen. 1 werden. Mauches, 
was hier beſchrieben iſt, ſieht man auf: jedem. Hertzwerks 

und findet es in vielen teutſchen Buͤchern. Eben dieß 
= von dem „ was hon den Bädern. erzaͤhlt iR. _- | 
ſchen ‚glenbte er damit . Banbesizutten ure en zu 
(7%: A 8 


Die Hoſttlt und Sefdtigtet der. Vergbedionie lebt 
er 5 Ueberal herſchte damals Misvergnuͤgen und, 
Furcht, zumal unter den Proteſtanten, von den Tuͤrken, 
aber welches fir noch mehr fuͤrchteten , von Cathdliken mis⸗ 
handelt zu .& werden. Gegen die! Proteſtanten betrug ſich 
we. am graufamſten ein @rof-Palf. 5° 1 

S. 73. Reife von Wien nach El Kärnthen, 
und Friaul. Zu Neukirchen (Neukirckel, auf den 
Karten Neulurchen oder Neuenkirchen, bey Buͤſching 
5. S. 439. Neunkirchen) am Berge Simern (Vuͤſching 
5. S. 366: Semering, Semening) welcher ein „Theil des 
Kahlenberges (Mons. Cetius) iſt, zeigte man eine Kapelle, 
welche ein König von England erbauet haben ſolte. B. 


vermuthet K. Richard, als er in Helter cher Ger 


fang enſchaft geweſen. | 


Zu St. Veit im Herzuatbum- Rärathen. AR er 
eine Abzeichnung von dem Brunnen, deſſen Becken aus 
einem Stücke von weiſſem Marmor, gehauen. war, deſſen 
Umfang er IE groß fand. ‚Ein roͤmiſches Als 
5 „„ Sn an 5 err, 


iR 0 
00 p. 71. But it is time to monde this los, Ailcourle 
of mines and minerals, "which may ſeem of little con- 
cern unto many; yet for che latisfaction of the more cu- 
rious in Io conſiderable a piece of Naturals, in places 
little known unto us; and vrichak. undefcribed' by nx 
English pen that j- know; 5 wen not. Ba his Parti- 
N * account thereof. 


7 


— 


— 
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terthum , welded,; wie man ihm fagte, und wie es auch 
in der Merlanſchen Topographie gemeldet if, in der 


Nachbarſchaft, zu Saal oder Zollfeld am Fluſſe Glan, 


* 


o bekantlich noch viele roͤmiſche Alterthämer vorkemmem, 


. geſtanden⸗ hät. Auf der Zeichnung S. 78. Hecht man ik 


dem Becken eine Kugel, und darauf eine bekleidete WE 


gur mit gen Himmel aus geſtreckten Armin welche wohl 


neu aufgeſetzt iſt. Auch Base hat dleſes un en | 


dacht 3. S. 396. . 


Ebenfals bat er S. 78. von dem fäbnen REN 


in. Clagenfurth eine Abbildung geliefert. Auf demſelbem 
ſpeiet ein großer Drache Waffer in ein Becken, wovor 


Herkules mit aufgehobener Keule ſteht, um das Unges 


heuer zu erſchlagen. Auch dieſes Stück iſt aus Sac 
dahin gebracht worden. . Stadt st einen Drachen 
im Wapen. 


Docade 3. ©. 308. fag, der Drache con 32 Fun \ 
tang; die Statäe des Herkules ſey 'riefenfdrmig; alles 


gend vorhanden ſey, gehauen worden. 
| S. 78. die alte Sage, daß man in Clagknfurth ce 
mals die Gewohnheit gehabt habe, einen vermeintlichen 


Dieb ſogleich zu henken, hernach ihn zu richten, und 


wenn er unſchuldig befunden worden, den Leichnam auf 

pbðffenutliche Koſten begraben zu laſſen. (Dieſe Sage hat 
Steron. Megiſer in feinen Kaͤrnthenſchen Annalen ernſt⸗ 
lich zu widerlegen ſich bemüͤhet.) 


Daß Brown nicht verſaͤumt hat auch den Cirknitzer | 


Ste zu beſuchen, wird man wohl. vermuthen. | Aber aus 
ſtat etwas von feiner Erzählung auszuzeichnen, will ich 
auf die neueſte, volſtaͤndigſte und gränblichiid Beſchrei⸗ 


vn. a. Sees . velche rg Bergr. u. Prof. 
ee Gac⸗ 


ſiy aus einem grünen Quaderſteine, Weiher in jener Ges 


E 
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Basquet,. den ich nie ohne Hochachtung und Dank nen⸗ 
ne, im erſten Theil der Ory&ographia Carniolica. Leipzig 
1778. in 4. S. 131 — 137. mit guten Zeichnungen gelie⸗ 


fert hat. Da findet man himaͤngliche Erklarung deſſen, 


was viele als Wunder angeſehn haben. Dieſes reichhal⸗ 
tige Werk ſcheint von Geographen und Roturforſchern 
noch nicht genug genutzet zu ſeyn. 

Bekanter iſt §. A. von Steinberg gründliche Nach 
richt von dem Czirknitzer See. Graͤtz 1761. 4. Dieſer hate 
te in der Nachbarſchaft auf feinem kleinen Gute funfzehn 
Jahre gewohnt, und als geſchickter Naturforſcher, als 


Bergmann und Zeichner alles genau beobachtet, beſchries | 


den und abgebildet, welches Lob ihm ſelbſt Hacquet zur 
teſteht. Er hat, wie dieſer zugleich meldet, ſehr viel von 
ſeinem Vermögen durch alchymiſtiſche Betrügerepen ven 
lohren. N 

Uebrigens e ich mich bey der enibüung, daß, 
man in manchen Jahren in einem großen Theil des Sees | 
erndten , ‚jagen und ſiſchen koͤnne, deſſen, was Achilles 
Tatius von den Ländern am Nil ſagt, e da 
andere Urſachen find (8). 

S. 91. Reife von Norwich 1285 Coͤln im Jahre 1668. u 
30 Leiden am Grabe des * ſchrieb ſich der vB. 


biefe Zeilen ab: 
| Non 


(8) Nilus ibi eſt Auvius, terra, mare, palus. Admiratie- 
ne omnino dignum eſt, eodem in loco navim et ligo« 
nem C remum (xqrzy) et aratrum, temonem 
et tropseum (andere xal Tpowamy), nantarum et 
agricolarum caſav, pilcium et boum -cubilia ſpectare. 
Nam qua navem egiſti, illie ſementem facis: rurſus. 

.» wbi fementem feciſti, illie nayem agis; longo. enim [pa- 

tio fluvius navigasi poteſt. Lib. IV. Edit. Salmafıi. Lug · 
duni B. 2640. 12. p. 247. ad. Comme. 1602. 8. Patz · 100. 


. 


7 


254 Likteratue det Reifen II. . 2. | 


Non e 8 hic quaerere Clufu⸗ herbae, 
Ergo no vas campis quaerit in Elxſiis. 


ni 


Im Zuchthauſe zu Amſterdam S. 97- ward auch ih | 


Pr „ 
4 


geſagzt, daß ein Faulenzer in einem Keller eingefperret wuͤr⸗ f 


de, worin er, um nicht zu erſaufen, das, einlaufende 


Waſſer beſtäͤndig auspumpen muͤſſe. Dieß lieſet mn 


auch noch in Volkmanne, Reifen durch die Niederlande | 


S. 31s; aber ſchon Miſſon hat in der andern Ausgabe N 
ſeiner Reiſe hinzugeſetzt, daß dieſe Strafe abgeſchaft ſey . 


und Blainville ſagt S. 43,: abgeſchaft ſey fie,. weil ſich 


ein Züchtling, der der Quälerey muͤde geweſen, ſich darin 
willkuͤhrlich erſaͤuft habe. Als. ich im J. 1762. da war, 


wolte man von dieſer. Strofe, nichts mehr wiſſen. 1 55 
In Amſterdam beſuchte der Engländer " Ruyſh, 


Swammerdam, Blafius und den bekanten Chemiker 


Glauber, deſſen Namen er Glowber geſchrieben hat. 


Denn auch dieſer Engländer hat ſich um die Nechtfärei | 


bung der Namen nicht viel bekümmert. 2 


ER NE: 


Zu 


Unier den Juden fand er einen Spanier, der 30 


Jahre Franciſeaner, einen andern, der koͤnig licher Leibarzt 
und hernach einige Jahre Profeſſor geweſen war, die 


dennoch beyde in Amſterdam zur vaͤterlichen Religion zu⸗ 


rück gekehrt waren. Er ſah dort auch einen Knaben des 
ſchneiden, und beſchreibt die Operation S. 100. 


Die auf der Reiſe durch die Niederlande gemachten 
Bemerkungen ſind kurz und unwichtig. Es ſind einige 
ſchoͤne Gemälde . und einige Jnſchriften 3 
worden. 


S. 213. Reiſe von ln nach Wien, wo der Aa 
zwar manche Seltenheiten der Coͤlniſchen Kirchen genant 
hat, aber fo kurz, daß er dafür‘ keinen Dank verdienen 
kan. Ich. will bey dieſer Delegenbeit eine Schrift anzeis 
- hen, 


\ 


er 
> 5 „ar Kr * > 97 N ie 5 — 32 Fa 
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! gen; melde, wonitzſtens wegen ihrer Kupferſtiche, ſchät 


lar iſt, und welche, weil fie nicht in den Buchhandel 
giommen iſt, zu den Seltenheſten gehört. Ich babe ſie 
dar inen Fteund aus Coöln erhalten. 

Der Titel in einem Kupferſtiche iſt: „Samlung der 


. prächtigen Edelgeſteinen, womit der Kaſten der dreyen 


„heiligen Weiſen Koͤnigen in der hohen Erzdohmkirche zu 


| aus geziert iſt, nach ihrem ächten Abdrucke in Kup⸗ 


1 


sfr geſtochen. Nebſt einer vorläufigen gefchichtinäßigen " 


„Einleitung durch I. P. N. M. V. Sieben Bogen in Klein 


= “.. 
—— ——— 


ae nebſt 12 Kupfertafeln.“ 


“Die erſte Tafel iſt der Grundriß des ganzen Gebäu⸗ 
im, welches aber nie vollendet worden. T. 2. der Hufe 


ß von den beyden Glockthürmen. Die folgenden fünf. 
Jaun gehören: zur Beſchreibung der Kapelle und des Ka⸗ 


Ns ‚worin. die Gebeine der Könige verwahrt wurden. 
Die funf letzten Tafeln enthalten die Abbildungen 


ö (weiche aber nicht fein gerathen find) von 36 alten ges, 
ſchnittenen Edelſteinen, womit der Kaſten geziert if. Sie 


find, wie man S. 25. lieſet, von dem Kapltularherrn 


Ferdinand Eugen von §ranken⸗Siersdorf abgedruckt, 


und auf Befehl des Kurfürſten Maximilian Sriderich 


uin Kupfer geſtochen worden. Das kurze Verzeichniß fuͤl⸗ 


let 12 Seiten. Manche dieſer Steine ſtellen Gegenſtaͤnde 6 
dor, welche ſich freylich nicht für einen ſo heiligen Ort 
ſchicken; z. B. die Leda mit ihrem Schwane, aber man 
muß den Alten Dank wiſſen, daß ſie ſie dort fuͤr die 
Nachwelt haben aufbewahren wollen. Ganz am Ende die⸗ 


ſer Schritt ſteht: Bonn, Gedruckt in der K. Hofduch⸗ 


N 


bruckerey 1781. Zu haben bey dem 8 und in bes 
fagter Hofbuchdruckerry. a 
Brown ging über Andernach, aber des Terras und. 
anderer vulkaniſchen Mineralien hat er nicht erwähnt. 
Brdmann's kitterat. d. Neiſ.-II. 2 n S Wa⸗ 


5 


T 
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Wuren denn dieſe damals noch nicht dekant und uch nicht 


| 


imm Gebrauch? oder hat er ſie, wie. manche andere Ges 
genſtaͤnde . die jetzt kein Mineralog unbemerkt laſſen wärs 


de, gar nicht beachtet? Den . bat er n nene, 


EUER , 0 ar 
Wo er die küͤnſtlichen Arbeiten der Nürnberger 1917.19 
allet er, der König von Polen babe dem tuͤrkiſchen Kal⸗ 


U 


ſer eine köſtliche Uhr geſchenkt, und dieſer habe ſie, als 


fie, ſchadhaft deworden, zur re und Riesig 


| geſchickt. 


S. 131160. Leſcrelbnng der Stadt Wien De 


hat er ſich freylich allerley Merkwürdigkeiten zeigen laſſen, 


aber über alles iſt er ſo kurz weggegangen, daß ma 
beym Leſen unwillig wird. Das angenehmſte find eini⸗ 
ge Erzählungen vom Kaiſer Leopold, dem damals & am⸗ 
bock die Religio medici zum Leſen gegeben hatte, welche 
jetzt wohl keln Wiener erg fchedam leſen tan. em 


Etwas von der Wiener Bibliothek und gunſt / 8 


Naturalienſamlung, von den pornehmſten Plaͤtzeu um Wien | 


ud von den damaligen Gefandten, ‚am, Wiener, Hofe. 


S. 154. ſi nd dler Fiſche abgebildet worden; Rutter 
(Gadus Jota Lin.); Koppen, den ich nicht zu beſtimmen 
wage. Der Name wird von Willooghby dem eyprinus 


ö jeſes gegeben; der Srünbel (Cobitis barbatula); u une ph 


curn (Cobitis foſſilis). 


f „ Bey der Enthauptung eint Menschen ſah er lemon 


den das warme Blut trinken und ſchnell davon laufen, 
um ſich dadurch von der fallenden Sucht zu heilen, 
Dabdey erinnerte er ſich, daß ſchen Celſus digfer abſcheu⸗ 
Nee Kur gedacht hat; aber nicht ade allein; ich habe 
ver⸗ 


un = * 
Y 
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derſchiedene Stellen angemerkt, welche das bobe Alter 


nieſes noch jetzt vorkommenden Aberglaubens beweiſen (9). 


„S. 160. Reife von Wilen durch Mähren und Böhmen 
ach Hamburg. Ueber den Reichthum der Kunſt; und 
Returalienfamlung in Dresden kan er feine Bewunderung 


nicht genug beſchreiben; fo wie auch über die Mannigfal⸗ 


tigkeit der Thiere im Thiergarten. Den Theil, wo die 


Bären gehalten wurden, hat er abgebildet, mit den Ges 


hellen, worauf ſie hinauf zu klettern pflegten. 
Reiſe nach dem Erggebürge. run der Berge 
le und der Wünfchelruthe, 


Zu Leipzig gefiel ihm nichts ſo ſebr, als die Sam 
lang des damaligen Buͤrgermeiſtert von Adlerobelm ;. 


(f. oben I. S. 55. u. 366.) deſſen fünf Tochter er we⸗ 


gen ihrer Schönheit, Geſchicklichkeit in kuͤnſtlichen Urdeis 


ten und wegen ihrer anni verſchiedener € Sprachen, 
ſehr ruͤhmt. \ a 


. (9) Plinius lib. 28. eapır. Apulejus. metamorph. cap. 55 
pag. 206. ed, .Ondendorpii, " Tertullianus apologet. cap. 9. 

p- 98. ed. Havercampii ıyı8. in B. en., De la Gerda p. 64. 
Minuc. Felix Octav. cap. 30. p. 317. ed. Gronoviü. Lugd, 
Bat. 3709. g. ed. Ouzelii. Lugd. B. 1672. 8. pag. 299. 
Cael. Anrelian. lib. chronic. c. 4 Alexander Trallian. lib, 
1. cap. 15: inter Stephani artis med. principes p 136. b. 


Celfus lib. 3. cap. 23. p. 104. ed. Almelov. Amſtelod- 1687. 


12. Aretaeut de curat. morb, lib. 1. esp. 4. pag. 188. ed, 
Boerhaau. Lugd. B. 2735. fol. Aretäus ſetzt hinzu: O. 
ingentem netelhitatem, queimguam fuftinere, malum ma 
lo piaculo depellere! atqul ex ea ad ſanitatem, nee ne, 
ii pervenerint, nemo vers mihi affirmare poteſt. Seri- 
. bonins Largus· np. f. n. 27. p. 26. ed. J. Rhodii. Jener 
fügt: Haec extra medicinae puofeſſionem oadunt; * 
vis profuiſſe . vile: unt. f 
„ 83 


2 
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In der Samlung zeigte man ihm 40 . 


welches einer engliſchen Braut von ihren Brautführern abs | 
geloͤſet und, von dieſen auf dem Hute getragen worden 


Dieſe Sitte ſcheint, ſagt er, den Teutſchen fo ſonder bar, 


daß ich ſie dadurch verſichern muſte, daß ich ſelbſt der⸗ 
gleichen mehr als einmal getragen hätte. (Das Ablögcen 


ARE doch auch in manchen Gegenden Teutſchlande e 
gebraͤuchlich.) Sa 


In Magdeburg glaubte er die Cathebrallirche zu ſebn 


welche unter Kayſer Otto 1, meiſtens von dem mit der 
engliſchen Prinzeffinn erhaltenen Brautſchatze, erbauet were : 


— 


den. Dadey macht er die Anmerkung, daß engliſches 


| Geld in Teutſchland oft große Dinge gethan Hätte (10% u 

Inzwiſchen iſt jenes Gebäude ſchon 1207 in dem 
großen Brande abgebrant, und das, worin der Verf. war: 
iſt erſt 1211 zu bauen W und ar 1363 tinges g 


weihet worden. 


Uebrigens wurden ihm in Magdeburg von Auge zen 


gen die Grauſamkeiten der kaiſerlichen Truppen 163 T 


beſchrieben. Sein Wirth ſagte dn. daß ait Menne 


in der Elbe erſaͤuft worden. 


Von Hamburg ging der V. zu Schiffe nach England, . 


und endigt feine Erzählung mit einem Urtheile über Teutſch⸗ 
land und deſſen Einwohner, womit dieſe wohl zufrieden 
ſeyn können. Ich will mich nicht die Muͤhe verdrießen 


laſſen, einige Zeilen aus dieſer Schlußrebe abzuſchreiben, 
welche den Leſern, bey dem jetzigen Ruin des Vaterlau⸗ 
des, au wancherley Betrachtungen Anlaß geben können (11). 

S. 180. 


(0ů0 rag 173. To ſay 8 . Englifh 8 hath da- : 


ne great things in Germany. 


(13) Pag. 277. J. muß confeſs j zetuned with a ER 


op- 
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„E. 180 Heine Reifen, weiche der B. ben Ebln ab 
in die Nachbarschaft gemacht hat im Jahre 1673 und die 
Rüͤckreiſe nach England. Bey Achen beſah er das Meſ⸗ 


opinion of the country, than 5 had before of it; and 
eannot: but think it very confiderable in many things. 
The rivers thereof are noble, and feem to exceed thofe 
of France and haly. — — The great number ef popü- 
lous, large aud handfome cities, doth afford great cön- 
tent unto a traveller in Germany. — — Converlation 
with the people is eaſit, the behaving themfelves wi- 
thout much formality, and are plain dealing and trusty, 
Jo that a wraveller needs not to be fo ſolkcitous and 
‚heedful of what he hath, as in ſome other eountries, 
which are eſteemed of greater eivility, The Women 
“are generally well - complexioned, [ober and grave, and 
ihey have not yet learned the cuſiom of their Neigh- 
bons of France and Holland, to admit of being ſaluted 
by man; faithful to their husbands, and careful in the 
affairs of their Aoufes.— — While j read in Tacitus 
of ıhe old barbarous and rude ſtate of Germany, — 
3 may juſtly wonder to behold the prefent advance and 
improvement in all commendable arts, learning, . civi- 
diy, ſplerdid and handlome cities and babitations; aud 
the general face of things incredibly altered fince ko- 
fe ancient times; and cannot but approve the exprel- 
fion of a learned man, though long ſince: That if 
Arioſtas, Civilis and thofe old famous men of Germa- 
ny fhould revive in their country agein,. and look 
up to heaven, beholding ta conſtellations of the bears 
and other ſtars, they might probably acknoledge that 
thofe were the fame flars, which they were went to 
behold; but if they ſhould look downward, and well 
view the face of all things, they would imagine them- 
felves to be in a new world and never ackuoledge 
. to. ‚have been their country. 
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ſing werk. Damals wurden zu 26 Pfund ſchwediſchen 
Kupfers 100 Pfund Galmen genommen. S. 185. Be 
ſchreibung der Galmepgruben im Limburgſchen, wo dem 
‚Engländer das Roͤſten des Galmeyes am merkwuͤrdigſten 
ſchien. Das übrige ſcheint keine Erwaͤhnung zu verdienen. 
S. 194. Reiſe von Venedig nach Genn. S. 196. 
das vermeinte Grab des Antenors zu Padua abgebil⸗ 
det, aber ohne Beſchreibung. Man vergleiche Keyolere 
Reiſe a. S. 1058. und Blainville R. 1. S. 480. 
St. 206. Abbildung des Amphitheaters zu Verona, 
nach der innern Seite, ſo wie es nach des Verfaſſers 
Vorſtellung, in feinem Wohl ſtande ausgeſehn haben ſoll, 
wobey er die alten Benennungen der einzelnen Theile m 
Hlaͤrt hat. Ein ganzer Bogen. oo 
Zur Vergleichung iſt S. 210. dos Amphitheater zu 
Nis mes nach feiner äußern Seite abgebildet worden; auch 
auf einem ganzen Bogen. Eben daſelbſt auch auf einem 
andern Bogen, die Waſſerleitung bey Remalin in der 
Nachbarſchaft von Nismes, die unter dem Namen pont 
du Gerd bekant iſt. Der Verf. giebt die Höhe von der 
Oberflache des Fluſſes, worüber fie weggeht, bis zu dem 
dderſten Rande des Aquäͤducts 186 Fuß an. S. eben 1. 
S. 328. Gelegentlich iſt hier eine weitlaͤuftige Nachricht 
don den verſchiedeuen Roͤmiſchen Fechtern eingeſchaltet 
worden. 3 ak 1 | 
Außer den ſchon angezeigten Kupfertafeln findet man 
noch folgende. S. 12. ein Ungar und S. 29. ein Weib 
aus Bulgarien, beyde in ihrer Nationaltracht. S. 34. 
Ausſicht von Lariſſa. S. 42. ein griechiſcher Moͤnch. S. 
43. das Kloſter Aleſſone (S. oben 1. S. 408.) und das 
u Tornovo. S. 88. Grundriß der Feſtung Leopoldſtadt. 
S. 50. ein aus einem Balten gehauener Kahn, derglti⸗ 
Zu | chen 


Gr si 


| 
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den der Berf. in Ungarn, Eroatien und Slavonien fah; 
gem einiglich lang 18 Fuß, breit 24 Fuß und tief 11 Fuß. 
S. 129. der Strudel in der Donau. S. 135. die aus 
Metall gegoſſene Säule, welche vor dem ehemaligen Jr⸗ 
fuiter Haufe ſteht, (errichtet 1667. zur Ehre der unbe⸗ 
fleckten Empfaͤngniß Marie, welche oben auf der Spitze 
ſteht.) Auf dem Kupfer ſieht man auch die geharniſchten 
Engel, welche Drachen und onderes Ungeziefer zerhauenz 
ſo wie ehemals die Jeſuiten die Ketzer, ſagt Nicolai in 
feiner Reife 2. S. 625. S. 138. die Stephans Kirche in 
Wien mit ihrem bewunderns wuͤrdigen hohen Thurm. S. 
158. drey oͤſterreichſche Schaumünzen, „zwey von K. Leu 
vold, eine große goldene von Ferdinand II. S. 170. 


Dieſe angezeigte Reiſebeſchreibung findet man les bc 
rer umgearbeitet in des Harris bibliotheca navigantium, 
and zwar in der andern Ausgabe B. 2. S. 741. 

Die franzöſiſche Ueberſetzung hat folgenden Titele 
Relation de plufieurs, voyages faits. en Hongrie, Servie, 
Bulgarie, Macedonie, Thefalie, Auftriche, Styrie, Carin 
thie, Carniole et Friuli, enrichie de pluſieurs obferva- 
tions, tant fur les mines d' or, d’argent, de cuivre et de 
vifargent; que des bains et eaux mineralles, qui ſont dans 
ces pais. Avec les figures de quelques habits et des pla- 
ces les plus confiderables. Traduit de l' Anglois du ſieur 
Edouard Brown. A Paris. chez Gervais Clouzier. 1674. 
808 Seiten in 4. 

Weil dieſe Ueberſetzung nach der 1 Ausgabe von 
yes gemacht iſt, fo fehlet ihr alles, was in det englis 
ſchen Ausgabe von 1685. in fol. nach S. 90. folgt. Sie 
ſcheint getreu zu ſeyn, hat keine Zuſaͤtze, aber es iſt auch 
nichts ausgelaſſen worden. Nur mit dem Latein hat der 
. Sranzos, wie es ſcheint, ſich nicht zu behelfen 

S4 ge 


f 


262 Atteratur der Reifen. II. 2. 


gewußt; er hat es weggelaffen, oder es iſt fo fehlerhaft 
gedruckt worden, daß man kaum den Sin errathen kan. 


Sie hat 9 Kupfertafeln, nicht ſehr ſchoͤn nachgeſtochen. 


* 


Stuck nennet auch eine Ausgabe von 1684. 4. deren doch 


b. 


” 


Boucher nicht erwaͤhnt hat. 


Eine niederländiſche Ueberſetzung, welche von Jacob ds 
Leeuw gemacht, und 168 1. in 4. zu Amſterdam gedruckt 


ſeyn fol, finde ich in Hendreich pandectis Brandenb, 


‚gevant, ” 5 
Eine teutſche Ueberſetzung gedruckt zu Nürnberg 1685, 


| in. 4. iſt eben daſelbſt angeführt worden. Haller hat eis 


4 


„ 


ne Ausgabe von 1311. in 4. zu Nurnberg gehabt. E. 
Bibliotk. botan. I. S. 573. Dieſe beyden kenne ich nicht. 
Ich beſitze aber folgende: a 


“Ed. Browns merkwuͤͤrbige Reifen durch Europa, 
„in welchen die vornehmſten Merkwuͤrdigkeit verſchiedener 
„ Königreiche und Länder — — mit vielem Fleiſſe beſchrü⸗ 
„ben und mit Kupfern erläutert werden. Aus dem Eng 
nliſchen uͤberſetzt. Nürnberg bey Stein und Raſpe. 1750. 
80 Bogen in 4. | ä 6 6 f 


Von allen ſchlechten Ueberſetzungen, welche mir vor 
zekommen ſind, möchte ich dieſe für die allerſchlechteſte 
halten. Der ungenante Ueberſetzer hat ſich nicht geſchaͤ⸗ 
met, allerley zum Theil unſchickliche und gar abgeſchmack⸗ 
te Einſchaltungen zu machen, ohne ſie als ſein Machwerk 
zu bezeichnen. Er bat das Buch in Kapitel gethellt und 
dieſe nach feiner Wilkühr verſetzt. 


Was auch überſetzt iſt, verräth die groͤbſte Nachläfe 


igkeit. S. 130. iſt das Jahr 1676 genant, wo in der 


Uuſchriſt S. 29. das Jahr 1669 ſieht. 


| 1 ö 5 ©. 103. 
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Si. 103. läßt er den Engfanetr ſagen: Von St. Yes 

„tronel hat das Kraut Petroſelinum oder Peterlein, weil 
ves aldar ſebr häufig wächſet, wohl vor dieſem feinen 
„Namen bekommen. So etwas einfaͤltiges konte der ge⸗ 
lehrte Brown nicht fagen: Der Name Petrofelinum komt 
ſchon bey Plinius und Scrihonius Largue vor; wo 
war denn damals St. Petronel! Zeivos des Nicander 
und anderer Griechen iſt das Apium der Lateiner; und ſo 
iſt petrofelinum fo viel als apium petrarum, und Plie 
nius XX, 12, ſagt: in faxis natum.— — Jedoch dieſe 
Ueberſetzung verdient nicht einmal, daß man ſich die Müs 
he nimt, ihre Fehler zu ruͤgen; mit einem Worte, fie iſt 
ganz und gar unbrauchbar. 


Sie hat 18 ſchmutzige Kupfertafeln, die aus gan} 
andern Büchern nachgeſtochen find, und die welche auch 
in Engliſchen vorkommen, find im Teutſchen durch Zur 
ſaͤtze und Aenderungen gaͤnzlich entſtellet worden. 


Uebrigens erinnere ich, kdaß von noch eigem edward 
Brown Travel and adventures. London. 1739. 434 Sei⸗ 
den in 8. vorhanden find. Dieſer war ein Kaufmann; er 
hatte Frankreich, Italien, die Levante, Malta und Yes 
gypten bereiſet, und hat auch vom Ubyſſinſchen Reiche. 
Nachrichten gegeben. Man findet dilſes Buch in den 
Söttingiſchen gel. Zeitungen 1739. S. 607. ge 
rühmt. | 


7 
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Les illuſres obfervations antiques du feigneur Gabriel 


Symeon, Florentin. En fon dernier voyage d' Italie 
an 1557. A Lyon par Jan de Tournes 1558. 
183 Bogen in Kleinquart. 


ö Da. Berfaffe dieſes kleinen Buchs nennen Negri (1) 
und andere Italiener Gabrielle Simeoni, andere nennen 
ihn Symeone oder Simoneus. Er u hat ſich * 


meonns geschrieben. | 
Daß er ein Florentiner geweſen iſt, meldet. er ſelbſt 


S. 7a. auch ſteht er in den N der m. 


ſchen. Shrifieller. 

Wann er gebohren worden, weis man eben fo we 
nig, als aun er geſtorben iſt; gewiß hat er in der er⸗ 
ſten Haͤlfte des ſechs zehnten Jahrhunderts gelebt, und 
wie Pocciantius (2) fagt, noch im Jahre 1572. Daß 
er aus einer adlichen sm abſtamme, bat er zu mel⸗ 


den nicht vergeſſen. 


Er ſagt ſelbſt, daß er eine Stelle im Magiſtrate fie 


ner Vaterſtadt erhalten, aber fie auch wieder verlohren 


habe, und daͤß er gendfhigt worden, fein zankſuͤchtiges 


(0⁵ Iſtoris degli karittor . In Ferzara 1738. kol. 
. Pag. 229. 
ee) Catalogus fcriptor. Florent. p. 74. 


4 
— — 


- x „ | i . 
Br 72. Ohſer vation du G. Symeon. 2885 


im des Petrarcha ; Boraccio and auderrr 8 
Perſonen, welche gleiches Ungluͤck gehabt, getroͤſtet hat. 
Er hat eine Frau, aber nur ein halbes Jahr gehabt, 
denn er gab ſie, als er verjagt ward, ihren Aeltern, mit 
dem Brautſchatze zuruͤck, um ſie nicht, wie er zu ſagen 
ſcheint, den Beſchwerlichkeiten, welche ihm bevorſtanden, 
auszuſetzen. Er habe fie, ſetzt er hinzu, nie wieder ge⸗ 
fehn ; ſcheint ihr aber doch günftig geblieben zu ſeyn. 


Denn bey Gelegenheit einer Grabſchrift, in welcher 
ein Witwer ſagt, er habe mit ſeiner Frau funfzehn Jah⸗ 
re, ohne die geringſte Beleidigung, gelebt (3), ſagt er, 
er wiſſe aus der Erfahrung, daß bey einem guten Ehe 
Manne auch die Frau gut würde (4). | 


Nach feiner Verweiſung hat er in Frankreich, mei⸗ 


ſtens zu Lyon, gelebt. Im Jahre 1557 begleitete er den 
Herzog Heinrich Suiſe nach Italien. Nach feiner Rüde 


| Tunft if er auch auf der Tridentinſchen Kirchenverſam⸗ 


lung geweſen. Die letzten Jahre ſcheint er am Hofe des 


Herzogs von Savıyın, Emanuel Pbilibert, verlebt zn 
haben. 


Er liebte vorzüglich die Untersuchung ber Ultertbü⸗ 


e mer, welche damals in Italien ſehr ſtark betrieben ward. 


Eo nutzte er auch die Reife dahin, um Gräber, Inſchrif | 
ten, 


60 Sine vlla animi laeſione. 6 


"(N Par ainſi fault conclure, que ou les maris de oe temps 


I eſtoient plus discrets et raiſonnahles, ou les femmes 

aueient la-teſte mieux faicte; car d’entrer plus auant 

en propos, il pourroit eftre que l’indiseretion et del- 

_foyaut6 d’aucuns maris me contraindroient de donner 

contre eux In ſentence, ayant non ſeulement ony dire, 

mais encore experimenté, us les bens maris on les 
bonneg 1 Pag. 6. Be 


/ 
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7 


ten, Kia und · andere Deutmäler Re aud 31 


beſchteiben. N 
Im Jahre nach ſeiner Rückkunft lieg er feine ges 


ſammelten Schaͤtze, unter dem angezeigten Titel, drucken, 
und weil das Buch faſt gar nichts als Abbildungen ſol⸗ 
cher Gegenftände enthält, fo wurde ich nicht zuerſt. ge⸗ 
wagt haben, es zu den Reiſebeſchreibungen zu rechnen. 


Aber weil es laͤngſt dahin gerechnet worden iſt, und 


| es noch dazu, wie die meiſten Schriften dieſes Mannes, 


zu den Seltenheiten gehört, unter welchen es auch bey 
Vogt und andern vorkoͤmt, ſo habe ich nicht unterlaſſen 
wollen, ; auch hier eine kurze Nachricht davon zu ertheilen. 

Die eife ging von Lyon nach Marſeille, von da zu 
Schiffe nach Rom, wo acht Tage zu Aufſuchung der 
vornehmſten Dentmäler angewendet wurden; von da nach 


Ancona, Peſaro, Rimini, Ravenna, Venedig, Padua, l 


Ferrara, Verona, Breſcia, Lauſanne und Genf, und pon 
da zuruͤck ngrb Lyon. 
Die von ihm gefammelten Altertbümer werden aller⸗ 

dings von Kennern hochgeſchaͤtzt, und ſelbſt Anſelm. 
Banduri (5) ruͤhmt die Abbildungen der Muͤnzen gar 
ſehr. Man findet ſie auch ſchon längft in die antiquaris 


er ſchen Werke eingetragen. 


Wielleicht if dieß das erſte frambſich geſchriebene 


u und gedruckte Werk, worin Abbildungen ſolcher Art ge⸗ 
ſammelt find; es ward mit algemeinem Beyfalle aufge⸗ 
nommen, und ſcheint die Aufmerkſamkeit auch franzoͤſi⸗ 


ſcher 5 ” alte Inſchriften geleitet zu haben. | 
. . Ban. ; 


0 Bit. nummar. ed. Fabrieii p. 0 G. Simeon, cum 
vetera monimenta findiofe conquireret, nummos non ne- 
a 5 glexit . — quos doetus Florentinus e et accurate 


expoſuit. 


72. Obleruiois du: 6 8 | 167 


Banduri und N behaupten, das Buch fey zus E 
uf italienifch geſchrieben und gedeuckt, und erſt hernach 
von feinem Verfaſſer franzoͤſiſch uͤberſetzt worden. Die 
erſte Ausgabe habe ich nicht geſehn. Der Titel iſt: IHu- 
ſtrationi delli Epitaffi e Medaglie anti che. 


* - 


Menke (6), welcher beyde Ausgaben verglichen hät, 
derichtet, die franzöfifche ſey nicht eigentlich eine Ueber⸗ 
ſetzung, obgleich beyde einerley enthielten. Im Italieni⸗ 


ſchen ſey manches etwas aus fͤͤhrlicher; auch die Abbil⸗ 


dungen ſeyn zum Theil mit Zierrathen verſehhn. 
Beyde Ausgaben find in einerley Jahre zu Lyon ger 


dtuckt worden. Die italieniſche iſt dem Alphonſo, Heri 


zoge von Ferrara, die franzoͤſiſche dem Carl, Herzog von 
Guiſe, Cardinal 5 dem Bruder des n, 
rich Guiſe, dedirirt worden. f 
Zu Avignon am Grabe der Laura leb er eine Tas 
fel zu ihrem Andenken aufrichten, wo er ſich monumen- 
torum peregrinus indagator unterſchrieben har. 2 
In Marfeille fand er noch n der Grech 
(den Abkunft 00 5 
5 | En 
(6) Joan. Burch. Menckenii dillertat, — Lipfiae 1734. 
8. Pag. 222. 
(7) Les habitans du lieu, tant hommes que femmes, ſont 


encor auiourdhuy habillez à la Grecque, et ont les pa- 
roles, la couleur de la chair et la facon du vilage de 


mesme, dont je penlerois volontiers que ce fuſt que 


que demeurant de ces Grecs nommez Phocenſes, fugi- 
rifs, aui edifierent la ville de Marſeille, et que tout 
ain qu'une partie d' eux s’artefiä en bas [uiuant la 
pelcherie et la marine, ceux cy ayans accouflums en 
‚leur premier pais de labourer les sarzes, choilirent 00 
bauk leu. ou. il 8 reſidanes. 2 


N 
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In einer Inſchrift fand, er die Breite und Lange der 
Orabſtelle angezeigt: in Ber * aus — — a 2 
a *. XI. art 

S. 45. eln in e bene Abmiſcher Raten! 
der, oben mit den Emblemen, und darunter verzeichnen 
ten Festen und n Aurbelten eins er 
Monats. Be 

Ich übergehe - die vielen 8 u 
Poeſien, wozu er ſich leicht von mancherley Gegenſtaͤnden 
reitzen ließ. Die ubrigen Schriften dieſes Mannes, wels 
cher ſeinen eigenen Werth ſehr hoch anzuſchlagen gewohnt 
geweſen iſt, theils italieniſche, theils franzöſtſche, theit® 
lateiniſche, findet man bey Negri und in Biblietheque 
Fransoife par La Crbiæ I. pag. 255: per du‘ Verdi 
IL. p. 16. nach der neuen N des 9 de Ju. 
Be 


* 2 
E 
f . 1 
* 2 3 " 2 „. 3 2421 
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olentaliſche Rey deß Edlen vnnd Veſten ‚ Banß Ja: 
cob Breuning / von vnd zu Buochenbach, fo er 
ſelbander in der Turkey, vnder deß Tuͤrkiſchen Sul⸗ 
tanus Jurisdiction vnd Gebiet, ſowol in Europa, als 
Aſia vnnd Africa, ohn einig Cuchium oder grey leit / | 
benantlich in Gricchentand, Egypten, Urabien, Pas 
leſtina, das Heylige Gelobte Land vnd Syrien, nicht 
ohne ſondere große Gefahr, vor dieſer Zeit verrich⸗ 
tet. Alles in Fuͤuf vnderſchiedliche Meerfahrten difpo- 
nirt vnd abgetheplet, auch was in einer jeden bers 
ſelben, von tag zu tag fürgangen, ordentlich vom 
Authore ſelbſten verzeichnet: darinn ein jede abgeſon⸗ 
derte Materj vnder ihr eigen Capitel oder Titul ge⸗ 
dracht, vnd mit fchönen Kupfferſtücken gezieret. Mit 
nungehenckter Summariſcher Computation aller Mey⸗ 
len: ſampt einem kurzen. Appendice, vnd auß fuhr li⸗ 
chen Regiſter, ſowol der Capitel als anderer denk⸗ 
wirdigen ſachen. Mit Röm. Kayſ. May. FJreyheit. 
Gedruckt zu Straßburg, bey Johann Carolo im 
Jahr MDCXI. Ohne die Dedication, Lobgedichte 
und Regiſter, 298 Seiten in fol. 


* 


- 5 1 

Wan nicht die Litteratur die volſtaͤndigen Titel der 
aufgeführten Bücher geben muͤſte, fo würde ich dieſerr 
gern abgekuͤrzt haben. Inzwiſchen iſt jene Foderung gen 
recht. Der Titel * . eine Reeenſion, welche der 
. | Ders 


€ 
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Verfaſſer ſelbſt von ſeinem Buche den Leſern vorlegt, 
und mehr Zutrauen zu verdienen ſcheint, weil ſie unter 
ſeinem Namen erſcheint, und nicht in einer gelehrten Zei⸗ 
tung, als ob ſie von einem andern gemacht ſey, unten 
gebracht iſt. Auch iſt nicht zu leugnen, daß die a. 
zung der Titel nicht ſelten Irrungen veranlaſſet hat. 
mag alfd hier ganz erſcheinen, auch deswegen, weil biet 
Reiſebeſchreibung, wie ſchon Baumgarten (10 geſagt bat, 
jetzt wicht mehr oft vorkoͤmt, wie wohl ſie Vogt, und 
Clement in ihre Verzeichniſſe ‚feltener Bücher nicht aufs 
genommen haben. 
Was der Verfaſſer von ſich ſelbſt meldet, beſieht in 
folgender. Er habe, ſagt er, ſi ch drey Jabre in, Frank: 
reich, hernach in London, dann im Jahre 1578 in Iſalien 
aufgehalten, ſey darauf nach Eonflantigopel und nach den 
auf dem Titelblatte genanten Ländern gereiſet. Von das 
her ſey er nach ſieben Monaten und 9 Tagen. zurück nich 
Marſeille gegangen, und wieder darauf durch Frankreich 
und Savoyen nach Italien, und ſey daſelbſt bis zum Sep⸗ 
tember 1580 geblieben. Auf ollen dieſen Reiſen Iabe er 
ſechs Jahre 5 Monate zugebracht. 

Seine Abſicht ſey geweſen 7 frembe Sprachen zu en 


lernen und ſich die Sitten und die Religionen anderer f 


Volker bekant zu machen. Von ſeinen europaͤiſchen ‚Reis 
fen habe er keine Beſchreibung liefern moͤgen . weil diese 
Lander genugſam bekant wären. | 

Aber das Tagebuch ſeiner orientaliſchen Reise habe 
er, auf Verlangen des Herzogs von Wirtemberg, Jo⸗ 


hann Friderich, drucken laſſen, welcher ſie in der Hand⸗ 


ſchrift in den Jahren 1596 und 1597 geſehn habe, als er 


ihrer fuͤrſtl. Gnaden vnſchuldiger Ober Hoffmeiſter im F. 


en . au Tübingen geweſen. “ 9 8 


N | An 


n Nacrich von RR baliſchen Biötiother. 6. 6.66 
7 | 


684, ein cvangeliſches Pfardorf, welches jezt die von Dur 


— 
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Un bieſen Herzog in denn auch die Debication ge 
tet, welche zu Buschenbach den 2. Febr. 1605 unterſchric 
du iſt. Wo dieſer Ort liegt, kan ich nicht mit Geniße 
heit melden. Iſt vielleicht Buchenbac der Ort, den 


Buͤſching 9. S. 644. in dem Schwaͤbiſchen Ritterkreiſe 25 


sermet? oder Buchendach im Fräͤnkiſchen Nitterkreiſfe ©. 


Stetten beſitzen. 

Aber viel wahrſcheiulicher iſt die Vermuthung des H. 
Hofr. Oſiander, welchen ich, weil er ſein Vaterland 
fehz genau kennet, um feine Meynung dat. Nach dieſer 
iſt das Dorf Buchenbach zu verſlehn . welches in Wir⸗ 
temberg, in der Nähe der Stadt Winnenden, liegt. Der 
Name mag ehemals Buochendach geſchrieben ſeyn, ſo wie 


noch jetzt ein nicht weit davon entferntes großes Pfara 


n 


dorf Buoch genant und gefchrieben wird. Man ſehe Bas 
ſching 7. S. 453. und Boleeſfele Karte Suevia ‚vnlverlas 
Tab. 2. 

Das Schloß Winnentbal, nahe bey Winnenden, ward 
dem Adminiſtrator Herzoge Friedrich Carl, und deffen 


Prinzen zur Appanage gegeben. Letztere haben das Doͤrf⸗ 


dem Buchenbach von den Freippergichen Erbey gekauft. 


Die Familie Breuning (Breyning, Braͤuning) if eie 
u alte buͤrgerliche Familie, welche dem Staate viels 
Beamte und Geiſtliche geliefert hat (2). Es iſt wahre 
| — ö * ſchein⸗ 
00 Man (ehe cruſti Schwaͤbiſche ebrontt 2. S. 413 16. Seite 
381 b. lleſet man: Den 21. May 1589 ward zu Tubingen 
ubegraben die edle Catharina Burrußin, des edlen Johann 
„ „Jacob Breunings in Buchenbach Ebefrau, die an dieſem 
„Orte geſtorben. Er hatte ehedem das heil. Grab in den 
„gelobten Lande geſehn. Sie war im wabſtum anfenzogen, 
Seckmann's Elttetat. 9. Nei. Il. 2. 25 Er T. n N felt 


% 
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‚ Winfich, daß den Bans Jat. tie bes Dirhen 
" Buchenba) gehört hat, ehe es an die Grafen von Nein 


perg gekommen iſt, und daß er ſich, nachdem er geabeit 0 


worten, nach diefem Orte genant hat. 


Well 5. J. Breuning Oberhofmeiſter im collegio 
dnn zu Tübingen geweſen, ſo. erwartete ich rinige Nachs 
sicht von ihm in den Schriften, welche die Geſchichte dies 
ſes 1589 erbaueten Collegit berührt haben aber ich fin⸗ 
de ihn weder in Cruſti Schwaͤdiſcher Chronik, noch in 
Feuers Merkwuͤrdigkeiten der Univerfität und Stadt Tus 
Bingen. Tübing. (1742) 8; nur iſt angezeigt worden, do 
Herzog Joh. Friederich, als Erbprinz, dafelbſt 1595, mit 
ſeinen deſondern dort genanten Hofmeiſtern ſindirt bat. 


= Dem Buche if Das Bildnißß des Verfaſſers vorge⸗ 


ht. mit kurzen Haren, mit einem aufehnlichen Barte, 
mit einer Ebreutette, und mit der Umſchrift: aetatis I. VIII. 
anno MDCX. Er wird alfo 1552 gebohren ſeyn. Pe 


Er batte verſchiedene Perſonen gesprochen, welche in 
Jeruſalem geweſen waren, und unter dieſen auch den 
Dernbard Paludanus, welcher durch feine Anmerfune 
gen zu Cinſchoten Reiſe bekant iſt. Alle dieſe hatten 


ihm die Reiſe leichter vorgeſtellet, als er ſie nachher ſelbſt 


befunden hat. So ward er in dem Vorſatze beftärkt, fie 
gleichfals zu machen. ö 


In Padua traf er einen Tronzdfi ſchen Edelmann = 


Jean Carlier de Pinon an, init dem er ſchon im 


n und London . gehabt hatte, und 


U > 
A 


„folgte aber ihrem Ebemann an einen evangeliſchen Ort. 


v und übergab ſich ganz allein dem Verdienſt Ehriftt. Dia 


„Leichenppedigt, ſo iht der Helfer M. e Biden dae 
. 1 gedruct worden: 2. 


Contract, ſie nach Lvpern zu bringen. 


273, Brenninge Nein,, af, 
welcher glachfals ben: Vorſatz, Paläͤſtina zu bereiſeu, hat⸗ 
te. Beyde machten alſo die Keiſe. in Geſelſchaſt, und/ 


in der Hofuung, noch . * zu ud sine 
gen ſie uach Venedig. 5 


Aber da erfahren ſie, daß die Zahl der Pilgrime 
feit einigen Fahren ſehr abgenommen hatte. Ehemals vers 
ſammelten ſich dieſe jährlich aus allen Theilen von Euros 
da in großer Menge zu Venedig zegen das Feſt der Him⸗ 
melfahrt. Alsdann fanden fie gewiß ein Schiff, welches. 
ſich allein zur Uederfahrt der Pilgrime eingerichtet hatte. 
Mit dem Kaditain deſſelben machten fie als bann einen . 


Damals war, "wie ſchon. oben S. 25. gemeldet iſt, 
gwöbalich, daß die Pilgrime vor der Abreiſe mit einan⸗ 


der, in einem feyerlichen Aufzuze zur Kirche. und bernay 


zu Schiffe gingen, wohin fie von einer großen Menge 
Bolt begleitet wurden, welches ihnen, nach der En 


noch viele fromme Waͤnſche nachrief. 


Von Cypern gingen fie mit einem Poſſchiff a 
u durchliefen das heilige Land, und eilten nach Ey 
pern zuruck, trafen da wieder den Schiffer an, der auf 
fie gewartet hatte, und gingen mit ihm nach Venedig 


zuruck. 


Aber fo leicht war diefe Reise nicht ee ſeitdem 
die Venetianer 1571, Cypern verlohren hatten, und ſeit⸗ 


dem die Thorheit zu walfahrten abgenommen hatte. Als | 


der Verf. nach Venedig kam, muſten die Pilgrime eine 


Gelegenbeit zur Ueberfahrt abwarten. Dieſe fand ſich am 


ſicherſten im April oder May, wann Schiffe mit Waaren 
noch Tripoli in Sprien, oder nach Alexandrien in Aegyp⸗ 
ten, oder vach andern Orten abgingen. 


3 = 2 VBreu⸗ 
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Breuning wählte im April 1579. ein Schiff, wel 
ches nach Conſtantinopel beiiimt war. Er bezahlte für 
die Ucberfahrt drey Zechinen und fur die oft monatliäg 
ſechs Zechinen, wiewohl er doch, wie äberal ger dhntled 
iſt, Wein und Proniant mit ſich nahm. | 

Dit Lodung befand aus ſeidenen Zeugen, Gierlan, 
Meſſing, Zinn, Mennich, Queckfülber, Arſenik, Terpens 
tin, ‚Spiegeln, Glaſern, Kamfuttern, Papier, Meffern, 
Kleiderbärken, Schellen, Larven (Maſten 7), Lauten, 
und Seiler Waaren. Oben auf die Woaren warb ein hölle 

zernes Krenz gelegt, damit ſie der boͤſe Feind nicht wies 
der aus laden möchte. 

Kurze Nachrichten von vielen griechischen Juſein, 
vornehmlich Korfu und Zaute. Bon Negroponte kamen 
zwey Barken ans Schiff mit friſchen Stzwuaͤnnnen, "Tb 
ganz ſchwarz und voller Schleim. Haben einen ſonder⸗ 
lichen Geruch den Oeſterrichen (Auſtern) nit u. 
„Un Orten, da das Meer nit tief, ziehen ſie ſolche mit 


Haken, fo an · langen Stangen, heraus. Etliche laſſen 


nf dis in die 30 Klafter ſelbſt vnder das Meer, nemen 
e folche mit den Händen, vnd verhüten alſo viel Löcher 
v darein zu machen. Die Schwammen waſchen ſie als dau 


„oftermal, tretten ſie mit Füßen, vnd biewen ſie wol, 


„bis fie bereit ſeyn.“ Man vergleiche oben 1. S. 499. 

Bey der Ankunft in Conſtantinopel ließen fich bie 
Neiſenden „von ſchwarzem Thuche mants machen, namen 
zu Rieldern ſchwarzen vugewaͤſſerten ſchamlot, vder grodd 
grün, die Hofen nit geſchuͤrtzt, auch nichts zerſtochen 
oder zerſchnittenes, welches die Türken nicht leiden noch 
„gedulden können. Die ſtrumpfe auch von ſchwarzer farb. 
„Auf dem Haupte hatten fie hohe ktalieniſche Baret, von 
yſeidenem Grobgrün, oder Cana baſſa, keine . baten 
„allein Hberfchlägin:” 


a: gr Grob, 


N . 


Zu 1 a 


15 eee bedeutet ann ‚einen gawhen wel- 


un Zeng, welde nme Jabr. 1500 gemeinen Leuten zu 


ten vorgefchzigben warb. Der Name iſt, mie 8 
geglaubt wird, aus Gros · grain. eutſtanden, fo..wie die 


Hunzoſen mehre Benennungen mit Gros. zufammen. gefeht j 
AMben, als oros · de- Naples, Gros.- de- - Tours, . Mit der | 


Git iſt auch eln feidener Zeug, Gros; grain genant wop⸗ 


An, letzt ift,, wo nicht dieſe Art Zeug, doch wenigſtens 


Ir Name aus der Mode verdrängt worden. Man ſehe 
Ne Wörterbücher von Seifh, Krunte und Jatobſon. 


Abe, <rispatumn, zugatum,, erklären Frisch und Adelung. 
In Eonftautinopel ſammelte Breuning viele. Machrich· 


Inne hen Kitten und ber, Melighen.. Der, Türken 2 auch 


wer dich einige Aüerthaner zeigen, ſchrieb. auch ein 


Dun eee e eee ene abe 


-n ba nech mlexandria und Rofette „ bier Raſchet 
1 Die Stadt war dawals im Wachsthum, 
Bet die Türken den Glauben bakten. Mecka und Medina 
würden einſt vou den Chriſten eingenommen werden, nid 


laden würde Wkuhammere Grab dahin verlag werden. 


Bon da, theils auf dem Nil, theils zu Lande, dach 


Seite. Die meiſten Haͤuſer daſelbſt haben. Leine niedrige 


Aren und zwar deswegen, damit in Kriegszeiten beſto 
veniger zusemuthet werde, Pferde und Kamele zu ſtel⸗ 
; aber man vergleiche oben t. ©. a“ 


ulla sen deiet Worfoht.von Aalre, wie de in 


Aid -Reifelaiorsibungen gemaldet. iſt; heyde Dexter ſind 
Meilen von einander entfernt, hängen nicht zufammmı, 
fordern find durch viele Gärten getrznnet. 

Gain. babe im Begriff [umfauge) ungefihr 20 Mae 
len, habe viele frage Plätze 5 Arten ſem wn man 
. 3 chen 


— 
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* 
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den * in groß engepeben werben! wen ne elabt 
offen iſk, und um iber her einzelne m Dumelbaamen / do. 
wachſene Haͤufer ſtehn, Per nan Die engt ge: nn 


un kan. se 


Die Gebäude ſind im — Stocke PEN 
von Stein, aber der übrige Theil ift von Dattelzweigch 
bder Naͤſten geflochten und mit Leim beworfen. Mar 


haben Slegeidächer manche find oben flach und mit- Eftich " 


dedeckt. Zu den untern Zimniern find Waſſerkeitungen 


"Ss 


Hüter, fo daß man kheils durch Pumpen, theils burch 
einen Hahn, Waſſer an Werjrgen ab’ taglichen Ge 


dete lan. „ , RANZEN E 


Dit Gaſſen find ncht gebſtaſird, ſite und itz and küuech 
a verurſachen deswegen Sieke Uuzenſchnden: Als 1577 ck 
jedem Tage 14006 Perſoͤnen an der dend geſtör ben wid 
habe mag, wie dem Ver faſſer berichtet worden, befuͤrch⸗ 


tet, die gauze Stodt mochte ausſterben ; ober bey ge 


Aeberlegung habe man. gefunden, daß doch aut auf eden 
czirk, einer Moſchee nicht wehr als eine Leiche zu a9 
untp:ſey. So müßten denn 1400p Moſcheen dg feon, aber abe 

die zu jeder e Gaſſen fi ub zum „Theil nur kurz 


und eng. 


„Nichts deſto weniger iſt in dleſer unzebenern Ste 
Adberal ein beſtändiges Gedränge von Menſchen und 


15 


melen, auf welchen in ledernen Schläuchen MWaſſer zuge⸗ 


Führt wird. Wenn dort, fagt Breuning, die Weiber zu 
Märkte kamen, wie in Europa, und was Zuge Geſindel 
eben To auf den Gaſſen bad 1 „ * würde a = 


ia noch viel größer ſeyn. 


Stat der Fiaker werden Ege 1 auf weihöh 
Man von cite Gaffe zur andern ae. da N der Eig⸗ 


wer: oben deſſen Knecht nebenher trabb 
. | 3 | 


71 


31 


1 
b 


! 


| 


! 


— 
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1 23. „Prenlues Reist. N 
La iseetr ‚Find. zwar, dart ‚in: gröſtteg Menge. aber ſie 
een doch nicht aus. Arsnoten, ſondern aus der Wals 
oder ‚Bulgerigp.. „Sie dienen den Türken oft au 
Hpionen wider die Ehriſten; man ſolte ſie ‚Deswegen, wie 
de. Verfaſſer ſagt, an den nächſten Daum henken, wie in 

England gebräuchlich ift. S. 14. 

t beſasberep- Neugierde hat er ſich⸗ dec a am. vi 
Suidaugıs belömmert,: die er auch, wiewohl in gar;lleie 
| wg Kuobprkichen, abgebildet. hat. Was under den Weibs⸗ 
iern twat erbox# ſenn will in Egypten, dig tragen 
oſen gu. Duder dem gemeinen Pöbel aber gehen die 
| „Männer ohne Hoſen, auch dem gemeinen Gebrauch ‚gute 
wi ſo ſtebzn dir Weiber aufrecht, wann fie falva re- 
Kexentia ihr Safer ‚entlößen: die Männer aber hocken 
dazu zen vnd geſchicht ſolches öffentlich auf freger 
„Safe ſchew vnd einige Scham. — — Es geht 
nan wohl das gemeine geſindlin gar. nackend. Alſo wer 
„alda Fenz wolte, der hettt einen ‚guten Augenfchein 
„tinzımemen. Alſo daß keiner bald einen blinden kauf 
thun würde. Aber kurz davon zu reden "fo hatt es je 
zin Egypten ein Erbar and fauber gefindlin, bey weligen 

„ol ein Grewengimmer zu aufferziehen were. 


unter den Waartn zu Cairo fink auch Smrrogbe 305 
mat, “die find‘ gufen Kauf und werden, ſagt er, in Fap 
„to, einer Lanbſchaft, „30 Tagereiſe ober Gran Cairo, | 
„ben Nil hinauf gefunden.“ Man vergleiche oben I. S. 329 


Manches vom Sklavenhandel. Damals galt ein Mohr 

2. — 30 bis 50 Dukaten «Die Weiber wann ſie i iung vnd 
om Leibe wol. geſchoffen, auch viel theurer. Alte ver 
»fallene, runzelte, grawe, naſentrieffende, ſchaͤbige, reu⸗ 
„dige. vnflättige, abſchewliche Weiber, mit langen bans 
„enden Ontten, wie man den Teufel zu malen pflegt. 
cc „ „„ ee eg 4 W fein 


t N „ . e 
5 | 
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„ſein auch auf biefem Markt in geringen bub Uhnbben 
„wert, werden verkauft, wäſte, vnſaudere vnd verlfahrn⸗ 
uche Arbeit, die ſonſten niemand gern thut, zu verrichten 
6. 134. Es batt auch m brain Cairo erika . da 
welchen von den Alten erfahrnen / die jungen vugeſcht 
„ste Weiber vnd Doͤchter, gelebret vnd abgerichtet | 
„den, wie vnd welcder Geſtalt fie ben Mörmern beyligen, 
„und: ſich ſowohl in einem, äls dein: anderen worte Vn 
„ derhalten ſollen. Diejenigen / fo nicht in Schit auen, 
„werben für‘ vngeſchickter, vngleicher vnd vuderhelffener 
„gehalten ; wemmen auch beroibegen dare wenigtt in’ Sem 
a en 7 


——S 4 
PAR 


= a etliche Mumien, und fand in jeglicher‘ im Lei 
oder in der Bruſt, “ein idolum von gebachenem blanke 
yſtein formirt gleich einem jungen eingtwickelten Kindlein. 
Er befuhr und beſtieg eine Pyramide, und fand oben el 
ne Ebene, worauf 40 Wenſchen zugleich fiehen könten. | 


In Cairo fand Breuning ‚einen. Ehrigen, ben it 
| Jeoptiſchen Seltenbeiten handelte, Bey dizſem ah gr ei 
ven ausgeſtopften Drachen, deſſen- Machen. vol kleiner, 
ve war, der zwey, Fuße und Awey bäutige Fluͤgel, batte. 
Er hat dieſes Unthier abgebildet. Eben ein ſolches ſah 
dert auch, Bellon (3), welcher in den Jahren 1346 — 
1349 reiſtie, der auch eben eine Jolche Beihnung, e gegen 
050 hat. 
ier heut mw 2480 wels man; daß es eln Betrug 
„Die fo genanten Drachen, welche ich in CGamtäns 
eh zeſehn a waren ſcchetlich aus nchen CKajaj en 


er an a 8 N 
+ N 1 532 1 = t + * 25 16 


a io Obfervat, Ab. . * 0. r ig nad Eine Massa 
Antrerpise 2605. fol. | 


8 


ute werb. Sieh Hotte Vercite Siitonymus Care 


dann bemerkt. Er ſagt, einer, den dr Wh. Meond 


Pifähus utunet, bade emen ſolchen Drochen lerſtůckt 
und den Betrug beutlich erkaut; ſogar hat er die Nehnr 


275. —— 0 


lichkrit mik fquatine bnerkt, hans dur . 155 | 


Rocher gehört () N 


S8. 767, Reife nach Brettern, t Sartmann 6 78. 
Außer den vermeintlichen Heiligthämern, ſah er da einen 
Warten, worin ehemals Polſambaänme gebenen worden, 
wie auch "Ältere Reisende gemeldet haben. Ader zu feiner 
eit. waren da aut noch zwey Siöcklin, ſeht miederträdie 
„tig, gleich den Rautenffdden, ſo doch fauber verdorben. 


1 * x 7 


Er verſichert, daß damals aller Galſam aus der Gegend 


am Meile gebracht ſez. Neuett Weiſenet den auch um 5 


Mratterta keine Bblſambhume F 


7 1 7 * . 1121 „ „ . 


| S. 173. Meife zum Bent Sinai. Zum Proviant 


ward Hammelſleiſd in Heinen Säffern eingemacht. „Soich | 


„ Fleiſch wird erſtlich zu kleinen ſtͤcktein gehawen, vnd wer⸗ 


„den die Beine ehe es geſotten, "alle davon getbau. Nach⸗ 5 


„meld wird es noch kleiner geſchnitten, und zun ander 
„mal. geſotten mit Knobloch, ſo lang und dür, bis di 
„äbrige Feuchtigkeit davon komt, vnd die Brhe wol eine 
»geſotten i: wenn. ſolches geſchehn, wir ſolch feiſch 
„wol geſalzen vnd mit ‚pfeffern eingewürzt, alsdann wii 
„Wildbret eingeſchlagen, belt ſich dergeſtalt, in fölchen 
e hitzigen ländern langezeit. Wann man dabon 
eſſen will, wird es Fee und wiederum 18 . 
doch züb ente. e ee 


in en En Ä De Br 2. 
41 P. fabeilitage üb. 9. 7 5 569. .., un, der Baaene 
ö Baflae 1582. 
2 ö N "x 5 


— 


use 1 ae. IL 2. 
b gun, Weile sie, Bäshuohe PIE 1 


zwar nicht uit, zigem Feusrſchlaßl, wie mag; ſenſt gehabt, 


Sendern wit iner huennengen, Tze, weiche Noc die 


Känber von weiten ſcheuen. Sy belant warzn falſo dar 


wels (chem. die Gewehre, mit, Egıliffern. :. Man. per gleiche 
Seyträge zur Geſchichte der Erfindangge. * 
S. 359, 5 u. 3. Saar „ 


Pr ; 
8 Mc ni und. stin Gefäbrte wagten bie ie ohne 
* 1 Wh. einem Gkleits mann und a 


er e Wiel von den Bergen Sinai rund 5 dreb 4 


1 denen uch eine Abbildung. gegeben 19 ſcheint m 
5 elem Fa emacht zu ſeyn, fe iſt auch opn. Bafcir 


Ai 


Ni. E ‚mit andern ‚verglichen worden „ 


8 An der, Wake beben fe, eine groge Wenge , tobter 10 


Störche liegen; einige fasten... fie. ſtürben nor Onrſt⸗ 4 


dere von giftigen Fiſchen des todten Mere, weibe man 
zu in ihren Eingeweiden nde. 

Den Weg nach. Jtruſolem wagten ſie aich ge 66 

Mäg⸗ i Machen, ſondern fie singen zuruͤck na Meavp⸗ 


Ir. nach 
hend Ferfallentr Dit, von da nach Rama | und ſo 


5 


Be von welcher und den, beachten 
tan, ein großer Abriß gegeben iſt. Er it 

! einem Frentiſchner „N ch. Antonio de, Angelis 
5 ‚feinem 15 iebemjährigen Au enthalte daſelbſt, verfertigt 


> 


ud dem, Cart binal Ieancifio. Alciato dedleirk, worden 5 


% Die Mönche zu Zerufalem „verlangten, fl i, Ver 
Eintritt in die heiligen Derter, beichten solten deſſen ie 


ſich als Proteſtanten weigerten, weil ſie in ihrem Vaters 
laude noch der Zeit große beſchwerliche Feindſchaften haͤt⸗ 


Ae Ihren ie ee 0 und Ani e . 


e noch vertragen wire | 


22 


Damiate, von ba zu Schiffe nad Jopp IR 


8 ZTG Re Tu a en = der 5 3 


8 


piſtnue nennt; bude emden ſolchen Brüchen zerſtückt 
und den Bettug deutlich erkaüt; ſogar hat er die Nehm 


böchkeit mir ſquatina banerkt, De sur ee . | 


LIT 137270) 7... 


S. 167. Neife nach done, £ Sartmann S. 78. 
Yufer den vermeintlichen Heiligthämern, Tat er da 
Bata, worin ehemals ‚Bälfambäume gezogen worden, 
bie ı dich Altere Reisende gemeldet haben. Aber zu ſelner 
Bit waren da nut noch zwey Stoͤcklin, ehr. nicderträde 
„tig, gleich den Rautenſtöcken⸗ ſo doch fauber verdorben. 
kr derſichert, baß damals’ aller Galſam aus der Gegend 


En ha gebracht ed; Neuete Beifeibe beben auch um i 


Whttiren kette Shlfantbäume' gefunden: „ 


„ 4 f „ N , , de 


8. 173. Reife zum. Base Sinal. Zum Proviant 5 
ward Hammelfleif in Heinen Faͤſſern eingemacht. Solch 


llc! wird erſtilch zu kleinen ſtͤcktein b gebawen, vnd were 


„den bie Beine ehe es geſottein "alle davon gethan. Nach⸗ f 


zul wird es noch kleiner geschnitten, und“; zum andern 
mail geſotten mit Knobloch, ſo lang und dur, bis di 
„äbrige Feuchtigkeit davon komt, vnd die Bre wol eine 
„gefotten ‘ in wenn ſolches geſchehn, wirb ſolch Feiſch 
„wol geſalzen vud mit fee eingewärzt, als dann wii 
„Wildbret eingeſchlagen, helt ſich dergeſtalt, in fölchen 
„sarmen hitzigen ländern langezeit. Wann man babort 


u walk.“ e nen 
r 
Eure Pa? 25 
6 Tabellicard ih 1 285. m, gr der nat 

ta fel. * e 


x 


2 73. Dedenh sup. | 1 


Gb dfb. Siet bett bereite Birbönymüs Cat . 
danus bemerkt. Er ſagt, eimer, den er Wh. Meond 


. 


afen Win, wird es 5 end toheberum mit Ines | 


n Liana ber Sn. ur 2a. 


nder dete i in un Uchte 2 *＋ 


nicht ſelten bemerkt...‘ ' . e e e en ee 


% e Rückreise wach, none: zing⸗läber Kripoli, wo 
dn der Nathbarſchaft um gut Wein wächſti nuch wand 
Wo murinlten Rloſtev am: Mbauon beſucht. Der Erden 


Woren damals, * einer cee bee, 1 


ſechs und wendig 5 en ge a 


dis 127, 


bie, aber, Truſci gegant werden, Sie ſo en den Ehrifien 


geneigt, ſevu, aber die ruͤrken und Aiden Baſſen. und Ni 
Sierlenpapbexung gleuben. V 
Ihre Weiber ſollen fie jährlich PER diebe 1 . 
wechſeln. fs, ſey wicht ſelten⸗ daß der Bruder die Bchwes 
Ber. aer Mete die- Tochter. die Mutſer den, Spb 


Kae meer Nantg en laſſen fie nicht zu, daß ere Als 


cee Fremden erben 1 . . x 


| Mabie N. S, 35. 
5.183. Nücktehr 5 BR 


Em Alien ‚Orig Eandie,, ıurhenn den Deufe Bis 
woperent( weicheb: auf den Narten: asgestigt it) lebe 
d Si an einer Juſel, welche hier. Baldevon ae 
Bro gant it; nicht üben: ſechs Wilen bon οꝗ6³ 
dia. Sie Ar nich⸗zroß , War batnals. nubavobnt fen“ 
Zach Nr fie wiel Hes. Aub, Michweihen, deqmtgen) dahin 


mmi ant Candis Dieb gebracht warb, ‚Dan fand. 
Perbleibſel gines großen. Behäubes,, Dieſf Jai übe. 


auf den- Parten nicht, Sun 26 wicht Riep eben den Ife 


atduroniſſa : Gaityropnide„ Baideranen, net 

wesleſe Juſel, enn ſoll, 1 f : „ . 

b. e beſtigen Sturm un u b. ebe 
* Worm eine nur der Nei farben, * 


8 


„G. 279. eth Nachrichten o bon ben Deufen,. wilde 8 


2 


> 


\ 


"73, Brenlinge Beife. > 23 


De Werftſſer ©. 9. Decemb. 1,79. I in Dorf an Da 
.. 7 er Baer a 5 5 


* 


Ludolf in Comment. 0 hißtor. Aethigp., 7˙25 ven 


nt den Breuning einen Ausſchreiber des Nauwolf. 
| und es iſt auch nicht zu leugnen ,. 1 daß er, om weiſten in 
der Nachricht von Palaͤſtina, manche Stellen, aus des itt 


tern Reife gbgefchrieben hat, welches deſto unedler iſt, 


— — — — 


de er ihn nicht genant hat. So find die Grabſchriften 
ans der Kirche zu. Jeruſalem S. 22. ſichtbar aus Raus 
| wolf 3. ©; 88. abgeſchrieben worden, ſo wie auch S. 278. 


der Eid der Tempelherren aus Raumwolf 3. S. 132. us 


| geilen muß man ihm doch die Gerechtigkeit widerfahren 


laſſen, daß er nicht wenige * Nacheichten ge⸗ 
liefert hat. 


wer auch die Abbildungen FR Agpptischen Tbie⸗ 
ve gehbren ihm nicht eigen; ſie find aus Bellen obſer . 
ut. genommen, nur. find fie vergrößert worden, und Lu 


lei deswegen etwas beſfer in die Augen. 
Man vergleiche nur S. 148, 149. die Zeichnung von 


Csmelopardalis, Giraffe, mit der bey Bellon lib. 2. Cape | 
49.50. p. 119. und eben daſelbſt den Habyſſiner Ocſen, 


de bey Bellon: elegans et parvus Africanus bot genant 
. 4. Er ſcheint eine Abart von Bos indieus Lin. zu ſeyn, 


— — 


wie ſchon Erxleben in syſt. regni animalis p. 241. ges 


weint hat. Auch die Zeichnungen S. 123. u. 389: m. aus 
Delon S. 93. 96. 15. 


Breaning hat feine Reife in fünf Heine (heile, bie 


e eerfabrten nennet, getheilet, deren Seitenzahlen une 
unterbrochen fortlaufen, ungenchtet jeder Theil 8 bes 


— 


ſondern Titel * einem Holiſchnitte hat. f 


— 


er y 


2 | Altterana dep, Reken: U. 


r Ich habe mir einige: veraltrte - amſche Wörter asg 
zeichnet, welche ich auch. hier angehen will, aus der ſchen. 
\ oben 1. S. 21. gegebenen Urfache, obgleich es ſeyn kan, 
daß manche auch noch in Schwaben ‚gebräuchlich fi ud. 
E. 6. es war ſo dunkel, daß man ſauber nichts ſehen g 
konte, 26. die Griechen brauchen zum Abendtnak ge⸗ 
denelt es Brod. Sie haben keine Glocken, ſondern fie : 
haben ein Holz, darauf fie raſpeln (ſchlaͤgen). In den 
Faſten eſſen ſie kein Fleiſch, keine Fiſche, behelfen ſich 
der Oeſter ichen, deren fie aus dem Meer ein Ueber⸗ 
ſtaß Haben moͤgen (Auftern wie im Holländiſchen Ofter). 
S. 55. ſich mit einem Schafdarm den Athem verhe⸗ j 
ben (erſticken). (In Maalers Teutſch Spruch: derheb 
ihm das Maul, thu ihm das Maul zu.) S. 37. der 
fallende Siechtag (fallende Sucht. Manler: Siech⸗ 
„tag, morbus). 58. bey den Hochzeiten der Türken ha⸗ 
ben die Männer vnder ihnen. ſelbſten ihre ſelzſame G u⸗ 
gelfuhr mit leichtfertigen unzͤchtigen Gebaͤrden. gas 
wenn die Weiber zuſammen kommen haben fie ihren ſch naa 
der vnd ſchwaͤtzmarkt. 123. das Biſamthier hat Haar 
am Halſe, welche es uͤber ſich barſtet, wenn es erzuͤrnt 
„ AR. 127. kleine unachtſame Doͤrflein. 148. der Sie 
x. zaffel bat oben in Küffel keine Zähne. 177. unfer Ges 
lieger und Gezelt (Betten, Matratzen). 216. die Häu⸗ 
ſer mit ihren geſchlagenen dflerrichen oder Ale 
tanen. (Eſtrich, Aeſterich.) 220. Jeruſalem tft mit tiefen 
Klingen und Thäͤlern umgeben. Cr. Seife S. 523. a). 
231. ein Anbäwlin (was angebauet iſt ). 278. der 
Baum hatte nur einen: grünen Naſt. ſ. oben S. 226. 
236. blutrinſung verletzten (blutruͤnſtig ). 293. viele 
Kaufmaus Ballen, Stüredcher und 1 weiten ius 
Meer n C 


2 73. Vreunings Neiſe. : 285 

Noch merke ich ang · bay ddr he oft die Benennung: 

die Chriſten vom Gürtel oder Coffti vorkömt. Dies 
ſe Benennung der Copten findet man auch bey Wormb⸗ 
fer, Sabri und andern. in, der erdichteten orientaliſchen 
Keife, welche der Conrectorf Joh. Valent. Merbis uns 
ter dem Namen Troilo bat drucken laſſen, (Dresden 
1. Leit- 1734. 8.) lieſet man S. 187: Einige heiſſen die 
„Cophti Chiiſten della‘ einte, bes Guͤrtels wegen, dieweil 


fie ſich mit einem Au breiten ledernen Riemen ums 
„gärten.” a 


Uebrigens hat . überall eine 1 italies 
niſcher Woͤrter, am meiſten fuͤr Theile der Schiffe und 
Schiffabrt gebraucht, welche in 8 A | 
noch I 


nn 


\ 
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voysge en divers etats d' Europe et d Ale, entreprio “ 


pour decouvrir un nouveau, chemin 3 la Chine. 


a Contenant plufieurs. remarques eurieufes de phyfique,. 
de geographie, d’hydrographie et d' hiſtoire. A vee 


une deſeription de la grande Tartarie, et des diffe- 
rem peuples qui J habitent. A Paris eher Claude 
Barhin, J. Baudot et G. et L. Jnſſe. 1692. Avce 
privilege du roy. Außer der Dediration und. der 
Vorrede, 2 Alphab. 8 Bogen in 4. 


D.. Jeſuit Serdinand Verbieſt, deſſen Verdienſte um 
die catholiſche Miſſion in China olgemein bekant ſind, 
ſchrieb daber ſeinen Obern, man muͤſſe nothwendig mehre 
Jeſuiten dahin ſenden; weil aber die Erfahrung gelehrt 


babe, daß die meiſten durch Krankheit, Schifbruch und 


andere Ungluͤcksfaͤlle, ſchon auf der Reiſe, oder durch 
ſolche Unfälle abgemattet, bald nach ihrer unkunft in Chi⸗ 
na geſtorben wären, indem von ſechs hundert, welche aus 
verſchiedenen Gegenden von Europa abgereiſet wären, nur 


hundert die Ankunft erlebt haͤtten, ſo thaͤte er den Vor⸗ 


ſchlag, den Verſuch machen zu laſſen, ob es nicht vor⸗ 


theilhafter ſeyn würde, wenn die Miſſionarien die Reiſe ö 


zu Lande durch die große Tataren machen wuͤrden. N 
Um daruͤber die noͤthigen Nachrichten einzuziehen, 
ward der Jeſuit Avril ausgeſchickt. Dieſer reiſete in dies 
ſer Abficht ganze fünf Jahre in der Turkey, Perfien, Ar⸗ 
menien, 


1 


* 
1 
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menien, in der ſüͤblichen Tatarep, ia Rußland, Polen, 


bald zu Lande, bald zu Waſſer. Nach feiner Rückkunft 


ließ er ſein Tagebuch, und darin von ſeinen eingefanmele - ' 
ten Bemerkungen diejenigen drucken, welche der po 


ohne feinen Nachtheil, vielmehr au 888 u. 4 


kant werden laſſen wolte. — — N 2 


Die erſte Ausgabe, welche auf ſchoͤnem air mit 
großer Schrift gedruckt if, ift diejenige, deren volſtaͤndi⸗ 
gen Titel ich eben angegeben habe. Du Halde (1) 
nemmet auch eine Pariſer Ausgabe von 1693 ih 8, und 
Voucher eine Utrechter von eben dieſem Jahre, in Quart. 


Uaberſetzung welche Stuck S. 14. fa angezeigt hat: Cus 


errieuſe Reife durch verſchied tue Stasten in:-Eurepe und 


„Aa, — — mit Anmerkungen von La: 8. V. Hamburg 
11705. 8. 
Der ueberſetzer ud. Frid. Viſcher, war ein Mas 


| gißer aus Mirtemberg, welcher in: Hamburg lebte. und 


noch mehre Reiſebeſchreibungen uͤberſetzt hat, wie das Gel. 
Lexie. aus Mollers Cimbria litterata meldet. Gern bite 


te ich von feinen Anmerkungen Nachricht geben mögen... 


Bon dem Sefuiten- wels ich nicht mehr, als daß er 


in dem koͤnigl. Privilegium Philipp Avril, und von eis 
nigen Aprilis genant iſt. Ein treuer, eifriger, obergläue, 


biger Miſſionar mag er geweſen ſeyn, aber viele gelehr⸗ 
te Kentniſſe ſcheint er nicht gehabt zu haben, ſonſt wurde 
er auf einer ſo weiten und langſamen Reiſe, durch ſo 
wenig beſuchte Länder, einen gröſtern Vorrath nuͤtzlicher 


| Bemerkungen mitgebracht haben. Kaum findet man hier. 
Mm . das fie dem Leſer die Mühe vergelten konnen. 
ere 


a detect des Chineſiſchen Weiche 1 em 
Wrdmann’s Eitserät, b. Reiſ. a9 N Be 


1 


Dieſo heyde kenne ich nicht, ſo wenig als die temſche 


* 


_ 


1 
1 
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Er reiſete den 13. Jau. 1685. (acht 1635. wie Vous 
Her ſagt) von Livorno ab, und landete, nach einem hef⸗ 
tigen Sturm, bey Lerneca (Lernica, Buͤſching XI. S. 165. . 
welche ehemals große Stadt jetzt nichts mebr als ein 
Dorf iſt, eine Viertelmeile dom Meere, an der Süpdfeite 


1 von Cypern. Den Reichthum dieser Inſel an nuͤtzlichen 


Producten und ihre Aumuth weis der V. nicht genug zu 


ruͤhmen. Der berliche Wein iſt algemein bekant; Zitro⸗ 


nen, Limonen, Orangen und manche andere Fruͤchte koſten 


faſt nichts, 


Aber damals war noch Mangel an keinkborem Sbaſ⸗ 
fer (welcher in neuern Zeiten durch eine Waſſerleitung = 


hoben iſt). Nur eim Quelle hatte ſuͤhes Waſſer, und 
dieſe war ganz nahe am Mterufer, welches dem Re. 
Berwimbarung erregte. 


Aber fuͤße Quellen vahe am Meere hat 2 1 ſeit ben 


Alteſten Zeiten gekant. Ariſtöteles (2) ſagt, die meiſten 
Quellen am Meere wären ſuͤß; und anderswo ſagt er, 


wenn man in Lybien am Meere nach Waſſer gruͤbe, fo 


ware das erſte, welches man erhielte, ſuͤß, das, was 
nachher zugquelle, ſey ſalzig; an einer andern Stelle 


ſcheint er dieß für algemein anzunehmen. Uls Caͤſars 


Soldaten in der Gegend von Alexandria Waſſermangel 


hatten, ließ er Brunnen graben, und dieſe gaben trinkba⸗ 


res Waſſer (3). Man ſehe auch Plutarch rn Quaeftian, 
natur. p. 913. C. und Zucretius II. 472. Man verglei⸗ 


che Muſfclienbroek introductio ad philoſ. natural. 2. p. 


f 371. und was oden ©. 132. 2 am Maldiven gemel⸗ ö 


det * | 
- Nach 


en 
* 


(2) Problomase ed. DR sect, 5. men 0 178, 76% 
@) > a a ai A. | 


/ 


— 
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Nach Undrette, oder Ecandarone der Türken (wel⸗ 
den. Namen D Arvieur fälfchlidy der Stadt Alexandria 
in Aegypten gegeben hat.) Da fah er die Ankunft des 
Schiffes nach Aleppo durch Tauben melden, welche den 
Berg von 30 Lienes in weniger als drey Stunden mache | 
ten. Er erinnert. dabey, daß man dazu eine beſendere 
Wert aus wahle, die er aber nicht weiter beſchreibt. 


Sie heißt im Linneiſchen Syſtem Columba tabella- \ 
nia, man ſebe Büffon Naturgeſchichte der Vögel 6. S. 
202, wo anch Abbildungen angezeigt find. Volney in 
Voyage en Syrie; Paris 1787. meldet, man habe dieſe 
Welt, von Alexandrette nach Aleppo und Bagdad, ſeit 30 
oder 40 Jahren aufgegeben, weil dieſe fliegenden Bothen 
von den Kurdiſchen Raͤubern erſchoſſen wären, Dennoch 
verſichert Niebubr in feiner- Reife 2. S. 239, daß noch 
jetzt in verſchiedenen Gegenden der Morgenläuder Briefe 
auf dieſe Weiſe verſchickt würden. Daß dieß auch bey 
Damiate und Alexandria. uͤblich geweſen, iſt oben 1. S. 


47. geſagt worden. 


— — — — — 


Ju der Ubſicht nach Perſien zu 8 ging Abril 
wit einer Karawane nach Aleppo, wo er aber gebethen 
word, ſich einige Zeit in Curdiſtan zu verweilen, um 
den Geiſtlichen in ihren Geſchaͤften beyzuſtehn. 


Was er von Diarbekir gemeldet bat, iſt in Hubs. 
ners Geographie aufgenommen worden. Der meiſte Hans 
del ward mit rothen baumwollenen Zeugen und mit ro⸗ 
them Maroquin getrieben, welches Leber in unglaublicher 
Menge nach Ungarn, Polen und Rußland verſchickt ward. 


Ueber den Tiger word die Karawane auf einer Floſ⸗ 
fe von aufgeblafenem Bockhaͤuten uͤbergeſetzt, welche Babes | 
auge: ur von en bis 5 sche. | 
ins 


290 Sitteramme. der * II. 2. 


a Ankunft zu Betlis b. 22. april. In Erzerum, a 

er fi, eine Menge Armenier zu Catholiken gemacht zu 
haben. S. 61. von dem Haſſe der Perſer wider die Taͤr⸗ 
ken (welcher noch nicht abgenommen bat, und gewiß den 


Franzoſen einen Heers zug durch Perſien und das türkis. 


ſche Gebiet nach Oſtindien unmöglich machen würde.) 

Auf dem Wege nach Irlvan ſah er das Gebürg Ares 
rat, und tadelt gelegentlich den Joh. Struys, der, 
außer vielen andern Unwahrheiten, behauptet, auf dem 
unerſteialichen Gipfel deſſelben geweſen zu ſeyn, und der 
die Entfernung vom Caſpiſchen Meere nur auf zo Lienes 
angegeben hat, welche doch mehr als 150 Lieuet ausmacht, 

Hiermit endigt ſich das erſte Buch S. 8 e 
Voyage d' Orient überfchrieben iſt. 

Das zweyte heißt voyage de Tartarie, welche Reiſe 
er d. 23. April 1686. antrat, um nach Aſtrachan und 
von da mit einer Karawane nach China zu gehn. 

Schamachia lag damals noch im Schutte, ſeit dem 


vor 12 Jahren erlittenen Erdbeben. Die Zahl der Ein⸗ 
wohner rechnete man auf 50 bis 60,000 Menſchen. Graf 


de Syri, deſſen Geſchichte S. 261. erzählt iſt, hatte als 


Polniſcher Geſandter in Iſpahan den Jeſuiten die run 


niß ausgewärket, dort ſich anzubauen. 


Reiſe uͤber das Caſpiſche Meer und auf der Wolga 
nach Aſtrachan, wo er mit Bewunderung den Stoͤrfang 


ſah, den neuere Reiſende ausführlicher beſchrieben haben, 


S. 10. von den Bananen, die als indiſche Kauflens 


te zu Aſtrachan große Geſchafte machten. Ueber die Mes 


| ligion wolten ſie ſich nicht einlaſſen. 
Dort batte der Jeſuit die Freude, endlich Nachriche 


ten über die * nach m einzuzishen. : Ein Kane 
| mann, | 


4 


4 
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wann, welcher die Reiſe oft gemacht hatte, meldete, von 


Bokara (Bochara) bis an die Grenze von China brau⸗ 


che man nicht zwey Monate. Damals war der Eintritt 


ind Reich don jener Seite nicht gar ſchwer. | 
Er überzeugte fie, daß man in den Erdbeſchreibun⸗ 


gen China ungefähr um 600 Lieues zu weit. nach Oſten 
verrückt habe. Auſtat daß auf den alten Karten die Laͤn⸗ 


—— —ͤä — —— 


—— . —— ́¶ẽ— —— ——V—L⏑ 


ge von Pekin, von der Inſel: Jer angerechnet, 165 Dr 
fey, muͤſſe fir‘ 132 Gr. ſeyn. = 

Aber dieſer Fehler war doch ſchon lange vor ihm bes 
kunt; und nach den neueſten Beobachtungen iſt die Lunge 
234° 530° und die Polhoͤhe 39 54.73“. 
Von Bochara (Bokara), der damaligen Hauptſtadt 
der Usbeckſchen Tataren, bis nach Pekin rechne man 613 
Line. Er giebt alſo den Rath, die Miffionarien dahin 
zu Lande gehn zu laſſen, weil dieſe ‚Deife kuͤrzer und fi che⸗ 
ur als die zur See ſey. 

Er rechnet für die Reife von Warſeille nach Conſtan⸗ 8 
tinopel einen Monat; von da nach Trebiſonde über das 


ſchwarze Meer 8 oder hoͤchſtens 10 Tage; von da bis Er 


zerum 7 bis 8 Tage; von da nach Eriwan, der Grenze 
ſſadt von Perſien, 12 bis 13 Tage; eben ſo viel von da 


dis Tauris. 


Von Tauris könne man nach Bokara zwey verſchiet 
oe nehmen. Entweder geht man nach Kilan in 

einer Zeit von 3 Wochen, begiebt ſich dort auf das Caſpi⸗ 
ſche Meer, und geht gerades Weges nach Bokara, und 
zwar auf dem Fluſſe , der ehemals Orus hieß, der an 
den Mauern von Bokara wegfließen ſoll. | 

Aber dieß iſt nicht ganz richtig. Dieſe Stadt liegt 
en einem kleinen Sluſſe, e der Sogde genant wird, und ſich 

u 3 | ‚in 
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in den Oxus ergießt. Man ſehe Gatterer ©. 472. nd 
nun Karte von Perſten. Weimar 1804. | 
Der andere Weg ſey über Iſpahan, der zwar lau⸗ 
ger, aber ſicherer und bequemer ſey, weil zwiſchen beyden 
Oertern oft Geſandten gingen, an weiche man ſich an⸗ 
ſchließen konne. Der Weg werde in anderthalb Monaten 
zuruͤck gelegt. f 
Der Verfaſſer hat eine Karte beygefügt mit dem X 

tel: Nouvelle carte de la Siberie et du Kitay, avec les 
Aifferentes routes qu ont tenuès les Moſcovites et les Ta- 
tares, pour aller à la Chine; tirèe de l' original de la 
chancellerie de Moskou. Auf dieſer Karte, deren Zuver⸗ 
laͤſſigkeit er ©. 213. verſichert, auf welcher das Caſpiſche 
Meer noch ein Quadrat iſt, in deſſen untere. öftliche Ecke 
ſich der Oxus ergießen ſoll, geht der Weg von Bokara 
nach Pekin über Samarcand, Kabul (Cabul), Kachemir, 
Turafan (Turfan, Gatterer ©. 474.) und Baratola (Bas 
vansthasla. Gatterer S. 578.). 
\ Weil aber der Verfaſſer hörte, daß eine zahlreiche 
Karawane chineſiſcher Kaufleute nach Moſkau gekommen 
Ä wäre, die am Ende des Winters zurüc gehen würde, fo 


entſchlotz er ſich dahin zu gehn, um jene Gelegenheit zu 


denutzen. Dazu muſte er einen Paß vom Gouverneur zu 
Aſtrachan haben, welchen ihm ein Paar vornehme Ruſſi⸗ 
ſche Geiſtlichen auswuͤrkten. Auch nach einer muͤhſamen 
und gefahrvollen Reiſe auf der Wolga erhielt er zu Sa⸗ 
ratow von der Ruſſiſchen Geiſtlichkeit eine guͤtige Aufuah⸗ 
me und Unterftägung. | 


Von da zu Schlitten nach Meflau, wo fie teutſche 
Sefuiten fanden. Sie ſuchten gleich die chineſiſchen Kauf- 
leute auf, fanden aber, daß fie Tataren aus Ritaf was 

ren. Unter dieſem Namen habe man, ſagt er, damals al⸗ 
| 8 | les 


4 * 
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les Land, was zwiſchen dem obi und dem eigentlichen 
Ebina liegt, verfianden, dagegen das eigentliche Chins 
Ritej: Kitaj genant worden. (Ich verweiſe desfals auf 
Strahlenberg Nord ⸗ und zöſtlichen Theil von . 
and Afien. Stockholm 1730, 4. S. 40.) 


Weil inzwiſchen jene Kaufleute die Reiſe zeilen 

ſkau und China oft machen, fo konten fie allerdings 
erwuͤnſchte Nachrichten ertheilen, und nach dieſen fehlen es 
möglich zu ſeyn, von Frankreich nach China durch Sibi 
tlen in einer Zeit von ſechs Monaten zu kommen. . 
mit endigt ſich das zweyte Buch S. 164. 


Das dritte hat die ueberſchrift Voyage de la Chine, 
wohin doch der Verf. nie gekommen iſt. Die Kaufleute 
brauchten von Moſkau bis Pekin nicht mehr als vier Mo⸗ 
date. Sie traten die Reiſe an im Februar mit Schlitten 
bis nach Jeniſeiſk, wo ſi ie, nachdem das Eis aufgegangen, 
zu Schiffe gingen, und von Selenginſt auf Pferden oder 
Kamelen nach 15 Tagen an die ehinefil ſche Grenze kamen. 


Gelegentlich etwas von den Välferflämmen, z. B. den 
Vogdoi oder Mantſchu, den Kalmuͤcken u. a. Den Dalai 


ama hält er für den Prieſter Johannes, den man in 


Abyſſinien vergebens geſucht hobe. no, 


S. 231. Livre quatrieme ; voyage de Moscovie. Alle 
angewendeten Mittel einen Paß nach China zu erhalten 
weten vergebens. Die Ruſſen, welche bier als böchft arg⸗ 
wöhniſch geſchildert werden, geſtatten die Durchreiſe durch 
ihr Land niemanden. So ging denn der Jeſuit vach . 
ſhau, wo er im Marz 1686 ankam. 


Als er dort vom Könige von Frankreich ein Ewpſeb⸗ N 


lungsſchreiben an den Zar erhalten hatte, wagte er noch 
einmal mit i Roth und Mühe nach Moſkau zuruck zu gehn. 


— 


| 2 | Aber Fe 


— 


294 Ltteratur der Neiſen. II. 2. 


Aber abermals ward er zurück gewieſen, woran die Ket⸗ 
der, vornehmlich der Brandenburgſche Geſandte, Schuld 
gehabt haben ſollen. e 
S. 323. Livre einquieme. Voyage de Möldavie; 
Ueber Jaſſy, Hauptſtadi in der Moldau, und uͤber das 

ſchwarze Meer nach Conſtantinopel, und von da, wegen 
Krankheit, zuruͤck nach Toulon, wo er im November 1690 
ankam. — . N 3 a: En & 

Eine Erzählung , wie die Miſſionarien in Julfa, an, 

der Perſiſchen Grenze, das vaͤbſtliche Jubeljahr 1691 ges; 

felert haben, verdient keine Erwähnung, fo wenig als bie, 

Kupferſtiche, welche Schlitten, Schiffe und ©, 195. einen 

Calmücken vorstellen. Dem Werke iſt das Bildniß des · 

Palatin Stanislaus Jablonowski vorgeſetzt worden, als 

eines großen Goͤnners der Jeſuiten. — Eine Anzeige Dies 

ſir Reife ſteht im Journal des fcavans 1692. p. 90, nach 
der Parlſer Quartausgabe, fie hat aber nichts eigenes. 


\ 
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Voyages de Regnard en Flandre, en Hollände,. en Da⸗ 


nemarek, en Suede, en Lapponie, en Polögue et en | 


Ann, commences en 1681. 


N 


Wen 1 Nenad nichts weiter als ſeine Niiken beſhrte⸗ 
ben haͤtte, To würde er längft vergeffen ſeyn; denn dieſe 
enthalten wenig oder nichts, was den Dank oder nur das: 
Andenken der Nachwelt verdienen konte; aber er iſt der 
Verfaffer derjenigen Luſtſpiele, welche die Sranzofen und, 


andere für die feinſte Nachahmung des Moliere geprien. 


fen haben, und immer noch mit Vergnügen: leſen (1). 


Auch ſeine Lehensgeſchichte iſt von ihm ſelbſt fo ans 


gelegt worden, daß fie balb ein Luſtſpiel, bald ein Trauer⸗ 
ſpiel zu ſeyn ſcheint. Er hat ſie mit ſo vielen witzigen 
Zuſaͤtzen verziert, daß fie romanhafter erſcheint, als ſie 


en und für ſich geweſen ſeyn mag; und fo hat er auch. 


dadurch ſein Andenken geſichert, weil die meiſten Leſer 
nur eine angenehme Unterhaltung verlangen, und wenig 


darnach fragen, ob der Erzähler die verliebten Begeben⸗ 


heiten ſelbſt erlebt, oder nur erdichtet hat. 


So kan man aber auch dem Litterator nicht zumu⸗ 


then, ein ſo ertiges beliebtes Gemaͤlde zu zerreiſſen, um 


die 


ch . Boutermer Setetate der poeſte und Berebſantelt. 


Littüngen 1807, B. 6. S. 182. 
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| bie damit bedeckte Wahrheit, welche wenige zu ſehn ver⸗ 


langen, darzuſtellen. Meine Leſer werden, denke ich, Das. 
mit zufrieden ſeyn, wem ich ihnen das, was mir das 
- wahrſcheinlichſte zu ſeyn duͤnkt, Furz melde. | 
Jean Sransois. Regnard ifl zu, Poris gebohren 
worden, und zwar, wie Niceron ſegt (a), im Jahre 
1647, dagegen in der feinen Werken vorgeſetzten Lebens⸗ 
beſchreibung das Jahr 1656 angegeben iſt. 
Sein Vater hinterließ ihm ein anſehnliches Vermd⸗ 
sen. In jugendlichem Leichtſi un bereiſete er fruͤh Italien, 
und hatte dat unglack⸗ als er mit einem engliſchen Schif⸗ 


fe von Genua nach Marſeille zuruck gehn wolte, von ei⸗ 


nem Algierſchen Seeräuber genommen zu werden. | 

Die Sklaverey erleichterte er ſich dadurch, daß er 
feinem Herrn ſtets behuͤlflich zu ſeyn ſuchte, auch ihm als 
Koch allerler Delitateſſen zurichtete. Denn er ſcheint die 
Kochkunſt zu den ſchoͤnen Wiffenfchaften, denen er ſich 
ganz gewidmet hatte, gerechnet zu hoben. Wenigſtens 


hatte er gelernt, gute Brüten oder Ragouts zu machen, 


welche er ſelbſt gern aß. 

| Darch dieſe Geſbienalet, durch ſein gutes unſehn 
und munteres Weſen ward der Franzos auch bald bey 

den Weibern ſeines Herrn ſo beliebt, daß er in eine zu 

große Vertraulichkeit mit dieſen gerieth, welche der Herr 

entdeckte. Dieſer uͤberlieferte ihn der tuͤrkiſchen Gerechtig⸗ 

keit, nach welcher ein Ehriſt, der einer Mahametanerinn 


zu nahe gekommen iſt, * beſchuitten oder N 5 


werden mu 
Ju- 


( Möiieiken your hate * ruft. des hommes illüfires. 
Paris. 1735. f. Tome XXI. p. 138.” Ju der teutſchen Ueder⸗ 
ſetzung iſt dieſe Lebensbrſchteibung weggelaſſen worden. 
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J0 wischen hatte er ſchon nach Frankreich um Löſe⸗ 


geld geſchrieben, und dieß kam eben zur rechten Zeit bey: 
dem franzöſiſchen Conſul an. Dieſer ſtellete dem Herrn 


vor, daß nichts beträglicher ſey, als Argwohn oder Un⸗ 


ſchein, worauf ge feine Eiferſucht gruͤndete; daß es für | | 


ihn anſtaͤndiger ſeyn wurde, die Anklage zuruck zu neh⸗ 
men, mit der Verſicherung, er habe, nach genauerer 
Unterſuchung, die Angabe falſch befunden, und daß es 
für ihn vortheilhafter ſeyn würde, ein gutes Loͤſegeld zu 


— 


nehmen, als ben’ verliebten Sklaven verbrennen zu laſſen. 


Der letzte Grund würkte auf den gierigen Türken fo 


viel, daß er das Geld nahm, und den Franzoſen reiſen 
lle. Diefer nahm die Ketten mit, welche er getragen 
hatte, und henkte fie hernach in feinem Wohnzimmer auf, 
sur beſtaͤndigen Erinnerung an feine ausgeſtandenen Leiden. 


So zählt Niceron; aber ganz anders lautet die 
Erzählung, welche inan vor der Ausgabe der Reanarde 
ſchen Werke lieſet 


In Bologna habe er ſich in eine Provenzelinn ver⸗ 
liebt; mit dieſer und ihrem Ehemanne ſey er zugleich uach 
granfreich zuruͤck gekehrt. Den 4. Octob. 1678. wären fie 
ſümtlich von einem Algierifhen Seeräuber gefangen ge⸗ 
nommen worden. 


Dieſer babe ihn zu Algier für 1500 Liv. und die ſchö⸗ 
ne Provengalinn für 1000 Libr. verkauft. Ihr Herr habe 
ſie nach Conſtantinopel gebracht, wo er ſich, ſeine Geliebte 


und feinen Bedienten mit 12000 Francs, die er aus Franke - 


nich verſchrieben gehabt, aus der „ Sllave⸗ 
rep ranzionirt habe. 


Nach der Mück kunft nach 68 0 ſey . das 8. 


* nm, nn Alster aurhgeblicbene Ehemann, 


7 


den 


293. Litteratur der Reifen. II. 2. | 


ben. er in feinem Roman de Peode gen br. we 
ſelbſt geſtorben. 


Nun babe er die Erfüllung feines Wunſches gehoft, 
aber die junge Witwe habe fitſam die Verbindung vers 
ſchoben, und da fen, ehr man ſichs verfehn, nach 8 Mos 
naten der von Mathurins ranzionirte de Drade geſund 
zuruck gekommen ‚und habe mit feiner Provenzalinn zum | 
andern mal die Hochzeit feyern wollen. 6 


um dieſen Greuel nicht anzuſehn, and um feine Lies 
be abzukühlen, habe er ſogleich die , nach Norden 
nuternommen. 


Als er nach Frankreich zurück 5 ſey de 
Prade zu Marſeille geſtorben geweſen, da fey er zu ſei⸗ 
ner Gfliebten geeilt, habe fie weinend und in dem Vora 
ſatze vorgefunden, in ein Kloſter zu gehn, um ſich . 
noch mehrem Gram aus zuſetzen. 


5 Ob fie dieſen Vorſatz ausgeführt, oder eb, er berliebt 
zu ſeyn aufgehört habe, hat jener n nicht 
zu entſcheiden gewußt. 


S0 viel ſcheint gewiß zu ſeyn, daß Regnard ſich 
ein Amt und ein Landgut, Grillon bey Dourdan, II 
gieues von Paris, gekauft hat; daß er daſelbſt ſeine Zeit 
theils in der Geſelſchaft gelehrter Freunde, theils auf der 
Jagd und beym Spiele, theils in Ausarbeitung ſeiner 
Schauſpiele Iuftig verlebt hat, und daſelbſt den 5. Sep⸗ 
temb. 17 10. plötzlich, im Alter von 54 Jahren, unverheu⸗ 
rathet geftorben iſt G.. | | 
| Viel 


C) Wicsromfagt, er ſev 1647 gebohren worden, ſey 1709 im 
Baſten Jahre geſtorben; aber von dieſen Zahlen muß wo: 
„ aigfieng eine unrichtig ſern. | \ 
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Viel anders lautet der Roman feines Lebens, bener 


felbft. ausgearbeitet hat, welcher aber, fo angenehm e er 2 


geſchrieben iſt, hir keinen Auszug verdient. 


Von feinen Reifen hat er 'die.- Tagebücher ſelbſt nicht 


belant gemacht; fie find erſt nach feinem Tode, und, wie 


ich meine, zum erſten mal im J. 1731, gedruckt worden. 


Es iſt alſo glaublich, daß er fie nur zu feiner Erinnerung 
deſchrieben hat, alſo nicht in der N cht, . ns a“ 
geben. | 


Aus dieſer urſache darf man x ihm nicht sehen z 
daß man bin und wieder Nachtäſſigkeiten bemerkt, daß 
diele Kleinigkeiten und algemein bekante Sachen vorkom⸗, 
men, und wenig, was man ihm als neue . 
urschuien: koͤnte (4 . 1 


Die ſpaͤtern Herausgeber ſeiner Werke baber ihre 
Waare durch die Reiſebeſchreibungen zu empfehlen geſucht, 
und dieſe haben in Frankreich Bepfall erhalten, weil man 
gewohnt tft, alles, was ein beliebter ann ne 
den hinterlaſſen hat, gut zu finden. = 


Borzuͤglich mag die Beſchreibung der getänbifehen 
Reiſe ihre gute Aufnahme theils dem Umſtande zu dans . 
den haben, weil Regnard der Een Stara if, as | 

a ge 
@ Travels * RN „Finland and Lapland to the 
North Cape in the years 2768 und 1799 by Joſeph Acer» . 

bi. Lond. 280. 4. 1. ‚pag.349. po die. Rede von Regnard 
iſt: Upon his return to France he publiſhed his travela 
through Lapland, full of untruths and exaggerations, 
written rather to amuſe than inftruct, though the book 
made much noiſe at the time. Dieß iſt doch nicht ganz 
wahr. Die Neiſe ik, fo wie ſie der Verfaſſer für ſich ge⸗ 
ſchrieben hatte, erſt nach feinem Tode dekaut . 
worden. 0 


* 
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ge Zeit der einzige Frauzos geblieben ik, weicher Lap⸗ 
and bereiſet und beſchrieben hat, theils auch den lebhaf⸗ 
ten Schilderungen mancher Laplaͤudiſcher Seenen. 

Die Aufmerkſamkeit der Ausländer auf diefe Reiſe iſt 
wet vornehmlich dadurch erregt und unterhalten worden; 
weil Prevot einen Aus zug in feine Semlung von Weis 
fen eingeruͤckt hat, welcher denn auch in die Ueberſetzun⸗ 
gen, in die al gem. Hiſtor; der Reiſen, eee 
if Th. XVII. S. 315. 

Einzeln oder beſonders ſind Regnarde Reifen nie 


gedruckt worden; man findet fie nur bey den fpätern Anse 


gaben feiner Werke. Zu dieſen gehört die von Rouen 1731. 
in 5 Duodezbaͤnden, ferner die Amſterdamer von 1753. 
in 132. deren erſten Band ich vor mir habe. Die beſten 


Ausgaben find: Oeuvres cömpletes de Regnard. Paris 


bey Didot 1790. in 6 Octavbaͤnden, und ebenda ſelbſt im 
ſelbigen Jahre bey Maradan in 5 Octavbaͤnden. 

Von der italieniſchen Reife fehlt das Tagbuch. Die 
gehe ‚Reife trat er d. 26. April 1681. an; fie dauerte 


flaſt dry Jahre. Seine . waren de Srecourt 
5 850 de Carberon. | 
Daß die meiften Namen der verse und Oerter ſo 


ſalſch geſchrieben ſind, daß man ſie zu errathen Mühe 
hat, weis jeder Leſer franzoͤſiſcher Neifebefchreibungen. 
Hin und wieder fehlen auch die Namen, weil der Verf. 
ſich ſolcher beym Schreiben nicht erinnert, und ah der 
eee ſie nicht hinzugeſetzt han. 

„Hin und wieder, zum Beyſpiel S. 40, wird bemer k 
lich, daß manche kleine Abſchnitte von dem Herausgeber 
perſetzt find; vielleicht weil ſie auf einzelnen Zetteln geſchrie⸗ 


8 . er eh man 3 rn 1 hat. 
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Des aller. unwichtigſte iſt das, was von der Meife 
durch Flandern und Daͤnemark gemeldet iſt; etwas reich⸗ 
haltiger wird die Erzählung von . och mehr die 
von Lapland. b 
Was von den beſuchten 8 TR 15 B. 
den Kopperberget, dem Kupferbergwerke bey Falun, (er 
lat Copperberyt geſchrieben), iſt nicht mehr als was eis 
ner, weicher zum erſten mal, ohne Vorkentniß, eine Gru⸗ 


be befahren oder ein Hüttenwerk beſucht bet, zu erzaͤn⸗ 


len weis. 


Nach Torneä reiſete er zu Waſſer, von welcher 
Stadt, der äußerften gegen Norden, wir in neuern Zeis 
ten genauere Beſchreibungen erhalten, baten, als Re) 
nard zu liefern vermocht hat. 


Er wuͤnſchte dort den Prediger Job. Tornäus Tem 
nen zu lernen (5), aber er fand ihn im Sarge, daneben 
die Witwe im Bette liegen, und neben ihr Freundinnen, 
weiche wie fie weinten und ſenfzeten, doch aber die Frenn 
den zu Wein, Brantewein und Tobak ä und ſich 
felbſt auch durch den Genuß troͤſteten. 


Auf einer Kupferhuͤtte in Lapland ſah er einen rn 
beiter geſchmolzenes Kupfer eine Zeit in der Hand hals 
ten. Dieß baben einige ‚für unglaublich gehalten. 


So führt Acerbi dieſe Erzählung an, und ſpottet 


Aber die uebertreibung oder Leichtglaͤubigkeit des Reg⸗ 
nard. Aber die Neigung zu ſpotten beſtraft ſich oft ſelbſt, 
wenn fie auf Gegenftände falt, welche wahr und vernänfe ' 
tig find, und alſo den n nicht verdienen, welcher 
als⸗ 


(5) Won den Handfäriften. Me N dis pr Scheffer 
benutzet hat, findet man die beſten Nachrichten in Wurm 
holtz bibliothecg Sueo · gothiea. I. Nr. 703. S. 25. 
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alsdam Unwiſſenheit und Umvorſgtigreit, ſich vorher cht 
nach den Umſtaͤnden erkundigt zu haben, verraͤth. 


Ich kan verſt chern, daß ich eben dieß zu Aweſtad in 
Dalarne im Septemb. 1766. geſehn habe. Fuͤr ein Paar 
Slanten ſchlug ein Arbeiter mit der flachen Hand uͤber 
die mit geſchmolzenem Kupfer gefüllete gelle weg, faßte 
davon etwas, und bewegte im Vorzeigen⸗ die Hand ſehr 
ſchnell hin und her, fo daß das Metall nicht lange ud 
einer Stelle blieb, und goß es vor uns aus. 

Eben dieß erzählt ein Augenzeuge in N 
neuer Samlung I. S. 113. Daß eben dieſes Kunſtſtuͤck 
auch im Lüttichſchen bekant ſey, Tiefet man in Boer. 
vo praelect. gcadem. ed. Halleri IV. S. 1a. (6). * 


Die Meynung, daß die Schwalben ſi ch gegen ben 


Winter in Schlamm einſenken, und daß ſie gegen den Som⸗ 
mer wieder hervor kommen, ward von den Lapländern al 


5 gemein beftätigt. S. 65. Sie ſcheint in allen nördlicher 


Kandern angenommen zu ſeyn. Man f. Pontoppidans 
Naturgeſch. von Norwegen 2. S. 187. und Elis 8 


nach Hudſonsbay. 
Die Erzählung von den Lappen laͤßt ſch ganz gut 


lleſen, aber die ſtraͤngſte Wahrheit darf man da nicht ere 


warten. Naͤchſt⸗ dem Affen ſey kein Thier dem n 
ahnlicher als der Lappe. 

Pon ihren Sitten iſt keine, welche des — 
Neugierde und Nachkorſchung mehr erregt hat, als die 
Sefätigtet,, ” zur und RR den Fremden ans 

a * 
„© Fabri ferrari Leodicenfes callos in mann adeo u 

„ Hunte vt füfum aliquhndo ferrum per volam manüs agi- 

tare Nudes, foetente et a. ambufto corio. a 

vllo tamen doloxis lanſu· a | 


— 


x. | < u ; | 
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inet. und fi aus ihrer Entehrung eine Ehre zu 
machen. Aber ungeachtet allet deſſen, was er ſich dar⸗ 
über hat erzählen laſſen und was er wieder erzählt hat, 
bleibt es. doch, nach den guderläffi gſten Nachrichten, wahr, 
daß jene Sitte, entweder. "nie geherſcht hat, oder wenig⸗ | 
ſtens laͤngſt aufgehört hat. Man vergleiche Scheffer 75 | 
md Gögſtröm (a). = 
Von unſern Krankheiten kennen die kappen nur wes 
nige, und ſie wuͤrden noch weniger kennen, wenn nie 
gremde zu ihnen gekommen waͤren. Sie wiſſen ſie mit 
inländifchen Mitteln zu heilen. Viele Lappen werden über 
hundert Jahre alt; ſie leiden von den Schwächen des Al⸗ 
ters nur wenig, nur werden viele blind, nicht durch uͤber⸗ 
triebene, Anſtrengung der Augen, nicht durch herſchende 
Ausſchweifungen, ſondern durch, den Rauch und den Wie 
derſchein des Schnee, ‚worin ſie faſt beſtaͤndig leben. 
Der :2efer folgt der Erzählung deſto lieber, je naher 
ße an die nördliche Grenze. von Europa komt, wobin 
Beine Beſchreibung einer Landreiſe vor dieſer gereicht hat. 


Die ſchuldioſe Lebensart eines nomadlſchen Volkes, 
witches einen Eroberer, einen. gierigen, graufamen Derdos | 
ten gar nicht, und ſelbſt den Tod nicht ſonderlich fuͤrch⸗ 
tt, welches viel Gutes, um deſſen Erbaltung die Eutor 
puer ſich und ihre Mebenmenſchen das Leben verbittefn⸗ 
und verkuͤrzen, gar nicht kennet, und olſo nicht vermiſſer; N 
welches jeden Tag, ohne aͤngſtlicbe Nabrungsſorgen, tü 
behaglicher Ruhe, verlebt, und jede Nacht ohne Gramm 
ſicher 
(7) Lapponia. "Francöf: 1675. 4. p. 204. | | 
(8) Beſtrifnins btwer Lapmarket. Stockbolm in 83. 
8.7. §. 7. S. 134. Das Buch iſt ohne Jahrzahl 1746 gen 
„Druckt und zwepmal ins Teutſche überfegt worden. | 
Bedmann's Fitterat. b. ti. I. 2. Er :; 


—ͤ 


\ 
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fiber ſchlaͤft, wenig fürchtet. und noch weniger wunſcht 


und hoft, erregt zumellen dem unparteviſchen Leſer ‚eine 
nicht. ganz unangenehme Melancholie . und manchen, zumal 
in unſerm unglücklichen Zeitalter, den Wunſch, fuͤr alle 
geprieſene Cultur und fo oft verheiſſene Menſchenrechte 
und Wenſchengluͤck, die ſi chern Vortheile der Lappen ein⸗ 


\ tauſchen zu konnen. Die Unbequemlichfeiten ibres Elimg 


fühlen fie, durch Angewohnheit, und durch die Unwiſſen⸗ 
heit, daß ſie anderswo geringer ſeyn, weniger, als wir 
die Unbequemlichteiten des unferigen üblen. u 


„Aber dieß alles, muß ich jeden ſelbſt nachleſen Tore 


ſen; ich ich eile fort zu dem, was 10 als n bekant aus 


9 Meife auszeichnen darf. e 


Regnard und feine daliter Feten ihre Ale b 

5 and Ende des ’inländifchen Sees, den er Tornötrefb 
nennet, wo fie. das Nordmeer, wie er fagt, ſehen komen. 
uuf der Karte r Lapponia auftore Andr. Bura o. dueco, a 
heißt der Ste Torne träfl. Ans ihm entſprinzt⸗ den 


-Zunß Torned, welcher ſich bey der Stadt dieſes Nas 
mens in den Botnifchen Meerduſen ergießt. Eben fo iſt 


der Name auf der Karte: Svea ock Göta riken. Stock⸗ 
bolm 1747. und auf der Karte: Schweden und Norwegen 
yon Reineke in Weimar 1800. geſchrieben worden. Anf 
Corte des couronnes du Nord par Guil. 40 L. Isle chez . 
P., Schenk, 1708. heißt er Lae de Torno, nicht weit 


von Cingoara; eben dieſen Namen hat er auf der Karte 


iv Journal d un ‚voyage au Nord par, ‚ Outhier. umſterd. 


| 1746. 12. 


Daſelbſt errichteten die Franzoſen einen Stein t 
dieſer ruhmredigen Inschrift S. 114, wiewohl. ſie ſelbſt 
slaubten ‚fe möchte da nur von Bären * 9 f 

ma = 4 . . el. 


** ar 
a * 28 
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_ Sallie nos gemit, vidit nos ‚Afriges Gergen 


Haufimus, Europamque oeulis luſtravimus omnem, 
Caſibus et variig adi terraque mariqule | 
Hie tandem ſtetimus nobis vbi defuit orbit. 

De Fercourt., De Gorberog,. ‚Regnard; Aue. 
1081. die 22. Augußi. 


Eben dieſe Heilen hatten fie auch einer biin 1 
fl eingegraben, welche fie mit der Jahrzahl 1681 d. 18. 
Aug. in der . sine, der dem Attac. auf⸗ 
henkten. | | | 
Die letzte Zeile mag als eine licentia poeties entferne” 
digt werden; die Wahrheit iſt, doß die Geſelſchaft von 
da, wo ſie zuruͤck kehrten, noch mehr als hundert Meie 
ken gerade nach Norden hätten reifen Tonnen, ehr ſie das 
dͤrdliche Ende von Europa erreicht hätten, | 


Ich äberſchlage, was bier von den dortigen Sche⸗ 
manen und der Religion erzählt iſt. Die Franzoſen lies 
zen ſich nach dem alten Goͤtzenaltar auf einer kleinen Ius. 
fit in dem oben genanten See bringen, um die unfärmlie 
chen Steine zu ſehn, welche den. Abgott Geitba mit. ſtis, 
ner Familie voritellen. ſolten. Wes der Verf. darüber aus; 
den Handſchriften des Tornaͤus beygebracht hat, bat er 
aus dem von ibm nicht angeführten Sceffer genommen, 

107. wo man alles ausführlichen leſen kan. Man fen 
be auch Soͤgſtroͤms B. ferifning S. 182. 5 © 

Die Steine find nicht durch Kunſt, ſondern durch eis: 
nun Waſſerfalt, zufällig gebildet worden. Indem den 
Strohm ſich auf einen Belfen lange Zeit herunter ‚geftäre 
zet hat, hat er die weichere Steinmaſſe weg gewaſchen, 
und die darin befindlichen Adern von einer haͤrtern Stein 1 
maſſe zuruck gelaffen, welche alsdann zum Theil höͤchſt 
„ Vudungen haben, unter welchen die Einfalt, wie 

X 2 an 


— 
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an den Tropfſteinen der Baumansshöhle, ſich olkeler 
vorſtellen kau. 2 

Steine von wunderlicher Geſtalt, welche durch Ag 
‚Mafferfall. in Carelten bey Imbilaf und Sardovala 
evtſtandtn find, habe 3:6 für meine Samlung in St. Pe⸗ 
tersburg erhalten. Dieſe beyden genanten Oerter ſieht 
man auf der Karte; Finlandia, auf. Andr, Buraco apud 
| J. Biaen, Man vergleiche Buͤſchings Geograph. 1. S. 
855 Auch, beſitze ich ſolche Steine von dem Waſſera 
falle Imatra, nicht weit von Wilmanſtrand „der auch! 
auf Guͤſſefeld Karte uͤber Schweden 1793 und, von 
Buͤſching 1. S. aa. angemerkt iſt. 

Etwas hnliches entſteht bey manchen gemischten 
Sleinarten, wenn fie lange der Würkung der Witterung, 
ausgeſetzt find. Da verwittert die weichere Maſſe, und 
die durchlaufenden Adern der haͤrtern Steinart, welche un⸗ 
angegriffen bleiben, erſcheinen als dann auf der Oberflache 
erhaben, fo daß fie zuweilen fuͤr Schriftzuͤge, oder wes 
nigſtens für ein künſtliches Bildwerk, angeſehn ſind. 

Ein Beyſpiel dieſer Art iſt der ſogenante Stein im 
grimen Thale in Jemteland, deſſen Beſchreibung, Abbil⸗ 
dung und Geſchichte man in der von mir uͤberſetzten Schwe⸗ 
diſchen Mineralhiſtorie des Tilas. Leipzig 1767. 8. S. 83. 
finden kan. Ehr dieſer Mineralog die Entſtehung der era 
habenen Zeichnungen bekant gemacht hat, ſind einige ge⸗ 
lehrte Verſuche angeſtellet worden, um bie vermeintliche 
. zu ee m | 

Som: 


(9) Zu dieſen gehört: Specim, academicum ‘de urid. in 
valli virente, Stenen i groͤnen dal. Pr. Jo. Hermanzſon. 
refß. Jok. Bidenius Benhorn. Upfal. 8. 1733, woraus man 

weinen Auszug findet in Hamburg. Berichten von. 

. 2.0.6. 1733. 8. 708, Man vergleiche‘ lauch? . alerii diff. 5 

3 j MN, om. 
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Schon wanertus hat die Vermuthung gehabt, daß 


die erhabenen Buchſtaben „welche Tournefort gefunden 


zu baben meinte, und für einen Beweis des Anwachſens 
der Steine anſah, und die unerklaͤrlichen Inſchriften in 
Arabien, nicht weit vom rothen Meere, auf gleiche Wei⸗ 
fe entſtanden ſeyn möchten (10). f ze e 
Den 27. Septemb. kam die Geſelſchaft vach Stock⸗ 


holm zuruck. Regnard verſichert, dieſe Reiſe für keinen 
| Preis noch einmal machen zu wollen (11). Von da nach 


Danzig, wo er den berühmten Hevel beſuchte. Er nen⸗ 


net ihn Evelius, profeſſeur en Aſtronomie, da er doch 


— 


— u — 6 3 


bier keiner weitern. Erwähnung werth. 


5 


| Ausſpruch ſpottet Acerbi in feinen Travels II. S. 137. 


nit Profeſſor, ſondern Mitglied des Raths geweſen iſt. | 


N 


Von da nach Warſchau, dann nach Cracau, dem 


benachbarten Salzwerke, und endlich nach Wien, wonit 
ſich dieß Tagebuch endigt. Etwas. weniges von der regie 
zenden Familie in Polen und Oeſterreich. SE 

©. 267. folgt eine kleine Erzählung: von einer Reife 
nach Normandie und S. 276. nach Cbaumont; jene iſt größs 
tntheils, letztere ganz in Derſen abgefaßt. Beyde find 


＋ 


om de mineraliſte kropparnes Foͤrwittring in Luften. Uyſalg 


1766; fi Göttin g. Anzeigen von gel. Sachen 1767. 


S. 1144. Wallerii elements metallurgiae. Holmise. 176g. 
3. S. 44; auch die in den Hanno verſchen Beptrds 


"gen 1762. S. 1210. überfehte Rede „welche Linné 1739. 


gehalten hat. | 
(10) Man ſehe oben I. S. 236. I 
(11) Ou nous terminämes enfin notre penible. voyage, Ie 
plus curieux qui füt jamais, que je ne voudrois pas 
n avoir fait pour bien de * argent, et que. je ne voudrois 
pas Tecommencer pour beaucoup davantage. Ueber dieſen 


— — 2 u 
+ u ai 
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— 


1 


2308 | Utteratut der Reiſen. II. 2. 


) 


76. 
| Jeannis Secundi Hagenfis Batavi itineraria tria; Bel- 
gicum, Gallicum et Hiſpauicum. Edente nune pri- 
mum Daniele Heinſio. Leidae ex officins Jacobi 
Marci. 1618. 5 egen in 8. 


| Darm 8 wuͤrden ſchwerlich gedruckt, 


oder doch laͤngſt vergeſſen ſeyn, wenn nicht ihr Verfaſſer 


wegen feiner lateiniſchen Gedichte berühmt wäre, und 
wenn nicht alles, was ein algemein beliebter Dichter ges 
ſchrieben bat, für ſchoͤn, wenigſtens für ä ges 
halten würde. 5 


Job. Secundus war aus einer gelebrten Holländis h 
ſchen Jamilie. Sein Vater, Nicolaus Everard, wels 
cher 1532 geſtorben it, iſt durch ein Paar iuriſtiſche 


Schriften bekaut. Zwey ſeiner Bruder haben lateiniſche 


Gedichte drucken laſſen, und eine Schweſter, eine Nonne, 
verſtand fo viel Latein, daß fie in dieſer Sprache mit ihs 
ren Brüdern Briefe wechſelte. Unter den poetiſchen Brie⸗ 
fen des Secundus if einer an fie gerichtet, worin fie, 
| wegen ihrer Tugenden und wegen ihrer gelehrten und ans 

genebmen Schreibart, geprieſen wird. g 


Secundus, welcher nicht allein feine Brüder, ſon⸗ 


dern wohl alle lateiniſche Dichter feines Zeitalters üder⸗ 


traf, iſt d. 14. Novemb. 1511 gebohren worden. Woher 
er den Namen Secundus bekommen a zu einer Zeit, 
. als 


7 
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als Familien Namen noch ſelten waren, bas finet ma 
nirgend mit Gewißheit beſtimt. ö 


Er ſtudirte die Rechte zu Bourges in Frankreich un⸗ 
ter Andreas Alciat, welcher ihm auch die Doctorwürde | 
ertheilte. Im März 1533 keiſete er von da zuruck nach 
ſeinem Vaterlande. Die Hinreiſe und Ruͤckreiſe machen 
die beyden erſten Stucke feiner Reiſebeſchreibungen aus. 
Gleich nach feiner Ruͤckkunft ſcheint er die ebenfals von | 
ihm befchriebene Reife nach Spanien gemacht zu haben⸗ 
wo damals einer feiner Bruͤder gelebt zu haben ſcheint. 


Da lernte ihn der Erzbiſchof von Toledo lennen, und 
machte ihn zu feinem Secretaͤr, auf deſſen Befehl er auch 
im Jahre 1535 den Kayſer Carl V. auf feinem Zuge nach 
Tunis begleitete. Jedoch feine dadurch geſchwaͤchte Ge⸗ 
ſundheit zwang ihn, nach feinem Vaterlande zuruck zu 
kehren, wo ibn bald Georg von Egmond, Biſchof zu 
Utrecht, zum Secretär aunahm. u 5 


Aber ſchon d. 24. Septemb. 1836. im 28 ten 8 
feines Alters ſtarb er zu St. Amanb, nicht weit von 
Oeoruik, wo ſich damals der Biſchof onfhielt. Er ward 
euch daſelbſt in der Benedictiner · Abtey begraben; erhielt 
n Grabmal mit einer Inſchrift, welches aber im Kriege 
1361. zerſtoͤhrt ward. Nachmals word ihm daſelbſt ein 
anderes Denkmal von dem Abt Carl von Par errichtet. 


Beyde Fupriften kan man leſen in Scle&tae chriſtiani 
orbis delieiae per Franc. Sweertium, Colon. Agrip. 1625. 
8. pag. 727, 728. In der erſten, welche Douſa gemacht 
haben ſoll, wird er nicht allein als orator et poeta, ſon⸗ 
bern auch als üngendi ac ſculpendi laudatiſſimus artifex 
gelobt. Auch ſollen von ihm noch Kupferſtiche vorhanden 
on. Auf dem Titelblatt feiner Werke von 1619 ſieht 

* 4 man 
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man ein Bildniß mit der Umfipit: ' Vatis amatoris- Julis 
ſculpta manu (1). 3 * 


Nach aller Kenner Urtheil ub ſeine Slegien. ſauft 
und zierlich; ſeine verliebten Gedichte zaͤrtlich und mun⸗ 
ter; feine Epigrammen fein und ſcharfſinnig; feine Trauers 
gedichte ernſthaft ohne Schwülſtigkeit, und alle ſeine zahi⸗ 
reichen Poeſien find regelmäßig, und beweiſen die größte - 
Leichtigkeit und vertrauteſte Bekantſchaft mit den Meiſter⸗ 
cken der Alten. 


Aber ſeine Keiſebeſchreibungen haben, außer der Schu 
beit der Schreibart, nichts merkwuͤrdiges. Sie ſcheinen 
auch nicht dem Drucke, ſondern nur den Freunden beſtimt 
zu ſeyn, und erzaͤhlen kurz nur die ſchnel bereiſeten Oer⸗ 
ter, die Beſchaffenheit der Witterung, der Wege, der 
Wirthshaͤuſer und andere Kleinigkeiten, welche für Fremde 
keinen Werth haben können. : 5 


Um jedoch etwas aüszuzeichnen, ſo will ich bier un⸗ 
ten (2) nn abſchreiben. Secundus zu 
8 u Dion 


0¹ In der epaniſcen Gelſeberzrelbvng fagt er, er babe E 
Gruͤſſel dem Cardinal von Granvella einen Brief des erz⸗ 
biſchofs von Palermo uͤberreicht, worin ein von ihm, auf 
des letzten Verlangen, gemachter Aufſatz luper arıa fulo- 
ria eingeſchloſſen gewefen wäre. In einem Briefe an den 
bekanten Maler Job. Sorell, Canonieus zu ltrecht, ſagt 
er: has fngendi pingendique artes arcano quodam natu- 
rae juſſu femper. amplexus ſum et admiratus; cui iuve - 
nili levitate aliquem leulpendi vium eulus fum adiun 
gero. : 

(2) Jacer ino mira arte e marmore Kiel Philfppus 
cognomento Audax, eiusque fueceſſor Philippus cogno« 

n mento Bonus. Quse omnia vbi contemiplerer, - ‚Inge 

miſcendum mihi vidobatur, viros fortifimos, Qui pro- 

pul· 
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Dijon am Grabe der Herzöge von Burgund angefeikkt hat. 
— Seufzer der Teutſchen en, den Gräbern ihrer um Va⸗ 
terland und Vorwelt höchſt verdienten Regenten! 1 
Die Gedichte des Secundus find , ſowohl einzeln, 
als vereint, oft gedruckt worden. Eins der beliebteſten: 
Baſiorum liber, zuerſt 1536 gedruckt, iſt noch neulich mit 
einer poetiſchen Ueberſetzung gedruckt worden, welche ei⸗ 
nem Teutſchen ſchwerer, als einem Schüler die Urſchrift, 
zu verſtehn iſt: Kuͤſſe. Aus dem Latein des J. Seeun⸗ 
dus, überfegt von Franz Pafipw. Leipzig 1807. 8. 
Die Reifen find zum erſten mal von Daniel Hein⸗ | 
fi ius, aus der Leidener Bibliothek, wohin ſie aus der 
Samlung des Bonaventura Vulcanii gekommen fi ind, 
unter dem eben angezeigten Titel heraus gegeben worden. 
Ich halte es für billig, das N des u us bey⸗ 
un. (3). | 
| \ | Ge: 
pullata femper eonfiniam omnium eircumquaque iniurie, 
- forentifima in libertate, vixiſſent, nunc mortuos in ho 
ſtium poteſtatem ſevitutemque cecidiſſe; quique in lu 
ſepalti elſent terra, punc, veluti revulfis cineribus is 
alieno Solo recubare, tamque emendicata terrae portiun- 
cula, ad eo corpora tegenda, quibus magna pars ‚orbie 
Serviebat. Quod ſi quis rolictus eft exſtinetis fenfus, non 
in ea quiete jacont illi, qua folent; et qui vivi impera. 
bant, mörtai ſevitutem indignabundi detrectant. 


(3) Vvilum eſt operae, cum prima lectio vehementer 
nos raperet, Audiofis’eiay viri publite oſtendere, quam 
facetus atque expeditus in familiari genere dicendi Tue: 
zit; quam verfuts ac callide multa notaverit, quantoque 
indicio oppida non pauca àtque vrbes perreptarit. ‚Die 

ess, niſi qua ſolutus plane pedibus eft ſermo, aliquid 

LCucilii aut Horatii, quorum vterque idem argumentum 
latyrae aptavit, in his itineribus Ipirare. 
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. Semelnlglich iſt dieſe Ausgabe der Reifen ber ben 


Ausgabe aller Gebichte angebunden: Joannis Secundi 
Hagienfla, poetse elegantiffimi, opera quae rcperiri po. 


tuerunt, omnia. Curante atque edente Petro Seriverio. 


Lugd, Batav. typis Jacobi Marei. 1619. Außer der Vor, 
rede 301 Seiten in 8. Diele Ausgabe iſt deswegen vor⸗ 
züglich ſchaͤtzbar, weil Scriver manches „ vornehmlich 


gar freye Urtheile Aber bekaute Perfonen, welche in die 


Lern Ausgaben weggelaſſen ſind, wieder hergeſtellet, und 
in der Vorrede Nachrichten von des Berfaſſers und feis 
ner Familie Schickſalen gegeben hat. 

Nach dieſer Ausgabe iſt diejenige gemacht worden, 
welche ſehr ſauber, mit ſchoͤnen Lettern, auf feinem Par 


piere, mit folgendem Titel gedruckt iſt: Joannis Secundi 


opera. Pariflis ſumtibus focietatis. 1748. 382 Seiten tn 12. 


Baumgarten ſagt in einer Note zu Niceron Nachrich⸗ 


ten von Gel. XII. S. 224, dieſe niedliche Ausgabe fd 
nicht zu Paris, ſondern hier in Göttingen gedruckt wor 


den, und dieß halte ich für wahr. Denn A. van den 


5 Hoef hat bier um eben dieſe Zeit, mit eben dieſen Lets 
tern, dit Gedichte des Catull, Tibull und Propertius, 
auch wohl manches lateiniſches Wertchen, was kein Ge⸗ 
betbuch iſt, drucken laſſen. 
Dieſe Goͤttingenſche Ausgabe hat auf dem Titelblatt 

das oben angezeigte Bildniß der Julia mit der angefuͤhr⸗ 
den Umſchrift; imgleichen das Bildniß des Dichters, der 
pas von ihm gemahlte Miniatur s Gemälde feiner. Julia in 
der Hand haͤlt, welches Kupfer, aber vergrößert, auch 
dem angeführten Theile von Nicerons Nachrichten vor, 


geſetzt if. Scrivers Bericht vom Leben des Dichters IR 


in der Göͤttingenſchen Ausgabe ans Ende S. 345. zebruch 


Horden. 
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7. Getaldini itinerarium, 373 


Itinerarium ad regiones fub aequinoßiali plage eon 
tutas Alexandri Geraldini Amerini, epiſeopi eivie 
satis L. Dominici apud Indos occidentales, apoftoli- 

eis, imperialibus et regiis legationibus functi. Opus 
antiquitatse, ritus, mores et religionch populorum , 

j Aethiopise, Africae, Atlantici pecani, Indicarumqua 

retzionum comple&ens; nunc primo cdidit Onuphrius | 

“ @eraldinus de Catenacciis J. v. D. audoris abne- 

pos. Romae, typis Guilelmi Faceiotti 1631. Su- 

periorum permiffu. Inſtante Octauio Inghrilano. 

Außer den Vorreden, den vorgeſetzten ARE. und 
dem ‚Negifter, 284 Seiten in 8. 


. — Geraldinus, ber Verfaſſer dieſer Reiſebe⸗ 
ſchreibung, welche, wie ſchon Meuſel angemerkt hat (1), 
in teutſchen Bibliotheken ſelten vorkoͤmt, war aus einer 
ſehr vornehmen italieniſchen Familie, gebohren 1455 zu 
Uıneria oder Amelia in Umbria * Einer der gelehrte⸗ 


ſten 


00 aug hat fe Engel in Bibliotheca feleerifima. Bernas 
2745. 8. Pag · G8. zu den ſeltenen Büchern gerechnet. | 
„9 Buͤſchings Erdbeſchr. 4. S. 366. Das beifante Wöͤrter⸗ 
duch, Kirfchi cornu copiae. Ratisbonae 1784. 8. hat, aus 
per andern Vorzügen, auch dieſen, daß darin nicht nur 
die altern, ſondern auch die neuern gentilis erklart find; 
aber ein boͤſer Druckfehler iſt: Amerinus, ans X merik az. 

es muß heißen: aus Nmeria, welcher Name auch dort 
richtis aufsefuͤhrt iſt. 


t 


— . : 


E17 nee. der We 10 | | 


ſten · unter feinen. Landes lenthhen feiner Zeit; ein 1 Daun von 


großem Verſtande und vieler Gewandtheit, deswegen er 


vom Kapſer, von Koͤnigen und Päbften zu den RN 


Geſchaͤften gebraucht worden. 


In ſeiner Jugend ging er mit ſeinem Altern a 
der, Antonio, von dem, fo wie von ihm, eine kurze 
Nachricht im Gelehrten Lexicon vorkoͤmt, nach Spanien; 


er folgte der ſpaniſchen Armee im Kriege wider die More 


tugiſen, and kam hernach an den ſpaniſchen Hof. 
Er widmete ſich dort dem geiſtlichen Stande, und 
hatte die Ehre zwanzig Jahre den Unterricht vier känfti⸗ 
ger Königinnen zu beſorgen. Dieſe waren 1. Blifabet 
oder Iſabelle, aͤlteſte Tochter des Koͤn. Ferdinand Cathol. 


welche an den Portugifiichen Kronprinzen Alphonſus 1490 


vermaͤhlt ward. 2. maria, Gemahliun des Portugiſi⸗ 
ſchen Königs Emanuel. 3. Catharina, Gemahlinn des 


Koͤnigs von England Heinrich VIII. und 4. Margares 


tha, Tochter des Kaiſers Maximilian I, welche mit dem 
einzigen Prinzen des Ferdinand Cathol. vermaͤhlt wor⸗ 
den. Dadurch hat er die Veranlaſſung erhalten, ein Par 
Bücher über die Erziehung vornehmer Söhne und Töch⸗ 


ter zu ſchreiben. 
Auf Empfehlung des Königs Ferdinand erhielt er 


vom Pabſte Julius 1. 328 Bisthum Voltorara und Mon⸗ 


\ 


te Corvino. 
Bey der Uneinigkeit des Königs von England mit 


ſtiner Gemahlinn, der Catharina, ward er zwar nach Enge 


land gefrbicft, um der Königinn beyzuſtehn, weil er aber 
dort nichts ausrichten konte, und bey Hofe nicht gern 


geſehn ward, ging er nach Bruͤſſel zu feiner ehemaligen 
Schuͤlertnn, der Margaretha, damals Gubernantinn der 


Niederlande, von e er ſehr aldi aufgenommen 


wand. 
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Als der Pabſt dle Fürſten zum Kriege wider die Tur, 
ken ermahnen wolte, ward er ln dleſer Abſicht an ſehr 
viele Höfe geſchickt. Nach vielen zudern Aufträgen und 
Gefondtfchäften,, ernante ihn der Pabſt zuin erſten Bir 
ſcef fuͤr die Infel St. Domingo. e 


. 


Darauf feiſete er im Jahre 1520, von  Sevile. dahin; = 


gab ſich alle Möͤhe, dort die catholiſche Religion zu, vers 
breiten ; veranlaffete die Erbauung vieler Kirchen; wendete 


beſtändige Aufmerkſamkeit an, die Religion und Sitten | 


der Einwohner kennen zu lernen; und ols Liebhaber der 


Alterthuͤmer unterließ er auch nicht, auf der Hinreife 


Dentmäler aufzufüchen und zu⸗ beſchreiben · Bee 

Er ſtarb zu St. Domingo im Jahre 1525 „Im fies 
benzigſten Jahre feines Alters (3) N 

Er hat eine nicht kleine Zahl theils W theils 
ungedruckter Schriften hinterlaſſen. ‚Unten letzten war ſein 
an den Pabft gerichtetes Tagebuch, welches bey der Fat 
milie fo lauge dufbewahrt worden, dis es endlich voͤn eis 
wen feiner Verwandten, Onuphriue Geraldinlus, zum 


Drucke zugerichtet, und von Oaav. ‚Sngbeillane dere 


Wera 211 %% 


ausgegeben worden iſt. 
Jener, welcher den ae feines Gros vaters Bru⸗ 


ber nennet, ſoll ein Juriſt geweſen und 1650 geſtorben 
fun. Er hat dem Buche eine im April 1631 zu Rom 


unterſchriebene Vorrede vorgeſetzt, und eine kurze Lebens 
n des 3 angehenkt. 


* 
8 8 vo. „ 3 * * 2 * 
9 
5 . 


N . er * *. 
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30 Radrläten von ihm und feinet Familie * man in 


Eug. Gamurrini iftoria genealogica delle famiglie nobili 


Toscane et Vmbie. In Fiorenza. "1673. fol. pag. 179. auch 
in Italia ſacra, auctore Ferdin. Ughello, Yenetiis 1731. 
in P: 398. 


— 
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Inghrilanue ſagt in ſeiner kurzen Vorrede nichts 
beiter, als daß er Lobgedichte auf den Werfaſſer vordrul⸗ 
Len. loffen, welche denn auch ſehr zahlreich find. Die mea 
ſten find, in lateiniſcher, auch italieniſcer und griechiſcher 
Sprache abgefaßt, aber man findet auch eins in 9 
ſcher, Ungariſcher, Spaniſcher, Engliſcher Eprache, und 

auch ein teutſches, welches ſo fehlerhaft abgefaßt oder abs, 
gedruckt if," daß ein Teutſcher den Sinn, ohne die bey⸗ 
gefüate latelniſche Ueberſetzung, nicht einmal ſicher erra⸗ 
then wurde. Der Verfaſſer hat ſi ch unterföjrieben Ne-, 
thias Balferet, Th. L. Bauarus. . 


Was bis bieher zum Lobe. des Beraldinus geſagt 
iſt, babe ich aus ſeiner Lebens beſchreſbung ‚genommen, 
und will es nicht bezweifeln; aber wenn man feine Reir- 
ſebeſchreibung lieſet, ſo kan man fi ch nicht enthalten, ihn 
für einen Aufſchneider, wenn nicht gar für einen abſicht⸗ 
lichen Lügner und Betruͤger zu erklären. e 


Er ging aus Spanien wit. nach Ukrita, bereiste die 
| weſtliche Kuͤſte bis Über das weiße Vorgebuͤrge, welchem. 
Tbejl von Afrika er, nach der Weiſe der Alten, Aethio⸗ 


pien nennet (4). Da will er uberall Denkmäler und Ines f 


| ſchriften gefunden, fie uͤberſetzt und abgeſchrieben haben; 
aber alle dieſe haben die wangen * der 
erden einn an IE 1 | 


m 


R 4 * 
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(a0 Aetbiopien nanten die Mömer den Theil von Aftika, 
welchen ſie nicht kanten, vornemlich den, welcher auf der 
andern Seite des Wendekreiſes liegt. Die Bewohner des 
weſtlichen Theils hießen Aeihiopes heſperii, der mitlere 
„Theil bieß Aethiopia Anterior, und der weſtliche Aethio- 
"pie Tupra Aegyptum, Men che if Anvilie kate: orbis 


Veteribus notus, , ”. | 
* wm. > se > 


u 
” 


3, 
8 


10 


= 


„P 
‘ ru 


N 
1 


27. Geraldigi itinerarium. . 212 
Weil ich meinem urtheile boch nicht allein trauen 


wolte, ſo erſuchte ich H. Geh. Juſt. R. Heyne um das 


ſeinige, und dieſer verſi cherte, daß von allen hier einge⸗ i 


ruͤckten Inſchriften nicht eine Acht ſey. Ich will, um meine 
Leſer davon zu Wafer ein Paar hier unten a. 
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(5) S. 16. ſteht folgende Zuschrift, welche am Fuße des At⸗ 


- 
- 


las gefunden ſeyn fol. Ego P. Acmilius Caſtricug, homo 
ſenstorius et confularis, cum poſt multa in 8. P. Q. BR. 
‘ benefacta, invidis civium laborarem (obeſt enim quan- 
doque benefacere, ſed a bono minime opere deliſtendũm 
set), in. Mauritaniam Tingitauam: traiebf,. in Aatere mon- 


tis Atlantig. ſubſtiti , sedem Apollini De raſtieui, : domum 
‚semplo c coniunctam erexi, quo rivi, j quo Erpegra⸗ arbo», 


‚zes vbique ſunt, et antiſtes templi factus, omnia tem. 
pora in poferum quieta tranfivi contemplationi reruni 
‚divinaram et Iiteris vacando. Diſcite à ine, qu poſt 
rem optime navatam male a civibus taotamini; präes' 
ftag;enim in loco ſolo & a patria remoto vivara, quamı 


in magna civium- controverſia perpetuo agere, licat; 


magni quandoque honores proponantur. Ego vero: non, 
potui longius a patria fugere, f potuiſfem, longius fu- 


Siſſem, tempus habni, quo vivens mandarem haec i in, 


marmore ſeribere, ſeulptore mecäm manente. 3 
Ego P. Aemilius Libertus haeres nd Iscrimas relictus 


ſculptore ab ade Apollinis diſcedente, monumento im- 
perfeeto remanente, et morte P. Asmilio antiſtiti öbre-f 
pente hoc poſtes addidi. \ 


An der Grenze von Aethiopien will er E. 33. dieſe In⸗ 


ſchrift gefunden haben. Imp. Ce. Mi Atitömius' Verus 
invintus auge pont. m. trib. Pot. n P. r. Coſ. II. 


procol. z 1 
Nulli conſules, ulli, procqſl. Nulli Hrastared, nul 


ö Propragtores. nulli provinciarum praeſides hos limite 
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318 Litteratur der Reifen. II. 2. 

. Man kznte ſich wundern, daß er nicht auch das Denke 
mal gefunden haben will, welches die Cananiter, nach⸗ 
dem fie ſechs Jahre von Joſua gequält worden, und end⸗ 
lich, wie manche meinen, nach Afrika (Africa Tingitana) 
entwichen find, daſelbſt errichtet haben. Ich meine die 


beyden Säulen, welche, wie Procopius meldet (6), noch 
zu ſeiner Zeit, das iſt ums Jahr 540, geſtanden haben 


ſollen, mit der Inſchrift in phoͤniciſcher Sprache und 
| Schrift: wir ſi nd die, welche vor dem Näuber Joſua, 
dem Sobne des Nave geflohen find (7), Aber vermuth⸗ 
lich hat Geraldinus von dieſer Sage nichts gewußt, 
und dieß kan man ihm nicht verargen, weil zu ſeiner Zeit 
von der Geſchichte des Procopius kaum eine mangels 
hafte lateiniſche Ueberſetzung gedruckt geweſen iſt. Die 


erſte Ausgabe der urſchrift if, wenn ich nicht tre, vom 


Jahre 1607. 5 


SGeraldinus redet von Ländern ; Dertern und Strößs | 


men, welche. er. in Afrika. geſehn hat, von vielen Königen, 


von denen er,, als ein Geſalbter des Herrn oder als Ge⸗ 


ſandter des Pabſtes, mit Ehrfurcht aufgenommen, und 
mit Geſchenken uͤberhaͤuft ſeyn will, von denen man ſonſt 
nicht die geringſte Nachricht antrift. Was er von den 
Sitten ſeiner Aethiopier erzählt, wird durch die Berichte 
der zuverläffi gſten Reiſenden gänzlich widerlegt; und faſt 


möchte ich zweifeln, ob er nur un in un gen 
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1 exuſto terminum, deſgnaut * e reitu per- 
tranſire audeant. t aa 
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2 Dieſe Unperichümthelt ig deſtg kchändlicher , ie gro 

Pr die Chrfurcht;;ifta wu foklcher er, den Mehta den: ap 
n ſeinem Tagebuche uͤberal auredet, diefe guben Crriig 
. Bau... 200: eg” 
»Ich bin gewiß nicht der arte welcher die nager; 
aber es hat mir noch nicht gluͤcken wollen, ein Buch! zu 
finden . worin tr. als. ein Metrüger anfgeführt-äft. 3 | 
en Solte v erc bisber von der Cririk undrſtraft hebfiehen 
fern, ſo würde ich für die Urſache halten! weil die Ita⸗ 
nter, welche an Linen ſtärkern Sleuben gewohnt Find), 


Erden fen getragen haben, die Berſicheruag eines Bifchofd 


in Zweifel zu ziehen, un weil andern dieſes Buch wenig 
Aclant geworden iſt . F 

Saxe wuͤrde ſchwirlih in feinem Ohomaſtico dieſen 
Naliener atehaeolozum, ohne ein entehtendes’ Bepwort, ges 
nut haben, wenn er ‘die erdichttten Irſchriften Tee ges 
lun hätte... u tn s an 


Zu serwundern i, 106 der Urenkel, Onupbrius 
mbr als hundert Fähre fpäter, nicht die Unwahrheiten 
gehindert, oder fie zu beſchoͤnigen geſucht hat. Ich ſinde 
in ſeiner Vorrede nur wenige Zeilen, welche dazu beſtinſt 
zn ſeyn ſcheinen, und welche ich abſchreiben will, um fie 
i 8 8 e — 22 855 


® Quae! de. regnis Cano, Mei. K e 
et Longon nofter. [crihbit, camprobat. etiam Livius Sam- 
nutus in fua:Geographia, zliique ... videlicet ‚Antonius 

. Pigaferta, Jo. Bar- Andreas Corfalus‘, Ouiedus, Ma- 
„ phaeus et alii , qui in idem conſentiunt. Quae verp mi- 
randa., de imperio. mulierum refert, teflata repezies a 
PFranciſeo Aluareſio cap. 33. fuarum relationum, et licet 


1: commprobata, haca non appatesent, abſt in veritatig rde _ 


"Beim kitterat. d. Reif. Il. 2. 9 e 


2.5 


2  iiteeäte der iiſen : II. 2. 


2 Juzwiſchen benötigt auth biete Wetferefähreibung:, doß 

fete ein Buch. ſo ſchlecht is; vet es nicht etwas braua⸗ 
nures enthaltan ſolte. Das - wenge, was 1 dafle. ange 
ben mochte, iſt die kurze Erzählung, wis der Derfeſſe 
Die. Stadt 1 3 feiner. * gefun⸗ 


— * * 
den bot⸗ e * % 79 9 —— 


Sie war domals ef fiir und zwanzig EA uff, 
datt aber (chen. ſchzue gerade Gaffen . vieles habe nach 
e Geſchwacke gebaute Härter, und der Huf 
wand in Kleidungen: und die: ganze, Lebensart bewies. den 
Wobiſtand der, e fals wi: 1 alles diefeb 
erdichtet it.... | ihm 

Schon damals waren dort 1 PR von aß 
ropaiſchen Thieren z. man bauate bereits Zucker, und zog 
Liele; andere indiagiſche Produkte. Die Cingshohenen ‚De 
Anſel waren ſchon meistens vegtülget., „ b an 
| Noch eine Stelle verdient, wie ich meine wagen 
vat, zu werden, die nämlich, welche eine nicht unwichtige 


‚Mochricht von Columbus oder Colon. dem Entdecker dez | 


| wien. Weilar in or Von bieſem großen Mar 
9 9. % “5 1 e e e 
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cone, in viro ecelehiaflica... e mi ponthai - 


at) fummo referat a ſe vila, zeperta, eognita, Äctionem leu 
mendacium ſuſpicari. f 


5 en pag. 203. " Chrifioph. Colonus umdem ad. TFordina fidum 
regem et Elifaberham regiram, qui eo tempore bellum 
n vltims Patte Baeticae cena Krabes gerebant; . prote- 

es ctus eſt. Vbi abt Antonio Geraldino ifratre meo pontificis 
I Tegaro,; L =. vehemertifäirhe adintms ef; Veruml more 
2 frätfis mei [uocedente, oum humana omni partb Spe de- 
„ ftitueretur Colonus in tantam; calamimterh ineidis, et fi- 
5 inhdelitate 6 . eum Femmes, quod 


os 
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l 1 alles, was von Männern, weite ihn getant baden, 
een if b „ ; 1. G0 
7 1 = 
1% guoddssn, St. Parisi coenobium, quod in.megione 
% Baetigne, St in agro oppidi Marcenae ef, ſupplex et ha- 

dmilis, vt necellaria vitae alimenta libi labminiffrarfntur- 

te contulit, vbi frater Joannes ‚Marcena,, homo vita, re- 


„ Esten et. ‚Tanetimonia Yndigue ‚probatus, vilo Colone 
A 


.„uo.. 


FI pin vıbem‘, quam nofiro laeculo Granätam votant, ud 
Ferdinandum R, et Elifabetham R. perrexit, qui ductoz 
„ kitate elari- ominis moti, pro Colono mifere, qudl intra 

i pautos dies veniente, cum coadunato primarioram: ho- 

1 L migum conſilio variae fentantise eſſent, eo quod mulsä 
 antifites patriae Hiſpanae manifefium reum hasrafeos 
weſſe plane alfgrebant, . ep quod Nicolaus a Lyra totam 

„ terre buwenge ‚compagingm ab infulis Fortunatis in 

“ "orieniem vage. (upra mare, ‚extentam nulla latera hebere 

1 Per ihfertorem patlem iphxerae obtorta dicit. Et divus 

t Aur. Auguſtifrus nullos effe antipodas affirmat: tune vg o- 

qui forte iu venis retro eram Didacum Mendozars Cir- 

' Widalem - petit cui cum refefrem, Nicolaum a Ly- 

nn. viram Iacrae theologiae exponendas egregium, fuifles- 
‚ et Aur. Auguftinum doctrina et fenctitate magnum, ta- 

, men cosmographia caruille, eo quod Luſitani ad inferio- 

zes eo modo partes alterius hemilphaerii tenderant, quod 

dretico nollio relicio, alium [ub alio polo antarctitum 

' ‚detexerant, omnia fub zona torrida populo plena repe- 

ro rant, noa. in axe Anti podum ſidera confpexerant, tune 

5 . ‚Angels, rtionum pätrias Valentinae magiſtor, 

a Colono petiit, qua [umma petuniarum, duo na vium 

numerö, ad longam adeo navigationem opus elle; Qui 

cum reſponderet tribus millibus aureorum, duabusque 
navibus neceffe elfe, et ille e veſtigio [ubderet, ſe eam 
velle expeditionem capere, et eam quo que lummam pen - 
dere, Eliſaberha R: alto a natura’ animo quo erat, ac- 
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‚ „Beraldinus' hat das Verdienſt, deen Vorſehlage 
gebilligt und empfohlen zu baben als fie von den. auff 
- Bei; am Spaniſchen Hofe verachtet und verſpottet wun | 
den. Er. hatte fo viel gelernt, daß er die Thorheit de - 
ver · einſah, welche den Evlon deswegen als einem Trans 


mer oder gar als einen Ketzer ver daͤchtig zu machen ſuch⸗ 


ten, well er Gegenfuͤßler glaubte, welche doch Aug uſti⸗ N 
nus, Nicolaus a Lyra und andere Kirchenvater geleugnet 
haben Er hatte, auch als Geiſtlicher, Muth genug zu 
behaupten, daß jene zwar große Tbeslegen, eber keine 


Cos mologen geweſen waͤren. 8 


„ „rigen zeige ich noch an, daß. die Reifehefebreis 


dung in 16 kleine Bücher: abgetheilt iſt, daß er fiey: wie 
er. fagt, ſchon auf dem Meere angefangen, und anf St. 
Domingo im April 1522 geendigt hat. . 
Angehenkt ſind dem Buche ein Paar lateiniſche Poe⸗ 
An Briefe an den Pabſt Leo X, an den Kalſer Carl v. 
und an einige Cardinäle, In den erſten bittet er um, eine 
Beyſteuer zur Erbauung der Kirchen und Hospitäler mit 
der. Verſprechung, in denſelben chen. entworfene dankbare 
Inſchriften aufzuhenten; welche in der Schreibart gaͤnz⸗ 
lich denen gleichen, welche er als achte 2 8 Jyſchriften 
erdichtet und dem Padſt geſchickt hut. © 
Unter den Seltenheiten, welche er einen Gbnnern 
1 hat, findet man auch ein Paar Kafekuter ge 
Dieß beſtaͤtigt, wat ich ſchon in den Beyträgen 
= Geſchichte der Erfindungen 3. ©. 246. bewie⸗ 
fen habe, baß nt ... aus ee N dee, vers 


u find mn 
ee "30 


, f cepto colono, naves, , collegam et peeuniam pro novo 

orbe genti humanae aperiendo libersliſhme aitribuit., — 
(io) S. 273. ‚Bis e gallum fub edelst, 

9 u 
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Ich konte dafür vork Minen Arern Zeugen aufübren, 
als den Oviedo, welcher ums Jahr 1525 ſchrieb. Das 
Zeugnitz des Geraldinus ſcheint noch ein Paar Jahre aͤl⸗ 
ter zu ſeyn. 

Jener erzählt, daß die Maletater bon den 8 | 
Pirnals- [yon aus dem nördlichen Amerika auf dierwdefhis 
difchen Sinfeln gebracht worden, woher fie Geraldinus 


vermuthlich nach Italien geſchickt hat, und da find Me fo 
ſchnell algemein geworden, daß fie bereits im Jahre 1577 


zu Venedig zu den Gerichten vornehmer Tafeln gehoͤrten, 


velche aber, zur Maͤßigung des Luxus, nicht algemein 


alaubt waren. Dan ſehe 218 der Seine: 3. Br. 


a ortum, vna cum gallina alba, et alios u ed 
in galld opus naturae mirabile apparet; quotiens. enim 
zitu a natura indito illi avium generi, cum magna«con- 
jugem pompa, corpore vadique erecto, hinc inde am- 
bir, varios toto s colores modo recipit, modo de« 


ponit. 


— 


. 1 5 
„ 2 4 . rt 2 1 
5 — . * x 8 «er. 
. 5 

. = * 5 
Y 3 ö 8 

. 

8 — — 
Pl * 
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Jobann Jacob Saars Oſt⸗ Judioniſche fünfzehn zh 
rie Kriegs ⸗Dienſt und wahrhaftige Beſchreibung, 
was ſich Zeit ſolcher funfzehen Jahr, von Anno Chri- 
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ti 1644 bis Anno Chriſti 1659 zur See und zu Land, 


in öffentlichen Treffen, in Belagerungen, in Stuͤr⸗ 
men, in Eroberungen, Portugaͤſen und Heidniſcher 
Platze und Städten im marchirn, in quartirn, mitt 


ihm und andern feinen Camerades begeben habe, am 
: allermeiften. auf der großen und herlichen Inſul. Cei- 
Jon. Nürnberg. Gedruckt bey Wolf Eberb. Selß⸗ 
»eeker, und zu finden bey Joh. Tauber, Buchhaͤnd⸗ 
lern. 1662. Die Vorreden halten 12 und 50 Seiten, 
die Reife 170 und die Zuſätze 20, das Regziſter 12 
Sciten in laͤnglichem Quart oder Format der Ns 
tenbuͤcher. 


Ges zu den gemeinen Reiſebeſchreibungen, derglei⸗ 
chen viele im ſi ebenzehnten Jahrhunderte von ſolchen Teut⸗ 
ſchen herausgegeben find, welche einige Jahre im Dienftt 
der niederlaͤndiſchen Geſelſchaft in Oſtindien gelebt hatten. 
Die meiſten haben bekantlich Verfaſſer von geringer Er 
ziehung und ſehr wenigen Kentniſſen, die gemeiniglich vicht 
fähig geweſen find, ihr Tagebuch lesbar abzufaſſen, des 
wegen fie die Ausbeſſerung und Herausgabe andern haben 
überlafjen möffen. 
Die meiſten enthalten. faſt einerley: Nachrichten von 
Botavis „ Ceilon und andern hollaͤndiſchen Beſitzungen, 
| | | gewoͤha⸗ 
l : 


— 
„ 


.n u. 
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borenz in Nürnberg und P. P. ausgebeſſert und. heraus 
gegeben zu haben; wenigſtens hat dleſer eine lange, Vor⸗ 
rede vorgeſetzt, worin er die Frage zu beantworten geſucht 


en Sum. n Sun. u bat 


— ut dr .. u. d.: nur felßen e 
nn a a a Te 


Inzwiſchen haben fi 5 ihrer Zeit Leſtr beer 
als noch der Wahn herſchte, in Indien! würen leicht Reich⸗ 
thuͤmer zu verdienen, deswegen immer viele dahin trach⸗ 
teten, die ſich dann von dem, was 8 nötig fen, a 
unterrichten wünſchten. 8 


‚Aber dieſe Reiſtbeſchreidungen haben auch erblich 55 
wuͤrkt, daß weniger ſich der oſtiniſchen Giſeſſchoft. zu 
Soldaten und Matroſen angebothen haben. Die Erzäb⸗ 


lungen von den Muͤhſeligkeiten, Gefahren, Ungläcafäls | 


ien und von dem geringen Verdienſt wurden endlich ſo 


zahlreich, daß wenige fie, bezweifeln, und noch weniger. 


wider fo. mannigfaltige Warnungen handeln. mochten, 


J. J. Saar, welchen bas Gelehrten Lexicon „ 


uin Aventärier nennet, war ein Nürnberger, und ging, 
noch nicht 19 Jahre alt, 1645 als Adelborft oder Cadet 
nach Oſtindien. Er fagt, er habe ein genaues Tagebuch 
gehalten, habe es aber auf det Reiſe verlohren, und ein 
anderes nur aus dem Gedaͤchtniſſe eufgefeßt. e 


Dieſes ſcheint Daniel wuͤlffer, Prediger zu St. 


hat, ob Chriſten mit gutem Gewiſſen demjenigen dienen 


können, der aus Lande und Geldgierde oder aus Ruhm 


ſocht, andere Völker zu unterjochen ſucht, geſetzt daß biefe 
euch nur Wilde oder gar Menſchenfreſſer. woaͤren. 


Die Antwort beſteht aus zuſammen geſchriebenen ur⸗ 


weilen anderer , welche meiſten Theils die Frage verneint 


nr 


| 8 1 erklart er es auch für bedenklich, der 


. 2 oftins 
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vt diſchen Getelfäaft: zu helfen, unſchübige Bier: = E 
unterjochen. So handelt denn dieſe Vorrede nicht gene. : 
lich von Menſchenfreſſern, wie doch img Ge l. Lex ir. ge⸗ 
ſagt iſt. Wuͤlffer iſt 1617 gebohgen. N und „ iſt 
1685 geſtorben· Ge 2, a 
So mager mir. dieſe Reiſebeſchreihung zu feyn (heint, | 
ſo ift fie doch ſchon 1672 nach des Perfaſſers Tode, zum 
andern mal von Wuͤlfern herausgegeben worden, und 
zwar in Folio ohne Vorreden und Regiſter 168 Seiten. 
Der Titel hat nur den Zuſatz: Zum andern mal here 
„ausgegeben und mit vielen denkwürdigen Notis Dder Ane 
smerfungen, wie auch Kupferſtuͤcken vermehrt und geziert. 
„Nuͤrnberg. Zu finden bey Joh. Dan: Tauber, Buch⸗ 
„handler, gedruckt bey Joh. Phil. miltenberger.“ * 
Da iſt Saars Dedicotion weggelaſſen worden, da⸗ 
„tar der Herausgeber eine andere vorgeſetzt hat, deſſen 
oben angezeigter Diſcurs uͤber die bolländiſchen * 
ſte hier auch nicht fehlt. 
»Wuͤlfer hat das Buch dadurch e daßt er 
feine der erſten Ausgabe am Ende augehenkten Zufäge an 
gehoͤrigen Stellen eingeſchaltet, and dieſe mit noch viel 
mehren Stellen aus andern Reiſebeſchreibungen vermehrt 
bat, welche alle durch Abzeichen vom Texte Würſchee⸗ 
den ſi ſind. | 
Die gupferſtiche ſi ad gewiß 1 a als Ver⸗ 
„zierungen, welche der Verleger dem Buche verſchaft hat. 
Sie ſind nicht ſchlecht gemacht, vielleicht von V. Sons 
mer. deſſen Namen man unter dem vorgeſetzten Bildniſſe 
des Verfaſſers findet mit der Jahrzahl 1061 und der 
wee J. J. Saar act. 36. 
In der andern Ausgabe ſind das Bildnik des Ders 


faffers und das mie neu N u. son 8. 
ni Doͤner. 


1 


„ Die 


71. Sean 1 22 
Sie ntedertündefchr Urderketzung fol den Tel haben: 


Verhaal van drye voornaame reizen naar Ooſt- Indien, 
van J. J. Saar, Volkert Evertz en Albrecht Herport 
— — var J. H. Glazemaker vertaalt. Amſterd. 1671. 4. 
Dieſer Hollaͤnder hat noch ande andere Rn aͤberſetzt. 
S. oben 1. ©. 579 


In Batavia hörte Saar, daß dort ehemals Reichs⸗ 
thaler gefchlagen wären mit dem Wapen der Stadt, ei⸗ 
dem mit einem Roſenkranze umgebenen Schwerte und der 
Unſchriftz ‚Batavia, auf. ber andern Seite mit dem Wapen 
der Gefelfchaft; aber diefe Mänzung ſey auf wee aus 
Europa eingegangen. | 

Diel von den dortigen Chineſern, unter denen damals 
nur drey gebohrne Chinsſerjnnen waren. Auch der Verf. 
hörte von einem vertrauten Chineſer, daß fie die Töchter, 
welche ihnen gebohren würden, gleich nach der Geburt 
heimlich tödteten. S. ehen 1. G. 266. 
Daß Sago (hler Saegem genant) damals noch nicht 
gekörnt · und iwch nicht verſchickt worden, beſtatigt . 
was man S. 30. lieſet. „S. oben 1. S. 98. 


Viel von den Kriegen der Hollaͤnder mit den pen 
a on wie e e 8 Columbo genommen . 
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Relation eurieuſe et oouvelle d' un voyage de Congo e Es 
années 1666 et 1667. Par les RR. PP. Michel Ange 
de Gattine, et Denys de Carli de Plaifance, Capu- 
eins dt Miſſionaires apoföliques au dit royauihe de 
Congo: A Lyon, chez Thouwas nn 2 296 

Seiten in 12. 


— ur N . . 
V 


V.. dieſer Reiſebeſchreibung wage ich eine Nachricht zu 
geben, ungeachtet mir es nicht gegluͤckt iſt, die Urſchrift, 
welche gleichwohl mehr mal gedruckt iſt, aufzufinden. 
Vielleicht hätte ich ſie, durch Hülfe einiger Freunde, aus 
einer benachbarten Bücherfamlung: erhalten können; aber 
die unmäßige Erhöhung des Poſigeldes, welchen zwar den 
Ruin unſerer meiſten. Gewerbe beſchleunigt, aber den Gee 
winn, welchen man davon boft, nicht verleiten wird, bat 
bie Nachfrage nicht geſtattet. a a 


Michael Angelus Guattini und Dionyfine de 
Carlis (1) waren unter denen Capucinern , welche von 
der Congregation der Fortpflenzung des Glaubens, im fies 

ben⸗ 


(1) Jener beit in Bibliotheca [cripterum Capuccinorum 
auct. Bernardo a Bononia. Venetiis 1747. fol. pag. 194: 
Michael Angelus Guattini, Regienfis, Lombardiae pro- 
vinciae alumnus, et ad regnum Congi millionarius, 
Der andere heißt ebendaſelbſt pag. 72: Dionyfius de Caro» 
lis, Placentinus, Bononienfis provinciae concionator et 

„ "milbonarius ad regnum! Congi. 
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benzebuten; Gabs hunderte, uach Erngo in Afrika zeſchickt 
wurden [g). Sie hielten dazu den 1 vom =. 
un VII. im Johre 1666. 
2“ Der erſt gemante ſtarb in Congo; der N ie 
ee nach. Itallen zurück, und dieſer bat das Tagebuch, 
was jener angefangen hatte, bis zum ende der W forte 
| 2 and drucken laſſen. Ei 

Die erſte italieniſche a ſoll zu dens bey 
Bear Vedrotti 4678 gedruckt ſeyn, und folgenden zu 
tel haben: II moro traſportato in Venezia, ovvero ra- 


ronto de cöftumi, riti e religiohe de ‚popoli nn 8 
America, Aſta ed Europa. 


»Dieſe ſoll auch 1674. zu Bologna bey Joſ. Lonsus 
in 8. und in 12; auch 1687 zu Baſſauo in 4. nachge⸗ 
druckt ſeyn. Manche Ausgaben ſollen den Titel haben: 
Viaggio del: P.. Michel Angiolo di Guattini e del P. 
Dionigi Carli nel regno de Congo, defcritto per lettere, 
«on una -fidelo narration del päefe, Boucher IV: p. 109. 
nennet auch eine Ausgabe von Bologna 1678. in 13. 

Inm Jahre 1680 erſchien die franzöͤſiſche Ueberſetzung, 
deren Titel ich dieſem Abſchnitte vorgeſetzt habe, welche 
ich vor mir habe, und in der Folge anführen werde, weil 
ich fie für die zuverlaͤſſigſte halten muß. Der Verleger 
verſichert, ſie ſey von einem gelehrten Geſchichtſchreiber, 
welcher ſeinen Namen nicht bat e werden laſſen ms 
len, gemacht worden. i 


Eben dieſe Ueberſetzung findet man ganz eingerückt 
in die von J. B. Kabat beforgte Relation hiftorique de 


r Ethiopie sseidentale. A Paris 1738. in 13. Tome 5 paß · 
91368 © 


? 


„0 Sitterat, b. Neiſen 1. E. 23, 35. 
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* Die Engländer erbielteh zm Fahre 15e dle irſte Un 


verfetzung im erſten Bande der fur Churchill gedruckten: 
Colle æion of voyages and are Pi 615 — 550. Ob. diefe 
dach der Urſchrift, oder; melches wahrſcheinlicher Hit; nach 
ber. 3 e gemacht da if: wit ® 
wpelbet. worden. 5 

Engliſch gabel man dieſe Reiſe 3 in der fur 255 
Jay 1746: in 4. gedruckten New generel - cellection- of voya- 
tes and travels. Vol. 3. p 143 — 106, aher da if: nur ala 


Auszug, in ſtile ‚relative, Faſt ſolte man vermuthen, 


doß der Herausgeber die italieniſche Utſchrift gebraucht 
habe, weil er einige Fehler des engliſchen Ueberſetzers ver 
beſſert bat, aber ſie ſind von der Art, daß er ſie wohl. 
z ohne die Urſchrift beſſern konte. 

Dieſer Auszug iR daher teutſch dberſebt worden in 
Algemeiner Hiſtorie der Reifen. B. 4. S. 531 — 


72. Die wenigen Anmerkungen, welche der Engländer - 


hinzugeſetzt hat, find auch im Teutſchen beygebracht worden. 
Eine: teutſche Uebetſetzung finde ich in Bibliorhock 
Bunauiana tom. 2. p. 62 ſo:angefuͤhrt: Dionyſio Carli: 
„der nach Venedig uͤberbrachte Mohr, oder Erzählung 
„und Beſchreibung aller Curioſitaͤten und Denkwüͤrdigzkei⸗ 
„ten, welche ihm in feiner Miſſion (von A. 1666 bis 1685 
vin Afrika, Amerika, Aſia. und Europa, ſonderlich in Yes 
„thiopien. aufgeftoßen, aus der Welſchen in die Teutſche 
„Sprache uͤberſetzt. Hugepurg, bey Lorenz Kroniger, 
51693. 4. De N 
Der Pabſt. gab. den 3 die Frephelten auf don 


En Wes: „Sünden zu vergeben, nur nicht Bigamie und vn 


ſetzlichen Mord; von Geluͤbden zu entbinden, ober foldr 
zu. verwandeln; Heurathen im zweyten und dritten Grade 


zu erlauben; den rn Bee eins von ihren = 
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dern zu laſſenz zwey Neſſen en-eigem age zu.lefen; - Sen 
un aus dem, Fegefeuer gu. befseyen;. verbothene. Bicher zu 
in, nur nicht den Machiavel u. dergl. mehr. „ „ 

Die Miffionax ien gingen von Genua nach. Liſſobon 7 
ind von da nach Brofilien. Unter der Linie muſten fie 


x langer. Windftite, don der Hitze große Leiden erdulden, 

S 41 einige unwichtige Nachrichten von Sernambuc, | 
90 damols ‚go Schiffe lagen, von der Stadt Ouinde, 88 
weiche ehemals groß genen, ER von eee 
ag worden. 


Was der orf. bon. den Pnbutten cit. iR aid 


PR enn wertb:, :ader man kan 8 ihm. doch zum Berg 


wunſte aurachaen, · daß er Zeichnungen von manchen Fruͤcha 
un nach. Bologna, dem bekanten Botaniker, Jago Zane 
noni, welchen ex einen Apotheker nennet, geſchickt hat. 


., Den 2. Navemb. 1667 geſchah; die Abfahrt nach Con 
6. Viele auf dem Meere ſchwimmenden Knochen von 
wien (3) welche die Silberarbeiter brauchen, werkäne, 
digten ruhiges Wetter und nabes Land, weil.diefe Thiere 
10 nicht weit vom Ufer. entfernen, 1 


Um Weinachten Ankunft im, Hufen von Bengnela. 
Sahin ſo wit nach Angela, die Portugiſen ihre aͤrg ſten 
Verbrecher ſenden, weil das dortige Clima fur dos allers 
ungeſundeſſe gehalten wird. So, war es denn nicht zu 
verwundern, daß die Reisenden die: dortigen ‚Meißen; 0 
die. verruchteſten Menſchen ertanten. | 
Die Stadt Loanda, auf der Jyſel dieſeg Nr, 
hatte damals gegen 3000 weiße Einwohner und. eins un⸗ 
übibore Menge ſchwarzer. Jene bewobuten Häyfer, bie; 
aus Stein und Kalk gebauet, und mit Dachziegeln geduckt 
waren; letztere hatten Volken aus Erde und * 

0 o keins. Ion 


7 
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Von da dingen ble Mifſtönarien nach Wänte,: wo ⸗ ‚ 
= ber Wienze des Königreiche Angola, die Bortugiftin 
eine feine Sefkung baben. WV 


. Auf de der Reiſe kehrten fie in ben. Dh e N ber be 
1 * N 
ren Lin welche in ihrer Sprache Libafte ae 

wie "hberol, wurden Kinder getauft, wof 5 Ki Ri 
aus Polnblättern und Schneckenſchalen (Zimbti) bezahlt 
warb. Es ward Meſſt geleſen; nach deren Endizurg bie 
Michreh- auf ihren’ Jſtrumenten ſpielten, tanzten und 
ſchrien. Nicht felten hörten fie Nachts mit Schrecken itt 
Lebensgefahr das Brüllen herrannahenber Löwen, welche 
durch ein großes Feuer, welches nicht ſekten die Hlltbad 
erqrif; abgehalten werden muſten. Zuweilen muſten · dic 
Menschen auf Baͤume flüchten. Wilde Zebra waren niche 
ſelteo, fo wir auch Schlangen, 25 Schuh lang. 


8. 189. Ankunft in Bamba, wo dle Capueiner ein 
Ktoſter baden. Sie baueten da amerikaniſche und 9 
paͤiſcde Früchte; a aber Obſtbaͤume gedeihen bort nicht. 

fondem fie manche, welche die portugiſi ſche Sprache par 
lernt hatten, weil der Traüsport der Waäären von Lana! 
nach: St. Salvador Aber Bamba' geht. Der damalige 
Negent von Congo, ein geiaufter Mohr, hiuß ! Alva ves Ex 
Seine armſelige Hofhaltung“ kan man hier beſchrieten les 
sen. S. 137. wird eines: Eiſenwerks gedacht, wo allerley 
Gcraͤchſchaften geſchmiedrt winden. > e 


Im März 1608 alien ein großer Comet, den der 
Derfüffer den Mohren als einen Vorbothen götlicher Stra: 
fen schilderte; det zut Buße: reiten mäffe: Das Käſteven 


wür ſchon eingefuͤhrt, fo wie das ganze Ebriſtentbum nur 


aus Geremogten beſtand, Ur. nicht, 8 965 
| dacht ward. | | 


BER j 
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Vey ber elendaſten Lebensart und bey kraftloſen Speis 

fon erkrankten: die Capuciner. Michael Angelo flarb; 
und Cauli gieubte: auch feinem Ende nahe zu ſeyn. Auf 
feinem, Krankenlager quälten ihn die Raten, und die ſtin⸗ 
kenden Ausdänflungen der Schwarzen. ER er 


Dawider ward ihm ein kleiner zahmer Affe geſchenkt | 
| welcher ach weſchee roch und die Magen abhleit, 


f Ein mal ı weckte "digfer, ihn auch wider ‚die Ankunft 
der Ameifen, vor welchen er ſich in Eyle wegttagen laſe 
fen muſte. Auch um ſich wider dieſe zu ſichern, muſtẽ 
Sener gemacht weden, welches e in * Scha 
ren alifrieb. 5 


n Diel Ungeziefer bet oft. in einge Nacht eine Kub bis | 
auf bie Knochen aufgefreſſen, und würde auch ſicherlich 
den kranken Capuciner verzehrt haben, wenn ihn nicht die 
Mohten weggetragen hätten.” 3 


E dieſem elenden Auftanbe. muſte er ſich eolſchlicher, ö 


ſich zurück nach Loanda tragen zu laſſen. Wenn man dag 


Elend lieſet, was er auch nur auf dieſem Ruͤckwege aus⸗ 
geſtanben hat, fo muß man beklagen, daß Menſchen 
berblendet werden Tonnen, daß ſie, um einen vorzügliche 

| Wohiſtand nach dem Tode zu verdienen, nach Afrita rei 
ſen, um daſelbſt Mohren Kinder zu taufen, wodurch diefe 
nicht im mindeſten gebeſſert werden. | 


Carli wählte ſich in dieſer Noth den ‚heiligen YUntos 
nius von Padua zum Beſchutzer, welchen er vor ſeiner 
Saͤnfte zu erblicken glaubte, und je tiefer er in unglͤck 
verſank, deſto ſicherer wütet er von dem Hniligen daft 
zu genießen. h | 

Zuletzt aetranete er 600 boch nicht, noch länger 10 
Afrika zu bleiben. Er sing mit einem Schiffe nach Bra⸗ 
4 N | | 
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ſilien, welchrs Elephanten. Zähne und 680 Sklaven Maden 
batte, die er auf der Reife, uuf, Bitten eee 
8 'weil:g8 berbethen ſey, ungetaufte einzuführen. 

Die Fobrt dauert gewöhnkich höchftens 35 Tape, aber 
wegen Windſtille dauerte ſie 50 Tage. Da henkte men ein 
Bildnich, des heil Antonius an den. Maſtbaum, und. ſagte 
ihm kniend: heiliger Antenius, unſer Landsmann, beliebt 
hier ſo lange zu hängen, bis du uns einen guten. Wind⸗ 
verſchaft haſt. Bald dum ein Mind; abet nun fehlten = 
Lebensmittel. | 
Endlich kamen ſi ie, weiſt serbungert, in der en als 
ler Heiligen an, wo bie Kaufleute ſich berzlich. feeueten, 
daß von ihrer verfchriebenen Waare nur 33 geſtorben was 
ken, da ſehr oft auf dieſer ucberfottt wehr als bie Halfte 

u ſterben pflegt. | a. 

Faſt wird man muͤde, ſo viele unglͤckefzüe unß, Ga 
fahren, als der Verf. erlitten hat, zu leſen. Er tam denn 
Body endlich mit tinem 99 5 Veberref heiler Kkaſte u. 
Spanien an. . = Ri. 5 
In Sevilla beſtieg er ben Kirchthurm, Auf Demi. man 
hinauf reiten, oder auf dem man ſich in einer Sünftz | 
hinauf tragen laſſen kan. Er erſtaunte über 1 Ma 


In Spanien fand er keinen Menſchen, . "welcher 1 81 


1 batte, jemanden um Gottes Wilken zu füttern. Almoſen 


(vielleicht nur Vetler, welche der Natioralſtotz nicht dul; 5 
det) find dort, ſagt er, gar nicht gewöhnlich. Als er ei s- 
nen Backer bath, ihm ein Brod um Gottes Wien zu ge⸗ | 
ben, ſo gerieth dieſer darüber in ein ſolches Erſtaunen⸗ | 
5 u m defien anne beſorgt war . | 
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Im Kloſter erhielt er una potrida, das gewöhnliche 
ſbauiſche Gericht, aus Zwiebeln, Knoblauch, Erbſen, Kur 


dis, Gurken, Sproſſen von Amaranthus (tiges de blette), 
einem Stücke. Schweinefleiſch und zwey Stuͤcken Hıummele 
ſleiſch, welches alles fo zerkocht wid, daß nichts kentlich 
bleibt. Bey dieſer Speiſe konte eo keine Araͤfte . 


| gewinnen. 


Als er hörte: Aubaloſſen ſey der Garten von ei 


| les ‚ fo bat er Gott, ihn nicht in den uͤbrigen Theil des 


Königreichs kommen zu laffen, ſondern ihn Bee ua 


Meer zurück zu. fenden. 


— nz A 


Man liefet hier noch von mehren panischen, 0 
franzöſiſchen Städten kleine Nachrichten, weil er durch Frank⸗ 
reich zuruck nach Italien eilte. Er hat fein Tagebuch zu 


Bologna geendigt, wo er ſich uͤber den Berluſt feiner Ges 


ſundheit damit troͤſtete, daß er 2700 Mohren Kinder ge⸗ 


a tauft habe. 


Uebrigens merke ich noch an, daß Adelung a ans 
dere melden, Carli habe einen getauften Mohren mit ſich 


nach Europa gebracht. Dieß ſcheint auch der italieniſche 


Titel der Reiſebeſchreibung zu ſagen; gleichwohl findet 


er e. . N 


tm n . rr 


man im Buche davon nichts. Er erwaͤhnt freylich eines 


Begleiters, dem es in Spanien gar nicht gefallen habe, 
und der geſagt, es ſey ihm leid, in dieſes Land gekom⸗ 
men zu ſeyn; aber daß dieſer ein Mohr geweſen ſey, lie⸗ 
ſet man da nicht. | 


Die Ueberſetzung bey Churchill ſcheint ‚ mit der frans | 


söfifchen verglichen, getreu zu ſeyn; ober in dem Aus zuge 
bey Aſtley babe ich S. 161. einen Fehler bemerkt. Carli 
ward von einem engliſchen Schifcapitain frey mit genom⸗ 


men; als er dieſem fuͤr dieſe Wohlthat dankte, und ſagte, 


er hätte von keinem Catholiken mehr nn erwarten 


e bien. v. Reif. l. 2. 3 u |. 
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Capuchins were in no good eſteem among the Engliſh; 
und fo. auch in Algem. Hiſt. der Reifen. S. 563. 


So findet man auch bey Aſtley p. 161. und im Teut⸗ 


können, habe ihm dieſer geantwortet, die Capuciner ſtün⸗ 
den bey den Englaͤndern in guter Achtung. S. 244: il 
repondit en me faiſant connoiftre que les Capucins eſtoient 
en bonne eſtimt parmi eur. — Fag. 644..b. + H& made 
me ſuth an anfwer, as imply’d that Capuchins were in 
good eſteem among them. Aber bey Aſtley pag. 161. 
The eaptain inade him ſuch an anſwer, as implied, that- - 


ſchen S. 564. die Zahl der Glocken zu Seoilla W f 


fen ,, welche hingegen bey Cburchill S. 64s, ® wie im 
Branpfigen ER angegeben it. N 
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Remarques hiftoriques et eritiques, faites dans un voya- 
ge' d' Italie en’ Holtaude dans ' année 1704. conte- 
nant les moeurs, interéts et religion; de la’ Carnioto, 

Caxinthie, Baviere,, Autriche, Boheme, Szze. et des 
celectorats du. Rhin. Avec une relation des. differegg, 
ui partagent aujourd’ hui les Catholiques Ropains 
dans’ les Pais - Bas. A Cologne chez Jaques le Sin- 
- cere. 1705. Zwey Theile in 8. Der erſte von 234. 
der andere von 271 Seiten. 9 


5 1 ® u pas u CR 
* * 9 Pi 


2; Namen des, Werfagere habe ich noch nirgend ge. 
funden, auch verdient er es nicht, daß man ſich viel. um, 
ihn bemühe. Zwar gebaͤhrdet er ſich in der Vorrede gar 
vornehm, ſchimpft auf die Reiſebeſchrelber, welche, aus 
Unwiſſenheit, tachlaͤſſi gteit oder. Leichtglaͤubigkeit, "uns 
Wahrheiten, oder ſehr geringfügige Dinge melden. 

Beſonders ſpottet er über Miſſon, und deſſen Erzaͤh⸗ 
lung von der Eſelinn, welche zu Verona als ein Heilig. 
thum verehrt werden ſoll; auch über den Verfaſſer der 
‚Anecdotes de Pologue. 

Er felbft verfpricht lauter Wahrbeiten, und verlangt 
leine Nachſicht, fals man ihn des Gegentheils überführen 
könte; nur wegen der ee di an er um Entſchult 
digung. 

uber dennoch if es wahr,, daß er sen den bereiſeten 
Etidten nichts gls ſelche Kltinlabziten meldet, welche nicht 
3 2 „ „„ des 
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des Leſens werth ſind; daß er weitſchweifig erzaͤhlt, wel⸗ a 
che Witterung er auf der Reiſe gehabt hat, und Aberal 
politiſche Betrachtungen zum Ausfüllen anbringt, welche 


entweder ſehr gemein, oder nur halb wahr ſind, oder ſch 
wenigſtens für keine Reiſebeſchreibung ſchicken. 

Er hat allerley Anekdoten von fuͤrſtlichen Famllim 
geſammelt, und ſcheint ſich daraus e eine Ehre und ein Dur 
* zu machen. | 

Seine Schreibart iſt ſchlecht: 8e (of ne wien 
m, aber dann fält fie in Aberwitz und Albernheit. | 

So hat er denn wohl das Urtheil des Leguat . 
ſo bart es zu ſeyn ſcheint, verdient, fo wit auch dir ſpot⸗ 

tiſche Anzeige feines Buchs in den Mémoires pour l' hi- 


ſſieire des feiences. A Trevoux. 1707. pag. 965 98% 


Jedoch der Recenſent, gewiß ein framzbfifcher Jeſuit, 
der ihn für einen Janſeniſten zu ſchelten ſcheint, mag noch 
aus andern urſachen ie verfaſſer nicht sänftig gewe⸗ 
fen ſeyn. 

Dieſer hat ſich oft Über Bigotterie, Geiſtliche, Welis 
gionsſtreitigkeiten und Ketzer nicht ſo ausgedruͤckt, daß 
| jener damit N zufrieden ons en wiewohl er als 

ee, ein 

005) In der Vorrede pag. XXIV. 2 er bieſe Keifthefärer 
bung un miferable livre, unb ſetzt hinzu: L’impudent 

anonyme, que l' on connoit, et qui a forge ce tiſſu de 
fables, ſelon fa pratiqud ordinaire, n'a eü d’a autre vue. 
apres l’espoir de quelque vil et honteux profit, que cel- 
‚ie d’infulter, contre taute juflice, . une perfonne qu'il 
devroit honorer, et qui j"epargne depuis trop long 
temps, II eſt bon de faire quelque fois remarquer au 
Public, certains vilains tours u' on lui joue, et dont il 

my a que peu de perfonnes. aui ä Man 

ehe oben I. . 333. 


— 
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ein, rechtgläubiger Catholik erſcheinen will, auch oft den 
— an Reliquien und Traditionen vertheidigt, aber 
mit Gruͤnden, welche einem gelehrten Jeſuiten vielleicht zu 
ſchwach oder unſchicklich fuͤr aufgeklaͤrte Leſer geſchienen 
haben. 

Dazu kumt noch, daß der Verſaſſer das damalige 
Getragen der Franzoſen gegen ihre Nachbaren, vornehm⸗ 


lich gegen die Teutſchen, unverhohlen geſchildert und ge⸗ 


tadelt und I’averfion, que tout le monde a congũ de l’am- 


bition demeſurée de la France. I. pag. 114. geruͤgt, auch 
Warnungen ertheilt hat, deren Wahrheit jetzt Europa 


ſchmerzhaft fühlt. Er behauptet geradezu, daß die Fran⸗ 


ische Regierungsform ſich nie für Teutſchland ſchicken 


werde (2). mr 
Uber wenn man auch 1 muß, daß er nicht ime 


ner geirret und manches, was unfere Vorfahren zu uns 
em Beſten hätten nutzen ſollen, geſagt hat, fo enthält. 
doch das Buch zu wenig von dem, was man von einer 


| Reiſebeſchreibung zu erwarten berechtigt iſt. 


1 
2 


| 


So meine ich denn genug zu thun, wenn ich die 
derter nenne, durch welche der Verfaſſer gereiſet iſt. Er 


. von Venedig nach Laibach, der Hauptſtadt in Krain 
n Fluſſe gleiches Namens, welcher die größten Krebſe 


ines Mannes Länge etz ſollen. 


| 


haben ſoll, deren fünf Stücke mit ausgebreiteten Scheren j 
Soli 


(2) II. pet. 70 En effet on peut dire que. 10 maniere Fran · 
. geife de gonverner n' eſt bonne que pour les Francois, 
inſituits et fondez dans une docilité aveugle paur. tout 
ce, qui plait au, Souverain, au lieu qua les Allemans 
moins fulcoptibles de ces dispoſitions fi ſouples. ont une 
taopugnanca naturelle a obéir A des maitres, qui veulent 
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Salzburg Halle oder Hallein, wo die Salim 
(in dem Dürnberge) beſchrieben find, die aber dem Verf. 


. 


fo gefährlich geſchildert worden, | daß er . zu ee | 


nicht Luſt gehabt hat. 


Zu. Werfen (auf der Bergfeſtung an ‚der Salza) fol, 
nach des Verf. Bericht, ein Erzbiſchof ‘ von Salzburg viele 


Jahre vom Herzoge von Bayern gefangen gehalten ſeyn, 
weil er ſich, zur Zeit der Reformation, habe verheurathen 


wollen. Dieſe Suͤnde habe er aber bereuet, und durch 
ſein gotſeliges Betragen bewürft, daß ſein Andenken im 


mer den Salzburgern ehrwuͤrdig geblieben ſey. Auf fein | 


Verlangen ſey er auf dem Kirchhofe der Armen begraben 
worden, wo ihm doch fein Nachfolger eine Kapelle gebaut 


habe. Dieſe Anekdote ſey wahr, obgleich die Geſchichn 


ſchreiber eine andere Urſache der Oefangenſchoft angeden · (J. a 


Ich vermuthe, daß Wolf Dieterich von Ratte⸗ 
nau oder Raitenau gemeint ſey. Dieſer iſt von 1611 
bis an ſeinen Tod 1617 vom Verzoge it von 1 gefone | 


8 > r 2 f} 
P 0 * N 5 ; „5 15 
. 1 . . Ir 


(,) Je vous ai eonte cette hiſioire un peu differemment de 
coe qu' elle efte ecrite dans les memoires de l’eglife da 
Salzburg. Mais comme je n' si pas le méme interöt de 
menager. la reputation de: ce prince, que l’hiftorien mo- 


gen 


— — — — 


derne qui Pa voulu couvrir, jo crois de plus, que lu 


Verité peut avoir lien, apres que les temps ecoulez ont 
fait manquer ceux, qui pouvoient en recevoir quelques 


eonfuſion, et qu' il eſt m&me de la glbire de Diek qu on 
‘ ‚publie les triomplies de [a grace, victorienſe dans un 


98 „ de perlonnes, oü il eſt i rare de la voir triompher. 
„ien“ Der eben angefuͤhrte Recenſent, gewiß ein Jeſuit / fagt 
bärüber S. 469: On conviendrꝭ an- Peine av I’ hifto- 


: Hein; Sans etre Janfeuiſte, que cbt · la? u des wionsphes | 


de la Grace, yictorieufe dans un; genrc! de -perfonnes 
dont al elt allez safe de la voir triompher. 
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gen zehalten worden, aber, wie es heißt, wegen eines 
Streits über das Stift Berchtesgaden, und nicht zu 
"Werfen, ſondern auf Hohen» Salzburg, einer Bergfeſtung 
dicht neben der Stadt Salzburg. ' 


Vor Salzburg begegneten ihm einige Wagen voll un⸗ 
gläckltther, welche zu den Galeren verdommt waren, weil 
ſie Wild geſchoſſen hatten. Dantals wär ein Mann Erz⸗ 
diſchof? den die Notur nur zum Sagdbedienten beſtimt 
hakte, und der, weil er nicht auf feinen Poflen gekommen 
war, die groͤbſten „Jog dſünden beging, und den „ 
niſchen Galeren viele Rekruten lieferte. a 


Johann Staupitz, ber anfänglich eytbers Refor⸗ | 
mation billigte, aber hernach aus Furcht von Wittenberg 
nach Salzburg ging, und dort als Abt geſtorben iſt, ſoll 
eine große Menge ungedruckter Schriften hinterlaſſen ha⸗ 
ben, welche aber fein’ Nachfolger verbrennen laſſen, weil 
er Ketzereyen darin vermather haben fl. 


In Wien fand der Verf. eine Aberihbine Wipe 
rie, welche er für eine Wuͤrkung deſſen hielt, was die 
Einwohner von den Tuͤrken ausgeſtanden hatten. — Wer⸗ 
den denn auch die Franzoſen dieſe ungluͤckliche Stadt wies 
der zur Bigotterie, von welcher ſie ſich in neuerer Zeit 
etwas entfernt haben ſoll, zuruͤck treiben? „ 
Den Kaiſer Leopold ſchildert auch der Verf. als ei⸗ 
utn religidſen, gutmuͤthigen, aber ſchwachen Herrn, wel⸗ 
icher ſelbſt jeden hören, und alles ſelbſt beurtheiten wolte, 
Muſik liebte, lateiniſche Verſe machte, und mit einem 
Chemiker, Grafen Rugieri, laborirte. 

Die Arbeitſamkeit der Kaiſerin ( ſi e machte, füger tu 
der Oper und bey Feyeflichteiten, Zierathen für die Al⸗ 
N 8 0 auch * en 


E ©; 
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Dem damaligen römifchen Sönige Joſevb habe om: 
die Hanndverfche Prinzeſſinn lieber, als die von Gupſtalla 
gegeben, weil fie für fruchtbarer gehalten worden; arr. 
ſchon damals trauete man dieſer Vermuthung nicht mehr ı 
viel. Ibr einziger Sohn war im erſten Jahre feines Als : 
ters geſtorben, und fie ſelbſt ſchien zu ſtark zu werden, 
als daß noch viele Erben erwartet werden konten. - 

Als er nach Drag kam, las man dort einen Brief, 

welcher im Namen des allerchriſtlichſten Königs an die Böh⸗ 

men geſchrieben ſeyn ſolte, worin dieſe ermuntert wurden, 

dem Kaiſer untreu zu werden, mit der Hofuung einer 
Fgaͤnzlichen Freyheit, welche man ihnen verſchaffen wolte. 

Dieſer Brief ward daſelbſt, als eine Aufwiegelung d 
= Volks, vom Henker verbrant. I. S. 136. 


In Leipzig lernte der Verf. den Doct. der N. Gotiſt. | 
Cbriſtian Göge kennen, dem ein Artikel im Gel. L.. 
ricon gewidmet if. Er zeigte ihm die Bibliothek und 
den Hoſeuſchen Garten, aber auch da verſtand der Verf. 
nichts nuͤtzliches für feine. Leſer zu finden. ö | 
6. 213. einige Nachrichten von der Urfache, warum 
Dort damals die beyden Prinzen von Sobieſ ki in ſehr 
enger Gefangenſchaft, in welcher fie ſich mit Verfertigung 
allerlep kuͤnſtlicher Sachen aus Elfenbein die Zeit vertrit⸗ 
ben, gehalten worden. Der kaiſerliche Hof habe ihre Ge⸗ 
fangennehmung in Schleſien des fals nicht ſehr geahndet, 
weil man bey den Prinzen Beweiſe ihrer Vertraulichkeit 
mit den Rebellen in Ungarn gefunden habe. 
| Der andere Baud fängt mit dem Aufenthalt & Sens 
an; von da ging die Reiſe nach Weimar, Erfurt, Go 
da, wo er viele Franzoſen fand 0 EUR feine 
a Mey⸗ 
(0 a. en. Eh grand Dien, ob A. c PER 1 il n'y = 
gi 
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Beymang , 5 1 * Rautfland ſo sie Simi 
ſeyn (3). 

Dann boch 5 Fulda, Hanan, Brastfurt, ws 
etwas algemeines Aber die Refibenten geſagt iſt, weiche. - 
Frankreich ehemals in Strastarg und befländig in andern 
tentſchen Reichöftädten e bat, welches ich jetzt richt 
abſchreiben mag. 

Zerner: Mainz, Befel, Don, En, wo er bey Bee 
kegenheit der eilf tauſend Jungfrauen den Miſſon der 
Leichtglaͤnbigkein beschuldigt, und den in catholiſchen Lans 
bern · reifadden . Lehre ertheilt (6). des 


pas de Francois et de EL et une cour qui n en 
ſoit remplie! Les declamations des efprits bourrus 1 
ſeront rien et la mode d' avoir des habits et des dome- 
Kiquss, Krangois aura Ion. cours, jusgu's ce qu en en 
loit ennuyé, et qu' il leur arrive comme il ek arrivs 

„ aux Espagnols, dont la langue, les manieres et le com- 
merce plür à T Europe pendant tout le XV fidde, aprds a2 
quoi en leur a donné congé, jusques à les ridienlifee - 
„en beauronp de lieux, on“ on n' en parle gueres que 
pour an rire. Dieß diene zu elner vrobe det Sqhreibart 
und der politiſchen Prophezerungen, dergleichen hier viele 
vorkommen, deren ‚Erfüllung unſer jetziges Ungläd if. 

(5) Pag. 28. L Alleman étant maturellement ennemi da 
travail prend volontiers les armes, qui eſt un meétier. 
ou les bras ne font pas obliget à faire tant W enrreico: 

» st comme les inclinstions naturelles de la nation ne 
font pas violentes, ni inguietes, elles s’accommode & · 
cette vie et la pratique avec fermeté et comfance, co 
qui ef cauſe que le ſoldat Alleman eft brave, fon apit 
:astach& à une feule chole.s’en. acquitant ee et 
aveo honneur. 

N 0 U. pag. Gy. Les Stranger Progaflans venant peur in · 
fene den ä qui rendem Cine liepx 
33 2 0n · 
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brigens : beweſſet er mit triftigen Gründen daß . jene · Fü 
bel nicht durch eine misverſtandene Inſchrift, welche mi 
von neu Jung fern zu verſtehn geweſen / entſtanden ſey; 
ech warn der. vorhandenen Knochen zu viel für neun 
Jungfers. Mögen andere. unter ſuwben, ob · er darin Recht 
babe (*); „aber was er am- Ende darüber zen. 
e bezweifelt werden (7). » oh 
S. 100. von der Meinen Stadt Kanten: mehr als von 
| ander großen Stadt. S. 113. Nomezen, wo gelegent⸗ 
lich der Eifer, womit alle: Magde in den Niederlanden 
jeden Sonnabend das gonze Hens: ihrer Herſchaf mit ab 
| zen waſchen und ſcheuern, ganz artig beſchrieben 
Zu Rotterdam beſuchte er ae welcher ihm ſehr 


bea 8). 2 d 


*. eonGderables parmi les Catholigaes Romain. ne man- 
% quent gueres de rencontrer des perlönnes, qui premnent 
plaiſir a leur en conter pour attrapper leur argent; 
+ lachant bien que plus ils leur conteront- de lotiſes, ten- 
dan hi: Leudre la Cacholicisme ridieule, ils en feront 
mieux, leurs affaires. Ces Meflieurs s’en' retournent en- 
Auike , chek eux, tout · glorieux de ces admirables decou- 
vextes, qu ils allurent de tenir de la propie bouche, et 
confeſſion, des Catholiques mèmes, dont ile font enfuite 
di importantes railleries fur la ſtupidité des gens, qui 
WE ſe laiſſent- ſi groſſierement abufer dans leur religion. 
x): Manrvergleihe Köhlers Muͤnzbeluſtig. J. S. 262. 
>40) Pag:go. Enfın nous ſommes dans: un ſiécle, oir 4˙0n 
- : rafhine Sur’ tout, fans trop le mettre en peine li: ce. raf- 
15 linement introduit peu à peu un pyrrhonisme, ꝗuü · fai- 
: :.fane àvee le temps de plus grands ppogres; nous ötera 
% . que neus ſavions, et nous laiſſera avec de pu- 
res plauſibilitez, à la faveur desquelles nous. pourrons 
."difeourir peoblematiquemant "de :toutes les hiſtoires. 
‘@ D 237. Je. trouvai dans. la perſonne un favmıt'a mon 
a 2 r. 
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Das Ende ones · Once vn · S · 119. an, ‚enthält eine 
Geſchichte der Zaͤnkereyen der Jeſuiten und Janſeniſten in 
den Niederlanden, und eine freye Beſchreibung des Dame 
ligen Zuſtandes der catholiſchen Religion in den Nieder⸗ 
landen. | 73 


Dapwider bat. ein Ungenanter Reflexions 1 ‚ges 
fürieben,,. welche bier S. 316 — 229. abgedruckt find. Der 
Verleger meldet, der Verfaſſer der Remarques, habe dieſe 
gleich nach feiner. Ankunft im Haag drucken, laſſen, und 
ſeg ſchon von da. wieder ahgereiſet gewefen, als jene Re- 
lerione belant geworden. Deswegen habe. einer ſtiner 
Sreunde, eine Beantwortung derſelben aufgeſetzt, welche 
* b be S. 231 271, angehenkt iſt. u 

Nach dieſer Anzeige muß man glauben, daß. die Re 
8 im Haag gedruckt find, obgleich ein unnüged Ti⸗ 
telkupfer die Unterſchrift hat: A Amfterdam chez Jaques 
Desbordes. ee 2 * 


Eine vorgeſetzte kleine Kutte von Teutſchland und den 
Niederlanden verdient keiner Erwähnung. Aber vielleicht 
muß ich noch. welden, daß dieſe Reiſebeſchrelbung in brev⸗ 
ac Briefe abgetheilt iſt. 


1 


2 * 
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‚are, Peifeitement honkts . et dont les wonieres 
E loignees de la préſomption et de la pelahterie me b. 

rurent celles des hommes des vieux temps, où la inch 

rité et la padeur &toieut les premieres vertus, desquel- 


lei on cheichoit a fe faire honneun. . tut 
A da“ en * * * [3 l 55 . 7 * 
er 9 3 * * * * * “ 
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| 81. 


"Relation du ‘voyage du 8 de rudi ou de 


la nouvelle France. Dans lequelle on voit un de- BE 


tail des divers mouvemens de la mer dat une tra. 
verfee de long cours; la deſeription du pais, les 
1 occupation: des Frangois qui y ſont établis, les ma- 
nknieres des differentes nations fauvages, leurs fuper- 
ſtitions, et leurs chaffes; aveg une differtation ex- 
Ae fur le caſtor. Par Mr. Diere’ville. A- Amſtet . 
= dam chez Be Humbert. 1710. sel . in 13. 


W. bier Acadia oder Neufrankreich bebt, 1 u 
ein Theil von derjenigen Engliſchen Beſi itzung in Nord⸗ 
amerika, welche nun Neuſchotland genant wird; näme 
lich die Halbinſel, welche. durch die große Bay Sundt 
von demjenigen feſten Lande, welches unter dem befons 
dern Namen Neubraunſchweig bekant iſt, dergeſtalt 
getrennet ift, daß ſie mit demſelben nur durch eine ſcwa⸗ 
le Erdzunge zuſammen haͤugt. 

Diefe Holbinſel fol im Jahre 1524 von Jobann 
Verazani, einem Florentiner, im Dienſte des Könige 
von Frankreich, Franz I. entdeckt ſeyn. 

Gewiſſer iſt, daß ſie der Zankapfel geweſen if, „ um 
welchen Engländer und Frauzoſen eine unzählbare Men⸗ 
ge. Menſchen gemordet und unglädlich gemacht haben. 

Letztere machten im Jahre 1604 den Anfang dort 
aint Lelonie . welche anfinslih dadurch wuchs. 

daß 


—— 


1 
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deß Heinrich IV. dort den Proteſtanten die frege PP 
uͤbung ihrer Religion geſtattete. i 
uber die Engländer, welche ihre Beſitzungen auf ben . 
feften Lande immer nach der Halbinſel weiter aus dehnten, 
bemächtigten ſich derſelben im Jahre 1628, gaben ſtie aber 
im Frieden zu Breda 1667 zuruck; eroberten fie wieder 
1690, gaben fie wieder im Ryßwiker Frieden 1697 zu⸗ 
ruck: eroberten fie. aber dennoch abermals im Spaniſchen 
Erdfolgskriege, und durch den Frieden zu Utrecht im 
Jabre 1713 ward fie ihnen von den Franzoſen völlig abs 
getreten. Seit dieſer Zeit haben die Engländer die Halb⸗ 
inſel mit dem benachbarten Lande vereinigt, und beydes 
keit 1723: Neuſchotland genant, 2 


Im Jahre 1604 legte Pierre e Herr de 
monts, welcher damals das Haupt der Colonie war, 
auf der weftlichen Kuͤſtt der Halbinſel die Stadt Port⸗ 
royal an, da wo die Natur einen Hafen gebildet hat, 
dem in der Gute wenige Häfen gleichen. Er iſt zwey 
Seemeilen lang, und eine breit. Faſt in der Mitte liegt 
eine kleine Inſel, die Ziegen Inſel, an welcher die Schife 
fe ſehr nahe anlegen konnen. Der Grund iſt nirgend 
unter vier bis fuͤnf Faden tief, und gegen tauſend Schif⸗ 
te koͤnnen daſelbſt wider alle Winde geſichert liegen. Nur 
der einzige Fehler iſt der, daß zu einer Zeit nicht mehr 
als ein Schiff ein» und auslaufen kan, und daß dieß mit 

großer Vorſicht geſchehn muß, wenn keln Unglück erfol⸗ 
gen fol, zumal da auch viele Nebel die Fahrt beſchwer⸗ 
lich machen. Im Jahre 1713 haben die Englaͤnder den 
Namen, zur Ehre der Koͤniginn Anna, e 
Royal 8 (1). Ä 


f 


| 5 1s 
cy eine Katie von der Halbinſel finder man in Alge m. 
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Als nach dieſem Hafen im Augüſt 1699 von Rochelle 
ein Schiff geſchickt werden ſolte, erhielt ber Verfaſſer dies 


ſer Reiſebsſchreibung von Begon, damaligem Intendan⸗ 
ten der Marine zu 9 den 1 N Reife 


mitzumachen. 


Sein Name wird verſchiedentlich gefchrieben. Auf 
dem Titelblatt ſteht Diere' ville, unter der Dedication an 
den eben genanten Begon hat er ſich Die’ reville unters 
ſchrieben; aber in der vorgeſetzten Billigung der Genfur 
heißt er Diereville, und Tournefort ſchreibt Dierville. 


„Nirgend hat er angezeigt, zu welchem Geſchöfte 5 


ö betimt worden. Haller und andere fagen,. er ſey ein 


Kaufmann geweſen. Vielleicht iſt dieſe Vermuthung nur 
Daher, eutſtanden, weil er erzählt, bey Loͤſchung (richti⸗ 


ger Loſung) des Schiffes fen: ein Fahrzeug mit Waaren, 
welche ſeiner Aufſicht anvertrauet worden, vrrungläckt. 


Aber es iſt gewiß, daß er ein Wundarzt geweſen 
iſt. Er hatte den Auftrag, Gewäcfe aus Acadia fuͤr den 


botaniſchen Garten nach Paris zu fenden , und hatte 


ſolchen, wie er ſich mit Recht rühmt, fehr- gut ausge⸗ 


fuͤhrt. Dafuͤr hat ihm Tournefort die Ehre erzeigt, 


eine von ihm 'geſchickte Gattung nach ſeinem Namen 


DPDiervilla zu nennen; und bey dieſer Gelegenheit ſagt dies 


fer, er ſey ein Wundarzt, ein guter Kenner der Pflau⸗ 
zen, gebürtig aus Pont s ' Evẽ ue. N 


Dieſe Gattung Diervilla kömmt in Tournefort Infti- 
tutiones rei herbariae noch nicht vor; er hat fie, erft 1706 
in den Schriften der Pariſer Akademie S. 85. betont 
5 1 b | ge 


| Hiſtör. d. Arien XIV. G. 9. Nr. 2, und einen sur 
riß vom Hafen eben daſelbſt S. 505. Nr. 12. * 


' * 
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yemacht. Damaks kante er nur eine Art: Diekrilla aca- 
dienſis, fruticoſa, flore lutes (29717. 


Aber dieſe Staude, welche jetzt in unſern Gärten 
nicht mehr ſelten iſt, iſt von Kinne für eine Art derjen 
nigen Gattung erklart worden, welcher er den Namen 
Lonicera gegeben hat, jedoch hat er, aus Achtung fuͤr 
Tournefort, der Art den Beynamen Diervilla gelaſſen. 

Die Reiſebeſchreibung hat ein ſehr laͤcherliches Anſehn, 
indem ſie theils in Proſe, theils in Reimen abgefaſſet 
iſt. Denn Poeſie iſt da gar nicht; nur ehe man ſi hs 
verſieht, reimen ſich die Zeilen. Wenn man, wie es der 
teutſche Ueberſetzer gemacht hat, darauf gar nicht. achtet, 
ſondern ungeftöhrt in einem fortlieſet, fo findet man als- 
les nicht. ſchlecht deſchrieben, und ich weis nicht, daß 
mich irgendwo die Erzaͤhlung der gewöhnlichen. Unfälle 
zur See weniger ermuͤdet hat, als bey . Er 
ſcheint mit Ovid ſagen zu koͤnnen: ee 

Sponte ſua carmen numeros veniebat a aptos ; 

Et quod tentabam dicere, verſus erat. N 
aber deswegen wird ihn niemand mit dem Römifhen 
Dichter vergleichen. Nihil graculo cum fidibus, „ 


Zu Portroyal, wohin der Verf. nach einer Reife von 
54 Tagen kam, fand er das Clima faſt wie in Frank⸗ 
reich. Die Sommer find- dort en fo warm, aber die 
Winter find viel filter 5 a 


„Alsdann ſchneiet es faſt beſtändig, Rn die Winde 
find fo W e einem 5 e . In dieſer 
| Wit⸗ 


(2) Eine volkommene Abbildung der — diervilla fins 
det man in dem Thdnen Werke des Hrn. Schmidt: Or⸗ 
ſterreichs Baunijüdt: S. 116. Gut iſt auch die in Ber 
ners Abbildungen der Fenömtſchen * Tab. 5585. 
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Witterung bleibt jeder zu Haufe. Der Samer ſchmiltt 


ö durch kein Thauwetter, ſondern bleibt fieben bis acht 
Monate, vornehmlich in den Waldungen, liegen, und halt 


die Luft ſo kalt. | | 
Inzwiſchen lebten die Einwohner. vergnögt; icbe 


verzehrt, was er erwirbt, o ohne mit Steuern und Abgas 


ben geplagt zu werden, Die Zeuerung koſtet ihnen nichts 
Weil ſie ſich ganz gleich ſind, ſo leiden ſie nicht von 
Neid und Eiferſucht. 

Alle heurathen fruͤh, und zeugen eine Menge ain. 


der, ohne ſich durch franzöſiſche Aus ſchweifungen zu ent 


kraͤften. Der Verf. fand zwey Paare, deren jedes acht 


sehn lebende Kinder hatte; ein anderes . dis * 


auf 22 gebracht und erwartete noch mehre. | 
Jazwiſchen geſieht der Perf., daß die on dort 


zwar zufrieden, aber armfelig. lebten. Wir Franzosen, 


ſagt er, verſtehn zwar Länder zu erobern, aber nicht. 


wie die Engländer, fie glücklich zu machen (3). 

Die europaͤiſchen Küchengewaͤchſe perathen dort gut. 
Der Kohl wird im Serbfle aufgezogen, und auf dem 
Felde fo hingeſtellet, daß das Wurzelende in die Hit 

gekehrt iſt. So bedeckt ihn der Schnee fünf bis ſechs 


Fuß hoch und erhält ihn friſch, fo daß man ihn, wenn 
man ihn brauchen will, hervor hohlt. Man ißt inzwis |; 
ſchen nur die Spitzen, und giebt das übrige den Schwer 


nen , welche in größter Menge gehalten. werden. 


Dieſe Weiſe den Kohl friſch zu erhalten iſt un. in 
= Niederſachſen nicht unbekant, wo es auch gebraͤuchlich it, 


de 


00 rat. 84 Nous Dreier mieux aue ji, gutres 1 
prendre des villes, toute I Europe en efi tmain. mnie 


ou re- [ggvons * . bien r des pay. 
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Die Koblätruͤrkr en Fäden: aufzubrofen, und im Wintet 
das, was gut geblieben iſt, unter dem Namen des trokz 
kee Kuhle un? nerſpeiſen, des Übrige. zu: Michfutter zu 
verwenden. ee e e at 5 
d. Rindfleiſch wird eingeſalzen , aber in Quebek, ſetzt 
der Merf. hingu, welches noͤtdliche n liegt, wird es in 
Stäcke zerfchnitten; dieſe laßt man ganz. Durchfrieren, 
verwahrt ſie ſa, und verbraucht ſie bis zum Aufthauen 
im Map monate on 
Stat Zucker braucht man bott den eingekochten⸗ Saft 

einiger im Fruͤtzahr angehauener Baume, welche der Verf. 
vielleicht nur um auch einmal eine poetiſthe Freybeit zu 


beuntzen, Spedmoren nennet. S: 0g. aber vermuthlich 
wird der Zuckerahorn zu verſtehn ſeyn. e 1 


Was von den übrigen Thieren gefagt iſt, dutdet toe 
nig, weil nur franzöſiſche Namen und Verglelthungen ger 
braucht find. Coftbri kommen auch dorthin zer Zeit; 
vam genug Pftanzen blühen.“ Das fliegende: Elchhbynchrr. 
ſah der Vetfaͤſſer dreyßig und mehr Schritte weit ftiegem. 

„S. 69. fängt ein umſtändlicher Bericht an bon den 
Wilden in Acadien, wo manche artige Nachrichten vorn 
kommen, die aber meiſtentheils gereimk find. Män möch⸗ 
te dem Verfaſſer zurufen, wie jenem beym Petron! lac. 


5 3 * * 


pius poetice quam humane locutus es. „ 
Zuerſt von der Jagd, wo der beſte Abſchnitt derje⸗ 
nige iſt, welcher von den Bibern handelt, die, wenig⸗ 
us damals, noch ihre bewundexnswuͤrdigen Wohnungen 
— Aber unter der Obergewalt der Menſchen vers 
lehren fie, wie die übrigen Xhiere, ihre angebohrmen 
Fertigkeiten, ſo wie die Menſchen die Induͤſtrie nach dee 
Uaterjochung einbüßen. Was Dierville von ihnen ‚erzählt 
hat, iſt ſchon von Buͤffon in ſeiner Naturgeſchichte IV. 
Rrdmann’s gitterat. ». Neis. u. 2. Aa 2. 


— 
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4. So. benutzt werden, deswegen ich on wicht 8 
Fe wiederholen mag. Se 


uuch was von den Sitten ber dm et on f 


em, lieſet man bey vielen andern. 


Sie konnen erſtaunlich freſſen, aber bey Mangel aud | 


weit langer als die Europäer hungern. Bey Gaſteretzen 5 
ſchlachtet jeder ſeinen beſten Hund, der das angenehmſte Ges 
richt abgiebt. Alles Fleiſch wird gekocht, nichts gebraten. 

Die ſich heurathen, laſſen ſich in der Kirche traum 
und. einſetznen; und bezahlen dafür ein Paar Haͤute. 
Dietz ſcheint nichts weiter als eine von 3 Christen aus 


W Sitte zu ſenn. 
Gegen einander / ſind ſie im böchſten Grabe gaſifrey. 
Wenn ein alter Wilde im Treffen feinen Sohn verlahten 


Fat, ſo Hagt er es der Gemeinde, und dieſe verfpricht 


ihm einen andern Sohn zu verſchaffen. In dieſer Abſicht 


ſuchen ſie alle im naͤchſten Treffen von ihren Feinden el; 


nen jungen Kerl zu fangen, welchen fie dem Ulten geben. 
der ihn als Sohn annimt, worin dieſer gern einwilligt, ' 


and den neuen Vater anzuerkennen verſpricht. 
A Ein Wilder, welcher einen Franzoſen beleidigt hat, 
und von. dieſem derbe gezuͤchtigt worden, bittet den Tag 
nachher um Vergebung „ wenn er aber unſchuldig mis⸗ 


handelt if, raͤchet er ſich gewiß mit ſeinem Beile oder | 


feiner Flinte. 

Die Mämer haben feinen Bart e. 174. und ihre 
Haare werden nie weiß. 

Dias Tatowiren mit einer Nadel und Enreibung 
| jerricbenen Schießpulvers oder einer rothen Erde, iſt 9 
unter ihnen gebräuchlich. 

Die Melodien der geiſtlichen Geſaͤnge lernen fe fer⸗ 
nia, und die Stimmen der Weibsperſonen find ſehr an⸗ 


mutig, und erregtin. des Uerfoſſere Bewunderung ur 


. 
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n.: Mal S. 190. ſab der Verf bey den! Wilden Gereitä 
ben Gebrauch der Tobakclyſtire, um erteuulene Menſchen 
zu retten, und er empfahl bieſes Mittel den. uropdern 
Dieß dient zum . . . en age 
don. gehbet. u = j 3 
. Ill Europa ſoll fie zuerſt in england bekant BR g 
draucht ſeyn, auch ſoll dort dazu die erſte Maſchine era 
funden ſeyn. In Teutſchland hat, fo viel ich weis, Jos 
hann Andreas Stiſſer, als er nuch praktiſcher Arzt in 
Sambuarg war (er. ward 1687 Profeſſor in Helmſtͤdt), 
merſt' den Gedrauch, i welchen er ne an . 
Werkzeug erleichterte, empfohlen (4). 
1 Ein viel größeres Verdienſt würde es ee Ron; 
‚wenn Dierpille das Gegenmittel wider die fallende Sucht, 
wovon er S. 191. rebet, hätte nach Europa bringen Ting 
nen. Vor feiner Ankunft hatte eine Wilde einem Kraus 
zen, gleich nach dem beftigſten Anfalle, von einer zer⸗ 
ſchabten Wurzel, fo viel als eine Bohne groß, gegeben, 
worauf er ſtark geſchwitzet und zugleich Ausleerungen von 
* und unten gehabt batte. en Fa ade, ließ 
| fe 


000 De machinis formiductotiis eurioßs, Miiburgl. 1686. 4. 
“ pag.i6: imachina es ratione confecta, vt tabaci aliorum- 
Jus fumus. in anum immitti queat & Barbaris aut Tur- | 
I.. gisy ve volunt, primo inventa, qui fiſtulas pro fuctione 
..$umi tabaci ex corio pararunt flexiles,. — — - Coriaceis 
ßſtulis non lolum pro attractione et [uctione tabaci Bar- 
bari vf lunt. verum etiam pro fumo tabaci in anum 
irnmittendo vti eoeperunt doloribus tolicis et torminũ 


— 


v. bus alvi ſaevientibus, ita vt fiſtulae ſubverſae partem Ka 


oni dicutam in anum immitterent, alteram vero partem, 
capitellum feiliennm-NAgule terra. paratum, inflarent, 
- quo pacto quilibes Abimet ipſi ſuum nee Bee 


1 


f 
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ſie ia eben ſo leb einnehmen, es / erfolgten kieſerb igen 
Märkanzen, und der Kranke, den der Werf. gekunt bei 
iR. von dem Unglücke nie wieder "befallen worden.. Allg 
Gade, diefe Wüde⸗ wieder zu finden. und die. Wurzel 
kennen zu lernen, iſt dem Verf. misgluͤckt. Aber obs 
Zweifel haben die Engländer nicht unterlaſſeu . garüber 
genauer rochgufeagen, . wer wir aich bekaut 
ur iſt. „ re art 
„Zuletzt noch 587 von den 3 Stimmm den 
abüben. Die Eſkimos, welche von den ubrigen in Mg 
ſehn, in Sitten und Sprache; ſehr abweichen, ente 
wohl, meint der Verfaſſer, von Biſtavern abſtaw wen 
welche auf den. Walfiſchfang dahin verschlagen ‚wären; 
fogar meint er einige Aehnlich leit in der Sprache bemerkt 
tu heben. (Cogelevoir laßt ſie von bee. ab⸗ 
ſtammen.) „ a), . 5 71 
% Die Nuͤckreiſe nach — u ben But. d. 6. 
1 1700 an; ſie dauerte nur 33 Tage. i 


Der Verleger hat nach S. 236. aus den EIER 
einen Bericht ungehenket, don einem Angriffe der Eng» 
Ä länder auf dieſe Halbinſel im Auguſt 1707. 

„Eine teutſcht Ueberſetzung diefer Reiſebeſchreſbung ſteht 
im dritten Bande der Goͤttingiſchen Samlung merlwür⸗ 
diger Reiſen 175 T. Seite 157 306. Sie ik mit Fleiß 
gemacht. Das unwichtige, was der Verf. von feiner 
Ruͤckreiſe gereimt bat iſt ohne Verluſt weggelaſſen worden. 


Eine Anzeige dieſes Buchs. findet man in Jonraal des 


Ravens 1708.. Supplement pag. 383 — 397. nach der Ams 
ſterdamer Ausgabe in 13. wedebeanen und. Inſaͤtze 


kommen dort nicht vor. 1 1 0 
13.122. 121 V ra 1“ Re 


„ * 1 
* 1 = N 2 ers 3 — 2 27˙ — * ar * * 15 N * 175 SH ö 1 
3 . 7 ee: x Pi, „ 85 se 7 . 1 3 4 4 * „ 41 
CC 
. 


a ar ee ODE 4 
2 > ur > 2 13 9%. 17 Yen 


m „Vorige NEUN eraduit - de h Iaken da R. Ps 
.. .. Jerome Dandii ; nonce en ce pays la. o 
. trrite ant ue la erdance et :des colırumes: des: Maro · 
1. tes, que de: plulfeurs. ‚partieularitez t touchant Jus 
%.....Turen, et de quelques:lieux conſiderables de F Orient 

avec des remarques fur la theoloꝶ · des Cbreticaꝶ . 
„ du. Levent et. ſyr celle des Mahometans. Far R. 8 
. P. A Paris, chez Louis Billaine. 1675. Außer Boy 
rede und dem Juhelte 402 Seiten in 12. 44 
5 f „ 


— 


— 2 4 


7 o 5 . Be 18 
Arsen Gebürge Libanon in Syrien: wohnt ein Boll, 
welches von den benachbarten Voͤlkerſtaͤmmen feln ip 
weicht. Es iſt in eue unter dem Namen der. Aa- 
roniten betant. 3 5 


Sie find Ehrifm, aber keine ganz wectatdubigt Ge. 
tholiken, obgleich fie ſagen, daß fie ben rmiſchen Pabſt 
für das Haupt der Kirche gelten laſſen. In ihrer ih 
| ‚siöfen Gebraͤuchen kommen ſie den ER Griechen, am 
ä „ 24 


Sie find Mochsbdinge der — welche ier 
bebenten Jahrhnaderte in der ganzen Chriſtenheit wiel 
Zank und Unruhen erregten, weil fie wiſſen wolten, daß 
Shriſtus zwar zwey Naturen, aher nur einen Willen 
nämlich den soͤtlichen, gehabt habe, dagegen die ubrigen 
| ha es anders 20 wiſſen meinten. 


u. 2 ee * 1 1 
„ | Aa 3 In 
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Ju dem gemmmmten Seitatter , iu welchem mom fh woch 
um ſolche grundloſe, unnuͤtze Grillen zankte und verfolge 

te, wurden fie, nach größter Anſtrengung der Geifilichen, 
endlich auf einer Kirchenverſamlung verdamt. 


Da flüchteten dieſe Thoren auf den Berg Libanon, 

um Haſelbſt ungeſtöhrt glauben zu Annen, was ihnen am 

Zläublichſten duͤnkte. Denn damals verſtanden · noh wee 

nige die Kunſt „ zu verſchmeigen, was fie glaubtem · Das 

mals erhielten ſie den Namen Maromiten, wahrſcheinlich 

von Johann Maron. . ihr erſter ober en 
ler Biſchoff war. ze 2 * 


Aber auch auf jenem hohen, be unfruchtbaren 
Webürge, wo jeder, auch der vornehmſte Geiſtliche, täg⸗ 
u die ſchwerſte Handarbeit treiben muß, um nür den 
kuͤmmerlichſten Unterhalt zu gewinnen, ließ man fie nicht 
in Ruhe. Mon boͤrte nicht auf, alle erſinliche Mittal 
anzuwenden, fie zu bekehren, das hieß, ſie z bench. 
am chriſtlichen Religions partey zu zwingen. RE 


Dieß gläcte denn endlich, wie man fagt, im zwölf. 
ten Jahrhunderte und ſpaͤterhin, als die Lateiner durch 
die Krenzzuͤge im Orient ein Uebergewicht erhielten. 


EN Um nicht ganz aufgerieben zu werden, verſprachen 
fe, Fünftig. mehr als einen Willen in Chriſto zu glauben, 
und, worauf es wohl am meiſten ankam, die Oberg ewalt 
des roͤmiſchen Pabſtes anzuerkennen, von dem fie in fo 
weiter Zerne. und hernach auch unter der türkifchen. au 
vauney, wohl nicht viel fürchten mochten. 


Aber auch darin betrog ſich das arme Woiechen; ez es 
wuſte noch nicht, was für eine feine Naſe der Pabſt hat⸗ 
te, welcher vom Capitol ab jede noch ſo ſchwache Ketzer 

ſogar in andern Weltthiilen. riechen konte. 3 
a 


/ 8 : * 
755 
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: Mann. Ne. Merpnitem obe römifche Aaffehen oder 
1 zu ſen Alaubsen,, ſo Krirben ſie, bey ue ale 
tem: Kirchengebraͤuchen, welche man * en nn 
en Edomen,. Die ‚angeerbie Ürberey,. , u Yes 


Alsdann wurden von Zeit zu Zeit Waffen aus Rom 
peſchickt, welche t ihren. durch Strafpredigten, Bͤßungen, 
Erlernung der entholiſchen Glaubens lehre, und durch den 
Swang catholiſch zu ſcheinen, des arme Leben, was ib⸗ 


men. ſchon die giseissn, grauſamen Tuͤrken viel berbittert er 


ie noch, elender / zu machen. Ze 


Man nahm ihnen ihre Ebbe, ſchickte ſie aach Rom, 
um; fie Acht eatholiſch abrichten zu laſſen, und fie als dann 
in ihr Vaterland zuruͤck zu ſchicken, damit fie. bort de 
Heerde, wie Leithammel, in den Scho ffal der Lire ö 
einführen möchten. 

Zu dieſer Abſicht richtete Pabıt Sregarius XII. 
beſſen unſinniger Eifer für die Ausbreitung und Gäubgs 
rung der catholiſchen Religion, allein durch die Freudene 
fehle uͤber die Pariſer Bluthochzeit, und durch Ausbrei⸗ | 
tung der grauſamen Sinquifition, genugſam bewahrt if, 
eine Schule, worin junge Maroniten von Sefuiten, bis 
ur unfere Zeit, unterrichtet ſind. i 


Aber bey allen dem wehete doch dem Pabſt vom L 
banon her noch ein. Duft von Irglauben an, ſo daß 6 
immer dort Keseren witterte. 1 


Unter den jungen Maroniten ertwuchfen in nes cis 
nige wahre Gelehrte, wie in neuern Zeiten die Aſama⸗ 
ni. Dieſe ſuchten zwar muͤhſam zu beweiſen, daß ihre 
Lunbesleuthe ſeit dem zwoͤlften Jahrhunderte in der cas 
woliſchen Religion geblieben wären, und boften. dapych 
| ns Voterlande neue Aulterepen zu verhüten. 8. 45 

| Aa 4 .. Aber 


{ 
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*; lier da waren andere; vielleicht ſolche, welche die 
Gelahrſamkeit und bas Mafehn der ain Mom ungeſeg ln 
»Muroaiten benei boten, welche durch immer neue Beweise 
den Argwohn des Pabſtes zu ö zu vermahs 
ARE (1).- Bun A 5 Er 


Um endlich hinter bie Wocbebeit 38 e wu: 


als fi) Pabſt Clemens VIII. noch das aizuwenbden, 


einen Mann nach Camobin, dem berühmten Kloſter faſt 


euft der Spitze des Libanons, dem Sitze . des Patriarchen 
der Maroniten, zu ſenden, um an Ort. und Stelle: the 


‚Religion, unterſuchen, und wo mäglicp verbeſſern zu laſſen. 


WMan muß geſtehn, daß es viel Geld (doch wicht 
Menſchenklut) gekoſtet hat, die Bewohner des ſyriſchen 
Gebärges (um mit den Eroberern zu 1 N an 
machen. 8 


gr feinem Geſandten waͤhlte der darf ben Ster- 
nymus Daͤndini, einen Jeſuiten, aus einer edfkchen Fa- 
milie, aus welcher nachher Grafen geworden ſi nd. Im 
Jahre 1747 ſtarb ein Graf 5. J. Dandinl, welcher 


als Schriftſteller im Gelehrten Lexicon . 


bieronymus war zu Gefeng im Rircenfiaate. gehoße 
ren, ein guter Gelehrter, welcher ſich befondere Verdien⸗ 
‘Fre unt die ariſtoteliſche Philoſophie erworben, auch dieſe 
u worte und an andern Orten gelehrt hat. So iſt er 


| auch zu vielen Ehrenſtellen in ſeinem Orden gelangt. 


1 Sogar Richard Simon, welcher ihm ſonſt nicht gat 


. geweſen zu ſeyn ſcheint, dat ihn nicht nur als 


2575 a einen 
r 5 75 - 8 * . 
Hi i ; „ 


ti) Moöshemii inkitdtion. hiftoriae ecclefiafiicae. Helmfta- 


dii 1756. 4. pag. 279 733. wo die Geſchichtſchrrider biefer 
Seete genant * 


— 


r 
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ein Gelehreen, ſondern auch als einen ſchurfßenigen 
Mann von großer Gewandtheit in / Geſchaſten gwrieſen. 


N Zwar war es Abel, daß er teine orientalifebe Epias 
chen, weder das Syriſche noch das Arabiſche ver ſtand. 
Im Syriſchen halten die Maroniken noch jetzt ihren Got⸗ 
des dienſt und ihre meiſten thsologiſchen Dächer Find dn 
rin geſchrieben. Jetzt aber verſtehe fle: ſelbige nicht mehr, 
ſondern reden arabiſch; deswegen auch die Evangelien 
und Epiſteln erſt ſyriſch, e u an ir 
werden „ „ 


Als Dandini den päbftlichen Ruf atigt, lebte er 
zu Perugia, wo er die Phifvfophie lehrte. Sehr er⸗ 
freuet über dieſe Ehre eilte er nach Rom, erhielt da eine 
woͤllige Vorſchrift zu feiner Reiſe, kuͤſſete dem Padſte den 
Pantoffel, ließ ſich von ihm ſegnen, und viele geiſtliche 
Volmachten, geweihete Roſenkraͤnze, Gottes kaͤmchen, Kreu⸗ 
ze, Bilder, Reliquien und mehre heilige Waare geben, 
um damit Geſchenke zu machen, welche zwar wenig ko⸗ 
ſten, aber von der Einfalt, die man auf dem Libauon 
gewiß nicht ausrotten wolte, hechgeſchaͤtzt werden. Ale 
berdem ward ihm Volmacht ertheilt, den Marehiten ſol⸗ 
che Vorſchriften zu geben, und ſolche Freyheiten zu ver⸗ 
Ratten, als er für gut finden wurde. 


Die Beſchreibung feiner Reife it zum erſten mol itor 
lieniſch zu Ceſena unter dem Titel gedruckt worden: Miſ⸗ 
fione apoftolica al Patriarca e Maroniti del monte Libano ; 
und zwar im Jahre 1656, alſo lange nach feinem Tode. 
Denn er ſoll d. 29. Nobemb. 1634 zu Forli, achtzig Jah⸗ 
rt alt, geſtorben ſeyn. Died: meldet Alegambe (2), aber 
ve. a „ Sa⸗ 
00 Ribliochees ſaript. fosiet. = p · 194. 

e „as „ 


E 
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Sat (3), der es wieberhelt, feht hing; Dandini 
fey 1569, achtzehn Jahre alt, in den’ Orden getreten. 
Aber. ſchon Bayle hat angemerkt, daß eine von dieſen 
Zablen unrichtig ſeyn muͤſſe. 

Dieſe erſte Aus gabe habe ich nie geſeha⸗ Ich kenne 
nur die franzbſiſche Ueberſetzung, welche Richard Si 
mon gemacht, und mit einer critiſchen Vorrede und mik 

großen Anmerkungen verſebn hat. Dieſe iſt zum erſten 
mal zu Paris 1675 gedruckt worden. 

Nachgedruckt iſt fie 1685, mit ungeandertem Titel. 
nur. finde ich hinzugeſetzt: Suivant la copie imprime 8 
Paris chez Louis Billaine, ohne Vorrebe und Inhalt 356 

Seiten in 12. Der Druckort iſt nicht angegeben worden, 
aber Bayle, der es wiſſen konte, ſagt, bieſe Ausgabe 
ſey im Haag gedruckt worden. 


Anſtat, daß gemeiniglich die Ueberſetzer und Saas 
geber eines Schriftſtellers ſolchen zu vertheidigen oder zu 
vreiſen ſuchen, hat Simon vielmehr recht gefliſſentlich 
den Dandini vieler Irtbuͤmer zu uͤberweiſen geſucht, ſy 
wie Saumaiſe den Solin, wie ſchon Vigneul · Mar⸗ 
ville angemerkt hat (4). | 


(5) De feript. fociet. Tel p. 358. mn versteiße Bayle 
Artikel: Dandini. 

(4) La, methode qu’obferve Simon dans ſes remarques far 

| le voyage de Dandini, de maltraiter Pauteur qui 

veut commenter et eclaitcir, ef extraordinaire. Je ne 

* {sche point, qu'elle ait été pratiqute par d' autres quo 

Per Szumsife ſur Solin et par le. P. Petauv. fur F. E pd 

EN, re Ordinairement les commentateurs [ont font des 

auteurs qu ils entreprennent d’expliquer; ils les Cle vent 

Jusques aux rmes, et les secablent! de eure ‚Wuanges _ 

Molanges d’hifioine et de literature, II. p. 88. N 


en S 
. 
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Simon fest, die Schreibart des 0 Des Italieners Pe oft 


abe vachliſte- weitfchweifig, bebe wiele unudge Worte, 
auch Vebertweibungen; deswegen habe er für beſſer gehal⸗ 


ten, mehr die Sachen und Gedanken, als die Worte zu 


überfegen, und nicht felten habe er aus einer Periode 
zwey oder drey gewacht; jedoch fen er bemuͤhet geweſen, 


etwas von dem Eigenthuͤmlichen des W * 
. 

Diefer hatte r ch vom Pabſte die Erlaubuiß entgehen 
un, nach Ausrichtung des Auftrags, das. benachbarte 
Jeruſalem befuchen zu duͤrßfen. Aber alles, was er von 


ſeiner Reiſe durch Palaͤſtina berichtet hat, iſt von dem 
Ueberſetzer weggelaſſen worden, weil nichts darin vom 
lomme „ welches nicht ſchor oft von andern erzählt worden. 


| Am wenlgſten kömt Simon mit dem Berfaſſer uͤbet 
die Religion der Maroniten überein, und faſt ſcheint es, 


als ob er die Ueberſetzung uͤbernommen e nur um 


dieſe als alte Ketzer zu ſchildern. 


Nach feiner Meyuung iſt Bandini von den Maro⸗ 
viten getäufcht worden, ſo ſehr er auch den Vorſatz ges 


babt habe, die Wahrheit ohne Vorurtheil zu entdecken. 


Er habe ſich von ihnen überreden laſſen, daß fie jederzeit 


den Glauben und die Gebrauche gehabt hätten, die ſie 


ihn baͤtten finden laſſen. | 
Vieleicht , ſetzt Simon hinzu, habe der Öefanbte 


für gut gefunden, die wahren Gefinnungen des Volks 


nicht zu genau zu unterſuchen, um es nicht zu beleidigen, 
indem es gutwillig erklaͤrte, ganz von der raͤmiſchen Kir⸗ 


che abhängen’ zu wollen; und RER war ja, was wan in 


Rem verlangte. 


6. % habe er denn vieles nicht demett, oder nicht 


“a. wm, rade ee 1 5 Crforihung der Wahre 
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beit erfeberlidy geweſen wäre; und eben biiſes/ it Si⸗ 
mon, babe: r,. der leine Urſache habe, die Maronlten 
zu ſchonen, in feinen Ammerkungen beybringen wollen. 
Man habe = in ſpaͤtern Zeiten mehr Aufklärung über 
das Ehriſtenthum im Oriente erhalten, als man am Em 
de des ſechs zehnten Jahrhunderts gehabt habe. i 

Aber alle dieſe muͤhſamen Unterſuchungen aber die 
Ketzerey eines Voͤlkchens in Aſien find jetzt altwodig⸗ 
auch ſcheinen die Acten baräber laͤngſt geſchloſſen und abe 


geurtheilt Zu: ſehn, des wegen ich nicht glaubt, meine. ker 


fer. damit auf halten zu Dürfen. 
= Sowohl in der erſten als andern docgabe ve ſras⸗ 

roͤſiſchen Ueberſetzung lieſet man, daß Dandini die Reiſt 
im Jahre 1599. angetreten babe, aber in jener iſt unber 
den vprgeſetzten Druckfehle vn gemeldet worden man ſolle 
1506. ſtat 1599 leſen. Dieß hat der Nachdrucker nicht 
verbeſſert, fo. wenig als Die meiſten übrigen: „Dꝛuckfehler, 
welche er auch noch dur cty neuf vermehrt bot. Glaich 
wohl bat. er das Verzeictyniß derſelben nicht nachgedruckt. 
i Sogar hat er nicht einmal die in der erſten Aust 
gabe S. 312. ausgeloſſene x1 Zeilen in feine Ausgabe eingef 
ruckt, noch ſolche als au gelaſſen angezeigt. Ich. will fie 


deswegen hieher ſetzen, weil fie nicht unwichtig zu ſeyhn 


ſcheinen (5). Boucher De la Richarderie 4. S. 388. 
ſagt: die Abreiſe (ey 1586 geſchehn, welches wohl nur 
ein Druckfehler it. a 


. ‘ 
= 7 1 5 
"N. cz x 1 - 1 * 7 . N 
5 


* 60 Im Ricdrute ſoll Bette 278 dinter lem Worte: Occk 
vr ..dantale eingerüdt werden : II n'y a‘ poivr de loy divine, 
qui oblige les preſtres à ne ſe point marier. Car fi cola 


. eftoiy-le pape n' en ponrroit pas dispenfer envors les pro 


Ares Marbhites. Il femble cependant que jes cinons de 
Bes; egit drlentale n "obligerit pas moins les preſtres d gu 
5 der le celibat que c u ae 7 ne occidentale. 
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Kr D 14. Ful: 1596 reiſtte der Verfaſſte mit feinem 
Segleiter. und. mit einem jungen. Maroniten, welcher ihm 
als. Dedienter und Dolmetſcher dienen ſolte, in Kleidung 
de . an. unter . . von Bam 
15 = 

Den 30. Jul. londeter fie: on ber Jaſel Genie, wo 
RR chi venetianiſche Soldaten abſetzen muſte, Deren 
nie Reundlit damals dort gegen 2000 unterhielt.. 

Die Einwohner erzählten, auf dem Berge Ida woche 
fe eine: Pflanze, welche die Zähne der Thiere vergolde. 
und daß fie. deswegen, und, wie der Irſuit meinb, ‚mit 
Recht, in dem Berge Gold vermuthen. 

Aber Zähne mit einem ſolchen Ueberzuge endet ui 
nicht ſelten auch da, wo kein Gold zu erwarten iſt, vor 
vehmlich bey Schafen und andern ae oder wieder. 
Tatenden Thieren. 

Auch die Haarkugeln in ben Mägen der Thin bas 
zen zuweilen eine metalliſch glänzende Oberfläche, und 
puͤnkichen von dieſem Glanze bemerkt man auch in denn 
Achten Bezoar, am oͤfterſten in dem oeeidentalifihen, 4 
tener in dem orientaliſchen. 

Daubenton in Büffone. Naturgeſchichte V, a. S. 
166. nach der Leipziger Ausgabe und Th. XL. S. 233, 234 
nach der Berliner Ausgabe, hält ſolche ſogar für ein 
Kenzeichen, woran man den. achten Vezoar von dem eto 
känſtelten unterſcheiden könne. 
| Ich habe die Kinlade eines Schafes mit golchen su 
Auſchein nach verguldeten Zähnen, die mir ein Freund 
aus Ungarn mitgebracht hat. Paul Cucas brachte ders 
leichen aus dem Lande der Caramanen, aus Syrien, 

885 en al ſich nach Europa en Er ſagt, bie Eins 
| 2 m a 15 2 woh⸗ 
ES ie 85 * ER De 8 131. and Meife nach der 
ee: 3 car 


x * $ 
6 5 | 
1 : 5 7 
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wohner urſſchern, daß bie Farbe der Zähne wunngehe⸗ K 
wenn die Schuft jene, aber auch nicht von ihm deſtimie 
Pflanze nicht mehr zum Futter finden konten; ſogar ſtand 
den ſie in der Wahn, man könne Gold daraus machen. 
Daß eine Pflanze die Urſache des Goldglonzes fey, ' 
iA mir. deswegen nicht wahrſcheinlich, weil man ihn anch 
en den Thieren in den nördlichen Ländern bemerkt, wo 

doch wohl nicht! dieſelbige Pranze der ns Wander u 


warten iſt (7). 


Dazu komt noch, daß die gͤrberbtbe; welche doch 

die ädrigen Knochen färbt, den Schmelz der Zähne,“ auch 
den jungen Thieren, wenn man- ſie damit futterr, unge ⸗ 
färbt laßt, welches Hunter nach vielen . Dr 


= 22 verfichert (8). 


Viel von den Borzügen der Inſel Evpera, ws un 
Menfiben hoͤchſt gluͤcklich leben würden, wenn fie ncht 
won den Tuͤrken unterjocht wären. Von da nach Tripoli. 


ancherleh von den Sitten und der Religion der Türken, 
nber auch mauches falſch, welches vom Ueberſetzer verbeſt 
Ert iſt. Zu ihren Getraͤnken gehört, ſagt Dandini S. 
Ir Kaffe, welches zwar nicht ſehr gut, aber dem Mas 


gen nuͤtzlich zu ſehn ſcheint. Die 3 tamen ans ter 8 


Gegend um Mecka 

Den 1. Sept. kam der Geſandte zu Cannobin; dam 
= — aun. Den alten Patriarchen fand er kraut 
auf dem Bette. Er kuͤſſete den paͤbſtlichen Brief und 
5 nde Wi: zum en mn ._—.. über u. e 


Tuͤrker aus. een, 2. Cr 048. 10 det warten hen 
.- fegung - 00 . A Bee: 
(9) Acta litteraria et leient. 808888 ö pP . vol. 5 
ne anni 2733. „PSR. 85. ee, 
3 Natürliche BR der sibre. Bein me . 6. 39. 


! 
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— den andern Tag ließ er feinen Berdruß mer⸗ 
u, daß der. Padſt ihm nicht den alten Titel des Pas 


triarchen von Untiochia beſtaͤtigt habe, warum er doch 


urch einen eigenen Abgeſandten gebethen hatte. 
So klagte er auch, daß ihn ehemals die Nöemiſchen 


| Ubseordneten zur Unterſchrift eines Papiers permocht haͤt⸗ 
5 its, worüber man hernach zu Tripoli Dinge, als ihre 


Glaubensortikel, geſchrieben habe, an welche fir ie, die Mas 
toniten, nie gedacht hätten; dieſe habe man zu ihrer 
Berunglimpfung in Rom bekant gemacht. Diefe Klage | 
fand der Verf. gegründet. | 
Nun wurden die Geiſtlichen zu einer GSinode jaſam⸗ 
nn gerufen. Unter dieſer Zeit beſuchte D. die Cedern, 
deren er 23 zählte Er zog Nachrichten ein zu einis 
gie Beſchreibung des Gebuͤrges, N er ſich nicht 
om Kloſter entfernt hat. 3 a 
Die Winter find firenge, und es ſchuelet 1 
det immer. Es werden viele fetfchwänzige Schafe, und 
Ziegen, gehalten, aber keine Schweine, aus Schen vor 
I Türken. Hingegen wilde Saut ind in den Waldun⸗ 
uu zablreich, fo wie auch Bären und Tiger. N 
Der Wein iſt vortreflich; die Trauben find do. ges | 
nie Pflaumen. Man vermuthet, daß das Gebuͤrg auch 
ene führe, aber man führte zum Beweiſe an, daß eine 
mal ein geſchlachteter Bock ganz verſilberte Zähne 96 
habt babe. | 
Die Maroniten, von denen doch auch viele in den 

benachbarten Gegenden zerſtreuet leben, leiden auf dein 
Berge keine Türken unter ſich, und fuchen ſolches mit 
großer Muͤhe und vielen Koſten zu erzwingen. u 


die von Adel und Reiche wohnen in kleinen Häufern. fche 
um wet Die Oierigleit „ N 
en 


Sie haben keine Städte, keine Pallaͤſte; ſendem auch 1 


1 ey ihren Contracten und Teſtamenten haben ſie keine 


— 


N 


1 
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Ste haben weder Diſche, noch Stub, ſitzen und ſpei s? 
| traf dem Fußboden, haben. keine Servietten, keine Meſ⸗ 


ſer, wech- weniger Gobeln, nur hoͤlzerne Sffel. 


Sie find gut gewachſen⸗ gutmütig und ſchlenen dem | 


Verſaſſer am meiſten den Italienern zu gleichen, | 


Notarien; „fie verlaffen fi ch. auf das was niedergeſchrle⸗ 
if, und alleufals auf Zeugen. Ihren Prieſtern kaͤſ⸗ 


fe die Hände, und ‚Jaffen fi ich von ihnen bey jeder a 


Sin uheit mit dem Zeichen des Kreuzes ſegnen. 


Pr ! A 
Dagegen: » ... 2 u: 2 7 


In der Kirche haben ſie ihren vine ae N dag 


die Männer, welche ihrn Platz in der Hoͤhe haben, ib⸗ 


nen nicht ins Geſicht ſehn können. Sie gehn zuerſt herd 
aus, und ehr fie nicht heraus find; geht keine Mansa 
perſon von ihrem Platze. Feile Dirnen find gar nicht da, 
und doch hört man, ſetzt der Jefuite hinzu, nichts von 
| Ehibruch und andern Aus ſchweifungen. > 
un folgt die Unterfuchung, ‚in welchen Stuͤcken bie 

. Mori; von den Catholiken abgewichen waren, und | 
dann der Bericht von dem, was auf der Synode ver⸗ 
handelt worden iſt, welches die Liebhaber der Kirchenge⸗ 


ſchichte ſelbſt nachleſen mögen, Dee 


„ Von der heiligen Schrift war kein volſtändiges 1 8 
plar auf dem Libanon vorhanden; aber die ſaͤmtlichen Bulg 


un dur Paäbſte au die Patriarchen waren richtig aufbes 


wahrt worden;. z. B. die van 1215, Ia u. ſ. w. S. 144 
Derzeichuiß der neun Au ordnungen des HDandini, welche, 


* N 


a 

Die: Weiber find ſehr ‚Ktfant, Heiden ſich faſt wie 
be. Naßienerinnen, aber ohne vielen Schmock. Sie heben 
ken: ſich wis dem ee wenn ee. ein; ER . 


— 


4 


— 


zu deobachten alle willig verſprachen. Darauf wurden 
200 in Rom gedruckte Miſſale ausgetheilt, welche kuͤnf⸗ 
tig allein gebraucht werden falten. 


Bald darauf ſtarb der alte Patriarch, und noch in 


Gegenwart des Dandini ward ein neuer gewählt. Man 
lieſet hier die dabey deodachteten Gebräuche, auch bie 
untet beyden Patriarchen . Beſchluͤſſe Intels 
niſch (9). 


Nachdem Dandini Palaͤſtina beſucht. hatte, eilte tr 
zuruck nach Italien. Auf Cypern gerieth er in große 


Gefahr, weil ihn ein Renegat bey dem türfifchen Gou⸗ 
verneur als einen Abgeſandten des Pabſtes angegeben hats 
te, welcher ihn deswegen aufſuchen ließ. Durch Huͤlfe 
eines Kaufmanns entkam er dieſer Gefahr. Im Auguſt 
1596 war er wieder in Rom. 


t 


Die weitläuftigen von Simon angehenften Anmer⸗ 


kungen laſſe ich hier unberührt. Einige betreffen die Rei 
ligion und Sitten der Türken, ader die meiſten handeln 
don den Maroniten, und dieſe verdienen; meine ich, don 


denen geleſen zu werden, welche die Geſchichte dieſer Sera 


te genauer kennen wollen. Der Franzos ſcheint fie ums 
parteyiſcher, als der Italiener, beurtheilt zu haben. 


Eine volſtaͤndige teutſche Ueberſetzung dieſer Reiſebe⸗ 
ſchreibung iſt mir nicht dekant, aber ein guter Auszug 
aus dem, was die Reiſe, das Gebuͤrge Libanon und die 
Maroniten ul: findet man in Paulus Samlung der 

N merkt 


(9) E. 175: Acta fynodi provincialis illufirifimf et reven 

tendiſlimi: D. D. Sergii Petri patriarchae Antiocheni 
Matonitafum in monte Libano anno 1596. Seite 186? 

Adaditio ad ſuperiorem ſynodum fub Joſenho Petro pas 
triarcha. 


f Vedment- s bditttrat, d Reif. it D 
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merkwürdigsten Reiſen in den Orient. E 1792. 8. 
S. 203 — 240. 


Eine englifche ueberſczng ſoll zu Leuben 1698 ges 
druckt feon. Eine andere, welche aber nicht ganz zu 
verlaͤſſig iſt, findet man in Collection of voyages and ö 


358 — der Reisen II. 2. 5 


travels. London printed by Thom. Osborne. 1745. fol. 
„pag. 831 — 873. Dieſer Band macht in der neuen Sam⸗ | 
lung deſſelbigen Verlegers vom Jahre 1747. den ſieben | 
ten Band aus. Daſelbſt ſind von Simons Anmerkun⸗ 
gen nur etliche uberſetzt worden, und zwar fo nachlaͤſſig, 
daß den Leſern nicht einmal gemeldet worden ‚ daß fü e 
‚nicht. den Dandini, fondern einen andern zum Verfaſſer 


haben. 


—— 


/ 
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Johannis von der Behr neunjährige Oſt⸗Indiani⸗ 
ſche Reife, fo er meiſtentheils in Dienſten der verei⸗ 
nigten geoctroyrten Niederlaͤndiſchen Oſt Indianiſchen 
Compagnie zu Waſſer und Lande verrichtet, worbey 
der Einwohner Glauben, Leben, Sitten und Kleis 
dung, ſo mit Augen geſehen, fleiſſig aufgeſchrieben, 
abgeriſſen und mit Kupfern gezieret. Alles aufs neue 
‚äberfehn, durch und durch mit vielen noͤthigen Ans 
weiſungen verbeffert und zu End Chriſtoph Kiße 
lingens Italieniſchen Wegweiſer, auf unterſchiedenes 

Nachfragen vermehret. Frankfurt, verlegts Lorenz 
Sigismund Corner, Buchhändler. 1689. Ohne 
Vorrede und Regiſter 210 Seiten in Quart. 


De Verfaſſer, Joh. von der Behr, war zu Leipzig, 
gebohren worden, diente einige Jahre als Schreiber, oder 
aus Begierde zu reiſen, ging er noch Holland, und ließ 
ſich als Adelborſt auf einem nach Oſtindien befiimten 
Schiffe annehmen. f d 

Er reiſete in Januar 1644 aus Middelburg ab, 
Tom nach neun Jahren nach Europa zurück, lebte nach 
her in ſeiner Vaterſtadt als Notarius und Raths Buche 
halter. Ze | 
Adelung ſagt, er ſey nicht lange vor dem Jahre | 
1692 geſtorben; “aber von ungefähr habe ich feinen Ster⸗ 
betag in einem Buche gefunden, in welchem, außer dem, 
| | % b2 wohl 


* 


\ 


1 


5 N 


370, Litteratur der Reiſen. II. 2. 


wohl nichts nuͤtziches zu finden ſeyn möchte, nämlich in 
Heinrich Bredeloen poetiſchem Tiſch. Frankf. u. Leipz. 


1682. 192 Seiten in 8. 


Dieſer Bredelo war aus Koͤnigsberg . hatte 


in Jena ſtudirt, war in Rußland geweſen, und war zu⸗ 


letzt Profeſſor an der Ritterakademie zu Wolfenbüttel. 


- Die angeführte Schrift beſteht aus Poefien oder Reimen, 


ganz in dem elenden Geſchmacke feines Zeitalters. 


6 Unter dieſen findet man S. 495 Grab: Gedicht auf | 
Hrn. Job. von der Behr, Not. publ. caeſ. wie auch 
E. E. Raths in Leipzig Buchhaltern in der alten Sech⸗ 


zebner Stub N Abſterben und > Bearüäbng d. 7. Jun. 


4680. 


von der Behr ſcheint nicht Rüdtet zu baben, auch 


phat er keine Gabe zu nuͤtzlichen Beobachtungen gehabt. 


Werig hahen. „ ie 


Es iſt alſo in feinem Tagebuche wenig erhebliches zu fins ' 


don; auch hat er ſich nicht geſchenet, manches wörtlich 
aus Altern, Buͤchern auszuſchreiben, ohne ſolche zu nens 


nen; zum Beyſpiel aus Merkleins Reiſe, ſ. oben I. S. 
267. dennoch iſt feine Reiſe begierig geleſen, und oft an- 


u geführt. auch zweymal gedruckt worden. 


Die erſte Auflage bat folgenden Titel: 
Diarium oder Tagebuch über dasjenige, fo ſich Zeit 
einer neunjährigen Reiſe — zugetragen. Wor⸗ 
bey der Einwohner Glauben, Leben, Sitten —— 

verzeichnet worden von Joh. von der Bebr, 
Not. publ. caeſ. Jena, in Verlegung Urbani 

Spaltholzens. Buchhaͤndlers in Breßlau. 1668. 
Ohne Vorrede und Regiſter 152 Seiten in 4. 

eie dat außer dem Bildniſſe des Verf. und einem ums 
nuͤtzen Titelkupfer, * 12 andere, ‚welche ober keinen | 


Neun 


* 
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Neun Jahre nach ſeinem Tode bat der Buchhändler „ 


Còͤrner die Reife wieder drucken laſſen; zwar unveraͤn⸗ 
dert, auch mit denſelbigen Kupfertafeln, aber mit vielen 


aus andern Reiſebeſchreibungen aus geſchriebenen Stelen 
vermehrt, 3. B. aus Saar, Mandelslo, Jürgen Ans 


derſen u. a. welche jedoch weis lich genant find. Corners 


De dieation iſt den 26. März 1689 zu Leipzig unterſchrie⸗ 
ben worden. 


Bald nach der Abfahrt entbeckte man unter den an⸗ 
geworbenen Matroſen eine verkleidete Frau, welche ſchon 
ſechs Wochen unerkant gedient hatte. Sie verſicherte, 
dieſe Verkleidung gewagt zu haben, um ihren Ehemann 
in Indien aufſuchen zu können; aber fie ward, zur Bes 
5 in bas Spinhaus nach Middelburg geſchickt 


S. 82. findet man des berüchtigten Giftbaums auf 
der Inſel Celebes gedacht. Sein Gift toͤdte plotzlich. 


Ohne Zweifel iſt der Baum gemeint, von dem man in 


neuern Zeiten faſt unglaubliche Nachrichten verbreitet hat, 
welche doch größten Theils ſchon von dem glaubwuͤrdigen 


KRumpb gemeldet find, welcher auch eine Abbildung ger 


liefert hat, in Herbar. Amboin. T. 2. p. 263. tab. 87. un⸗ 


ter dem Namen arbor toxicaris. Von eben dieſer Bedeu⸗ | 
tung iſt auch der indianifche Name Boa upas; das erſie | 


Wort bedeutet Baum, das andere Gift. 


Der Baum waͤchſt in vielen Gegenden von Oſtin⸗ 
dien, am meiſten auf den Inſeln Java, Sumatra, Bor⸗ 
neo, Mataſſar, Celebes, und zwar an ganz uuftuchtba· 


ren Stellen und auf faſt nackten Bergen. N 

Schon fein Duft fol von weitem die gefaͤhrlichſten 
Wuͤrkungen haben, deswegen man ſich ihm nur mit der 
größten Vorſicht nähern darf. Die Vögel fallen von den 
sont herunter. 


Vb f Die 
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Die Holländer haben, wenigſtens ehemals, die mit 
dem harzigen Safte vergifteten Pfeile mehr, als. die Flin⸗ 
ten⸗ und Kanonkugeln, gefürchtet. 

Auch Barchewitz, welcher 1711 nach Indien ging, 
und mehre neuere haben jene Berichte beftätigt. Aber die 
zuverlaͤſſigſte Nachricht iſt bis jetzt die, welche Thun⸗ 
berg in einer beſondern Diſſertation gegeben hat (). 
Dieſer vermuthet, der Baum gehoͤre zu der Gattung Ce- 
ſtrum, wovon eine Art auf dem Vorgebuͤrge d. g. H. 
wächſt, mit deſſen Safte die Hottentotten das Schlan⸗ 
gengift verſtaͤrken. | 

Ich uͤberſchlage hier, was von den Sitten der Wil⸗ 
den oder der Eingebohrnen auf Ceilon erzählt iſt. um 
die Entfernung der Oerter zu meſſen, brechen ſie ein 
Blatt eines Baums ab, und wann dieſes verdorret iſt, 
meinen ſie eine Meile zuruͤck gelegt zu haben. S. 90. So 
mißt der Bauer in Weſtphalen den Weg nach einer Pfeif⸗ 
‚te Tabak. Die große e auf Ceilon verfi chert 
auch der Verfaſſer. 

Die dortige Feſtung Punta de Galo hat einen Hafen, 
in den die Einfahrt ſehr gefährlich iſt. | 

S. 165. vom Fange der Elephanten auf Ceilon, und 
der Weiſe, fie zu zaͤhmen, wozu oft ein halbes oder wohl 
ein ganzes Jahr nöthig iſt. Ein zahmer Elephant ward 
damals nach Perſien fuͤr 600 bis 700 Thaler verkauft. 

Etwas von Ormus, Lareca, Gamrom. Die Gegend 
um Gamrom iſt duͤrre, hat wenige Kuͤchengewaͤchſe, er⸗ 
hält die * e von der e Kiſchmiſch, wo 

N itro⸗ 


(90 er ändet u man in Differtationes Upfalise habitsh [ab 
Praeſidio C. P. Thunberg 3. welche H. Doct. Perſoon hier 
in Goͤttingen 1799 bat zuſammen drucken laſſeu. Vol. ne 
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83. Won der Behr add Nel. 272 


Citronen, Pomeranzen, Granaten, Piſtazien und Weine 
trauben, eine halbe Elle lang, wachſen. Ä 


In Betavia S. 178 trank der Verf. den köſtlichen 
Tee Trank, „welcher warm getrunken wird, iſt gut wenn 
„der Magen mit Speiſe und Trank überladen iſt, flärs 
„tet das Gedaͤchtniß und ſchaͤrft den Verſtand.“ — Ein 
Beweis, daß damols den Europäern der Thee noch nicht 
gebräuchlich geweſen ie. ‚ 


Inm Julius 1650 kam ber Verfaſſer nach Europa zu⸗ > 
rück. Uebrigens iſt dieſe ganze Reiſebeſchreibung nichts 
mehr als ein kurzes Tagebuch, worin der Verf. aufge⸗ 
zeichnet hat, was ihm begegnet iſt, oder was zZ 0 in ſeis 
ner Gegenwart zugetragen hat. 


Die dieſer Ausgabe beygedruckte Neiſtbeſcreibung Hat 
folgenden beſondern Titel: 

Chriſtoph Eißlingens von Noͤrdlingen Breviarium 
itineris Italiae, oder kurzgefaßter italieniſcher Wege 
weiſer, darinnen auf einem Schauplatz, vornehme 

lich der Weg von Meilen zu Meilen, wie auch die 

vornehmſten Städte, palatia, Antiquitäten, Kunſt⸗ 
Stucke, Zeug « Häufer, Ruͤſtungen und andere denke 
wuͤrdige Sachen repräfentirt werden. So wohl für 
diejenigen, fo albereit dieſer Orten geweſen, als die 
noch dahin zu reifen gedenken, noͤthig, nützlich und 

llluſtig zu leſen. Frankfurt 1689. 85 Seiten in 4. 
Sie ſoll ſchon einmal zu Nürnberg 1664 in 4. gedruckt 
ſeyn. Der Verf. ſagt, er habe die Reife im Dienſte eis 
nes vornehmen von Adels gemacht, den er ſeinen gnaͤdi⸗ 
gen Herrn neunet. Alles, was der Titel meldet, iſt ganz 
einfach erzählt worden, woraus denn nicht viel zu ler⸗ 
nen iſt, jedoch konte dieß Verzeichniß Reiſenden zu eini⸗ 
gu Erinnerung dienen, ſo lange noch Italien in feinem 
3 Bb 43 | Wohl 
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Wohlſtande war. Jetzt werden die meiften Koſtbarkeiten 
weggenommen ſeyn. 

Die Reife ward d. 7. Jan. 1657 zu unſpach ange⸗ 
treten. Zu Muͤnchen ward für 3 Perſonen und 3 Pfer⸗ 
de, mit der Koſt und allen Ausgaben, nichts nee 
men, bis Venedig, 32 Dukaten bezahlt. 

Da ward von einem Jager eine Gemſen Kugel, von 
der Größe eines Taubeneyes für einen Dukaten, und eine 
ſo groß als ein Huͤhnerey für drey Dukaten angebothen. 

Um Bautzen verwunderten ſich die Reiſenden, | au 
fen, wie die Pferde, beſchlagen zu ſehn. 

In Venedig ward der geſchickte Juwelier Sertel bei 
ſucht, welcher fo wohl aͤchte, als unaͤchte Steine verar⸗ 
beitete. Ein kleiner kuͤnſtlicher Altar, woran er ſechs 
Jahre gearbeitet hatte, ſolte fuͤr n verkauft 
werden. | 
Zu Florenz zeigte man das Weiberſchloß, deſſen ſchon 
oben I. S. 55. gedacht iſt; jedoch lieſet man hier die In⸗ 
ſchrift etwas anders als bey Keyßler, und mit der Mels 
dung, daß es ein teutſcher Herr gebraucht habe. Der 
Verfaſſer nennet es S. 55. »ein Niederwad oder Bruch 
„von Eifen gemacht, fo einem Weibesbilde kan angethan 
werden. * 

Das erſte Wort Niedergewand⸗ Niederkleid bat Sriſch 
G. 18. b. durch femoralis erklart, welche Bedeutung ebem 
fals in Dafypodii didtionario vorkömt S. 3900. a. Von 
eben dieſer Bedeutung iſt Bruch, Brok, braccae. — 
Den 3. April 1657 kam die Geſelſchaft nach Anſpach zuruck. 
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Zu S. 114. | 
J. der koͤn. Bibliothek zu Berlin findet ſich eine engli⸗ 
Ihe und hollaͤndiſche Ueberſetzung von Voyage par Mocquet. 
Travels and voyages into Africa, Afa, and America, 
che Eaft and Weſt. Indies; Syria, Jerufalem, and the He- 
ly. Land. Performend- by Mr. John Mocquet, Keeper 
of the Cabinet of Rarities, to the King of France, in the 
Thuilleries. Divided into fix Books, and enriched with 
Sculptures. Translated from the French, By Nathaniel 
Pullen, Gent. London. priuted for William Newton, 
Bookſeller, in Little Britain; and Joſeph Shelton; and 
William Chandler, Bookſellers, at the peacock in the 
Poultry, 1696. Ju dieſem Octavbande find mehre ganz 
elende Holzſchuitte. 3 | 
De grote nieuw.bereisde Wereld: begrypende zes 
reizen, 20 na Lybien, d' Eilanden van Kanarien en Bar- 
baryen; Stroom der Amazonen, Karipouzen en. Karibanen; 
na Maroceo; Moren- Land Goa; als mede na Syrien en 
een zeer nauwkeurige Befchryvinge van't Heilig Land; en 
de ſaaſte is ge weeſt na Spanjen, enz. Alles befchreven 
door Jan Mocguet , bewaarder van't Kabinet der onge- 
„due Aardigheden van den König van Vrankryk in de 
Tuillerie binsen Faris. Den tweden Druk verziert met 
Kopere Platen, en uit de France Tale overgezet. Te | 
Leuwarden; By Jan Klafen; Boek handelaar, 1717. 
Dey dieſem Quariband iſt ein Titelkupfer und 3 leidlich 
1 | geſto⸗ 


376 Sirteraur der Reiſen. II. 2. Bufäge, 


| geſtochene, aber unbedeutende Kupfer. [Aus einem Briefe | 


des Hrn. Nicolat.] 


f Zu S. 29... 

Die unten angezeigte Tabelle ſcheint von Natban 
Chytraͤus zu ſeyn; wenigſtens finde ich fie ſchon in der 
dritten Ausgabe von deſſen Varierum in Europa itinerum 
delicise. 1606. 8. Eben daher hat ſie auch Sranciſ. 
Sweert genommen in ſeinen: Selectae chriſtiani orbis de- 
liciae. Coloniae 1625. 83 aber keiner von beyden hat sn 

1 Chytraͤus genant. 


Zu E 237. | 
Fabricius in Bibl. med. aevi VI. pag. 237. fagt: 
Olearius habe den Frameyesperg peſtorem in Sueken 
gevant; feine Reife ſey auch mit den Reiſen des Marei 
Poli und Jo. de Montevilla zugleich r e 


5 Verbeſſerungen. 


S. 4. Zeile 8. ſtat Beyers lies Begers. 
= —. — 7. ven unten lies: eines jungen. 


A 3 5 
x ar 
> j rt .. 
7 * „ 1 
| * 


Litteratur 
| Ze der 


K 


| alte ve n 1 
Reiſ ebeſchreibungen. 


Nachrichten 


von 


. Ihren Verfaſſern, von ihrem Inhalte, von ihren 
| Ausgaben und Ueberſetzungen. 


Nebſt | 
eingeſtreueten Anmerkungen 


über mancherley gelehrte Gegenſtaͤnde. 


— 


i Bon ze er 
Johann Beckmann, 


Hofrath und ordentlichem Profeſſor der oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften. 


— —2— re nn u \ a 
Z Bweyten Bandes Drittes Städ. | 
2 5 — — i un 


Goͤttin gen, 


dey Johann Friedrich Rs wer. 
1 8 1 0. N 


— 
* 
2 a 
D .. 
. — * 
A* x 
. — 
— 
. 
* 
„= 
« 5 
N N * 3 
1 
1 = 
E . 
1 
4 — 
2 
in * 
* 
2 
7 
2 3 * 8 
* 
7 — 95 
x 
* 
2 — 
25 * 
* - 
u — 
* 
’ E — 
25 1 N x 5 
7 - * 
* 
Pr = — 
8 * 
. 
7 = 
— 
+ 
— - 2 


> 
wer 


N 


„ 


— 


„ 


AITInhalt 


des zweyten Bandes dritten Stuͤcks. 


n 24. D itineris in Mofkovianı, deferiptum a Be S. 


Hof bio. S. 377. 5 


Aelteſte Reifen nach Rußland 377. Veranlaſſung dieſer | 


Gefandtſchaft 378. Hinrichtung der Strelzen oder Strelit⸗ 


zen 380. Miſſionarien nach China 383. Tod des General 


Le Fort 383. Sopbia, Schweſter des Zars 385. patrik 
Gordon 387. Verboth dieſer Reiſebeſchreibung 388. 


55. Itinerarius Joannis de Hefe. S. 390. und S. 561. 


Berſchiedene Ausgaben 391. eit der Reiſe 394. prie⸗ 
ſter Johannes 397. 


86. David Tappens . Reifcheföpreibung- 


©. 400. 


87. Martin wintergerſt Rebſen durch Europam, Aſiam, 
Africam, Americam und Oſtindien. S. 403. 


Teutſche Bäder in Italien 403. Alter der Kamele zum 


Tranſport der Schiffe 494. Nachricht von der ee Aus 
cola 406. 


15 Reizen van Cornelis de Bruyn door de vermiaräße ee 


deelen van Klein. Aſia. S. 439. 


Leben des Verfaſers 410, Zuverlaͤſſt gkeit feiner Zeiche 
nungen 414. Ausgabe des Banier 415. Geſelſchaft der 


niederländiſchen Maler, De Bend genant 418. Hunde in 


der Türkey 420. Mutus pallista 421. Türkiſche Kochkunſt 
f — 0 Kr 4322. 


nr 


i Jobalt. | 
422. vnanbten 423. Sphinr, Joſephs Brunnen, Obe⸗ 
| liſens 424. Bethlebem 425. Roſe -von Jericho 426. Me⸗ 
lonen vom Berge Carmel . Palmyra 427. u ai 
lus 429. 

389. Cornelis de Brun: reizen over Moſcovie door Per-. 
7. Be en Indie. S. 430. = 
Samojeden abgebildet 431. 19185 der Kunfttiebhaberey | 
In Rußland 432. Ausgegrabene Elephanten: Zähne 433. 
= „Aſtrachan 433. Die erſten Karten vom Caſpiſchen Meere 
— 431. Aechte Nhabarber: Pflanze? 435. Iſpahan 436. Mir 
8 neraliſche Mumie, naphthe indurata 437. Della Valle 
238, Perſepolis, vortrefliche Abbildungen 438. De Aruyns 
Schrift über Naͤmpfer und Cbardin 440. Bakavia 442. 
Abbildung eines Südländers und einer Sklavinn von Vaili. 
Kiüͤnig von Bantam 443. Javaniſches Alphabet 443. Meile 

Zu: des Des Mouceauxy nach Palaͤſtina. 445. 

90. Priejaarige Reize nuar China, te lands gedaan - door 
‚Yıbrant Ides. S. 446. | 5 
Die erſten Karten vom noͤrdlichen ee und Aden. 
Oſtiaken 454. Unverwefete Elephauten ausgegraben 454 

Pferdemilch 455. Chineſi ſche Mauer 456. Peking. 457. 
Anzuͤndung der Heide 438. Des Chineſers Dionyſtus Bap 
Beſchreibung von China 459. Schleuſen den Cbineſern uns 

bekant. Viſitenzertel 361. 


9e. Beſchreibung der ehineſiſchen Reife bes Hrn. Debra, 
mitgethellt von Adam Brand. S. 403. 
f Nachrichten von Brands Leben 464. Schlechte Aufnahme 
der Ruſſlſchen Geſandtſchaft in Peking 467. 
92. Le voyage et la defeription d' Italie, par P. du 7 
S. 472. 
3 „Geſchichte des Herzogs Sriderich. Moriz von Bouillon 
ae 473. Des Pabſts Urban VIII. Ungerechtigkeit gegen den 
| Herzog von Parma 474. Kinder des Herzogs von Bonil: 
lon 475. Voyage par Audeber 476 Nachricht vom Ber: 


fake 115 Weſciche der eotetten ers. ltr ber ei 
N * 


v 


— 


Dupat. | NV 
. feſoſel, FRA 1 bras 479. Unter felbungsgeigsen ber g 
Guelfen und Gibellinen 480. 
93. Gorfr. Hagenit in itinerarium Frifio - „Hollandieum. et 
als Ortelii itinerdrium Gallo. Brabanticum. S. 483. 
Nachricht von Zogenitius 484. Eiuer hat. nach Verwun⸗ 
dung des Herzens noch 16 Tage gelebt. 485. Naturalien⸗ 


Zur ſamlung des Paludanus 487. Nachrichten von Ortelius 
und Joh. vivianus 488. Grabmal des Joh. von man- 


490. Georgü Loyfi 1 pervigilium Diercurii 99. „.* 


v 


— — 


94. Nauwkeurige beſchryving van de Guineſe l . 
en flavekuft door Willem Roman. S. 493. 
Dee aͤlteſten Nachrichten von Oberguinea 494. gtacrie- 
ten von Besman 495. Geſchichte der Brandenburg iſchen 
afrikaniſchen Handlungsgeſelſchaft 499. Betrag des guinei⸗ 
chen Goldes 503. Vom Königreiche: Fide oder Wide 50g. 
Fruchtbarkeit der Vielweiberer 305. . Srlaven handel Es 
Vom Königreiche Benin 506. Br 


95. Adamani ( Adamnani) de fitu 1 . libri 
tres, ſtudio J. Gret ſeri. S. 808. f 

Nachrichten von Arculfus 509. Inſula f. Columbae, 

Hi, Hu, J⸗Colm⸗Kill 510. Nachrichten von Adamnan 
511. Gretſers Geſchimpfe auf Caſaubonus 513. Feigen⸗ 
baum des Judas 514. Die Chriſten haben heidniſche Wun⸗ 
der nachgemacht 515. Honig in der Wuͤſte 516, 
96. Bernardi, monachi Franci, itinerarium, factum in 
loca ſancta anno 870. S. 517. 

Wer der wahre Verfaſſer dieſer Reiſe ſey 518. Alter det 
Legende vom heil. Markus 523. Handel mit Rellquien im 
ten Jahrhunderte 524. Geſchichte des Feuers im Grabe. 
zu Jeruſalem am Ofteräbende 524. Bibliothek zu Jeruſa⸗ 
lem von Karl dem Großen geſtiftet 526. Legende von Las 
zarus 527. Michael ad duas tumbas 528, 


97 Itinerarium terrae ſanctae auctore MAlebrando ab ö 
Oldenbor 8. ©. 539. ‚ | 
1 =“ re 5 j Zueo-, 


7 


vi 8 | In ha lt. 


Teonit Allatii οο,νν, 529. Barthold wihus 520. 
Willebrand war ein Graf von Oldenburg 531. Nachrichten 
„pon den Gtafen zu Hallermund 533. Werbeſſerung der &p 
neälogien der Grafen von Oldenburg und von Hallermund 
533. 534. Urſprung der Affaſü ner 18 Hermannus de 
Lugonne 537. - 14 


98. Voyage de la Royne de Pologne par Ze Labonreur, | 
S. 540. 
" Ruife Maria Gonzaga 540. Die Matſchallinn Gue⸗ 
briant, erſte außerordentliche Bothſchafterlnn 541. Joh. 

„ "ge Waboureur 542. Uladislav IV. 54. Maria pon 
Schurmann 345. Safran, ein gewoͤhnliches Gewtrz 548. 
Ruſſiſche Geſandtſchaft nach Warſchau 550. Beylager det 
: Königin 551. Sie heurathet den. Bruder ihres erſten 
Gemahls 552. Ihre Laſter 552. Ihr Lob 354. MNückreiſe 

FE: im Wurden 553. Geſchichte des Oreſen Vaſſeleni 
95 . e ö 


zu ©. 539. 


4 * 


884. 


Diarium itineris in Mofcoviem perilluſtris ae magnifiei 


domini Ignatii Chriſtophori nobilis domini de . 


Guarient, et Rall, facri Romani imperii et regni 
Hungariae equitis, facrae Cacfareae majeftatis .confi- 
liarii aulico - belgici ab Augutiffimo et invictiſſimo 
Romanorum imperatore Leopoldo I. ad ſereniſſimum 
ac potentifimum Tzarum, et magnum Moſeoviae du- 
cem Petrum Alexiowicium anno 1698. ablegati ex- 
traordinarii deſcriptum a Joanne Georgio Röröb, p. 


t. focretario. ablegationis caefareae. Acceſſit reditus . 


ſune Tzereae majehtatis a provinciis Europaeis ad 
proprios limites, perieuloſae rebellionis Streliziorum, 
et latae in eosdem fententiae cum ſubſecuta fangui- 
nea executione, nee non praecipuarum Moſeoviae re- 
rum compendiofa et accurata deſeriptio &. Cum 


privilegio ſ. g majeſtatis. Viennae Auſtriae, typis 


Ieeopoldi Voigt, univerſit. typog. 252 Seiten in fol. 


U 


N. gaand war im ſechszehnten und fiebengehnten | Jahr⸗ 


„hunderte den Ausländern, nach feiner innern Beſchaffen⸗ 
heit, nach feiner Regierungsform und feinen Sitten, noch 


wenig bekant. Aber durch die großen Veraͤnderungen, 


Decmann 6 kitttrat. d. Reiſ. H. 3. | Ce =: j wel⸗ 


N 


6 


NS 
„ 


/ 


* 
4 


TE Srteranue der Regen. 1 ll. 3.—— 


welche anale in diesem ie Reiche ohfingen, ib 
durch die mancherley Verbindungen ‚ welche der ruſſiſche 


Hof mit andern europaͤiſchen Hoͤfen ankuũpfte, ward die 


‚algemeine Aufmerkſamkeit auf dieſes Reich, und die Be⸗ 
gierde, es genauer zu kennen, ungemein vergrößert. 


Deswegen glaubten die, welche als Geſandte an den 


Hof nach Moſkau geſchickt wurden, und die, welche die ö 
Geſandten begleiteten, dem Publikum einen angenehmen F 


Dienſt zu erweiſen, und ſich ſelbſt ein Verdienſt zu ma⸗ 


chen, wenn ſie ihre Reife dahin, nebſt ihren Bemerkun⸗ 


gen uͤber ihre Aufnahme, uͤber die Verfaſſung des Hofes, 
über die Denkungsart und Lebensart der Nation beſchrie⸗ 
ben. Ihre Berichte konten, auch deswegen leicht Bey fall 
finden, weil fie vieles zu erzählen hatten, was von, dem 
abwich , was in andern Laͤndern gewöhnlich war. 


Z3u den auf dieſe Weiſe entſtandenen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen gehören die, welche Herberſtein, Olearius, Jacob 


Ulfeld, Baron von Buchau, Ant. Goeceris, von 
— meyerberg, Adolph Lyſeck, Carlisle, Weber und 


andere, welche zum Theil in Biblioth. hiſtor. Struvio- 
Buder. S. 163 1. genant ſind, geliefert haben. Zu dieſen 


gehort denn auch diejenige, von welcher an eine Nach 
| sicht folgen foff. 


Nachdem im Jahre 1697 zwichen dem Pe Leepold 


und dem Zar, ſo wie auch der Republik Venedig und dem 


— Koͤnige von Polzn, ein Offenſiv⸗Buͤndniß wider die Türs 


ken gemacht war, deſſen ſieben Bedingungen hier S. a. 


N ſind 40. a, ni der Kayſer einen Gefaude 


ten 


(i) 800 ſuchte dieſen Tractat in des Hrn. von Martens 
cours diplomatique, aber ich habe ihn daſelbſt weder 2. 


8. 1001, noch S. 1151, noch S. 1216. gefunden. Gehörte 
Fe er ee 3 er 
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ten näch Moſtau zu ſenden, um durch dieſen fruͤh und 
genau zu wiſſen, was fuͤr Anſtalten dort zum Kriege ges 
N wuͤrden. 


Dazu ward nat. Chriſtoph. edler Herr von Gua⸗ 


‚tient und Rall (2) gewählt, welcher zwzymal in Cons 


ſtantinopel und ſchon bey einer Geſandtſchaft in Moſkau 


geweſen war, auch ſich bey der tuͤrkiſchen Belagerung von 


Wien große Verdienſte erworben hatte. 
Die Reiſe, welche d. 10. Januar 1698 mit einem 


N zahlreichen Gefolge angetreten ward, ging über Thoren, 


Danzig, Elbingen, Königsberg, Vilna, Smolenſk nach 
Moſkau, wo der Einzug d. 29. April geſchah, und zwar 


ohne viele kleinliche Rangſtreitigkeiten, welche den vorigen 


Geſandten immer die Ankunft unangenehm gemacht hatten. 


Inzwiſchen fanden ſich doch viele Schwierigkeiten, 


vornehmlich wegen der dem Geſandten angewieſenen engen, 


mangelhaften hoͤlzernen Häufer, welche denn auch, nach 8 


vielem Wortwechſel, geaͤndert wurden. 


Weil der Zar Peter damals von ſeiner erſten Reiſe 
durch Europa noch nicht zuruͤck gekommen war, ſo hatte 


der en, bey den Miniſtern eine foͤrmliche Conferenz, 
ö in 

er vielleicht nicht in den Plan dieſes vortreflichen Werks? 
Der Tractat iſt auf drey Jahre d. 29. Jan. 1697 geſchloſs 

> "fen und den 5. Febr. vom Kaiſer beftätigt worden. Gor⸗ 


don 1. S. 123. nennet das Buͤndniß eine Tripelallianz, 


ohne dabey der Polen zu erwähnen; ſo auch von Imhoff 
im Hiſtorien : »Saal nach der Baſeler ne 1736, 4 
B. 3. S. 361. 


(2) In Gordons Geſchichte Peters. des Großen. Leipzig 1765. 


8. J. S. 128. iſt der Name unrichtig ee e Won- 2 


duarient. . | 
Ce 2 | | 
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‘in welcher er die vom. Kaiſer erhaltenen Yuftrdge, i in dis 


ner fat drey Stunden langen Rede, vortrug. Nach En⸗ 
| digung derselben ward Zimtwaſſer auf die Geſundbeit 


des Kaiſers, des Zars und auf den guten Fortgang des 


U 


geſchloſſenen Buündniſſes getrunken. 
‚Den 4. Septemb. kam der Zar nach Moskau zurück 


darauf ward der Geſandte bald zur Audienz gelaſſen „ 


und mit Gaſtereyen, nach damaliger Sitte, beehrt. 
Nun aber fingen die grauſamen Torturen und Hin⸗ 


j richtungen einiger tauſend der Strelzen (unrichtig der 


Strelitzen), ihrer Mitwiſſer, aus allen Staͤnden und von 
beyden Geſchlechtern, an. — Mir vergeht bey abermali⸗ 
ger Leſung dieſer Greuel der größte Theil der Bewundes 
rung deſſen, was der Zar großes gethan hat. Die Menſch⸗ 


heit wird veraͤchtlich und fürchterlich, bey den Beweiſen, wie 


Ä vernünftige Menſchen, und die, welche wegen ihrer Klug beit 
geprieſen werden, zu ſolchen Grauſamkeiten ausarten koͤn⸗ 


nen, und bey den Beyſpielen, wie, in alten und. neuern 


Zeiten, die Bewohner der größten Städte, welchen man 
die hoͤchſte Nationalcultur zutrauen muß, die abſcheulich⸗ 5 
ſten Hinrichtungen ihrer Mitglieder und ihrer Angehörigen 


sinem Deſpoten ſo lange haben zufehn mögen. 
Strafe hatten die Anfuͤhrer der Strelzen verdient. 

Aber der Geſchichtſchreiber, welcher die Greuel der Un⸗ 

garſchen Bauern wider ihre grauſamen Herren ums Jahr 


1313, und ihre unchriſtlichen Beſtrafungen, die ⸗ allergrau⸗ 


ſamſten, welche jemals die menſchliche Wuth erdacht und 
ausgeuͤbt hat, erzählt e dieſe Be mit 
en (3). 5 

3 8 De 


(3) Yananfı de rebus Hungaricis ub. 8. p. 55 Horret ani- 


mus roeenſore dira, a, U; hactenus nuuquam vila 


A N „ aut 
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_ Der Plan meiner Litteratur (eine es mir zur pflicht 
mm machen, einiges von dem, was Rorb, in feinem Tas. 
geduche, ein unbeſcholtener Zeuge, welcher in Moſkau ges 
genwärtig war, von den Hinrichtungen, und wie ſich da⸗ 
bey der Zar und ſein Volk betragen haben, gemeldet 
hat, abzuſchreiben; nicht etwa nur zur Rechtfertigung 
meiner Beußerung, ſoudern weil das Buch ſehr ſelten iſt, 
und weil manches daſelbſt zur Berichtigung . was 
man anderswo lieſet, vorlömt. 


Aber ich unterlaſſe es, nicht nur um mir die ſchmerz 


haften Empfindungen beym Abſchreiben zu erſpahren, ſon⸗ 
dern hauptſächlich, weil ich beſorgen muß, ich möchte 
| badurch manche Verehrer dieſes großen Mannes er⸗ 
zuͤruen. 8 s 

Einige Zeilen, aber freylich nicht eben die ſtaͤrkſten, 
hot Baumgarten in Nachrichten von einer F 
Bibliothek 7. S. 310. eingerüdt: 

Mögen diejenigen Korb nachleſen, welche Meufchs 
heit, aufgeklärte Jahrhunderte und große Thaten lobprei⸗ 
fen, ohne die Unthaten zu rügen, es ſey nun aus Uns 
wiſſenheit, oder Furcht, oder Schmeicheley⸗ Lerne G. 
ſchichte, wer Menſchen würdigen will!! 
Inzwiſchen erlaube ich mir denn doch ein Paar Zed⸗ 
len abzuſchreiben. Als die Grauſamkeiten kein Ende hat⸗ 


ten, ſondern täglich aͤrger wurden, glaubte der Patriarch 


den Berſuch wachen zu muͤſſen, den ar aut Meufchlich« 
a 


\ 


aut audita ite fupplicis. Tametſi enim extrem 
‚ „quaeque promeriti forent, vt homines tamen Chriftianos 


et pios tam atrocem länienam elementia et commilera- 
done temperare aequum fuiffer. Man fehe oben J. ©. 304. 


5 | Ce 3 
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keit zuruck zu führen. Er nahm das Bild eines Heiligen 
mit ſich, um dadurch Nachdenken zu erregen, und ſich wi⸗ 
der den Zorn zu ſichern; aber man, leſe, wie ſpöttiſch 
er gleich, ſo bald ihn der Zar auf dem Richtplatze ers 
blickte, zuruͤck gewieſen ward. (4). 


Jaeden Abend zwiſchen Blocken, Galgen und Rädern 
‚ermüdet, erholte ſich der Monarch durch Schmauſereyen 
bey feinen Hoͤflingen, welche ihn oft um die Erlaubniß 
bathen, die auf den Raͤdern — Menſchen durch 
. einen Schuß erlöfen zu, dürfen. S. 173. Nur nach vielen 
Bitten erlaubte er es einmal. In Moſkau dauerten dies 
ſe Greuelſcenen vom 10. October 1698 bis zum 31 ſten Dce 
tober; aber in noch vielen andern Gegenden des Reichs 
waren ſie eben ſo grauſam und zahlreich. | Ä 


Nichts deſto weniger wurden faſt täglich neue Meu⸗ 
tereyen entdeckt, Mord und Todſchlag und andere Ver⸗ 
brechen begangen, denen dann ſogleich Hinrichtungen aller 
erdenklichen Arten hun. Es iſt nicht anders, als ob 

| 9 man 


(4) Pag. 83. Tam horribilis et indies exercitae torturae 
E crudelitas ad Patriarcham pervenerat, credebat id ſui of. 
ficii eſſe, vt ad manſuetudinem hortaretur iratum; beat. 
Virginis: iconem con venientiſſimam arbitrabatur, vt eins · 
‚f dem intuitu humanae Tortis conditio, et folitae commi- 
tllerationis affectus rediret animo, in feritatem pene dege- 
neranti; — — -Tzari invectiva in patriarcham fuit: quid 
1 tibi, cum icone? aut quae muneris tai Pars te vocat ıfla 
in loca? abfcede ocius, atque imaginem in locum repo- 
ne cultui [ui debitum. Scias me Deum oolere, et ma- 
trem eius fanctifl. te forte impenfius, venerari. Supremä 
mei .ofhcii et debitae in Deum pietatis eſt, tueri popu- 
| lum, et crimina in commune ejusdem exitium vergen- 

tia Ban vltione kerſegui. 


ur 


! 
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man das Tagebuch einer Nachrichterey lege, wiewohl ſicher⸗ 
lich keine jemals eine ſolche Praxis gehabt hat. 


Ein Ehemann ward auf Anftiften feiner Frau und 
Tochter von gedungenen Mördern ermordet. Mutter und 
Tochter wurden bis an den Hals lebendig eingegraben. 
In der ſtrengſten Kaͤlte jebte jene bis zum dritten, letz⸗ 
tere bis zum ſechſten Tage. Die Cadaver wurden darauf 
verkehrt neben den Moͤrdern an den Galgen gehenket. Dieß 
iſt, ſagt Korb, die Strafe der Mörderinnen ihrer Ehemaͤn⸗ 


ner; Männer, welche ihre Weiber N werden . | 


an Gelde beſtraft. 


Sey dieſer Gelegenheit erzaͤhlte der Zar in ber Abende f 
geſelſchaft, eine Mannes moͤrderinn habe einmal in der Ers 


de vergraben zwoͤlf Tage gelebt, aber es ſey wahrſchein⸗ 


lich, daß ihr die Wächter, ungeachtet des ſcharfen Bern - 
boths, etwas Nahrung hätten zukommen loſſen. Fals 


ſchen Muͤnzern ward das geſchmolzene Metall in den 
Mund gegoſſen. 


Als die großen Faſten anfingen, wurden alle Leichen 
von Galgen, Pfählen und Rädern abgeriſſen? und ſo zer⸗ 


& 


! 


ſtuͤckt und nackend über einander auf Wagen geladen, 


nach dem Orte, wo ſie verſcharret werden ſolten, hinges 
fahren. 

Dazu wurden den Bauern, welche mit Fröchten zur 
Stadt kamen, Wagen und Pferde weggenommen, welche 


deswegen einige Zeit nicht wieder kommen wolten, wos 


durch ein Mangel in ber Reſidenz entfland. S. 129. 

Im Februar 1699 kamen etliche Braneifcaner, mit 
Empfehlungen vom Kaiſer, vom Koͤnige von Polen und 
von der Republik Venedig, und hielten um die Erlaub⸗ 
niß an, als Miſſionarien nach China durch Sibirien und 
| von ach | zu dürfen. S. 113. u. 116. u. 133. Sie ward 


& 4. ihnen | 


* 


— 
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vergleiche oben S. 293. | 

In demſelbigen Monate ward bey Geldmangel zu⸗ 

erſt in Moſkau das Spergeld eingefuhrt; die Thore wur⸗ 

den fruͤh geſchloſſen, und nur gegen Bezahlung geoͤfnet. 

Dieß ward allen Geſandten angeſagt, mit dem Zuſatze, 

daß dabey keine Aus nahme ſtat faͤnde, indem der Zar 
ſelbſt das Spergeld bezahle. 5 


Den 5. Maͤrz 1699 befiel den General Mefort, den 
Liebling des Zars, ein heftiges Fieber, woran er den 12. 
dieſes Monats ſtarb. Wenn man hier unten lieſet, was 
Korb davon meldet, fo muß man ſich dabey erinnern 5 
daß ein eifriger Catholik von dem Ende eines Ketzers re⸗ 
det; denn Lefort war reformirter Religion (5). = 


6) Die 5Martii Generalis Lefort ſubito horrore atque ae- 
ſſtu febrium exardeſcere coepit.— — Eum maius indies 
vitae periculum urgebat, crefcente febris aeſtu nullus 
quieti,” aut ſomno locus, ipſe quoque floloris impatiens 
turbata mentis rectitudine.in delirium rapiebatar. Juſſu 
medicorum vocati muſici, qui fymphoniae [uavitate de- 
mum aegroto ſomnum conciliaverunt, D. 11. Generalis 

- Lefort uſu rationis penitus amiſſo, continua fabula fa- 
ctus, modo muſicos, modo vinum inclamabat; dum de 
paſtore accerſendo mentio fieret, magis infaniendo excan- 
defcens, nullum ad fe admiſit. D. 12. hora tertia matu- 
tina extinctus of. Poſt eius obitum multa et diverſa 
ſpargobentur; dubium vtrum fat certa.. Cum admillus 
‚ad eundem xeformatorum paſtor Stumpfins, multa de 
converkone ad Deum moneret, nihil aliud. reſpondiſfe 
dicunt, quem: ne multa verba faceret. Uxori in vltimo 

; mortis articulo praeteritorum , fi forte oulpam admiſiſſet. 
veniam roßanti, blande repofuit: contra te nihil vn- 
uam habnui, te ſemper honoravi et dilexi. uod au- 

b _ tem 
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 Ipnen geſtattet, da fie doch 2686 geweigert worden. Man 


* ö 7 
/ 2 * 


12 3 — = E 
— ZU—ꝛ— EEE 


. | 
N 


e Br 34. Korb darum: Ze 588 
Er foll kein Vermoͤgen Binterlaffen haben. Man lies 


ſet hier die Traurigkeit des Zars über den Verluſt ſei⸗ 


nes einzigen Freundes, den er für unerſetzlich hielt. Bey 


dem prächtigen Leichenzuge nach. dem Kirchhofe der Refor⸗ 


mirten, konten die „Bojaren ihre Freude über ſeinen Tod 
und ihren Verdruß uͤber den Pomp ſo wenig verhelen, 


daß es auch der gegenwaͤrtige Zar bemerkte und ahndete. 


Den 27. Septemb. 1699 kam die Geſandtſchaft nach 
Wien zuruck. Da endigt ſich S. 158. das Tagebuch 


dem aber noch viele ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten von dem 


damaligen Zuſtande der Nation und des Hofes folgen. . 


Daß die Halbſchweſter der Zars, Sophia, unge⸗ 


achtet. fie iin Kloſter auf das ſtrengſte bewacht ward, den⸗ 


noch den Strelzen, durch Huͤlfe eines alten Bettelwei⸗ 
bes, welches die in einem Brode verſteckten Briefe übers 
brachte, Rath und Aufmunterung gegeben habe, wird als 


gewiß behauptet. Der Zar habe auch anfänglich den 
Vorſatz gehabt, ſie hinrichten zu laſſen, wozu er ſich 


durch das grauſame Beyſpiel der Koͤniginn Eliſabet von 
England berechtigt zu ſeyn geglaubt habe. N 


Er, deſſen Schilderung man unten leſen mag (6) | 
e, als er im J. 2 im Sturm bey Kola in der 


größ⸗ 


tem non late 178 80 e capitis nutibus aliud 
quoddam commercium credunt dofignaffe. — — Man 
vergleiche hiermit, waß Borb S. 21. von ihm 5 


bat, und was in Gordone e peters 1. S. 141 


144. von Kefore. gemeldet iſt. 


(0 Pag. 178. Conqinns corporis — apt membrorum 
compofitione ſpectabilis, vivida ‚aetas, et quantam vix 


poterat aetas eius capere, lolertia interioris ‚virtutis ex- 
lpectatione. ſtudia, et voluntatis gentis [use its ocëupa · 
6 6 C 35 „ verat, 
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| gehöten Lebensgefahr geweſen il, das Geluͤbde gethan ba 
ben, feinem Schutzheiligen, dein Apoſtel Peter, an ſeinem 
Grabe zu Rom, zu danken. Vergebens hade ihn feine 
Mutter von dieſer Reife abzubringen geſucht. Er habe 
jedem, der ihm darin entgegen ſeyn würde, den Tod ges 
drohet; aber die innerlichen Unruhen hätten die Erfüllung 
f unthunlich gemacht. ö 


S. 186. damalige Einkuͤnfte der Kront. Damals wos |" 


ren nur zwey Apotheken in Moſkau, welche von Teutſchey 
angelegt worden, und mit den koſtbarſten und ‚glänzend, 


ſten Geraͤthen verſehn waren, aber wenige und "wenig 


j taugliche Arzneyen enthielten. 


Die Bediente waren Teutſche, die Gebuͤlfen und Lehr 


linge Ruſſen. Jene, welche eine Stunde Weges entferm 
wohnten, kamen Morgens neun Uhr zur Apotheke, und 
verließen ſie wieder um zwey Uhr nach Mittage, und au⸗ 
Ber dieſer Zwiſchenzeit waren keine Arzneyen zu erhalten. 


S. 190. Abbildung der ungeheuern Glocke im der Hof 


kirche zu Moſkau, und des Gebaͤlkes, welches ſie traͤgt, 
und wie fie geläutet wird. Sie wird, fo wie alle Glok⸗ 
ken in Rußland, nicht geſchwungen, ſondern der Schwen⸗ 
gel wird mit Stricken an, die Glocke gezogen, 


* 


8 ' * 8 
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verit, vt contentioſis multorum ſuffragiis fratri ſuo Iva- 
no Alexiowiczio palam praeferretur, quem. Primogeni- 
turae praeeminentia ad aviti ſolii faſtigium fancta genti- 
bus lege vocabat. Mortem et vitae pericula, quorum 
metus caeteros exanimat, perpetua ſui fidueis contemnit. 
Proditores, et in falutem ‚[uam coniuratos ſaepe [olus 
adiit, et aut [celeris cogitati ma nitudine,, aut divul: 
gatae proditionis metu et b ad Majel. ſuse 


confpectum trepidantes vnus coercuit, et ne peſti⸗ peri- 


— 


ä culofa [ui propagatione longius Be vinculis oc eu; 


liodiae dedir 
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1 
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er : Mangherleg von der Religion und be kirchlichen Ges 


braͤuchen. S. 214. Nachrichten von merkwuͤrdigen Perſo⸗ 
nen, welche damals in Moſkau gelebt haben: Unter dies 
ſen war Patrik Gordon, ein Schotlaͤndiſcher Edelmann, 


welcher erſt den Schweden, hernach den Polen gedient 


g batte, von den Ruſſen gefangen ward, Ruſſiſche Dienſte 


N 


I 


nahm und endlich General ward. Er ift im Decemb. 1699 
geſtorben. Man verwechſele ihn nicht mit dem Aleran⸗ 
ar Gordon, deſſen Geſchichte Peters des Großen be⸗ 

ant iſt, in deſſen der Ueberſetzung vorgeſetzten Lebens be⸗ 
reibung S. 4. des Patrik gedacht iſt. Was in we 
bers veraͤndertem Rußland non ihm gelefen wird, Tepe 
von Korb entlehnt zu ſeyn. 


Van dieſem, welcher S. 234. im Verzeichniſſe ber Ge⸗ 
ſandtſchaft von Korb genant iſt, iſt mir nichts weiter 
bekant. Faſt wolte ich glauben, er ſey ein Geiſtlicher ges, 
weſen; nicht deswegen, weil er oft einen Haß wider die 
Proteftahten merken läßt, ſondern well er gar forgfältig 
alle catholiſche Kloͤſter und Kirchen, heiligen Bilder, Fe⸗ 
ſte, Proceſſionen, welche ihm vorgekommen ſind, und wie 
oft die Geſandtſchaft die Meſſe gehoͤrt hat, ſorgfaͤltiger 3 
und wichtiger angezeigt hat, als man von einem zu Les 
gationen abgerichteten Secretair erwarten ſolte. Einige 
haben vermuthet, Korb ſey nicht der Verfaſſer, fondern 
habe dieſem nur ſeinen Namen leihen muͤſfen. 

Das Jahr des Drucks iſt nirgend gemeldet worden; 
auch die Zuſchrift an den Grafen von Kauniz hat keine 
Jahrzahl, aber das vorgeſetzte kayſerliche Pripileglum iſt 
im October 17 0, unterſchrieben worden. 

Die Schreibart iſt nachläffig und fehlerhaft, und mans 
de Stellen find unverſtändlich, aber wider die NEE 
8 un veranlaſſet fie keine Zweifel, 
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Sobald dos Buch in Ruß land bekant ward, "erregte 

es dort vielen Unwillen, und unter dem Vorwande, daß 
es manches enthielte, was die Majeftät des Zars beleid 
dige, ſoll von Seiten des ruſſiſchen Hofes bey dem kals 

ee ferliben in Wien um die Unterdruͤckung deſſelden angetra⸗ 
| igen ſeyn; wenigſtens iſt dieſes von Menken, Schel⸗ 

horn (7), Cbriſtoph Thomafius und andern gemeldet 
worden. Wahrſcheinlich wird dieß allerdings dadurch, 
daß nur wenige Abdrucke in den Buchhandel gekommen 
ſind, deswegen es mit Recht von Vogt u und andern zu 
den Seltenheiten gerechnet wird. 

Angezeigt iſt dieſe Reiſebeſchreibung in Memoires de 
Trevoux 1717. May; und in Adis eruditorüm 1708. 
pag 215. Dieſe Anzeige iſt von Joh. Burch. Menken, 
welches ich aus dem Exemplar unſerer Univerſitäts⸗ 

GWibliothek weis, worin die Namen der Recenſenten benger 
ſchrieben find, 

a Das Buch hatı 19 Rupfextafeln, welche aber nichts 
weniger als fein ſind. Die erſte, groͤßer als ein halber 
Bogen, ſtellet das Reichswapen vor, mit der Unterſchrift: 

Moſcos Petre Doces, Data Crescere regna per arma, 

— arccs beLLa DoMant, te Mobo facta Czaro. 
Aber dieſe Abbildung ſcheint von einem Verfaſſer zu ſeyn, 
welcher mit den Regeln der Heraldik wenig bekant gewe⸗ 
fen if. Die Metalle und Farben find gar nicht angedeu⸗ 
tet worden, auch fehlt eine Beſchreibung oder Erklarung. 
Dieß hat Menken veranlaſſet, in den Actis erudit. 
0. a. O. eine beffere Abbildung und Beſchreibung zu ges 
ben, welche ein um Rußland ſehr verdienter Mann sur 

gtſe it haben ſoll. 

Dieſer ſagt, er liefere, neben ber verbeſſerten Zeich⸗ 
nung des Korb, eine Heinere fig. 2. welche ihm aus der 
Ruſ⸗ 


! 


00) Amoenitgtes literariae II. pag. 543. 
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Rufſiſchen Kanzellev mitgetbeilt: worden; auch ER en, 


daß Rorb Wapen ſolcher Provinzen aufgenommen babe, 
| welche nicht zu Rußland, ſondern zu Polen gehören, auch 
nicht im Titel des Zars genannt werden. 


S. 40. Abbildung des Einzugs der Geſandtſchaft. 


S. 102. die Woſſerweihe. Zwey Vorſtellungen der Hin⸗ 
richtung der Strelzen, welche, ſo grob ſie ſi nd, doch Grau⸗ 


5 e 1 
* 4 


fen erregen. Die Feſtung Taganrog. Ein ruſſiſches La⸗ | 
"ger. Aſow nebft den Aus fluͤſſen des Don in das Aſow⸗ 
ſche u BEN der Stadt Aſow. 
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Itinerarius Joannis de Hefe presbiteri a Iherule de- 


feribens dispofitoes terraru inſularum montiu et aqua - 
rum. ac etiam queda mirabilia et pericula per diuer- 
{as ptes mudi contingentia lucidiſſime enarrans. 
Traddatu de. X. natioibus et ſectis chriſtianor. 
Epla Joannis ſoldani ad piu papam ſecundum. 
Epla responforia pii pape ad ſoldanum. 


Joannis presbiteri maximi Indor. et ethiopu chriſtis. 
nor. Ipatoris et patriarchae Epla ad Emanuelem Rho- 


me gubernatorem de ritu et moribus indorum. deq. 


eius potentia diuiciis et excellentia. . __ 
Tractatus pulcherrimus de fitu et dispofitione regio- 


num et infularum totius indie. Nee non de rerum 


mirabilium ac gentium diuerfitare. 


* 


peregrinatio Joan. Heſei ab urbe Hierufalem ie 
ftituta, et per Indiam, Aethiopiam, aliasque quas- 


dam remotas mundi nationes ducta: quarum ſitus, 
. infulas, flumina, montes, mores et diuerfitates ho- 


minum, animalia, monſtra, et mirabilia multa, no- 


ſtro orbi incognita deſcribit, cognitu lectuque iucun- 


da et utilia.. Caetera contenta in hoc libello proxi- 


mia pagina poſt epiſt. indicabit. Antverpiae, excude- 


bat Joannes Mithagius. Anno 1565. Cum ie 


on dieſem Buche, welches wenige, von denen es ge 


nant Ai ſelbſt e au baden (Heinen, befinden fich auf 


der 


. 


* 5 2 . I} 


85. iger Jo. de He Bor 


der Vibliother Funferer Georgia Auguſta drey Ausgaben, 

welche ich beſchreiben muß, ehe ich von dem eee 
und dem Inhalt Nachricht geben kan. | 

Die aͤlteſte Ausgabe iſt die, deren Titel ich Abge⸗ 


ſchrieben habe. Sie hat weder Jahrzahl noch Namen des 
Druckorts. Am Ende lieſet man nur: Expliciunt duo 


tradatuli de mirabilibus rerum totins. e Indie as. 
principe eorum presbitero Johanne. 

j Sie beſteht aus 21 Blättern, welche keine Seitenzah⸗ 
len, auch keine Cuſtoden haben. Das Format kan für, 
Kleinquart oder Grosoctav gelten. 5 


Sie hat gänzlich. das Anſehn der erſten Drück; = 
eben dieſelbigen Abkürzungen, die rothen eingeſchriebenen 
Anfangs buchſtaben, fo. wie die roth angeſtrichenen Anfangs⸗ | 


buchſtaben der Perioden und der eigenen Namen (1). 
Die andere Ausgabe hat ganz den Titel der vorigen, 


hat 19 Blatter, ohne Seitenzahlen und ohne Cuſtoden. 
Im Formate iſt ſie jener gleich. Am Ende lieſet man 


+ 


Expliciut tractstuli de mirabilib, reru Indie ac ‚ paeipe eo - 


rum̃ preibytero Ioanc. Impreſſu Dauetrie per me Jaco- 


bum de Breda. Anno dni eccee. iii. In pfelto couer- = 


fionis Sti pauli. Die Abkürzungen und rothen Buchſtaben 
ſind hier faſt ſo, wie in der vorigen. S. Panzer aunal. 
VI. pag. 485. Nr. 17. 


Die dritte Uusgabe hat den oben Hergefeßten Titel x 


hat 40 Blätter, ohne Seitenzahlen, aber mit Cuſtoden. 


Das Format gleicht unſerm Duodez, jedoch find auf jes 
N ä des Alphabets acht blätter gezählt worden. 
„Den ze 


. 
nn 


(i) Von dieſer Ausgabe ſcheint Voſſius de ie ie Latinis 
b. 3. cap. 3. pag. 550. zu reden. Man ſehe auch panzer 
annal. typogr. IV. p. 139. Nr. 606. „ e 


\ 
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8 gobalt giebt die andere Seite des Thelblats ſo 
Item decem Chriflianorum per orbem . e 
| ee diuerſae ſectae et ritus. 

Epiftola Joannis presbyteri, EN Acthiopum- 
que Chriſtianorum Imperatoris Patrisrehae, ad Emanus. 
dem Romae Gubernatorem, deque ritibus SINN, diuitii- 
due Patriarchae earum et potentia. f 

Epinols Joannis :Soldani Apoftatae, Babyloniorum 
principis, Ad Pium Papam II. cunı huius . N re 
fponfo. Ä 

Aduentus Presbyteri Joannis Romam R deque eius 
Pontificatu , vita et moribus, ſtstuque Indiae. | 
Omnia iam recens per Mameranum P. L. ex tene. 
bris, et obliuione in lucem reuocata. =, | 

7 Item addita ad finem totius orbis breuis, do&a et 
exacta deſeriptio, ſitusque per Franci eum monschum 
Franciſcanum ad Archie piſeopum Panormitanum. j 

moreri (2) und aus dieſem Oudin (3) melden, es 
gebe eine Ausgabe: Daventriaę 1499. bey Richard Pas 
fraer. Die Jahrzahl 1490 bey Sabriclus (4) iſt ein 
Druckfehler. f 

Dieſer nennet auch eine Pariser uusgabe in 4. per 
Robertum Gourmont, welche auf der Leidener e 
vorhanden ſeyn ſoll. 

In Panzers Annal. typ. 2. p 292. Nr. 170. iſt eine 
varlſer Ausgabe von 1489. 4. Dt worden, wobey auf 

| | Denis 
00 Dictionnaire Art. Imprimerie, 


(30 De ſeriptoribus eccleliafticis T. 3. pag. 1240, Danzer in 
Annal. typogr. I. p. 366. n. 132. neunet den Drucker Pa- 
fraet, und V. p. 442: Paffroed. | — 


„(% Biblioth, lat, medize setatis III. pag, 681. IV. pag.25%, 


"x 
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522 


Denis Supplem. S. 267. und Mertaire pag. 782. vers 


wieſen iſt. 

Stuck hat die Ausgabe: Daventrige 1505. 4, welche 
aber wohl die oben genapte von 1504 ſeyn wird. ö 

Die Antwerper Ausgabe von 1565 hat Nicolaus 
Mameranus veranſtaltet. Dieſer war aus Luxemburg 
gebürtia, war als Geſchichtſchreiber und Dichter bekant, 
lebte eine Zeit lang am Hofe Kayſers Carl V, von dem 
er auch in Öffentlichen Geſchaͤften gebraucht worden, wo⸗ 
fuͤr er aber, wie er klagt, Undank erhalten hat. Sogar 
ſcheint er, um dieſem auszuweichen, eine Reiſe in dem 
Ardenner Walde gemacht zu haben. 

Auf dieſer fand er bey einem Geiſtlichen ein Exem⸗ 
plar von dieſer Reiſebeſchreibung, welche er abſchreiben, 
und nach feiner Ruͤckkunft nach Bruͤſſel, drucken ließ. 

Er ſagt nicht deutlich ob dieſes nur geſchrieben oder 


* 


gedruckt geweſen ſey; faſt ſolte man glauben, es ſey eine 


Handſchrift geweſen, denn er ſcheint geglaubt zu haben; | 


er fen. der erſte, der dieſes Buch bekant mache (5). 


Wenn man feine Ausgabe mit dem alten Drucke ver⸗ a 


gleicht, bemerkt man viele Abweichungen, aber man kat 
| nicht wiſſen, ob dieſe verfchiedene Leſearten, oder e 
liche Verbeſſerungen des Herausgebers ſind. 


Dieſer ſagt ſelbſt, er habe die alte barbarifche Schreibs | 
art verbeſſert, und manche dunkle Stellen deutlicher ge⸗ 


macht (6). Das hätte er thun mögen; aber er häste die 
Wor⸗ 

6) Er ſagt: antiquum hunc libellum typis 8 Je 

commili, quod exiſtimarem illum dignum elle, qui abo 


omnibus rerum ene et peregrinarum ſtudiolis 


habeatur. 


(6) Stilo vtitur auctor) bonas lacerdos, illi, quo vixit u 


bDeckmant's Litttrat. d. Neiſ. II. 4. D a 


. 


7 


! 


\ 


4 


294. 5 Alttetatur dle eden. l. er 


feiner, urſchrikt zugleich beybringen, und u ges 


nauer beſchreiben ſollen. 
: Von dem Verfaſſer hat er nichts zu melden Be, 


als nur, daß dieſer manche wunderbare, ſonſt unerhoͤrte 
und faſt unglaubliche Dinge erzähle (7). 


: Auch mir iſt von dem Verfaſſer nicht mehr bekant, 


t 


als was er ſelbſt von ſich in ſeiner Reiſebeſchreibung ge⸗ 
meldet hat; mehr haben weder Sweert (8), noch Valer. 
Andreas (9), noch Oudin beyzubringen gewußt. | 
„In allen mir bekanten Ausgaben nennet ſich der Ver⸗ 
faſfer Johann de Hefe, Prieſter in dem Utrechter Kirche 
ſprengel. Ich weis deswegen nicht, warum ihn Oudin 
und Fabricius de Heeſe genant haben. | 
Daß er 1389 im May von Jeruſalem nach Aegypten 
und den ubrigen Ländern abgereifet ſey, ſagt er gleich im 


Anfange feines Buchs. Aber in der Ausgabe von 1504 
iſt das Jahr 1489 genant worden. Da ſcheint durch ein 


nen Druckfehler ein C. zu viel geſetzt zu ſevn. Noch uns 
verzeihlicher iſt der Fehler des Mameranus, welcher 


zwar den Monat May genant, . die Jahrgahl aus⸗ 


„ Sat (10). 
3 Dar 


\ 


U 
\ 


."  Taeculo barbaro familiari, non bene terfo, nec nitido, 


g quod offendere ſtudioſum. earum lectorem ideo non de- 
bea Epifiola autem, et quaedam alia additamenta pau- 
lo ſunt dictionis et fili terfioris puriorisque. Nos au- 
tem alicubi nimis abſurdam et foetentem ſuſtulimus 
barbariem, ſenſumque abſtruſum clazius- poſuimus. 

09 Multa et magna mirabilia, ſtupenda etiam vixque ere- 

| dibilia, ‚et noſtris ‚regionibus incognita et inaudita, 

(8) Athenae Belgicae. Antverp. 1628. fol. p. 457. 

„ (0) Andreae bibliotheca Belgica. Lovanii 1643. 4. p. 515. 

099 In der N mir bekanten e lautet der Anfang 

u 0 | a ſo: | 


v 
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Daher ruͤhrt denn die Verſchiedenheit „ daß Andreas, 
Jabricius und Voſſius die. Abreiſe in das Jahr 1389, 
aber Sweert, Simler und auch Baumgarten (17) 

in das Jahr 1489 geſetzt haben. „ „ : 
Außer dem ehrwuͤrdigen Alterthum, weis ich nichts, 
was dieſer kleinen Reiſebeſchreibung einen Werth geben 
konte. Alles iſt kurz; uͤberal nur einzelne Brocken. Die 
beruͤhrten Oerter ſind ſehr unverſtaͤndlich angezeigt wor⸗ 
den. Vjeles beſteht aus den alten Fabeln der ſogenanten 
heiligen Oerter. * 


Die Hauptſtadt in Aegypten heiße Hermipolis (Her⸗ 
mopolis); acht Tagereiſen davon liege die Stadt Amrg 
am rothen Merre. Von Damiad (Hartmann S. 803.) 
will der Verfaſſer nach Aethiopien gereiſet ſeyn. 

Er will auch ins mitlere Indien gekommen ſeyn, wo 
tin Konig Brandicanus, unter der Hoheit des Prieſters 
Johannes, zu Andronopolis regierte, wohin der heil. Tho⸗ 
mas zuerſt das Chriſtenthum gebracht haben fol. Die 
Stadt habe einen guten Hafen, 500 Bruͤcken und einen 
hohen Thurm, worauf Nachts die Aſtronomen wahrſag⸗ 
ten, und bey Tage Gericht gehalten ward. Den Schif⸗ 
fern diente er zum Leuchtthurm. £ | 


— 


8 Die 


ſo: Anno domini M. ccc. Ixxxix ego Joannes de Ifeſe 
presbyter trajectenſis dioceſis fui in Hiertiſalem in Ma jo 
viſitando ibidem ſancta loca peregrinando vlterius, ver- 
ſus Jordanem et per Jordanem ad mare rubrum ad par- 
tes Egypti ad vnm civitatem dictam Hermipolis, quae 
dicitur capitalis civitas Egypti, wbi .beata virgo [eptem 
ennis morabatur cum filio ſuo, domino noſtro. ö 
(TI) In der Votrede zur Algemelnen Welthiſtorle 
III. S, 11. ans 9 a 7 
N Dod a2 
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Die Einwohner waren Chriſten, jedoch nicht Brandi 
canus, welcher aber jene, ſo wie auch die Reiſenden, 
ſehr gut dehandelte, aus durch vor der Rache des heil. 
Thomas. 

Auch lieſet man hier eine Stadt Geliad · und 8 an⸗ 


Prieſter Johannes einen Zoll erheben ließ. 


dere Gadde genant; lettere hätte einen Hafen, wo bie 


Von da kam der Verf. nach 24 Tagen zu Waſſer nach ä 


Ediſſa, wo der Prieſter Johannes feinen Sitz batte (12), . 


deſſen prächtiger Pallaſt weitläuftig beſchrieben iſt. Von 


den. Herlichkeiten, welche er darin. gefunden haben will, 
will =" einige unten anzeigen (13). > 


1 
1 


(12) INa civitas Ediſſa ef major, quam mama 985 888 b 


„ eivitates Colonienles. 


G3) Eſt ibi horologinm mirabiliter tan Ass horribi- | 
lem fonitum ad introitum 'cuiuslibet alieni, excitando 
eoncurfum populi ad apprebendendum . illum vel illos, 
propter quem, v vel quos huiusmodi St ſonus. Quomodo 

autem hoc fiat, nelcitur. Dicitur etiam ibi eſſe magna 

bibliotheca in camera, ad quam doctores transeunt ftu- 
dere. — — Et ibi eſt menſa presbyteri Joannis longa ? 

— et lata facta de lapide preciolo, quae tam levis et ach. 

| eſlet ligneae Quae tam pulcra ef et lucida, vt facies 

reluceat in eam ſpeculantis. Et habet talem virtutem, 


Pt ſi in ea pcheretur (ponerentur) cibaria venengla nulli 
‚noverent. Habet et virtutem illam, vt fi vngue digiti 
flicetur, vel inſtrumento quovis alio, Ratira (cintillae 
ardentes ex ea exiliant. — — Eſt campana ‚quam 8. 
Thomas fieri fecit, ad lonum cuius obfelh .curantur. 
Et maligni Ipiritus et animalia venenola figinnt ſonum 


. 


eius. Et dicitur haec campana benedicta, quae pulſori 


conſuevit aute prandium“ Presbyteri Joannis. — — Ef 


etiam ibidem facies Veronica, quam quicunque viderit, 
illo 


— 


1 „ 5 
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Der 


5 e 5 | 
35. Itinersrius Jo. de Heſe. 2397 


2 


Der prieſler Johannes ſchrieb ſich: von Gottes Gna⸗ 


u den Herr aller Herren, welche unter dem Himmel vom 
Aufgange der Sonne bis zum irdiſchen Paradiſe leben. 
Unter ihm regierten eilf N und ſieben heibaifihe 


Könige. F 


Die Einwohner kleideten fü 9 nicht in Wolle, ſondern 
in Seide und roͤthlichen Leder. Die Weiber lebten auf 


eiuer vier Tagereiſe vom Lande entfernten Juſel, kamen 


jäbrlich dreymal zu den Mannern auf drey Tage und 


drey Nächte. Ihre Söhne ſchickten fie, wanh fie drey 


* 


Jahre alt waren, den Dätern , aber die Töchter behielten 


ſie bey ſich. 


Reiſe zum Grabe des bell Thomas in der Stadt 
Hulna (oder Ulua), vier Tagereiſen von Ediſſa. Ich werde 
mich nicht an die fabelhaften Erzählungen von den Reiſen 


und dem Marterthum dieſes Apoſtels in Indien wagen. 
Erinnern will ich aber doch, daß der Körper, wie ander 
re ſagen, ehemals zu Edeſſa in Meſopotamien geweſen iſt. 
Man vergleiche J. P. Maffeti hiſtoriae Indicae. Antver- 
j piae 1605. g. peg 55. Fabricii codex apocryphus novä 
ATeſtam. p. 735, und was an verſchiedenen Stellen in Ba- 


ronii annel. eccleſ. ſowohl von Thomas, als von presby⸗ 


ter Joannes vorkömt. Man ſehe Ddiefg ‚Wörter in des 
Manſi Regiſter über dieſes große Werk. Vielleicht iſt 


unſer Heſe der naͤchſte nach Marcus Paulus Venetus, 


welcher die Fabeln vom Aſiatiſchen Prieſter Johannes ver® 


breitet hat. 
. Sefe 


lo: die non amittit viſum. (Man vergleiche oben I, 
S. 250.) — — Stat ibi magnus Gygas fortiter armatug, . 
qui, vt fertur, interficeret omnem inimieum Poli * 0 
lum folis iurfantem. . x 


dos . ie 


0 
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Seſe will wieder nach „Jeruſaltm zuruck gekehrt ſeyn, 

von welcher Stadt er aber nichts beybringen wollen, weil | 
ſchon zu viele andere darüber. geſchrieben hätten. Er en⸗ 


digt mit den Worten: fit dominus benedictus in aeter- 
num.’ Amen, 


„GHSäiuernaͤchſt folgt: Notandum quod gentes Chriſtiano- 
rum dividuntur in decem nationes, videlicet Latinos, 
Grecos, Indos, Jacobitas, Neftorinos „ Moronitas, 'Arme- 


nos, Georgianos, Suriauos et Mozorabes. So lieſet man 


hier dieſe Namen geſchrieben, aber wer der Verfaſſer dies 
ſes, kleinen Aufſatzes fey, iſt nicht gemeldet worden. Hier 
heißt es, der Prieſter Johannes, deſſen Macht größer, | 
als die Macht eines chriſtlichen Potentaten ſey, habe 72 
Könige unter ſich; dagegen oben 18" genant waren. 


Eben. fo wenig haben die folgenden Aufſaͤtze einen 
Zuſammenhang mit der Reife, und wie dieſe hieher ges 
kommen ſind, iſt nirgend gemeldet worden. Ein Brief 
des Apoſtaten Johannes Soldanus, des Fuͤrſten von 

Babylon, an den Pabſt Pius II, und deſſen Antwort vom 
Jahre 1460. Jener verſichert dieſem ſpoͤttiſch, daß alle 
Chriſten, welche er nach dem Orient ſenden würde, von 
der Obermacht der Türken umkommen würden; und legs 
terer predigt jenem das Evangelium und drohet ihm die 
Hölle. Beyde Briefe find: grobe Erdichtungen , wovon 
nichts in dem Leben und in den Briefen des en. Syl⸗ 
Aius vorkomt. 


Ein Brief} bes 3 Johannes an einen Guber⸗ 
nator von Rom, Namens Emanuel, worin er die Merle 
würdigkeiten ſeines Reichs beſchreibt: gehoͤrnte und einaͤu⸗ 
gige Menſchen und Menſchenfreſſer, welche er ſeinen Fein⸗ 
den auf den Hals ſchicke. In ſeinem Reiche ſey ein 
Meer ohne Woſſer, naͤmlich welches aus einem nie ſtil 
an . 8 lies 


R 5 
1 E . 


liegenden Sande beſtuͤnde, und dennoch am Ufer Siſche 


habe. Ohne Zweifel ift oafis gemeint. 


Unter Pabſt Calixtus. l. (alſo im zwoͤlften Jahr⸗ ö 


hunderte) fol ein Prieſter Johannes nach Rom gekommen 


ſeyn. Da habe er die hier abgedruckten Nachrichten vom 


Grabe des heil. Thomas und den Merkwuͤrdigkeiten ſeines 
Reichs gegeben, welche alle grobe abgeſchmäckte Erdich⸗ 
tungen find, fo daß auch Mameranus am Rande bey⸗ 


gefeist hat: eredat Judaeus apella. Manchmal folte man 


glauben, man leſe ein Stüd aus Tauſend und einer. Nacht. 


Die kleine Schrift de ſitu orbis, welche mamera⸗ 
nus ſeiner Ausgabe hat beydrucken laſſen, fehlt dem hie⸗ 
ſigen Exemplare. Ich kan davon nicht mehr melden, als 
was ich in Vaddingi ſeriptor. ordinis minorum Romae 
1650. fol. pag. 125. gefunden habe (14). 


7 
x 


(14) Franciscus monachns Mechlinienfis ſeripſit Epiſtolam 


ditione, deque Paradifi terreſtris fitu differit,. Antuerp. 
12865. in 4. apud MWithagium. (Das Format Hi falſch an⸗ 
gegeben.) Regiones Septentrionales in tabulas deſcripſit, 
et conſpiciendas dedit. Ibid. typis. Syluefiri a Parifüse : 


„. ‘ ' . 1 
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de orbis litu ac deferiptione, qua de.Presbyteri Joannis ' 


- 


) - 


David Tappens RER eurihfe und blut | 
dige auch ſehr geführliche. Oſt⸗Indianiſche Reiſe . Bes _ 
ſchrelbung, fo ſich im Jahr Chriſti 1667 angefangen, 


und durch, göttlichen Beyſtand im 1682ten Jahre ges 


Wendet hat. Auf vielfältiges Verlangen guter 3 ‚ 
zum Druck übergeben. Hannover und MWolfenbättel 


zu finden bey Gottfried . 1704. 220 Seiten 
in 4. | 


1 


0 


„Bucer d de la Kiharderle ſagt Pi ©. 24. dieſe Rei⸗ | 
ſebeſchreibung enthalte viele Merkwürdigkeiten; fie ſey ger 


meiniglich der Samlung des Conſtantin beygefuͤgt. Aber 


beydes iſt falſch, fo wie man überhaupt feinen Urtheilen N 
Über Reiſebeſchreibungen der Teutſchen nicht trauen kan, 


als deren Sprache er nicht verſteht. 


＋ 


Der Verfaſſer eutlief ſeinen Aeltern, als er ki 18 
Sabre alt war, verließ Bernburg 1667, ließ ſich durch 
Zettelverkaͤufer annehmen, ging als Soldat nach Oſtin⸗ 
dien, und hatte die gewöhnlichen Schickſale der gemeinen 


Indienfahrer. 


Was er von ſeinen Reifen nin, N daß er 


nicht die geringſten Kentniſſe gehabt hat. Das meiſte ſind | 


Kleinigkeiten, und wo auch einmal etwas vorkoͤmt, was 


| * „Neugierde de u da * alles unordrntlich, ab⸗ 


ae 


N 
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86. Tappens Nelſe. J01 
j ri; untermiſcht mit abergläubigen amd ſchmutzigen N 


Geſchichten und eckelhaften Ausdrucken. 


Im Jahre 1678 muſte er nach China gehn, und da N 
moͤchte ein geduldiger Leſer vielleicht noch etwas finden, 


was der Mühe werth waͤre. So lieſet man bier manches 


von den erſten Bemuhungen der Hollander, ſich den Han. 


del mit den Chineſern zu verſchaffen. Viel von der Co⸗ a 
zindiſchen Flotte und ihren Thaten. Irre ich nicht, fo ift ‘ 


darunter Corenga, Coxinia zu verſtehn, von dem man 
in der Geſchichte der Handlungsgeſelſchaften (in Alg em. 

Welthiſtor. 26. S. 356.) Nachrichten findet. Zur Ge⸗ 
ſchichte dieſes Coxinga gehoͤrt auch die Erzaͤhlung, wie 
durch ihn den Niederländern die Inſel Formoſa abgenonn 
men iſt, welche man in Arnolds oben I. S. 265. 11.) 
angezeigter Somlung und in des Conſtantin Recueil des 
voy. de la compagn. vol. 5. p. 459. ontrift. Man ſehe 
auch Algem. Hiſtor. der Reiſen XII. S. 295. 296. 


Tappe weiß auch manches von der chineſiſchen Stadt 
Hoccieum zu erzählen. Iſt dieß vielleicht Ho chi chew, Ä 
deſſen Polhoͤhe in Hifl, der algem. Reifen 6. S. 114. 
auf 24° 42 geſetzt iſt; oder * N Ne einiger 
Karten? 


um Ende S. 152. Veſchreldung aller Theile eines 
Schiffes, Bemannung und Proviantirung deſſelben; Pflich⸗ 
ten der Schif bediente, die Worte des Commando u. d. 
Zuletzt noch ein W Verzeichuiß indiamſcher 
Thiere. 


Daß eine e dieſer Reife in Conftantins 
Somlung ſtehe, wie Voucher eſagt hat, das iſt falſch. 
Er meint Recueil des voy. qui ont ſervi à P' etabliſſe. 

ment de le compagn. des Indes orientales. Wenigſtens 
| W . finde 
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‚finde ich fie nicht in der Amſterdamer Ausgabe von 1706 

in 5 Bänden. Auch wurde fie da keinen Platz verdient 

haben. = | 
| Stuck S. 291. nemmet auch eine Ans gabe: Haumov. 
u. Wolfenb. 1714. 4. mit Kupfern. Die erſte Ausgabe 
hat gar keine Kupfer. Ä 


1 I} 


. 2 8 


Martin Wintergerſt von Memmingen zwey und 


zwanzigjaͤbrige Repſen durch Europam, Aſiam, Afri- 


cam, Americam und Oſtindien. Mit vielen Anmer⸗ 


kungen und Fig. verſehen. Frankfurt u. Leipzig bey 
Daniel Bartholomaͤ. 1713. 400 Seiten in 8. | 


“ : 


E 


Di. Verfaſſer ging im Jahre 1689 als Baͤckerknecht E 


nach Venedig, wo er auch bald in Arbeit genommen 
ward. Es iſt bekant, daß die Bäckerkunſt in Italien 
viel ſchlechter als in Teutſchland betrieben wird, und 
daß deswegen dort teutſche Bäcker gern angenammen 
werden. 


| In Rom machen dieſe eine eigene Zunft aus, weis 

che eine beſondere Kirche hat, und die aus Teutfchland ” 
ankommenden Geſellen, bis ſie Arbeit erhalten, auch die 
Kranken, verpflegt. Dort liefern die Teutſchen das beſte 
Brod, und ihre Oefen werden nie kalt. So koͤnnen denn 
teutſche Geſellen dort zwar viel verdienen, aber wegen der 
ununterbrochenen ſchweren Arbeit in der ſtrengſten Hitze, 


erlebet von zehtn kaum einer die Ruͤckkunft in fein Dar. : 


ttrland (1). Eben ſo iſt es auch in Venedig. 
Der Verf. ſagt S. 7. Ich bekam in Venedig Dienſt. 


„Weil ich aber noch etwas jung war, und die Arbeit eine 
| „ziemliche en erfoderte nn in einem Trog voll 


„ Taig 


N 2 
* * ‘ + 8 g 5 * „ . 


(i) S. 58 v. Schl zer EA I. Saft 2. G. Bis: 


\ 


4 


l 


— 
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a . Litteratur der dialen. II. 32. | 


* 


„Taig 6 ſtarke Kerle ier muͤſſen, welche den Toig mit 
„den Fugen kneten, und welcher es nicht gewohnt it, 


„und den Vortheil nicht veiß, bald fo tief in den Zaig 


„hinein fält, daß man ſolchen heraus ziehen muß, fo daun 


„muß der jüngite jederzeit fobald das Brod aus dem 


„Ofen. ift, in denſelbigen hinein ſchlieffen, und wieder 
u friſch Holz hinein legen, da er dann bey ohne dem war⸗ 


„men Wetter eine unſaͤgliche Hitze ausſtebn muß, maßen 


man ohne Auf hoͤren Tag und Nacht Brod backt, und 
„die Oefen niemal leer ſeyn, ſo daß entweder Feuer oder 


„Brod drinnen iſt, und ſich wohl die Anzahl der Bek⸗ 


„kerknecht oft bis auf 60 erſtreckt), fo wolte mir ſolches 


wicht ſchmecken. " = Er ſuchte alſo einen andern Vers 


| dienſt. 


Er diente hernach als Hausknecht, nachher aber bald 


auf Kauffahrteyſchiffen, bald auf Kaperſchiffen. Er war 
auf der Venetianiſchen Flotte vor Scio, als dieſe Inſel 


169 5 wieder den Tuͤrken uͤberlaſſen werden muſte, wovon 


hier einige leſens wuͤrdige Nachrichten vorkommen. Man 


* 
* 


vergleiche oben S. 196. N 

Im Jahre 1697 landete er auf dee Schiffe in Hole 
land welches mit Kamelen ans Laad gebracht ward. 
Er beſchreibt dieſe Einrichtung S. 169. und ſetzt hinzu: 
dieſe Manier iſt erſt vor weniger Zeit erfunden worden. 

Dadurch wird alſo dasjenige beftätigt, was ich in 
Seyträgen zur Geſchichte der Erfindungen I. 
S. 583. behauptet habe, daß nämlich die Kamele entwe⸗ 
der 1688 oder 1690 erfunden worden ſind. 


Aber ich nuͤtze dieſe Gelegenheit, hier zu meinem Auf 


ſatze einen merkwuͤrdigen Zuſatz zu machen. Güalven, 
de la Slamma, welcher im Jabre 1344 geſtorben iſt, 


erzählt bey dem u Jahre en * unter der Regierung 
| des 


— — — — 


N 
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des Pabſſes Benedict XII. im Maylaͤndiſchen auf dem Ru 
nol Tieinelo neben dem Fluſſe Teſſino, welcher durch 


den großen See, Lago maggiore, gebt, eine neue Art | 


Schiffe gebauet worden, welche die Fahrt auf dem See 
und die von Mayland nach Venedig, ungemein erleichtert 
batten; fie hießen Ganzerrae. Aber, ſetzt er hinzu) als 
fie fertig waren, konte fie der Kanal, auch wenn man 
ihn mit Waſſer vol laufen ließ, nicht tragen, ſondern dle 
Schiffe muſten mit camellis und andern ae in 
den Lago magaiore über gebracht werden. 


Es fcheint alfo nicht zweifelhaft zu ſeyn, daß man 
ſchon im raten Jahrhunderte im Mavlaͤndiſchen eine Ein⸗ 
richtung gehabt bat, welche, wo "nicht in der Bauart, 
doch in der Wuͤrkung, den in Holland erfundenen Ka⸗ 
melen ähnlich geweſen iſt, und daß auch ihr Name, wels 
chen Muratori und Du Cange nicht erklaͤrt haben, das 
ber genommen worden. Um andern die Beurtheilung zu 
erleichtern, will ich die Worte des Slamma abſchreiben 2). 


Von 


(2) In Chronica mediolan. in Muratori rerum Italic. XII. 
und in deſſen Antiquitat. Ital. medii zevi II. pag.’394. 
»Secunda novita fuit, quod adinvenerunt facere in Ti- 
tinello navigium. Et fuerunt illae naves dictae Gan- 
zerrae. Et portat una navis quingentos vel fexcontos 
homines armatos. Et funt nimis vtiles pro communi- 
tate Mediolani, quis pollunt ire vsque Venetias, et 
vilitare civitates et cafira. poſita. ſupra · Ticinum et pa- 
dum et in- Lacu ma jori. Poſſfunt etiam hoſtibus infer. 
re damna plurima, et victualia deferre amicis. Sunt 
ifiae Ganzerrae naves magnae, habentes pro qualiber 
quinquaginta remos vel circiter. Et [unt communitae 
afferibus in circuita cum bathfredis et machinis, cum 
waximis veli. Nec zen Ticinellus iplas transdu ere 


quan- 


— 2 
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Von Cochin auf der Malabarſchen Kuͤſte find manche 
gute Nachrichten gegeben worden. Da wird der Pfeffer, 
welcher nicht an Stangen, ſondern an Baͤumen gezogen 
wird, in Kalkwaſſer eingeweicht, dann getrecknet, und 
dann in einem Dratſiebe durch bin und her ſchwenken feis 
ner Oderbaut beraubt, und ſo zu . Pfeffer ge 
macht. S. oben I. S. 636. 


Auch hier S. 304. lieſet man, daß die Hollander Goa. 
den Portugiſen nur deswegen gelaſſen haben, weil in der |: 

freylich prächtigen Stadt wenig zu gewinnen fe S. 
oben I. S. 82. 


Dias hollaͤndiſche Schiff muſte 8 Gulden erle⸗ 
gen, um die Erlaubniß zu erhalten, ſeine Waaren zu ver⸗ 
kaufen. Man ließ dieſe ausrufen, und darauf erſchienen 

plotzlich fo viele Mohren, daß es ſchien, ſagt der Verf. 1: 
als ob es Mohren geſchneiet hätte, Da zogen DR Hol⸗ I: 
länder einen großen Gewinn. HE: 
Damals trieb ein Bruder des e Moguls 
Setraͤuberey. Seine kleinen Fahrzeuge eroberten ein enge 
liſches Schiff, gaben aber die une den EN 
auf ihre Bitte, frey zuruͤck. 


S. 315. gute Nachrichten von Ancola, welche Stabt 
man ſonſt nicht oft genant ‚findet. _ Sie gehoͤrte damals 
tinem kleinen König, der dem Mogul zinsbar war. Auf 
- alten Karten findet man fie felten, aber auf der Karte 
von der Halbinſel Indiens, welche nach dem im J. 1799 
von Welleoley abgeſchloſſenen Tractat von Rennel, Wei⸗ 
i ö mar 

quantumeunque ingurgitatus, ſed cum camellis (ita ibi 
ſeriptum) et aliis inſtrumentis eportuit iplas vonduci 
vsque ad Lacum ma jorem. Den Namen Ganzerra führt 
auch Du. Cange aus Statutis Veron. an. ö 


-_ 
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mar 1801 gemacht iſt , iſt · der ort in der Mitte qwifchen 


Goa und Onore, zwiſchen dem 14. und 15. Grade N. Bre 


| als eine engliſche Beſitzung, bezeichnet worden. 


Damals herſchte dort die ſtrengſte Gerechtigkeit und 
größte Sicherheit. Die Waaren wurden ans Land ges 
bracht, und unter der vom Koͤnige beſtelleten Wache ver⸗ 
kauft. Die Stadt war eine gute Feſtung, doch ſah der 
Verf. manche hoͤlzerne mit eiſernen Reifen umgebene Kas 
nonen. Das Land war fruchtbar, beſonders an Reiß. 


Die Einwohner fi ſind ſchwarz, aber gutmütig. Die 
meiſten gehn nackend, nur mit einem vorgebundenen Schürze 
lein. . Den Weibern durften ſich die Europäer nicht auf 


4 


dred Schritte nähern; welches von dieſen berührt war, _ 


ward für entehrt gebalten. Dagegen gab es feile Taͤnze⸗ 
rinnen, welche wohl drey Pfund Gold zum Schmucke 


trugen, Von ſolchen ſchickte der König zwoͤlf zur Belu⸗ 


ſtigung der Schifsbeſatzung. 


Auch von dem damaligen Zuſtande der Stadt Su- 
rate lieſet man hier manches. Das Schiff muſte von 
dort vitle tauſend junge Kaffeebaͤume nach Batavia brins 


gen, weil jene viel beſſer waren, als die, welche um Das, 
tavia angezogen waren. 


Von Surate gingen jährlich viele tauſend Mufames 


taner nach Mecka mit unfäglichen Reichthuͤmern welche 
zu Almoſen befiimt waren. 


Daß der aus Europa zur Unterſuchung geschickte . 
von Reeden an Gift geſtorben ſey, wird auch hier ver⸗ 


ſichert. Man ſehe oben I. S. 86. | 


Im Jahre 1710 kam der Verfaſſer nach Memmin⸗ 
gen zuruck. Seine treuherzigen Erzählungen werden ſich 
doch von dem, welcher 9 gar u eigennuͤtzig iſt, 

= = wohl 


1 x 


7 + 


- 
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wohl lesen laſſen; aber die kleinen anleue ſind ums 


aht 1 0 


Stuck ſagt, dieſe Reiſebeſchrribung (ev 1712 zu 
Memmingen gedruckt worden. Boucher de la Aichar⸗ 


derie giebt den Druckort Meiningen und dir Jahrzahl 


1703 an; letzteres wenigſtens iſt m falſch. 


1 


N 
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Reizen van Cornelis de Bruyn, door de vermaardfie 
Deelen van Klein Aſia, de Eylanden Scio, Rhodus, 
Cyprus, Metelino, Stanchio, etc. mitfgaders de voor- 


naamſte Steden van Aegypten, Syrien en Paleſtina, 
verrijkt met meer als 200. kopere Konftplaaten, 


— 


vertoonende de beroemdſte Landſchappen, Steden. 


etc. Alles door den Autheur felfs na het leven af. 
getekend, Tot Delft, gedrukt by Henrik van Kroo- 
neveld. 1698. Met privilegie, Außer den Vorreden E 
und dem Regiſter 398 Seiten in fol. i o 


— 


Voyage au Levant, e' eſt à dire dans les principaux en · 
droits de l' Aſie mineure, dans les isles de Chio, de 
Rhodes, de Chypre etc, de méme que dans les plus 
eonfiderables villes de I’ Egypte, de Syrie, et de la 
terre ſainte; enrichi de plus de deux cens Tailles- 
douces, oü font reprefentdes les plus c&l&bres villes, 
pais, bourgs, et autres chofes dignes de remarque, 
le tout define d' apres nature, par Corneille le 
Brun. Traduit du Flamand. A Delft, ches Hen- 
ri de Kroonevelt. 1700. Avec privilege. Außer 
den Vorreden und dem Regiſter 406 Seiten in fol. 


Voyage au Levant — — par Corneille "le Bruyn. 


Nouvelle édition, zugmentée confiderablement. To- 


me premier. A Rouen chez Charles Ferrand. 1725. 


außer den Vorreden und dem Regiſter 648 Seiten 


Bedmenn‘s eitterat. d. Reif. II. g. Let in 


’ 


[2 


‘ 
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"in 4 Tome ſecond. 1725. außer * Naiſtr 566 


Sliiten in 4. 


5 Cornelie de Bruyn iſt 1652 im Haag gebohren wor | 
den. Um ſich in der Kunſt zu zeichnen und zu malen, | 
| 


welcher er ſich, unter Anleitung des Theodor van der 
Schuur, ganz gewidmet hatte, mehre Geſchicklichkeit zu 
erwerben, reiſete er d. 1. October 1674 durch Teutſchland 
nach Rom, wo er drittehalb Jahr anwendete, um merk⸗ 
wuͤrdige Gegenſtaͤnde, welche er in und . der | 


Ä Stadt fand, zu zeichnen (1). 


Eben ſo beſchaͤftigte er ſich nachher in Neapel, wo⸗ ö 
her er nach Rom zuruͤck, und von da d. 16. Jun. 1677 
nach Livorno ging. Er bereifete darauf Kleinaſien, As 
anpten, und einige griechiſche Inſeln. Ueberal machte er 
Zeichnungen von merkwuͤrdigen Gegenden, Städten, Als | 
terthümern, von Trachten und Sitten der Einwohner, auch 
von einigen Thieren und Pflanzen. | | 
Nach feiner Ruͤcktunft aus der Levante hielt er ſich 
acht Jahre in Venedig auf, um ſich unter der Anführung | 
des beruͤhmten teutſchen Malers Carlo Loth aus Munchen 


zu uͤben. 


(.) Dieſe e findet man in La vie des Peintres Fla 
mands, Allemands et Hollandois par Deſcamps. Tome | 
troifieme, A Paris 1760. & pag. 297. und daraus auch in 

. Memoires pour ſervir à I' hiſtoire litteraire des XVII 
provinces des Pays-Bas. (par Paquot) A Louvain. 1765. 
fol. I. pag. 498. Man vergleiche auch De groote Schou- 
burgh der nederlantfche Konfifchilders door Arnold Hor- 
bralen. T' Aınflerd. 8. Ferner De nieuwe Schouburg der 
nederlantfche Runſiſchilders door Joh. van Gool. In 
Igravenhage. 1750. g. I. pag. 232. 


/ 0 1 
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Den 19. Maͤrz 1693 kam er nach Haag zuruck, und 
beſchaͤftigte ſich unablaͤſſig, feine geſammelten Zeichnungen 
und; Beobachtungen zu einer Reiſebeſchreibung aus zuarbei⸗ 
ten, welche im Jahre 1698 gedruckt ward. | a 
Der algemeine Beyfall, womit dieſe aufgenommen 
ward (2), erregte ihm den Vorſatz, in gleicher Abſicht, 
aber mit mehr: Worbereitung und mehren Aksel, | 
no eine Reife zu unternehmen. | 
n Er ging von Haag ab d. 28. Jul. 1701 ns hin 8 
gel, wo er den 7. Sept. eee Den 4. Jan. 1702 kam . 


Er reifete von da nach Perſien, ging durch Indien, 
‚ bereifete, Zeylon, Java, wohin er d. 24. Febr. 1706 kam, 
er Bantam und mehre Oerter. Ueberal nahm er > 
nungen auf. | 

Den 24. Octob. 1708 ie er wieder nach 1 zus 
tuͤck, und verwendete drey Jahre, um feinen geſammelten 
Vorrath zu ordnen. Um bey der Verfertigung der Kup⸗ 
emo gegenwärtig zu ſeyn, hielt er ſich 1711 in Ame 
ſterdam auf, und in dieſem Jahre ward die erſte Ausgabe 
5 ſeiner andern Reiſebeſchreibung, von welcher ich im naͤch⸗ 
fen Abſchnitte Nachricht geben will, gedruckt. 
| Nachher lebte er ruhig im Haag und beſchaͤftigte fich 
Jam mit feiner Kunſt. Aber gegen Ende feines Lebens 


Aug er nach Utrecht zu einem Lin. von Mollem, bey 
wel⸗ 


/ 


(3) Man ſehe Bibliotheque ancienne et moderne. Tom. x. 
p. 453. Journal des ſcav. 1722. Aout. 1725. Jul. oder 
Tom. 65. P. 262. 263. Tom. 78. p. 80. Acta eruditor. 1719. 

p. 233. Nouv. litter. 2719. 5.5861. Leiytiter gel. gel 
tungen 1723. S. 861. | a 

22 „ 2 5 


U 


— 
— 
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9 


5 
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von Gilb. Silloeilil. 


„ Stat dieſer Zeilen lieſet man in der hollaͤndiſchen Ausgabe | 
ſechs gereimte Zeilen in nie derlaͤndiſcher Sprache. mit der 


meiſten Bereit aus Noth verkauft hätte 3. 


N 
* 
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welchem er auch geſtorben iſt, aber in i Jahn, 


das finde ich nirgend angezeigt. 


Luͤßli ſagt zwar in der 1806 gedruckten Fortſetzung 
des Kuͤnſtlerlexicons S. 129. De Bruyn ſey 1711 ger Ä 
ſtorben, aber daß dieß nicht wahr ſeyn könne, kan man 


aus dem, was oben gemeldet iſt, ſchließen. | 


Van Sool, welcher das Sterbejahr auch nicht zu 
deſtimmen gewußt bat, ſagt, De Br. ſey zuletzt fo 7 
derſinuig und eigenfinnig geworden, daß kluge Leute feine | 
Geſelſchaft nicht hätten ausſtehn konnen. J 

Juͤßli ſetzt hinzu, De Bruyn habe zum Theil fein | 
Zeichnungen ſelbſt in Kupfer geſtochen; auch kenne man 
nach ihm eine Verkuͤndigung und tine betende Mabonn 


Sein Bildniß von Gottfr. Aneuer gemalt und von 
G. Valck geſtochen, findet wan ſowohl vor der erſten, 
als zweyten Reiſebeſchreibung, und darunter in der frau | 
zoͤſiſchen Ueberſetzung folgende Zeilen don dem ane 
Philologen Janus Broukhus. 
85 en Idumaei charus, tepidique Canopi 

Hospes; Apelleae non levis artis honos, 

Brinias ie ille eſt, quem quo fua faecula e 

In genio melius pictus ab ipfe ſuo eſt. 


Unterſchrift: Joannes Brandt. N 8 

Herr von Uffenbach beſuchte den de Drum d. 24. 
März 1211 zu Amſterdam, und ſah bey ihm viele von 
ſeinen Reiſen mitgebrachte Seltenheiten, welche er mt 
vieler Hoͤflichkeit zeigte, es ſchien aber, als ob er die 


Fuͤr 


93 e. von Uffenbach Weifen, * . e. 674. 


1 
* 
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Dur einen aus Palmholz geschnitzten alten Mann; | 


der ſehr gut gemacht, nicht viel über eine Hand boch 
„wer, foderte er eilf Dukaten. 


Er zeigte ein hollaͤndiſches und ochöftſces Exem⸗ ö 


plar ſeiner erſten Reiſe, wozu er die Kupfer unter ſei⸗ 


ner Aufſicht ſehr muͤhſam mit natuͤrlichen Farben, nach 


„feinen Otiginalzeichnungen hatte drucken (2) laſſen. Uns 
dere hätten, ſagte er, Exemplare mit Farben erleuchten 
klaſſen, welche aber mit jenen gar nicht zu vergleichen 
wͤͤren. 
Seine eigenhaͤndigen Sacha gern welche uffenbach 


| wegen ihrer Schönheit und Genauigkeit bewunderte, was 


ren nicht allein mit Tuſch, ſondern meiſtentheils mit Waſ⸗ 
ſerfarben, nach der Natur, gemacht, und an jedem £ Or⸗ 
55 ganz ausgearbeitet worden. 


Seiner Reiſebeſchreibung iſt oft der Vorwurf a 
Wi daß fie weder ſehr reichhaltig, noch ſehr anges 
nehm zu leſen ſey. Beydes mag wahr ſeyn. Aber man 
bedenke, daß der Verfaſſer ein Maler war, und den Vor⸗ 

ſatz hatte, getreue Zeichnungen. von Alterthuͤmern und 
Aus ſichten zu verfertigen. Bemerkungen zur Laͤnder⸗ und 
Völkerkunde, und überhaupt über wiſſenſchaftliche Gegen⸗ 
ſtäͤnde, waren ihm nur Nebenwerke. 


Er hatte zwar einige Kentniß der Geſchichte und der 


|  Mothologie, auch, wie es ſcheint, der lateinischen Spra⸗ 
che, aber bey weitem nicht in ſolcher Maaße, als zu ei⸗ 
ber volkommenen Reiſebeſchreibung noͤthig geweſen wäre 


Mit der Naturgeſchichte war er gar nicht bekant,. 
und die wenigen Abbildungen von Thieren und Pflanzen, 8 


welche er geliefert hat, ſind wohl maleriſch gut, aber 
nicht ſo wie ſie Zoologen und Botanikkr verlangen. Seis 
m Vorſtelung der Ceder von Libanon iſt nichts werth. 


— 


„ zZ Er 
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er rühmt die Bepbülfe, u: ihm, die Naehe 2 
ſchreibungen des De la Valle, des Thevenot, des 
Grelot, auch Dappers. Beſchreibung, welche er bey 
ſich hatte, geliefert haben, und ſetzt hinzu, daß er, was: 
von jenen bereits richtig gemeldet worden, nicht habe wien 


bdeerbolen wollen. So loͤblich dieß iſt, fo mag es doch. 


wohl eine Miturſache ſeyn, daß man ſeine Reiſebeſchreis .: 
bung zu trocken und luͤckenhaft gefunden hat. Zuweilen 
bat er ganze Stellen aus andern Werken eingeruͤckt, aber v. 
nicht ohne Anzeige der Quellen. | N 
Inzwiſchen geſteht er, daß er, von jenen verleitet, N 
Ader manche Alterthuͤmer in der erſten hollaͤndiſchen Aus⸗ 

gabe unrichtig geurtheilt habe, welche Fehler, auf Erin⸗ 
nerung der Gelehrten, in der franzbiiſchen ge ges d 
beſſert worden ſi nd. 8 5 

Aber die Richtigkeit feiner an jedem Orte nach der 
Natur gemachten. Zeichnungen verſichert er auf eine Wei⸗ 
ſe, welche einen ehrlichen nn der we Sache gewiß i 
iſt, anzeigt. 

Er ſagt ſelbſt, daß BERN ſche abweichen von de . 
nen, welche in andern Büchern vorkommen, aber die Urs . 
ſache ſey, weil viele von dieſen erſt nach der Ruͤcktunft, 
nach der Erinnerung und Beſchreibung der Reiſenden, gu j 
macht, und nicht felten, bald vom Zeichner, bald vom 
Kupferſtecher, nach Gutduͤnken geändert worden find. 2 

Dennoch hat er der Nachrede einiger neidiſcher Wen, 
ſchen nicht entgehn konnen, daß er die Zeichnungen nicht 
ſelbſt gemacht baba, e von. rn: habe machen 
laſſen. | 
Um biefe gänzlich zu N und zu beſchäwen . 1 
dat er, ſo wie es Grelot (4) in gleicher Verlegenheit ge⸗ 

i . 
Ay) Man .. oben I. G. 471. 


N‘ 
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macht hat, der frauzbſiſchen Ausgabe underdächtige Zeugs 


niſſe angeſehener Perſonen, welche damals noch in den 


Niederlanden lebten, vordrucken laſſen, welche, wie z. B. 


der hollaͤndiſche Conſul in Smyrna, bey dem der Verfaſ⸗ 


fer auf feiner Hinreiſe und Ruͤckreiſe gewohnt hat, feine 


friſch gemachten Zeichnungen geſehn, und zum Theil mit 
der Natur verglichen haben, oder welche ihn auf manchen 
„ Reiſen begleitet, und ihn ſelbſt, oft mit Lebensgefahr, 


haben arbeiten ſehn. Einer von den letzten erbiethet ſich, 
feine Aus ſage, fals es gewuͤnſcht würde, eidlich zu erhärten. 
»Inzwiſchen meldet de Bruyn ſelbſt, daß unter den 


. 210 Tafeln acht ſind, welche er nicht ſelbſt aufgenommen f 
bat, naͤmlich Nr. 16. 21. 22. 23. 33. 37. 41 u. 187. 


So viel ich weis, hat auch keiner, welcher nach ibm 


die gezeichneten Gegenden bereifet hat, die Unrichtigkeit 


. 


ſeiner Abbildungen behauptet; vielmehr find fie von vit 
len, wegen ihrer Wahrheit geprieſen worden. 

Ungeachtet die vielen großen Kupferſtiche das. Wenk 
ſehr vertheuren muſten, fo wurden doch alle Exemplare 
bepder Ausgaben bald verkauft, fo daß es nicht mehr 


" für Geld zu haben war. 


Dieß veranlaffete in Frankreich den Vorſatz, beyde 


Rtiſen des De Bruyn wieder drucken zu laſſen, und 


9 
4 * 
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zwar mit einigen Verbeſſerungen und im bequemeru Quartı 


; format. . 


Die Beſorgung dieſes Nachdrucke ward be Anton 


. Banter aufgetragen, welcher d. 1. Novemb. 1673 geboh⸗ 


ren worden und den 19. Novemb. 1740 geſtorben if. Er 
i durch die E Erplication hiſtorique des fables, wovon die 
teutſche Ueberſetzung die Urſchrift an Werthe 
AM meiſten bekant (5). => 
Die 


00 S. Riceron Nachrichten XX. S. 388. 
\ es 4 


N 
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Dit Wahl fiel auf ihn, weil er bereits den dritten 
Tbeil der Reifen des Paul Cukas ausgearbeitet hatte. 
Aber ein Glück iſt es, daß er ſich bey der Reiſedeſchrei 
bung des De Bruyn weniger Freyheit, als bey jener 
erlaubt hat. ns 
Zwar hat er, wie er ſich ruͤhmt, die Schreibart eds |: 
was verbeſſert, aber er hat denn doch den Inhalt, fo 
viel ich bemerkt habe, nicht verſtuͤmmelt (6), noch durch 
Einſchiebſel verfaͤlſcht. Dagegen hat er unter den Ten]: 
Anmerkungen hinzugeſetzt. nn 
Von dieſen find manche nur geringfügige Ertläruns |; 
gen; die allermeiſten find Auszüge aus andern befanten |, 
Werken, deswegen die Verleger ſagen, er habe une eſpe |; 
ce de voyage univerſel, pour les lieux qui y font de |. 
erits geliefert. Dieß möchte wohl ein Teutſcher nicht bu |. 
kraͤftigen. Inzwiſchen muß man geſtehn, daß Banier 
einige Behauptungen des Hollaͤnders berichtigt, und tin |; 
Par ſchätzbare Zufäge feiner Ausgabe verſchaft hat (7). 

| ber das, was man an dieſer zu Rouen gebrudtm 
Ausgabe tadeln kan, iſt die Verderbung der ſchönen Kup |, 
| Ä | fen 
(6) eine Auslaſſung bemerke ich J. p. 399. wo De Br. S. 123. 
ſagt: Pour ce qui reg rde l’adoration des ſains que plu - 
fieurs vojageurs attribuent aux Mahometans, les faifent 
für es point fenblables auz gent de. Pegliſ. Fromaine, el 
une chofe en quoi ile fa trompent. Da bat Banier de 
curſiv gedruckten Worte ausgelaſſen. Sie mögen ihm nid 
bebagt haben. So hat er es noch an einigen Stellen e 
2 macht, welche ehriſtcat holiſchen Leſern ein Aergerniß ſeyn 
mochten. D 
(7) Die Gebrüder werſtein ließen bekant machen, fie wolken 
dle Anmerkungen des Danier für die von idnen beſorzte 
Ausgabe beſonders nachdruceen laſen; ob dieß geſchehn Ik 

veis ich nicht. u e „ 

K | ne oe 5 — 
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fertafeln. In. den beyden Folioausgaben haben viele Ta⸗ 


feln die Größe von zwey Foliobogen, oder von einem Bos 
gen, viele von einem halben Bogen; von einigen Zeichs 


nungen find drey oder vier auf einer Seite, und manche 
ſind in den Text eingedruckt worden. Alle . N 


ſchoͤn gezeichnet und ſchoͤn geſtochen. 
Aber in der Ausgabe von Rouen ſind alle zum Querts 


format, und viele zu gar kleinen Bildern verkleinert 


worden, und ungeachtet einige nicht ganz ſchlecht ſind, ſo 


haben fie doch den größten Theil ihres Werths verkohren. 
Sie ſind unten mit den Buchſtaben B. M. F. bezeichnet, 
aber in Journal des, fcav. 1722. Aug. und in Leipzig, 


Sel. Zeitungen 1722. S. 863. iſt geſagt worden, fie 
waren von dem Kupferſtecher Joh. Baptiſta Scotin 
gemacht worden. Den Amſterdamer Kuͤnſtler, welcher für 


die Folioausgaben gearbeitet hat, dem jener weit nach 
! geht „ finde ich nicht genant. 

Die ganze zu Rouen gedruckte Ausgabe deyder Reis 
im des De Bruyn, nebſt den Zugaben, macht fünf 
Quartbände aus, von denen die beyden erſten allein die 


Reiſe nach der Levante enthalten, und den von mir ange⸗ 
zeigten Titel haben. Von den drey übrigen Banden ſoll 


hernach eine beſondere Nachricht folgen. Jeder Theil * 
tin beſonderes Regiſter. 

Nach dem, was Baumgarten in ber Vorrede zur 
Algem. Welthiſtor. 17. S. 61. ſagt, muß die Aus⸗ 
gabe des Banier im Haag 1732, auch in funf Quart⸗ 
banden, nachgedruckt ſeyn. 


Noch muß ich hinzuſetzen, daß Stuck und meuſel 


für die erſte Ausgabe in niederländifher Sprache das 


Jahr 1699 angehen; ferner, daß Paquot auch die fran⸗ 
jſiſche W mit der Jahrzahl 1714. in fol, zu Pas 
„ ee * „ 


I 


L 


* 
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sis bey Cavelier anführt, doch mit dem Zuſatze, auth 
ſie ſey in Holland gedruckt worden. 

Haller in Biblioth. botan. 2. p. 41. ſagt, nach Os 
borns Verzeichniß, daß im Jahre 1702 auch eine engs 
liſche Ueberſetzung in fol. gedruckt fey. 5 | 

Die hollaͤndiſche Ausgabe von 1698 iſt dem Könige 
vou England Wilhelm III, die franzöſiſche von 1700 
dem Herzog von Braunſchweig Anton Ulrich dedicirt 
worden. Der Verfaſſer rühmt, daß dieſer ihn beſucht 
babe, um feine Samlung zu ſehn, und ſich mit ihn 
über mancherley Gegenftände feiner Reiſe zu unterhalten. 
Dem von Uffenbady vat er geſagt, daß der Her zog 
fo wie der Buͤrgermeiſter Witſen, ihm viele mitgebrachte 
5 Seltenheiten abgekauft habe. | 
De Bruyn ward gleich nach feiner Ankunft zu Rom 
in die Geſelſchaft der nie derlaͤndiſchen Maler, welche de 
Bend hieß, aufgenommen. Er hat die Aufnahme beſchrie⸗ 
ben. Sie geſchah Abends. Die Mitglieder ſtelleten dabey 
allerleg. Perſonen vor, wie geſchickte Schaufpieler, fagt 
der Verf. Nur einer, welcher Veldpaap (8) genant ward, 
führte das Wort, gab dem Gruͤnen (ſo hieß der, wel⸗ 
cer aufgenommen ward) einige Regeln der Kunſt und die 
Statuten der Gefelfhaft, ſetzte ihm, wann er ſie zu 
halten verſprochen hatte, einen Lorbeerkranz auf, gab ihm 
einen Namen (de Bruyn ward Adonis genant), welches 
man die Taufe nante, und darauf ward, nach manche 
Ceremonien, auf Koſten des Aufgenommenen, geſchmauſct. 
Bey Tages Anbruch ging die Geſelſchaft aus der Subbt 
zum Grabe des Bacchus, um ſolches zu benetzen, das 
hieß, um in einem benachbarten Wirths hauſe ſich zu De 


luſtigen. 
Man 
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Man behauptet, daß Raphael, welcher 1403 geboh⸗ 
ken worden, der Stifter dieſer Geſelſchaft ſey, welch? 
damals keinen aufnahm, welcher nicht teutſch oder holläns 
diſch reden konte. Die Geiſtlichen haben oft wider den 
Misbrauch der religioͤſen Ceremonien geeifert. „ ER 


Der Verf. hat eine Abbildung der Aufnahme, welcher 
er mehr als funfzig mal beygewohnt hat, beygefügt., Sie 
iſt ein halber Bogen; aber die Vorſtellung in der hollaͤn⸗ 
diſchen Ausgabe iſt ganz anders, als die in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen, ohne daß man hier den H . 
denheit angezeigt findet. | 


| Dieß habe ich ausgezeichnet, weil man in der ebens⸗ 
befchreibung beruͤhmter Maler oft dieſer Geſelſchaft und f 
der Namen ihrer Mitglieder gedacht findet. Jene nennen 


die Holländer de ſchilder - bent; die Mitglieder bentbroe⸗- 
* ders und ihre Beynamen bentnaamen oder bentvogels. 


n Ein Verzeichniß dieſer Namen findet man in Houbra- 
ken ſchouburgh der konſtſchilders 3. p. IOI, 103. und in 
Herrn von Murr Bibliotheque de peinture. I. pag. 13 1. 

Houbraken ſagt 2. S. 347, Bonav. van Overbeek 
habe die Einweihung der Bentbruͤder und ihre wuͤſte Le⸗ 
Bensart durch Af raan (durch Dom van Wynen, genant 
Aſcanius) in drey Blattern abbilden, und, durch Mat⸗ 


tbias Pool in Kupfer ſtechen laſſen. Die Italiener ha 


den uͤber dieſe Geſelſchaft, in welche fie nicht aufgenoms. 
men wurden, oft geſpottet (9). Seit dem * * 
fol, fie ganz aufgehoben ſen. 

ei 


(9) In La pittura fatira di Salvator Heſa con le note di 
6. D. Fiorillo. Götting. 2785˙ 8. P. 56. wirft der Dichter 
manchen italienifhen Malern vor, daß ſie ſich nicht ſchaͤm⸗ 

| | tten 


— 
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Bon Smyrna ging der Verf. nachdem er auch einige 


Zeichnungen von Epheſus gemacht hatte, zu Lande nach 
Conſtantinopel. Man muß es beklagen, daß er dieſe Rei⸗ 
ſe mit einer eilenden Caravane hat machen muͤſſen; ſonſt 


würde er gewiß monche Oerter, welche in der Geſchichte 
beruͤhmt find, auf dieſer Reiſe beſchrieben haben. 
Von Conſtantinopel iſt er ſehr weitlaͤuftig, aber alles 


U von andern ſchon beſſer erzählt worden. Manches hat 


er von Grelot entlehnt, dem er das N der groͤß⸗ 


ten Genauigkeit giebt. 


Auch uͤberſchlage ich, was bier von din Türken An 


Griechen zu leſen if. S. 104. ein Verzeichniß der griee 
ciſchen Feſte, welche jaͤhrlich auf einerley Tage im Ka⸗ 


lender fallen, oder unbewegliche Feſte ſind. 


Kunſt 1858 abzurichten, iſt ihnen unbegreiflic. 


Viel von dem Mitleiden der Tuͤrken gegen Ahlen, | 


fogar gegen Hunde, welche fie doch für unrein halten, 


von denen fie ſich deswegen auch nicht berühren laſſen. 


Alle laufen dort herrenlos herum, aber dennoch werden 


ſie gefuttert. Hunde, welche in einem Quartire der Stadt 


einheimiſch ſind, leiden nicht, daß andere aus andern 


Quartiren zu ihnen kommen. Es koſtete dem Verf. viele 


Muͤhe. den Hund, welchen er bey ſi ch hatte, ſicher durch 
die Stadt zu bringen. Auch. ſind die Tuͤrken mit dem, 
was unſere Hunde leiſten koͤnnen, gar nicht bekant. Es 
entſtand ein algemeines Erſtaunen, als der Hund des Verf. 
ein Tuch, das er hatte liegen laſſen, hohlen muſte. Die 


Wie 
ten mit den . in vc, und dle Taufe in 


. EN 


-* Andar con quei Fiaminghi alle 1 855 8 


Che profano in un. Ia Terra e 1 Etera, . 


. 0 Han trovato un Battesmo alla moderna. 


a 
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: Wle die Türken dem Verbothe Zinfen zu nehmen, 
ausweichen, iſt S. 118. durch ein Benfpiel gezeigt ore 
den (10). Eben ein ſolches führt auch Tavernier an 
in Veſchreibung des Serails 4. 10. S. 37. | 


R Zu allen Zeiten und in allen Landern, in welchen 
die Geiſtlichen oder die von ihnen verführten Geſetzgeber, 


Sinfen verbothen haben, find. ſolche Känſte, welche die 


Juriſten mutua palliata oder diverticula nennen, erfunden 
worden. Die letzte Benennung koͤmk ſchon in dieſem Ver⸗ 
ſtande bey Cicero pro Roſe. 51. vor: fraudis et inſidia- 
rum diverticulum reperit; und plinius X. ſecd. 71. fagts 
inventum divertieulum eſt, in fraude legis. 


Es iſt gut, daß die Menſchen Mittel zu finden wif⸗ 


fen, ſchaͤdlichen Geſetzen auszuweichen; aber übel iſt es, 


daß dadurch dasjenige, was die Geſetze verhäten follen, 
erſt ein wahres Uebel wird, oder Ärger wird, als eß 
ſonſt wuͤrde geweſen ſeyn. Man hat Mittel erfunden, 
unſtraͤflich Zinſen zu verſtecken, die größer find, als man, 
wenn fie Öffentlich verabredet wurden, a fodern würds 
gewagt haben 1 N * 


a © 8 Nach 


(10) EN fi quelqu'un a affaire d' argent, il.s’en va 
chez un marchand, et il achete quelque marchandife & 
credit, et auſſitot fans ſortir de la boutique, il la ze 
vend au marchand méme à bien meilleur marchs qu'i 
ne Pa achetée, pourvũ qu il lui donne de l' argent con- 


tant, cela fait, le marchand P’ecrit fur fon livre pour - 


Je premier prix, auquel il lui a vendu la marchandife, 


ii) Man ſehe Puffendorff. de jure nat. et gent. V. Y. F. 13. 


oder Barbeyrac Ueberſetzung 2. p. 82. Runde teutſches 
Privatrecht 9. 202. S. 167. Von Meyern Gedanken von 


der Rechtmaͤßigkeit des ſechſten Zinsthalers. Hannover 1732. 


4. Stephanus, der A N pour Hexodoge. ch. 15. 
. | en 
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Nach des De Br. Bemerkung find Die Tuͤrken von 
ſtaͤrkerem Körper; mis gewachſene und kraͤnkliche Perſonen 
find ſeltener unter ihnen, und fie leben länger als die 
Chriften, weil fie, weint er, mäßiger im Eſſen und 
Trinken find, und ſich oft baden. 3 


* Dagegen erinnert Banier, daß der Gebrauch des 
Opiums und des Kaffees, auch die Unmaͤßigkeit im Ge⸗ 


unß der Liebe, das Gegentheil bewurken muͤſſen. — — 
Sind denn, möchte man den Franzoſen fragen, die Chris 
fin mäßiger im Genuſſe der deyden letzten Dinge, zumal 
bey dem in Europa mehr verbreiteten und heftigeren des 
neriſchen Uebel, und iſt der Brantewein nicht eben fo gut 
ein ſchleichendes Gift als das Opium? N 

Die tuͤrkiſche Kochkunſt gefiel dem Verf. Vornehm⸗ 
lich lobt er die vortreflichen Zwiebeln und das ſchoͤne Oehl; 
die auf einem Roſt mit etwas Oehl, Pfeffer und Solz 
gebratenen Artiſchocken, und das Getraͤnk Sorbet, aus 
Zucker, Limonenſaft, Noſenwaſſer und ganz wenig Mor 
ſchus oder Ambra. Man macht auch daraus einen Teig 


oder Kuchen, die man auf Reifen in Waſſer zergehn läßt, 
um ein angenehmes Getränk zu haben. 


S. 135. Tab. A. das Schlaraffenleben vornehmer Tun 
ken; zwey liegen am Schachſpiel, viele daneben als Zus 
ſchauer, alle mit langen Tobakpfeiffen. Tab. B. Weiber 
auf Teppichen, denen zu Trinken gereicht wird, alle ohne 


ö Beſchaͤftigung „ aber alle ſchwatzend. Die Abbildung dee 


arbeitenden Klaſſe, der Handwerker, Krämer u. d. fehlt 


bier, fo wie uͤberal. 8 Nach 


. 360. einige. Erfindunsen dieſer Art erzaͤhlt, ſagt: ae 
direz - vous, lecteur, de oeſte fagon d vfure, penſeꝛ · vous 
us quand les diables fo vonudroyent mesler de ce ze 
Hier, ils en peuſſenc fair“ d' auantage ? 5 


- 


— 
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Nach der Ruͤckkunft 110 der Verf. zu Snbrns 


einige Chamaͤleone, welche er in ſeiner Stube hielt, an 


welchen er den Farbenwechſel und die Weiſe Fliegen zu 
fangen bewunderte, fo wit auch die Faͤhigkeit, zu einerley 


Zeit mit dem einen Auge nach oben, mit dem andern 


— 


nach unten zu ſehn. An einer Zeichnung Tab. 54. fieht, 


man die lange wurmfoͤrmige ausgeſtreckte Zunge. Die 
rothe Farbe hat er, wie manche andere Farben, an dies 
fen Thiere nie geſehn. 

Beſchreibung und Abbildung der Stadt Scio, wo 
ihm das Frauenzimmer wegen der Schoͤnheit, des Anzugs, 


und des höflichen, angenehmen Betragens gegen Fremde 


ſehr gefiel. Er hat eine Sciote abgebildet, die aber in der 


Quartaus gabe von dem Kupferſtecher ganz entſtellet ifl. « e. 


So oft man auch die Beſchreibung der Pyramiden. 
geleſen hat, fo wird man doch nicht ohne Vergnuͤgen auch 


diejenige leſen, welche De Bruyn gegeben hat, welche, 
wie ich glaube, den beſten Theil dieſer Reifebefchreibung _ 


\ he; 


ausmacht. Er hat die offene Pyramide durchkrochen und 


beſtiegen, und genau angemerkt, was 80 ſalbſt ee 
und von andern gehoͤrt hat. 


Der Verfaſſer der Al gem. he hat dies 


Nachrichten genutzet, auch hat Meiſter fie in feiner le⸗ 


ſen würdigen Abhandlung uber die Pyramiden angeführt, 


aber doch, wie mir deucht, nicht ganz zu Mathe gegoe - 


gen (12). De Br. hat zugleich einige Erinnerungen uͤber 
des Englaͤnders Melton Erzählung beygebracht. 


Banier hat mit Recht gefagt, däß dieſe wenig werth 


find, deswegen er in . ä einen Auszug aus 


John 


(12) De pyramidum Aegyptiacarum fabrica et fine in No- 
vis commentat. ſociot. e oer f. 7 5. 2774. 
P- m 


\ 
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Jobn Greaves Pyramidograpbia beygebracht hat, aber 
aur nach der Ueberſetzung in Thevenots Samlung (13). 
Schr genau iſt auch die Beſchrelbung des größten 
Epbinx. Die Zeichnung iſt eben diejenige welche man 
in Algem. Welthiſtor. 1. Tab. 6. S. 374, aber ver⸗ 


kehrt, nachgeſtochen findet, wiewohl dort die Quelle nicht | 


angezeigt iſt. | Ä 
Der. Joſephs Brunnen zu Cairo iſt ziemlich geren 
beſchrieben und abgebildet worden. Der Verf. erftaunte |, 


Vert über die große Anzabl der Blinden, und derer die 


an Augenkrankheiten leiden, unter denen auch viele Kim | 
der ſind. Er glaubt, der große Staub, den der Wind |. 
beſtändig auf den Gaſſen unterhält, ſey die Urſache, zu 
mal weil er ſelbſt, wenn er lange außer Haufe war, bei | 


tige Ungenſchmerzen erhielt. (Bekantlich plagen dieſe Un f 
del auch die Bewohner ſolcher Dörfer, welche mit Fluß | 


fand umgeben find.) | | - .: 

Tab. 98. Abbildung des Obeliſcus mit Hieroglyphen 
zu Cairo, aber nur von einer Seite. Zeichnungen vor | 
dem bermeinten Pallaſt der Cleopatra. Tab. 105. das G6 
mälde in der Kirche des heil. Marcus, welche den Coptea g 


tehirt. Es ſoll vom Svangeliſten Lucas gemalt ſeyn, 


N 


ſtellet den Erzengel vor, iſt zwar ſehr alt, aber ger | 
ſchlecht. Aus dieſer Kirche ſollen venetianiſchẽ Kaufleute 


den Leichnam des heil. Marcus weggenommen und uch 


Venedig gebracht haben ⸗ 5 
Die Abbildungen der heiligen Oerter in Jeruſalem, 


| Beibichen und den benachbarten Gegenden ſind ſehr gab | 


reich 


(..) Breave, ein engliſcher Mathematiker, dat die Pyrami⸗ 


den zweymal beſucht und ausgemeſſen. Die Urschrift feinet 


en Beſchreibung finder man in Miscellaneous works of Cn 


* 


v. Lond. 2787. a Vol. in 8. a 
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reich. Mich wundert doch, daß er die von ibm befchries 
bene Grotte, worin. Chriſtus gebohren ſeyn ſoll, nicht 
gezeichnet hat. Einen Grundriß von der darüber gebaue⸗ . 
ten Kirche findet man bey Pococke 2. S. 59. Tob. 4. 


Dieſe Tradition iſt freylich alt, fo wie auch das 
Gebäude, und dennoch kan der Ort nicht das ſeyn, wo⸗ 
für er aus gegeben wird. Chriſtus ward nicht vor Betbh⸗ 
lehem, ſondern in der Stadt ſelbſt, in einem Stalle, 
nicht in einer Grotte gebobren, worin auch keine Krippe 
vorhanden ſeyn konte. Man ſehe, was Michaelis days 

Aber geſagt hat in Commentar. foc. ſeient. Gottingenfis, 
Tom. 3. an. 1753. pag. XIV. 


Ehr der Verf. Bethlehem verließ, lieg er ſich tat 
| wiren. Nach ſeiner Verſicherung erfolgt auf die Nadels 
fiche kein Blut; auf dem Arm ſey der Schmerz ſo ge⸗ 
ling, daß er kein Fieber verurſachen koͤnne. Aber als er 

ſich auch auf der Bruſt eine Zeichnung machen ließ, vers 

“ging ihm doch das Lachen; da moͤchten denn doch wohl 

große Zeichnungen ein Fieber machen. S. 281. Nach S. ar 

Jof. bezahlte man damals für dieſe Operation eine gol⸗ 
dene Sequin oder drittehalb Thaler. Die punctirte Stel⸗ 

le ward mit einer gewiſſen Tinte gerieben, und darauf 
| 2 Stunden mit Leinewand verbunden (14). 


6 Den ſchoͤnen Riß von Jeruſalem, den er am Oehl⸗ 
derge, aber an einer andern Stelle, als ſeine Vorgaͤn⸗ 
ber, machte, verurſachte ihm und den Mönchen, welch 
bn e viele Gefahr. Wenn ſich ihnen jemand 

. f nähere. 


(74 Man Bee Vorrath kleiner Anmerkungen 
über mancher lep gelehrte Gegenſtände 1. S. 78. 
und die in Zallers Elementis phyBelogine VII, 2. 5. 50. 
geführten Schriften. 
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248. abgebildet hat, doch etwas beſſer, als man ſie in 
Dappers Palaͤſtina S. 120. ſieht. Bekantlich iſt fie Ana- 
ſlatica hierochuntica, eine holzige Y Pflanze, fünf bis ſechs N 


„ 
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näherte, mufe er die. Arbelt unterbrechen; fie muſten ſich 


ſtellen, als ob ſie ſich dort, um an eſſen gelagert hätten. 


Verſchiedene große Zeichnungen von der Kirche des 
heiligen Grabes. Die Bauart (ey nach dem fogenanten 
gothiſchen Geſchmacke, aber die Capitäle der Säulen 


ſchienen corinthiſcher Ordnung zu ſeyn, wiewohl die Ders 5 
: aan nicht beobachtet waren. „ N 


Die Höflichkeit der catholifchen Mind lobt auch der 
„ Holländer dankbar; aber wie mag es dieſen jetzt ergeht, - 
nachdem die Gelder aus dem . a und 


* ausbleiben? 


„um doch eine Sektenheit aus Polöſtina mit zu brin⸗ ö 


En; kaufte er. einige Roſen von Jericho, welche er Tab. 


Zoll hoch, welche in ſandigen Gegenden waͤchſt, und wel 


che, wenn man ſie abbricht, ehe ſie verwelket, und wenn 
ſie an trockenen Orten aufbewahrt wird, die Faͤhigkeit hat, 
ſich in Waſſer, wie die Mooſe, wieder auszubreiten, us 
anders ols ob fie wieder aufblühen wolle. f 


— 


Den Berg Libanon bereiſete der V. zu einer ſehr un 
bequemen Jahrszeit d. 12. Januar, als alles mit Schnee 
belegt war. Die Geſelſchaft muſte fruͤh am Tage zuruͤck 

eilen, ehe die Sonne den Schnee f ſchmelzen konte. Denn 
alsdann ergießen ſich vom Gebuͤrge ſo reiffende Bäche, | 


daß Reiſende nicht ſelten darin umkommen. 


Nach dieſem folgen Nachrichten vom Berge Carmel, 


wo denn auch die ſogenanten Melonen abgebildet ſind, 


und zwar einige geöfnet, ſo daß man die innern EroRalli 
| “ fatios 


U 
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fatiohen, “aber nur ſehr undeutlich, bemerken kan. Be⸗ 
kantlich haben viele Reiſenden derſelben gedacht (15). | 
Jetzt iſt es bekant genug, daß dieſe Melonen nichts 
weiter ſind, als Geſchiebe oder Achatnieren, welche aus 
Hornſtein, Chalcedonier und andern Steinarten beſtehn, 
gemeiniglich. eine okerhafte Kruſte haben, hohl ſind, und 
Cryſtalle, oft amethyſtfarbige, enthalten. Man hat ſie 
in neuern Zeiten auch an manchen Orten in Europa ge⸗ 
funden, vorzaͤglich bey Obernſtein im Zweybruͤckſchen, 
bHelche am deſten von Collini beſchrieben find (16). Am 
Carmel find ‚fie jetzt ſchon ſelten. H. Niebuhr hat eine, 
welche er mitgebracht hat,, der hieſigen Societät der “ 
Wiſſenſchaften geſchenkt. De Bruyn fand auch daſelbſt 
Judenfttise (17). 285 „ 
Palmyra hat er zwar nicht ſelbſt. beſucht, aber er . 
hat die bekante Beſchreibung des Wilh. Halifax mit den 
5 Unmerlungen. des Edm. Halley aus Philofoph, transact. 


1695. 


(15) Voyage de Ia terre lainte par Donbdan. Paris 1661. 4, 
und daraus in Dappere Beſchreibung Spriens S 61. 
Thevenot: Voyages au Levant. Paris 1665. 4. p. 440, 
Voyages de Monconys. Lyon 1665. 4. I. p. 329. D' Ar⸗ 

vieux Reifen „ hach der teutſchen Ueberſetzung 2. S. 242. 

Troilo Reife, Dresden 1734. 3. S. 93. | 
616) Journal d' un voyage. Manheim 1776. 8. pag. 187. 
Man vergleiche dis Anzeige dieſes Buchs von meinem ley⸗ | 
der! ftuͤh verſtorbenen Freunde, Profeſſor Zermann in 
Strasburg, in phypſkkal. oͤkonomiſcher Bibliorhet 
7. S. 514. D ſyſt. nat. 3. p. 179: Altites haemacha- N 
des. Waleri lyſtem miner. 2. P- 618. J. P. Breynii = 
epiſt. de melonibus peirefaetis moptis Carmel. Lipfiae. — 
272. 4. = r | | 
(27 Lapides jud aii. Wallerii 2 miner. . P. 51a. 512. 
3 51 3 


N - / 
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1695. Oetob. franzdſi ſch zberſetz, nebſt der fchönen Beide 
„nung, eingeruͤckt. Dieſe findet man auch, aber in zwey 
Blätter zertheilt, in Alge m. Welthiſtorie 2. S. 761, 
wo Baumgarten die übrigen bieher ‚gehörigen Nachrich⸗ 
ten angezeigt hat. 

Tab. 188. Abbildungen einiger griechiſchen Winner, 
welche zu Aleppo gefunden und erkauft worden. 


Im April 1683 ging der Verf. aus der Levante zus 
rück. Er ging uͤber Cypern, von welcher Inſel hier mam 
che Merkwuͤrdigkeiten und geographiſche Nachrichten vor 
kommen, die, wie mir deucht, von andern übergangen ſind. 


Tab. 193. ein Huͤftknochen in einem Steine, der für 
einen Menſchenknochen ausgegeben ward, euch verſteinerte 
Auſtern aus der Nachbarſchaft von Fainaguſta. | 


Von da nach Satalia, wo merkwuͤrdige Alterthämer 
waren, die er aber, wegen Argwohns der Einwohner, 
zu zeichnen nicht wagen durfte. Nur ganz heimlich ent⸗ 
warf er die Ausſicht der Stadt. Viele Statuen liegen da 
mit Erde bedeckt, die ſich niemand auszugraben unterſteht. 
Von Satalia ging er mit einer Caravane zurück nach 
Smyrna. 7 
Däort erfuhr der Verf. ART Schrecken, daß man ihn 
dort, zu Venedig, und ſogar zu Livorno, fuͤr denjenigen 
Cornel. de Bruyn hielt, welcher einer von den Mör⸗ 
dern des Penſionairs J. de Wit geweſen iſt. Uın die⸗ 
fen, durch die Gleichheit des Namens entſtandenen Arg⸗ 
wohn, welchen er unwiſſend durch ſeine Ergebenheit ge⸗ 
gen das Haus Oranien vermehrt hatte, nieder zu ſchla⸗ 
gen, ſah er ſich genoͤthigt, aus feiner Vaterſtadt ein Zeug 
niß dawider kommen zu laſſen, von dem er beglaubte 
Abſchriften nach den genanten Orten ſchickte. er 

| 8 \ i ey 
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6 Beo feinem Aufentholte zu Venedig warb ihm ein 
Gerbo (Mus jaculus Lin.) geſchenkt, welcher von den 
. Barbarifchen Kuͤſten gebracht war. Das Thier lebte aber 
bey ibm nur eine kurze Zeit. Er hat es Tab. 210. abges | 
* bildet. s 
Herr Pallas (Novae ſpecies glirium p. 279.) bewei⸗ 
ft, daß dieſe Abbildung diejenige Art ſey, welche er 
Mus ſagitta nennet, und S. 308. beſchrieben und Tab. 21. 
„abgebildet hat. Sie unterſcheidet ſich auch weſentlich von 
„derjenigen Art, welcher er den Namen Mus jaculus * 
„fen hat. * 
Nachdem er foft acht Sabre zu Venedig ee wor, 
tiiſete er im Octob. 1692 durch Teutſchland zuruͤck nach 
dem Haag, wo er d. 19. Marz 1693, nach einer Abwe⸗ 
1 von faſt neunzehn Jahren ankam. 
Die heriichen Kupfertafeln dieſes Buchs find fo zahle 
"id, daß ein volftändiges Berzeichniß_derfelben zu vielen 
daun einnehmen und doch wenig nutzen e 
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2 89. | N 
Cornelis de Bruins reizen over Mofcovie door Perfie 
en Indie; verrykt met driehondert konſtplaten, ver- 
toonende de beroemſte lantſchappen en ſteden, ook 
de byzondere dragten, beeſten, gewaſſen en planten, 
die daer gevonden worden: voor al derzelver oudhe- 
den, en wel voornamentlyk heel uitvorig, die van 
het heerlyke en van oudts de geheele werrelt door 
befaemde hof van Perfepolis, by den Perfianen Tchil-. 
minar genaemt. Alles door den auteur zelf met 
groote naenkeurigheit na 't leven afgetekent, en noĩt 
voor dezen in 't ligt gebracht. T' Amſterdam, ge- 
drukt voor den autcur door Millem. en David Goe- 
ree. 1711. Ohne die . und 8 an 472 
Seiten. fol. ö 
Voyages de Corneille le 8 per la e ö 
en Perfe et aux Indes orientales. — — On y a 
sjouté la route qu' a fuivie Mr. Isbrants, ambaſſa- 
deur de Mofcovie, en traverſant la Ruſſie et la 
Tartarie, pour fe rendre à la Chine. Et quelques 
remarques contre Mr. Chardin et Rempfer. Avec | 
une lettre &crite à l’auteur fur ce ſujet. Nouvelle 


acedition, augmentèe confiderablöment. Tome troi- 


ſieme. A Rouen, chez Charles Ferrand. 1725. 
Ohne Vorrede und Regiſter 520 Seiten in 4. Tome 
quatrieme. 1725. 522 Seiten. Tome cinquieme, 
1725, ohne die Regiſter 498 Seiten in 4. 


Die erſe Ausgabe ift die in niederlaͤndiſcher Sprache 


vom Jahre 1711. Dieſe iſt auch mit der Jahrzahl 1714 


f N vor⸗ 


2 * 
* 0 
7 5 . * 55 
5 8 
1 


89. Reizen van Cora, de. Bruyn. 2 2. 431 . 


— verbanden, ohne die geringſte Aenderung, ſo baz wahr⸗ 
ſcheinlich ;: die Buchhändler: Rudolph und Gerard Wet⸗ 
Rein. 3. Ooſterwyk und Hendr. van de Gaete, nur 

(ein neues Titelblatt baben vordrucken laſſen, nachdem fie , 
2m die Exemplare vom Verfaſſer, welcher ſie auf feine Koſten 

e hatte drucken laffen, gekauft hatten. 1 


Er Die franzöſiſche Ueberſetzung iſt zu Amſterdam 1718 
in 2 Foliobänden auf 476 Seiten gedruckt worden. Auf 
dem Titel ſtehn ſchon die Zeilen der Quartaus gabe: On y 
"a sjoute — — 3 Pauteur für ce ſujet. Dieſe Zugaben 
= find alſo nicht erſt von Banier deygebracht worden. Ich 
ue hahe dieſe Ausgabe nicht vor mir. Angezeigt iſt ſie in 
"=" Bibliotheque ancienne et moderne. X, 2. und in Leip lig. 
1 Bel. Zeitungen 1719. S. 23. 


.; ſen zu Rouen in fuͤnf Quartbaͤnden herausgegeben hat, iſt 
ſchon oben gemeldet worden. Die vorgeſetzte Erlaubnifß 
en zum Drucke iſt vom J. 1720. Von diefer Ausgabe macht 
die andere Reife nach Perſien die drey letzten Bände aus, 
„ delche den oben abgeſchriebenen Titel haben. 8 


8 Daß von dieſer letzten Reiſe auch eine engliſche ue⸗ 
br berſetzung vorhanden fen, ſagt Stuck 2. S. 17: Travels 
ie into Mufcow, Perſia and the Eaft- Indies. 1737. 2 Vol. 
„ in fol. 


De Bruyn reiſete im Jahre 1701 28800 Archangel | 
15 wo er gleich, die Gelegenheit nutzte, die Samojeden ken⸗ 
"men zu lernen. Er bat ein Paar nach dem Leben, auf 
zwey halben Bogen abgebildet, und diefe, Seichnungen ge⸗ 
+ hören ſicherlich zu den genaueſten ihrer Art. In der 

g Quartausgabe find fi ie zu fo kleinen Bildern entſtellet 
1 worden, daß ſi fie nicht einmal für Kinder gut genug ſi N nd. 
5f4 In 


} - 


Daß Banier die franzöſiſche Ueberſetzung beyder Reis | 


noch einmal für die Mutter verfertigen. 


— 
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| Su urchanget waren damals bie Gaflın, bet times 
Steinpflaſters, mit Balken velegt, fo wie zu meiner geie 
noch manche Gaſſe in St. Petersburg auf Waſili Oſtrom. 
Von da im December zu: Schlitten nach Moſkau, wo 
er, auf Empfehlung des Buͤrgermeiſters Witſen ſehr gur 
empfongen ward. Bald ward er auch dem, Zar bekant, 
welcher mit ihm fertig hollaͤndiſch redete, und ihm befahl, 
die drey jungen Töchter feines Bruders zu malen. Weil 
der Zar die Bildniſſe verſchicken wolte, ſo muſte er 8 
Dieß iſt ein Beweis, daß ſchon damals die Liebe zu 
den ſchoͤnen Kuͤnſten in Rußland zu keimen angefangen 
bat. Als Mapyerberg 1683 in, Rußland war, ſah er 
keine andere Gemaͤlde, als heilige Bilder, keine von den 
Vorfahren der regierenden Familie. 


Ein Riß von Moſkau auf drey zuſammen gehefteten 

Bogen; auch zwey Ruſſinnen in ihrer Wintertracht, jede 
auf einem halben Bogen. Beſchreibung einiger Sehe we⸗ 
gen der Siege über die Schweden. 


Auf Befehl des Zars wurden ihm alle Koftbar keiten 
und Seltenhetten der Kirchen in Moſkau gezeigt wovon 
er hier ein Verzeichniß gegeben hat. 


| Der Verf. muſte den Zar auf einer Reiſe . 
Da ſah er eine von einem Cirkaſſier ‚erbaute Wind» Mühs 
le, an welcher man keine Fluͤgel ſah. Sie fland inner 
halb einem Achtecke und hatte vier Gänge, Innerhalb dem 
Gebäude waren fieden Segel angebracht. Man öfnete dle 
Waͤnde an der Seite, woher der Wind kam, welcher ald⸗ 
dann mit Gewalt durchſtrich und alles in Bewegung ſetzte. 
Ware der Verf. mehr als ein Maler geweſen, fo wuͤrbe 
er flat der Anſicht Tab. 17: die tunere Einrichtung vor⸗ 
geiteitet . 

Sp 
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Bey Koſtaufk ober Koſteneft (Voſchtng 1. e. 1044.) 


mier Stadt am Don, welche der Verf. Koſlinke neunet, 
ethielt er einen von den Elephantenzähnen, welche dert 


et ausgegraben werden. Der Zar meinte, Alexander der 


Große ſey bis dahin gekommen, und da mochten wobl 


* 


einige ſeiner Elephanten geſtorben ſeyn. Aber dieſe Ver⸗ 
muthung widerlegt die ungeheuere Menge der Zaͤhne ung 


Anochen, welche in noch viel nörblichern Gegenden sefun 


den werden. 


Wahrſcheinlicher waͤre is wohl, daß diefe Pa | 


Ueberbleibſel von denjenigen Elephanten waren, welche unis 


Marcus Paulus erzählt B. 2. K. 42. S. 101. die Feinde 


Jahr 1232 im Ktiege wider die Tataren gebraucht worden. 


der Tataren hätten 2000 Stuck Elephanten dey ſich ges 
habt. Als jene geſchlagen wären, hätten ficy- dieſe in den 


Waldungen zerſtreuet. Zweyhandert von dieſen hätten fie 
durch die Gefangenen wieder einfangen laſſen, aber die 
döͤbrigen wären entloffen und umgekommen. Dieſen Ur⸗ 


ſprung der Elephantenknochen in Sibirien hat unſer Pros 
feffor Hollmann in feinen Zufälligen Gedanken, in 


der öſten Saml. S. 183. zu behaupten geſucht; aber woher 


ſind denn die Knochen, welche in ſo vielen Gegenden von 
Europa ausgegraben wetden? Iſt nicht eine andere alge⸗ 
meinere Urſache zu vermuthen? 


Den 23: April 1703 trat der Verf. die Reiſe 90 
Iſpahan an, in Geſelſchaft eines Armeniſchen Kaufmanns, 
weicher dieſe Reiſe ſchon gemacht, nad ſich eine Zeit in 


fell geſchrieben ſi nd. Zn 


Ausfuͤhrlich von Atrachan. Tab. 31. eine ganz gute 
8 des alm Fiſches, der Sterlets, Acipen- 


öf5 fer, 


2 


Vaſterbam aufgehalten hatte. Ich überſchlage die beruͤhr⸗ 
tin Derter und ihre Anſichten, beren Namen zum Thell 


44 dann der tele. IE. 3. 


ſer N auf weiche auch inn dernitſen bat. Ers 
zablungen von den Tataren. Ein ſchoͤnes Wilbuig einer 
Lienen geſchmuͤckten Frau S. gt. 


Tab. 37. eine Abbildung der tatariſchen gelte und 
Reiſewagen. Sie iſt ſchön, aber fie verliehrt, wenn man 
ſie mit derjenigen ausgemalten Zeichnung vergleicht, wel⸗ 
che in des Hrn. Staatsraths Pallas Bemerkungen auf 

einer Reiſe in die füdlichen Stadthalterſchaften des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichs I. S. 144. Taf. 6. vorkoͤmt (1). 


Dor dem ızten Kapitel iſt in der Quartausgabe 3. 

S. 314. bis S. 449. ein weitlaͤuftiger Auszug aus Nos 
brantes Ides Reiſe nach China eingeruͤckt worden, von 

welcher im ‚nächften Abſchnitte Nachricht folgen ſoll. | 


& iſt auch 3. S. 462. ein Auszug eingeruͤckt aus 
des De Isle Abhandlung über die Karte vom Caſpi⸗ 
ſchen Meere, welche nach derjenigen, die Carl van 
Verden in den Jahren 1719. 20. 21. auf Befehl, des Zars 
entworfen hat, verfertigt iſt. Eben dieſe Karte habe ich 
auf zwey Blättern, im gewöhnlichen Landkarten - Format, | 
nachgeſtochen von Rein. Ottens, Amſterdam 1723, auf 
welcher man auch die Unfichten von Aſtrachan und mehe 
ren Orten aus De Bruyn angebracht findet (2). 


5 


Me; 


© 00 W Von dieſem berlichen / aber tofikaren Werke, welches ich 
als ein Geſchenk des Hrn. Verfaſſers beſide, habe ich eine 
Nausfuͤhrliche Nachricht gegeben. in Phyſikal. bionom, 
Bibliothek. 20. S. 459. u. 21. ©. 461. | 
(2) Eine gute, obgleich nur kurze Nachricht von den übrigen 
hieher gehörigen Karten findet man in S. F. G. wabl 
Altem und neuem Vorder⸗ und Mittel . Letplis. 1795. 
8. S. 41. 8 
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„ Yafon ſagt in Natucgeſch. 1. S. aao. irrig, Peter 


der erſte habe das Mehr durch Ariegsbaumeiſte in eine 
Forte bringen laſſeu. Aber van Verden war N a 


hauptmann. 


7 


Hernach hat Sanway in feiner Reife 1. S. 110. de 
ne beffere Karte bekant gemacht, welche von Joh. Elton 
und Thomas Woodroſe, welcher letzter die See drey 
Jahre befahren hatte, verfertigt worden, wobey jedoch 


die 1730 von dem Schifsbauptmann Sedor Soimenov 
gemachte ruſſiſche Karte zum Grunde gelegt ſeyn ſoll 03. 


Jetzt wird wohl die neueſte Karte die ſeyn, welche Guͤl⸗ | 
denſtaͤdt 1776 nad) den. neueften Bemerkungen in feiner _ 


Reiſebeſchreibung zuſammengeſetzt hat. 


In der Nachbarſchaft von Schamachi beſuchte der. 1 
Verfaſſer viele alte Mauerwerke und Begraͤbniſſe und zeich! 
nete fie ab. Bey der Stadt Kom beſah er die kegel?⸗ 


förmige Pyramide, welche 78 Fuß im Umfange und 48 
Fuß in der Hoͤhe hatte. Sie kan nicht beſtiegen werden, 


und der Eingang iſt mit Schutt verſtopft. Ueberal ſind 


auf dem Wege nach Iſpahan viele Ruinen, welche aus 


Ziegeln, die an der Sonne gebrant fi fi nd ‚ erbauet zu ſeyn 
ſcheinen. v \ 


S. 141. Tab. 73. findet man die bekante Zeichnung, = 
welche die ächte Rhabarberpflanze vorftellen fol. Wäre 


fie nach den Regeln der Botanik gemacht worden, fo hätte 
der Verfaſſer die Ehre gehabt, die erſte Abbildung ges 


liefert zu haben! Aber fie iſt fo mangelhaft, daß man 


nicht eimmal die Art erkennen kan, wiewohl fie Rheum 
palmatum, was jetzt in unſern Gärten nicht mehr felten 
. zu ſeyn ſcheint. Daß man die jungen Schößlinge 
wie 

(05 Dieß ſagt der — müner im Neuen : 
Lampurg. Magazin 2. GS. = 


1 
* . 


1 


— 


* 


ganz Perfin. Hin und wieder fand er auch Gemälde, 
‚ welche die Perſer ehr als die Türken leiden; fo wie fie 
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wie Spargel, uud die jungen Wurzeln wie Zelerffalat 


zarichtet und verfoeifer, wird von ihm verſichert, und sch 


| erinnere mich, fie. ſchon in er. Petersburg segeflen. zu 


babın. 8 

Eine große geichuung von Iſpahan, welche der Gef. 
im Winter machen muſte, weil die Stadt überal dicht 
mit Bäumen umgeben iſt, wodurch zwar die Sonnenbitze 


gemildert, aber die Uuszſicht verhindert wird. Sogar im 


Winter wird dieſe nicht frey wegen der Palmen und aus 


derer immer grünenden Baume. Was hier ſouſt noch N 


von dieſer Stadt zu leſen iſt, das findet man aus fährt 
licher bey Olearius, Chardin, u. a. - 


Auf einem Thurm ſah er die einzige Schlagubr in 


überhaupt mehr als dieſe Kaͤnſte und Wiſſenſchaften che 


ten; aber. fie find zu geitzig, als doß fie etwas daran 


wenden folten. 


Sie haben auch Maler unter ſich, welche zwar fans 


bere Arbeit machen, aber von der Perſpective, von Licht 


und Schatten nichts wiſſen. Inzwiſchen haben ſie herli⸗ 
che Farben, vornehmlich das ſchoͤnſte Ultramarin, wozu 


ſie das Material, den Lazurſtein, in ihrem Lande haben. 


| Tab. 85. ein ſchoͤnes Bildniß von Sultan Hoffen, 
welcher 1704 zur Regierung kam. Tab: 86, 87. ein Ders. 
ſianer und eine Perſianerinn. Tab. 89, 90. ein ſchwar⸗ 


zer Sklab und eine ſchwarze Sklavin, alle halbe Bo⸗ 


gen, welche aber in der „ gänzlich verfchäne 


det find. | R 


Der König lieferte u ‚ nach einem, Eontracte, 
der n Sand iangsaefeibeft jahrlich 40800 bol⸗ 


lan: 


* 
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| (Anbifce Pfunde Seide, und empfing 8 1200 Ki⸗ 


ſten Zucker, jede von 150 fund, welches alles allein in 


Ipſpahan verbraucht ward. Die Seide packten die Hol 


länder in kleine Ballen, und ſchickten fie auf Pferden , 


nach Gamron und von da nach Batabia. 


Eden dahin und nach noch andern Orten werden jahr. 


| lich aus Iſpahan viele eingemachte Roſinen verschickt. 
Die wohl geſaͤuberten · Trauben werden in ſteinernen Ge⸗ 
ſitzen mit Rofenblättern geſchichtet; die gefhlleten Krüge 


werden ganz dicht verſtopft einige Tage hingeſtellet. Donn 


ſchlaͤgt man die Hälfe der Gefäße ab, ſaͤubert die Traus 


— 


ben von den Roſenblaͤttern, und packt fie nun, da .fie 


Mofinen geworden find, in neue thoͤnerne Gefäße, in wel⸗ 
chen fie ver ſchickt werden. Die Roſenblaͤtter verbeſſern den 
Geſchmack, aber fie wurden Faͤulung erregen, wenn man 
fie nicht heraus nahme. 


Die Mumie, welche der Verf. für Br Gummi ana 
giebt, deſſen Waͤrkungen er bey Beinbruͤchen und Wun⸗ 
den ruͤhmt, iſt ein Mineral, welches aus der Naphtha 
eben ſo zu entſtehn ſcheint, wie das Judenpich aus dem 
unreinern Erdöhle oder petroleo, namlich durch eine Ver⸗ 
dickung und Eintrocknung (naphtha indurata). a 

Die erſte und noch die zuverläffigfie Beſchraibung 
bat Rämpfer in Amoen. exotic. p. 516. geliefert; nacht 


dieſem Haſſelquiſt S. 158. und 574. Man vergltiche 
Cbardin nach der Ausgabe von Rouen 1723. Tom. 4. 


p.38. und Schober de mumia Perſica in Act. nat. cur. 
vol. J. Append. p. 150 — 157. 


a Die neuern Mineralogen erwähnen dieſer reinſten und 
kſtlichſten Art der Erdbarze ſelten. Sie hätte wohl in 


FRE: 


— 


7 


der vortreflichen ſpſtematiſch ⸗tabellariſchen Ueberſicht der 


8 von . men und Kopp S. 48. 


ni = j 25 bin⸗ 


“ 
> 


\ — 
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binter Naphthn genant werden ſollen. Cinne ſcheim alle 

dieſe Arten am beſten geordnet zu haben, nur maͤſte jetzt 

der erſt in neuern Zeiten bekaut gewordene ee eiu 
dene werden. 


o die Rede von der Stadt Julfa iſt, find viele 
artige Nachrichten von den Urmeniern, von ihren Gebräus 
chen bey der Heurath, der Geburt und Beerdigung ein⸗ 

geſchaltet worden. Auch ſieht man de eine Armenierinn 
in ihrem ganzen Putz auf einem 1 Bogen, ſo = 
einen Benjaner. 

Gelegentlich iſt der Heurath des Della Valle zu 
Bagdad ermähnt worden, aber auf eine Weiſe, welche 
dieſem berühmten Mann keine Ehre zu machen ſcheint (4). 
Bey weitem der ſchaͤtzbarſte Theil dieſer Reiſebeſchrri⸗ 

bung iſt der, welcher die vielen vortreflichen Zeichnungen 
von den bewundernswuͤrdigen Ruinen von Perſepolis mit 
ehren forgfältigen Beſchreibungen enthalt. 


< Zwar weichen dieſe in manchen Stücken von den Zeich 
nungen, welche andere geliefert haben, ab. Aber wenn 
man über die Urſachen dieſer Verſchiedenheit nachdenkt, fo 
findet man ſolche, welche uns von Vorwuͤrfen abhalten 

können. Ich will ſagen, es würde unbillig ſeyn, wegen 
ſolcher Abweichungen den einen oder den andern Künftler 
ber vorſetzlichen Unwahrheit oder e Rachlaſfes 
* zn zeihen. | 


Die 


- 44) Pag. 188. Ik zal de ganfche gelegenheit dezer trou, 
die men zegt dat gelchiet is in het zelve Convent, Wwaer 
nin ik uit Indie gekomen zynde myn verblyf heb ge- 
hadt. met voordagt voorbygaen, om niet te quetſen de 
ZgZedachteniſſe des dogrlacktigen mans, die ons zulke 
Ichoone a heeft e 


— — — — b — —— 


- i 
* 8 f 
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N Die Gegeuflände, welche ſich darfielken, find zu une 
geheuer groß, weitlaͤuftig und mannigfaltig, als daß die 


Nafmerkſamkeit nicht hin und wieder etwas uͤberſehn oder 


irren ſolte, als welche auch nicht ſelten, durch undermeide 
uche Zufälle geſtͤhrt und unterbrochen wird. Als De 


Bruyn da arbeitete, muſte er manche e wegen e 


| und kalter Witterung ausſetzen. 


Der Aufenthalt in den naͤchſten Dörfern iſt fo elend, 
5 5 oft ſo gefuͤhrlich, daß die meiſten eilen, mit ihren 


Arbeit fertig zu werden. Da werden denn nur die Ume Ä 


riffe entworfen, und die völlige Ausarbeitung geſchieht 


gachher, oft nach Erinnerung oder Vermuthung. 5 


x 5 5 
— — — — 


— — 2 m 


Manche Reiſende ſind auch wohl mit Vorurtheilen 


nigfaltige Weiſe verſtuͤmmelten Ruinen und Bildwerte 


geachtet. 


Dazu komt denn noch, daß dieſe ſowohl durch b 
Gewalt der Zeit, als durch die heilloſe Berwuͤſtung der 
Anwohner und Reiſenden verändert und mehr und mehr 
aufgerieben werden, alſo ſich nicht lange gleich blelben. 


Auch De Bruypn konte ſich nicht enthalten, mauche 
Stucke zu zerſchlagen, um einige zu erhalten, welche er 
theils dem Witſen aus Dankbarkeit als ein Geſchenk 
fenden; theils Für ſich oder zum e mitnehmen 
wolte. ur 
Ein Auszug aus der Beschreibung wuͤrde ohne dle 
tapfer wenig nutzen, und das wichtigſte iſt daraus laͤngſt 
von vielen wiederholet und beurtheilt worden. Ich will 
hier nur an das jenige erinnern watz in der Alge mei⸗ 
nen nnn Th. 3. . 9. beygebracht, und was 

dort 


dahin gekommen, und haben, was ſie vermuthet haben 
zu ſehn gemeint; oder ſie haben mehr auf die Deutung « 
als auf, die wahre damalige Beſchaffenhejt der auf man⸗ 


PN 


. 


4 


5 


u u uuns der delta. U 3. 


dort darüber von Baumgarten Se ik. Auch die 


dortigen Kupfer find von De Brugn entlehnt worden, 
aber fie find verkleinert und ſchlecht nachgeſtochen worden. 


1 ; 


Zum Beyſpiel Tab. B. * bey De Bruyn Tab. 121. 
Tab. c. it Tab. 118, Inſchriften Tab. D. ſind einige 
wenige von denen, = der Holländer T. 132. mit une 
beſchreiblicher Mühe geliefert Hat. R 

Wer feine Nachrichten mit den Nachrichten anderer 


Reiſenden vergleichen will, der findet dieſe angeführt in 
Meuſel biblioth. hiſtor. I, 2. pag. 31. wiewohl dieß Ders 


\ zeichniß noch fehr vermehrt werden lönte, Vorzuͤglich 


hatte wohl das Tagebuch der Gefandtfchaft des Garzias 


« Be a Siguera genant werden follen. 


De Bruyn hat in zwey Abſchnitten die Nachrichten 
der Alten von Perſepolis geſammelt und beurtheilt, und 
‚ fat zu gelehrt für einen Maler, fo daß ich vermuthe, 
er habe dabey einen Schülfen gehabt. Dieß ſcheint auch 
Banier Th. s. S. 356. zu verſtehn zu geben. Dieſer hat 
ge Zufäge gemacht, welche Dank verdienen. 


Ferner bat der Hollaͤnder die Geſchichte der Perſer 
und ihrer Regenten eingeſchaltet. Dieſe hat Banier wegs 
gelaffen, und daran hat er wohl gethan. Denn alles Dies 
ſes weis der Leſer entweder ſchon, oder kan es e aus 
ndern Huͤchern erlernen. N - 


Aber das, was der franzöſiſchen Ueberſetvng den 


Vorzug vor der bollaͤndiſchen Urſchrift giebt, beſteht in 


folgendem. Es war dem De Btuyn unangenehm, daß 


man die Abweichungen feiner Zeichnungen, von denen, 


welche die glaubwärbigen Männer, Raͤmpfer und Chare 


din geliefert haben, ruͤgte. Er glaubte die ſeinigen durch 
n Beurtpeilung der andern vertheidigen in muͤſſen 
I 


4, 
= 

8 
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Diet that er in einer Schrift, welche 1714 zu Am⸗ 
ſterdam in 8, unter folgendem Titel gedruckt ward: Cori. 
de Bruin’s Aenmerkingen over de Printverbeeldingen van 
de oyerblyfaelen van het. oude Berftpelis, uytgegeven door 


de HH. Chardin en Kempfer. ' Dieſe hat Banier im 
ten Bande feiner Ausgabe S. 305. überfegt mit der Ue⸗ | 


berſchrift: Remarques de Cor: le Bruyn fur les. tailles- 2 


 douces de I' ancien palais de Perfepolis mifes au jour par 


Meſſ. le chevalier Chardin et Kempfer eingerüdt. 


Wenn man dieſe lieſet, ſo wird man gezwungen, den 
Zeichnungen des Hollaͤnders die größte Zuverlaͤſſigkeit und / 


Schoͤnheit zuzuerkennen. Er hat allerdings einige Fehlern ö 


der Vorgänger erwieſen. Dioß läßt ſich denn auch ganz 
wohl begreifen. Er war ſelbſt ein fertiger geſchickter Ma 
ler, dagegen Chardin die Riſſe durch einen andern, durch 


Grelot, machen ließ, und Kämpfer beffer Pflanzen j 


als Ruinen zu zeichnen verſtand, wozu u der Sole 


‚ länder kein Geſchick hatte. 1 


Dazu koͤmt, daß dieſer drey Monathe a feine Are 


beit am Orte ſelbſt verwendete, naͤmlich vom 9. Novemb, 


— — 


1704 bis zum 23. Januar 1705. Dagegen Chardin nur 
5 Tage und Kampfer nur 3 Tage da geweſen find. 8 
Man muß. auch geſtehn, daß die Zeichnungen unſers 
ehrwuͤrdigen Landsmanns mehr Fehler als die des Fran⸗ 
zoſen haben. Aber mit welchen Schwierigkeiten hatte je 


ver bey der Ausgabe ſeines reichhaltigen Buchs zu kaͤm⸗ 


pfen! Wie ſehr klagt er ſelbſt uͤber die ideen 
feines Kupferſtechers! 


Inzwiſchen ſcheint es doch dem Banter und mir, 
daß der Holländer ſowohl dem Chardin, den er perjöns 
lich kante, als auch dem Bämpfer ee zu boch 
angeſchlagen hat. 5 5 eh 
 Betmann‘? Litterat. d. Reif. ll. 3 Gg = Ein 


. 
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Ein Gelehrter, den er um fein Urtheil über feine 
und der andern Zeichnungen gebeihen hatte, hat ihm in 
einem Briefe, welcher H. p. unterzeichnet iſt, und den 
Banier eingeruͤckt hat, den Vorzug zuerkant, jedoch mit 
mehrer Beſcheidenheit gegen die andern. Dieſer hat auch 
feine Meynung gemeldet über die Frage, ob das unge 
heure Gebäude ein Pallaſt oder ein Tempel geweſen ſey, 
und ob die Figuren einen Triumph oder eine religidſe 
Prozeſſion vorſtellen. Von der Keilſchrift und uͤber haupt 
von den Inſchriften, welche ſeit einigen Jahren den Witz 
einiger Gelehrten beſchaͤftigt haben, iſt dort die Rede nicht. 

Aber die muͤhſame Abzeichnung derſelben, welche man 
hier findet, verdient eine vorzügliche Achtung, und dieſe 
hat fie auch von den Gelehrten, welche ſich mit der Er 
klaͤrung beſchaͤftigen, erhalten. Denen, welche alles, 
was daruber geſchehn iſt, kennen wollen, wird des Herrn 
Hofr. Eichhorn Bericht in ſeiner Geſchichte der 
neuern Sprachkunde I. S. 303, 317, und der Auf⸗ 
ſatz: über die Denkmäler mit Keilſchrift in neuer alge⸗ 
meiner. teutſchen Biblioth. B. 97, 1. S. 128 — 312. 
dienen konnen. | 
Don Perſepolis ging der Verf. nach Chiras, welche 
Stadt elende Haͤuſer, enge, kothige Gaſſen hat, und 
deswegen ſehr ungeſund iſt. Von da zuruck nach Iſpa⸗ 
han, dann über Lar nach Gamron, wo er im Anfange 
Septembers 1705 ankam. Da iſt die Hitze unausſtehl ich, 
das Waſſer ſchlecht, zumal in der Regenzeit, die Sterb⸗ 
lichkeit groß. Fieber herſchen faſt das ganze Jahr durch, 
und toͤdten oft in 24 Stunden. 
Auch der Verf. ging krank zu Schiffe nach Batavia, 
wo er d. 24. Febr. 1706 ankam. Da ſah er einen Suͤbd⸗ 


r . 2 age a 


länder, welchen das erſte Schiff, was an den ſuͤdländi⸗ 


ſchen Kuͤſten gelandet war, mitgebracht hatte. Man vers 
| 1 2 5 “x | gleis 


89. Reizen ‚von Corn. de Bruyn. 2. 44 


. oben I. S. 75. 76. Einer iſt Tab. 197. auf einem 
halden Bogen abgebildet; ganz nackend, nur um den Uns. 
teleib ein Tuch, unten um den linken Fuß einen Ring 
‚von Elfenbein, in der Hand Bogen und Pfeile. Die 


3 geländer wolten einen von dieſen, wenn er ihre Spru⸗, 


che würde erlernt haben, wieder zuruck ſenden, um ſich 
dadurch einen naͤhern Zutritt zu s wilden Nation zu. 
verſchaffen. N 


5 Tab. 202, 203. ein Paar Sllovinnen von Boll, | 


der Inſel oͤſtlich neben Java. Der Verf. beſuchte die 


cineſiſchen Schauſpiele, und tab da Tänzer und Tänze. N 


rinnen. | 
Tab. 213. eine ganz gute REN von einem Deus, 
‚telthiere, Didelphis marſupialis, unter dem Namen Fi⸗ 
under, in aufrechter Stellung, fo daß man die Oefnung 


bes Beutels bemerkt; aber die Zeen ſind unrichtig ges f 


: jeichnet worden. 


. Tab. 214. Vorſtellung der. ale beym Könige von 


Bantam, einem Muhametaner, welcher den Verf. wegen 
ſeiner weiten Reifen ſehr artig aufnahm, ſehr geſcheut 
iedtte und es gern hörte, daß der Verf. ihn in feinem 
e den Europaͤern ruͤhmen wolle. Bey der Tafel 


vard die Geſelſchaft von Weibern bedient, unter denen 
vllt ſchon waren. Ein Paar Taͤnzerinnen muſten ihre 


. „Hunte machen. Der König zeigte feine Gemalinnen und. , 


"cine feiner Beyſchlaͤferinnen, eine Kakerlakinn aus einer u 


. Juſel, ſdoͤſtlich bey Ternate, wo die Einwohner beſſer 
bt Nacht als bey Tage ſehn. Sie war fehr weiß, hatte 
ſthr blonde Haare und faſt immer gefchloffene ungen, doch 
war ſie wohl beleibt. Et 

| S. 382. dus javaniſche Alphabet, welches in der 
N n 5. S. * genau nachgeſtochen if 


nl Uns 


1) 
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L 
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Unter den mancherley Nachrichten von Batavia finder 
man das Verzeichriß aller Generalgouverneure bis auf 
Abraham van Riebeeck, welcher dieſe Würde im J. 
1709 erhielt. Beſchreibung der ͤ—A 
dortigen Chineſer. 


Den 15. Aug. 1706 reiſete er von da ab, um durch 
Perſien nach Europa zurück zu kehren. Er hielt den Weg 
zu Laude ſicherer als den zur See, welche damals ſehr 
unſicher war. a a a 5 

In Iſpahan lernte er einen Gueber, einen Geiſtli⸗ 
chen, kennen, dem er ſehr viel von feiner Religion abe 
fragte. Was er von ihm durch Huͤlfe eines Dolmetſchers 
erfuhr, hat er forgfältig wieder erzählt., Darauf Folgt 
ein Verzeichniß aller Perſiſchen Regenten feit der Zeit 
Alexander, des Großen, bis auf den damals regierenden 
»Shah Selim II, oder Soliman Huſſain. a 

Tab. 238. S. 431. eine gute Abbildung des Thiers 
Zits Jan, was eine Art der Gattung Glis iſt. was 
Buffon unter dem Namen Zemni beſchrieben har. Es 
war bey Cas bin vom Hunde ergriffen worden. 


Den 3. Jul. 1707 erfolgte die Ruͤckkunft nach Aſtra⸗ 
chan. Da haben ſich keine merkwuͤrdige Gegenſtaͤnde dare 
gebothen. Abbildung einer Hoͤhle in einem Gypsgebüͤrge 
und Tab. 254. des geſtreiften Eichhoͤrnchens, welche Err⸗ 
leben (5) fuͤr gut, aber Pallas (6), der gewiß das 
Thierchen genau kennet, fuͤr aͤußerſt ſchlecht erklaͤrt. 

Nach 7 Jahren und 3 Monaten kam der Verf. wis 
der im Haag an. Er hatte das ſeltene Gluͤck, daß alle 


feine zeſammelten und ö Bann slüctic, 


= angekommen waren. N 
| | g Die 
415) Syflems regni animal. ꝓng. 426. e N 

(0 Novae ſpecies glirium. Erlangae 1778. 4. pag. 381. 
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— Die urſchrift diyſer Bieifebefepreibung, welche ebenfals 
dem Herzog Anton Ulrich dedicirt iſt, hat 200 Kupfer⸗ 
tafeln und zwey Karten uͤber die bereiſeten Laͤnder. Es 
iſt nicht zu leugnen, daß unter jenen nicht wenige find, 


welche gar keinen wiſſenſchaftlichen Werth haben, wies, 


wohl fie ſchoͤne Aus ſichten ſchoͤn darſtellen. 
Ich habe hier vorzüglich diejenigen genant, Ed 


Menſchen aus entfernten Ländern, vom Kopfe bis zu den 


er — 


N = — — 


— — — 5 


— 


Fuͤßen, abbilden, weil man dem geſchickten genauen Ma⸗ 
ler zutrauen kan, daß er nicht nur Kleidung und Stel⸗ 
lung, ſondern auch die Geſichtsbildung getroffen habe, 


und weil fie deswegen vor vielen von andern, en 


Bildern einen großen Vorzug haben. 
| Banier hat feiner Ausgabe einen Auszug aus einer 


ungedruckten Reiſebeſchreibung eines Des mouceaux, 


welcher ums Jahr 1668 in Palaͤſtina und Griechenland 
geweſen iſt, Th. 8. S. 383 — 498. angehenket, welcher 


Naber keiner weitern Erwaͤhnung würdig zu ſeyn ſcheint. 
Es kommen jedoch Namen einiger Oerter vor, welche . 
man fonft nicht finden mag. e e Er: 


. 
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en. Reize naar China, te lande gedaan door 


‚Waar iu, behalven de gemelde Landſtrecken „ de 


den Mofkovifchen Afgezaht E. Ysbrants Ides, van 
Moskou af, over groot Uſtiga, Siriania, Permia, 


2 


ii ee: 


Sibirien, Daour, groot Tartaryen tot in China. 


Zeden dier woeſte Volken, ten aanzien van hunnen 


godtsdienſt, regeeringen, huwelyken, dagelykſchen 
handel, kleedinge, woningen, onderhoud, dood en . 


begraafniſſen naaukeuriglyk befchrevsn worden. Met ' 
een landkaart, door den Gezant op zyne reize, naar 


de waare gelegenheit der plaatzen getekent, en met 


veele fchoone printverbeeldingen verſiert. Hier is. 


bygevoegt, . cene beknopte befchryvinge van China, 


door eenen Chineefchen fchryver t zamengeſtelt, nu 


eerſt in 't Neerduitfch vertaalt, en met verfcheide 


aantekeningen verrykt. T' Amſterdam. Gedrukt by 
| Frangois Halma , bockverkoper. 1704. 1 ne . 


8 Bogen in 4. und 4 Bogen Vorreden. 

Dreyjährige Reiſe nach China von Moſcau ab zu 
lande durch groß Uſtiga, Siriania, Permia, Si 
birien,, Daonr, und die große Tartarey; gethan durch 
den Moſcovitiſchen Abgeſandten Hrn. E. NEbrante 


Ides: nebſt einer landcharte und vielen kupferſtichen, 


ſo von dem abgeſandten ſelbſt auff der reife auffge⸗ 
zeichnet worden; wie auch einer Beſchreibung von 


China durch einen Chineſer in ſeiner ſprache gefchries 


ben. Alles aus dem e überſetz. Fraul⸗ 


a 9 5 furt 
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N furt bis Thomas Sritſchen 1707. 166 Seiten f in 8 - 
ohne das Regiſter. 


— Isbrand Ides war zu Gluͤckſtabt in Holz 
fin gebohren (1). Voltaire (2) nennet ihn alſo unrich⸗ 
tig einen Dänen, worin Mm auch andere gefolgt find (3). 
Noch unverzeihlicher iſt es, daß er ihn Ilbrand Ide 
nennet. Die. Holländer ſchreiben den zweyten Vornamen 
Nsbrant. ** N 
Von ſeiner Erziehung, und wie und wann er nach 
| Rußland gekommen iſt, daruͤber iſt mir nichts bekant ge⸗ 
worden; ich vermuthe aber, daß er als Kaufmann dahin 
gegangen iſt, und der ruffifche Geſchichtſchreiber Muller ö 

nennet ihn aud) wuͤrklich einen Kaufmann (4). N 


Unter der Regierung Johann und Peter Alerijvies 
8 ward er als Geſandter nach China geſchickt, um den 
ſchon 1689 geſchloſſenen Frieden zu beſtaͤtigen, und wegen 
ö der Handlung eine genauere Verabredung zu nehmen. Auf 
f disfe Reife verwendete er die Jahre 1692 ‚93, 94. 
Der um die Geographie hoͤchſt verdiente Nicolaus 
witſen, welcher den 10. Auguſt 1717 zu Amſterdam im 
ren Jahre ſeines Alters geſtorben iſt, hatte im Jahre 
1687 eine Karte drucken laſſen G, worin er den noͤrdli⸗ 
ö chen 
(i) Molleri Cimbria literata. I. pag. 287. | 
0) Hifioire do l' empire do Ruflie. 1761. & Chap. VIII. 
Pag. 167. | 
(3) Gordons Geſchichte m des oute. I, S. 101. und 
II. S. 337. 
(4) Samlung ruſſiſcher Geſchicte 6. S. 32. = 
(5) Der Titel ik: Nieuwe Landkarte van het Noorder en 
g 694 Oo; 
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u chen und öſtlichen Theil von Europa und Aſien genauer zu 
beſtimmen geſucht hatte. Dazu hatte er diejenigen Nach⸗ 
richten gebraucht, welche er, als er in den Jahren 1666 


— 


und 1667 mit einer hollaͤndiſchen Geſandtſchaft in Nuß 


land war, geſammelt und nachher mit unſaͤglicher Ber 
muͤhung, durch Briefe und andere Nachforſchungen, ven 
mehrt hatte. 5 ER } 


Diefe Karfe, welche zuerſt bewieſen hat, daß - 


Grenze des ruſſiſchen Reichs ſich bis an China und das 
f Japanſche Weltmeer erſtreckt, hatte Ides auf feiner Reife 
bey ſich, und ſuchte fie, ſo viel ihm möglich war, aus, 
zudeſſern. 


Nach feiner Räͤckrunft ſchickte er von Moſkau alle 


feine Papiere, an Witſen, mit einem Briefe vom 24. 
May 1695, den dieſer, in der Vorrede zur Ausgabe der 
Reiſebeſchreibung von 1704, hat abdrucken laſſen, und 
uͤberließ dieſem ganzlich den Gebrauch und die Bekantina, | 
chung derſelben. 


\ 


? 


* } 2. f 
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R * 

* 


Ooſter deel van Aſia en Europa, Arekkende van Nova 
Zembla tot China, aldus getekent, belchreven in Raert 


b gebracht, en uyigegewen zedert een nawkeurig onder 
N . 
zoek van meer den twintig Jaeren door Nicolaes Wit. 


ſen, Conful. Amſierd. A. 1687. Eine neue Ausgabe die: 


ſer Karte findet ſich in witſens ſeltenem Werke: Noörd 


en Ooſt Tartarye. Nach dieſer iſt in vielen Stücken auch 


diejenige gemacht, welche in Nic. Visſcher atlas minor vor: 


; Kömtz mit dem Titel: Imperii Ruſſici . Moſcoviae lia- 


tus generalis in eius regna ducatus, previncias popu- 


. losque (nbiacentes divifus et ex tabula [pectatilimi Pn. 


Nic. MWitſen „ vrbis Amſtel. confulis etc. pro majori par- 


tte excerptus per F. de Wit. Amſtel. at London by Uri 
ſtopher Broꝛone. 


7 | 
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Nach dieſen 5 und Zuſätzen arbeitete der, 
. eine neue Karte des ruſſiſchen Reichs 


aus, welche, wie ich meine, 1701 auf Koſten drane⸗ ö 


Galma gedruckt iſt. Auf dieſer iſt Kamtſchatka zum er⸗ 


ſten mal, wie wohl nicht als eine Halbinſel, ſondern als 
ein Fluß mit einer Stadt an der oͤſtlichen Seekuͤſte, uns | 
ter 72 Grad Polhoͤhe, angedeutet worden. . 


Diefe Karte habe ich ſelbſt nicht; ich kenne Be nur 5 


vens und Cornel. Mortier vor. 


Ich vermuthe ſie ſey eben diejenige, Weiche der Sr 


witſen deſorgten Ausgabe von Ides Reiſebeſchreibung 


beygefuͤgt iſt. Sie fehlt leyder! bey dem . 


welches ich vor mir habe. 


8 


Sie wird aber wohl dieſelbige ſeyn, von der PN 


Nachſtich bey der franzoͤſi ſchen Ueberſetzung der Jsbrand⸗ 
ſchen Reiſe in Recueil de voyages au Nord. vol. 8. bes 


findlich iſt. Dieſe hat den Titel: Carte de la Tartarie 
Aſiatique, ſuivant la relation de l' ambaſſadeur de Ruſſie ? 


publide en 1692. aber in dieſem Jahre iſt ek die Ges 


ſandtſchaft von Moſkau abgereiſet. \ 


Die teutſche Ueberſetzung der Reiſedeſchreibung hat 
zwar auch eine Karte, welche nach jener gemacht iſt, 
aber ſie iſt doch in manchen Stellen wo nicht verbeſſert⸗ 


doch veraͤndert worden. Sie hat den Titel: Generalie 


torius imperii Moscovitici novilima tabula, magnam or- 


bis terrarum partem a polo arctido vsque ad mare Japo- 


nicum et Chinae ſeptemtrionalis .confinia exhibens, cum 


via Czaricae nuper - legatienis ex vrbe Moſeua per vniver- 
ſam Tartariam ad magnum Chinae imperatorem, ex co- 
natibus Jah, Bapt. Lomanni,. Norimbergae. 


ten Mit 


— 


aus Müllers angeführter Samlung, welcher hinzu ſetzt“? 
ſie komme auch mit den Namen der Verleger Joh. er 


470 .  titteratue ber Reifen. II. 3. 


Mit dieſem Titel iſt fie auch in der Syomenfchen 
Handlung einzeln, und zwar illuminirt, verkauft werben, 
wovon ich felb in meiner Samlung einen Abdruck befike. 
Aber bieſer einzelne Abbruck hat doch ſchoen wieder einige 
Arnderuugen erhalten. 

Auf beyden, ſowohl auf der, welche zu der ange 
fuͤhrten Ueberſetzung gehoͤrt, als auch auf der, welche 


"einzeln ausgegeben iſt, fehlt der Name Kamtſchatka, 


aber da wo auf jener unter 67 Grad Polhöhe Scopuli 


ſteht, hat der einzelne Abdruck bereits eine unbegrenzte 


U 


Vorſtellung einer Halbinſel mit der. Beyſchrift: Scopuli 
incerti exitus. Dieſe Karte ſoll auch im, neuen Bisſcher⸗ 
ſchen Atlas ſtehn. 

Was fuͤr Schickſale Ides nach ſeiner Ruͤckkunft in 
Rußland gehabt hat, weis ich nicht. Brand ſagt in 


ſeiner Reife S. 2. Jobrand habe als Zariſcher Commer⸗ 


cienrath in Archangel gelebt. Wie Moller meldet, iſt 


er bereits 1700 geſtorben. In der Ausgabe feiner Keife . 


von 1704 habe ich nichts bemerkt. was dieſes beftätigen 
oder widerlegen koͤnte. 

Die erſte Nachricht, welche von feiner Reiſe öffents 
lich bekant ward, iſt die welche Adam Brand, ſein 
Reiſegefaͤhrte, aufgeſetzt hat, welche im Jahre 1697 in 
der erſten Ausgade von Leibnitzens Novifima Sinica 


lateiniſch abgedruckt iſt. Von ihr und ihrem Merfafler 


wird der naͤchſte Artikel Nachricht geben. 
Die erſte Ausgabe der eigenen Reiſe des Ides weis 


ich noch nicht zuverlaͤſſig anzugeben. Haller vermuthete, 


ſie ſey boniadiſc vom s 1696 9; dagegen ſagt 


Mol. 


(6) Bibliocheea botan. I: pag.30. In Catal, biblioch. Mei- 
bomianae finde ich Is brands Reife, Berlin 1696. in 4. 


r — 
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Moller, fie fen, zum erſten mal, und zwar hollaͤndiſch, 
zu Umfierbam 1699 gedruckt worden. Wenn dieß wahre 
it, fo wundere ich mich, daß dieſer Ausgabe gar N 
in der von 1704 gedacht iſt. 

Dieſer iſt eine Dedication des Ides an den Zar vors 
geſetzt worden, welcher aber weder Ort, noch Jahrzahl, 
unterſchrieben iſt. In der Vorrede des Verlegers Fr. 
Falma, welche auch keine Jahrzahl hat, iſt aus druͤck⸗ 
lich gemeldet worden, daß er die Handſchrift von Wit⸗ 
ſen erhalten habe. . 

Dieſe it sicherlich für die Urſchrift zu halten, wel⸗ 


che Ides ſelbſt aufgeſetzt und dem Witſen geſchickt hat. 
Denn der Verleger verſichert in der Vorrede, daß er 


darin nichts geändert habe; nur habe er einige Ausdrücke 


und überhaupt die Schreibart ausbeſſern muͤſſen (7). 


Diefe ⸗ſchoͤn gedruckte Ausgabe, fol, wie Haller 
und Stuck melden, zum andern mal 1710 aufgelegt ſeyn. 
Sie hat einige feine Kupferſtiche; Anſichten einiger 


N 


Staͤdte: Tobolfk, Nertſchinſk, einiger chineſiſchen Staͤdte, 


Einzug durch die chineſiſche Maner, und außer dieſen 


gedruckt zu ſeyn. Moller und Haller geben den Druck: 


noch einige eingedruckte Kupferſtiche. 
Eine franzöfifche Ueberſetzung ſcheint entweder eben 
fo fruͤh, oder wohl gar noch früher als die hollaͤndiſche 


ort Amſterdam und das Jahr 1699 an; jener ſagt, ſie 


ſiy in 8, dieſer, fie ſey in Duodez. ; 
Allein ich vermuthe, daß dieſe Behauptung aus einer 


r 


nn der e e Reiſebe⸗ 
(chreis 


(9) Hier en daar heb ik den fiyl wat moeten beſchaaven, 


en zomwyl eenige verandering in de uitdrukkingen en 


1 zamenvoegingen der woorden, doch geen: ins in do 
- zaaken, gemaakt. 


— 


N 


. 
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ſchreibung si dee welche Brand geliefert hat, 
-entftanden iſt; ich halte die Ausgabe von 1704 für die 


eerſte der Isbrandſchen Beſchreibung. 


Der Vorredner der teutſchen Ueberſetzung von Du 


HBalde Beſchreibung des Chinefifchen Rkichs I. S. 49. 


ſagt ſogar, Ides Reiſe ſey zum erſten mal franzöſiſch zu 
Aumſterdam 1669. 8, und erſt 170 in an Spro 
che erſchienen. 

Eine volſtaͤndige franzöͤſiſche uebeſtbung = hollaͤn, 
diſchen Ausgabe von 1704 findet man in Recueil de voya · 
ges au Nord. Amſterd. ‚1727. 12. vol. 8. pag. 1— 217. 
‚aber die Kupfer und der Aufſatz des Chineſers Dionys 
fius Kao fehlen. 

Eine engliſche Ueberſetzung aus dem Holländischen iſt 


im Jahre 1706 in London in 4. gedruckt worden. Sie 


hat den Titel: Three years travel from Mofcow over 
land to china, translated froin the Dutch, enthält 210 
Seiten und hat auch die Kupferſtiche (8). 

Die teutſche Ueberſetzung hat gar keine Vorrede und 
gar keine Nachricht von der Urſchrift. Sie ift volſkaͤndig. 
Erhebliche Fehler babe ich nicht bemerkt, auch weder Aus⸗ 
laſſungen, noch Zuſaͤtze; jedoch hat fie ein Reg iſter, wel⸗ 
ches der Urſchrift fehlt. Die Kupfer ſind durch die um 
kleinerung ganz verdorben worden. | 

Ein Auszug aus Ides Reiſe iſt in die Quartaus⸗ 
gabe von der Reiſe des De Bruyn franzöfify eingeruͤckt 
worden, wie bereits oben S. 434. gemeldet iſt. Eben dies 
ſer Auszug iſt daher teutſch uͤberſetzt in Al. Gordons 

Geſchich⸗ 

(0 Catalogus bibliethecse Jofephi Banks, auectore J. 9555 

“ander, I. p. 243. Journal des . Amfterd, 1708. 
Avril, en pag. 294. ee, 2 
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Geſchichte Peters des Großen. Leipzig 1765. 8. Th. 4.1 
S. 337 — 368. zu finden. Der Abſchnitt welcher China 


betrift, befindet ſich auch in Alge m. Hiſtor. der Mein 
fen. Th. 5. S. 512 — 526. 


"Mögen: obige Nachrichten, welche N Zeit und W 
he gekoſtet haben, als ſie den meiſten Leſern Vergnuͤgen 
machen koͤnnen, von denen berichtigt werden, welche meh⸗ 
re, oder wenigſtens andere N als ich kenne, zu: 


| brauchen Gelegenheit haben! „ . ar 


Jo brand hat zwar als Kaufmann nt die gelehrten: 


Kentniſſe gehabt, welche man ihm zu einer fo merkwuͤydi⸗ 
gen Reiſe hätte wünfeben mögen; aber daß er ein vernuͤnf⸗ 


tiger, aufmerkſamer und zuverläffiger Mann geweſen ift 


erhellet aus feiner Erzählung genuͤgſam. „ „ N 


Er iſt der erſte geweſen, welcher den Weg zu Lande | 
nach China ausführlid und zuverläffig beſchrieben bat. 


Denn was der Jeſ uit Avril (“) von ſechs verfihiedenen | 
Wegen dahin ausgekundſchaftet hatte, das war viel zu! 

unvolſtaͤndig und ungewiß, als daß es N unterrichten“ 

Tinte: \ 

Ueberhaupt- muß man dem Ides das Verdienst fafe 

fen, daß er allerdings zur Berichtigung der Geographie 


des nordoͤſtlichen Theils unſers Planeten nicht wenig bey⸗ | 


getragen hat, aber biefe iſt in neuern Zeiten, durch die 
Bemuͤhung vieler vortreflichen Männer, fo ſehr aufgellaͤrt 
und erweitert worden, daß es jetzt nicht mehr der Muͤtze 

werth feyn kan, das, was Js brand zuerſt gelehrt hat, 

oder dos, worin er en u aufzuſuchen und aus zus 

zeichnen. et a g 


Er trat die Reiſe an d. 14. Min 1692. So ber 


4 “ 
* 


— 


ſchwerlich fi e auch roch. dent ſchn würde, ſo fieht non, en 


| 00 G. oben S. 286. 


K ach 


— 
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doch, baß viele Anſtalten, welche jetzt zur Bequemlichkeit 
und Sicherheit der Reiſenden in Rußland vorhanden find, 


damals noch gefehlt haben. 


Von den mancherley Voͤlkerſtaͤmmen lieſet man bier 
manches, was damals noch neu war. Ein fo genanter 
Fͤͤrſt der Oſtiaken, welche am Oby wohnen, bath den 
Verf. zu Gaſte in ſeinem elenden aus Baumbaſt erbaues 
ten Pallaſte. Da wurden ihm von den Weibern getrock⸗ 


nete Fiſche und goldgelbes Fett von Stoͤhren gereicht, da⸗ 


gegen er mit Brantewein und Tobak eine große Freude 


machte. | 
Um dieſen zu rauchen, fuͤlleten ſie damit ein ſteiner⸗ 


nes Gefaͤß, ſteckten dahinein eine Pfeiffe, nahmen etwas 


Waſſer in den Mund, zogen den Rauch in großen Zaͤ⸗ 


gen ein, verſchluckten ihn mit dem Waſſer und fielen als⸗ 


dann betäubt zu Boden. Man vergleiche oben SE, 208. | 
Wenn die mit Fiſchfellen bekleideten Oſtiaken auf eis 


| ‚her Reiſe oder Jagd von einer unerträglichen Kälte er⸗ 


griffen werden, ziehen fie ſich nackend aus, und ſtuͤrzen 
ſich in den Schnee, um deſto ee 8 viele Schmer 
zen, zu ſterben. | 

An den Ströhmen in der Nochberſchaft von Jeniſeife 
bis ans Eismeer findet man bekantlich die Elephanten⸗ 
Knochen in faſt beſtaͤndig gefrohrner Erde; wann die Ufer 
einmal durch einen ſtarken Eisgang aufgewuͤhlt werden. 
Schon bier S. 31. lieſet man, daß oft an Köpfen und 
Beinen noch Fleiſch zu erkennen ſey. Dieß, ſo unglaub⸗ 


lich es zu ſeyn ſchien, iſt dennoch in neuern Zeiten beſtaͤ⸗ 
tigt worden. Die beſtaͤndig gefrohrnen Körper hat die 


Zaͤulung nicht zerſtoͤhren konnen. 
Beſchreibung und Abbildung eines Waſſerfalles im 


Strohm . der . im SR mit Schif⸗ 


1 
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fen befahren wird, nur muͤſſen ſie vor demſelben ihre 


Fracht ausladen. Der Verf. verſichert ſelbſt geſehn zu 


haben, daß Schiffe die halbe Meile, als ſo weit der Fall ö 


| reiht, in 12 Minuten herunter gefahren fi ind. 


| Dabey wohnte ein Schaman, welcher von der Dum⸗ 
htit ſeiner Tunguſen lebte. Sein hier beſchriebenes Kleid 
gleicht ganz demjenigen, welches Hr. Baron von Aſch 
unſerer Univerſi täts » Samlung geſchenkt hat. 


Bey den Buraͤten am Ses Baikal ſah der Verf. das | 
Moſchusthier, wovon auch S. 45. ein Paar ertraͤgliche 


Zeichnungen eingeruͤckt find, welche aber in der ce 
ucderſetzung gar keinen Werth haben. 


Weiterhin bey Jalutzk waren die Ochſen beſchlagen, u 


und die Kamele hatten eine Art Stiefeln an, welche ebens 


fa, ſcharf beſchlagen waren, um auf dem Eife fortkom⸗ 


men zu können, vornehmlich auf dem See, welcher ſeinen 
5 einzigen Ausfluß in die Angara hat. | 


; Nach vielen aus geſtandenen Gefähren kam der Verf. 


6 nach Nertſchinſk, wo er die Konnie Tunguſi (Buͤſching 


1. S. 832.) kennen lernte. Sie wohnen in Huͤtten, die 


ſie Jurten neunen. Sie trinken den ſogenanten ſchwarzen 


. Thee, welcher das Waſſer ſchwarz faͤrbt. Sie kochen ihn 
mit Pferdemilch und Fett. Wie aus jener der Brante⸗ 


wein deflillirt- wird, iſt S. 38. erzählt worden. Man 


„ ſagte, daß ſich die dortigen Kühe nicht melken laſſen, fo. 


ö lange fie Kälber haben, und die Milch verllehren, wann 


ſie die Kälber nicht mehr ſehen. Eben deswegen ſey dort ö 


die Pferdemilch in, Gebrauch, welche der Verf. fetter und 


ſüßer als die Kuhmilch fand. 8 Se 


8 Die letzte Feſtung gegen China war damals Argunſtoi * 
m Fluſſe Argun, N die Grenze ausmachte, auf 


. 1 55 deſ⸗ 
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pDuyſſen RR Seite bie große Tatariſche Wüſte anfängt. 


! 


— 


N; 


um Wege fand mau Schlacken und verfallene Gruben, 
nber keine welche noch gebauet ward. Wie nachher die 


Nertſchins kiſchen Bergwerke aufgenommen find, erzaͤhlt 
kurz Heym in Eneytlevͤdie des Ruſſi us Reichs. ‚St: 


tingen 1796. 8. S. 530. 


Die Ueberfahrt uͤber den Fluß Argun geſchah im An:; 
> fange des Auguſts 1693, und dennoch frohr es damals 


in der Nacht dickes Eis. Oft muſten ſich die Reiſenden 


erſt Floͤſſe und Kaͤhne bauen, um in der Wuͤſte, wo kei⸗ 
ne Menſchen zu finden find, über die Fluͤſſe zu kommen. 

Von aun an wird es ſchwer, dem Verfaſſer in feir . 
ver Erzählung auf den Landkarten zu folgen, auf welchen 
die meiſten hier vorkommenden Namen der Fluͤſſe, Oerter 


und Voͤlker kaum zu erkennen ſind. Br 


vorausgeſchickten Ruſſen mit einigen Chineſiſchen Officiren 


Ar Endlich hatte Jabrand die Freude, den von ihm 


ankommen zu ſehn, welche Pferde und Erfriſchung en mit⸗ 


brachten. An der Grenze des Reichs empfing ihn ein 


hpoͤflicher Mandarin, ace fuͤr Nothdurft und ann | 


lichkeit ſorgte. N 

Die Chinefifhe Mauer ſetzte den Verfaſſer i in Erftaus 
nen. Da wo er ſie paſſi rte, ſchien ſie noch ſo gut, als 
ob ſie erſt vor 20 Jahren erbauet worden waͤre; nicht 
ſthadhaft, nicht mit Gras bewachſen. Der Grund be: 
ſtand aus großen behauenen Steinen, der obere Theil 
aus Mauerſteinen. Die Hoͤhe war ſechs Klafter, die 
Oicke uͤber vier Klafter, ſo daß darauf vier neben ein⸗ 
ander reiten konten. (Inzwiſchen weis man aus andern 
Nachrichten, daß dieſes wundernswuͤrdige Gebäude zwar 


in der Nachbarſchaft von Peking volkommet gut erhalten 


wird, nicht aber in manchen andern Gegenden. Man ſe⸗ 


* Du. Halde im: un Anti, Ma ner) RER . 
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Nach einem Jahre und acht Monaten lam ber Berf. 
in- Peking au, wo er, fo wie überal, ſehr gnaͤdig em⸗ 


pfangen, und mit vielen Feſten, Feyerlichkeiten und Ver⸗ 
gnuͤgungen unterhalten, und viel artiger und vertrauli⸗ 


cher als die Engländer 1793, behandelt ward. Ich übers 


gebe die Erzaͤhlungen von der Audienz und andern Vor⸗ 
fallen. Von der Abſicht der Reiſe und von politiſchen. 
Verhandlungen lieſet man hier nichts. 


— 
0 


Auf Befehl des Kayſers ward er in das Kloſter der 
Jeſuiten geführt. Es war mit einer hohen Mauer ume 
geben, hatte zwey hohe wohl erbauste Thore. Am Eins 
gange ſtanden unter einem Obdache ein Paar Himmels⸗ 
und Erdtugeln von außerordentlicher Größe. Die Kirche, 


ſo groß, daß fie wohl 3000 Menſchen faſſen konte, hatts 


eine ſchoͤne Orgel, und eine Schlaguhr mit einem Glok⸗ 
keſpiele. Dey den Jeſulten ward in herlichem Weine auf 
das Wohlſeyn aller chriſtlichen Potentaten getrunken. 


Um den Geſandten zu vergnügen, warb er von Man⸗ 
darinen zu allen Merkwuͤrdigkeiten der Stadt gebracht. 


Im Elephantenſtalle waren 14 Stucke, worunter ein ganz 


weißer war, welche alle auf Befehl ein ungeheures Ges 
ſchrey und Gebruͤll machen muſten, einige wie Tiger, an⸗ 
dere wie Ochſen, wie Pferde und fogar wie Canarienvoͤgel. 
Es war nur ein maͤnlicher da, welcher an zwey Fuͤ⸗ 
den mit Ketten angeſchloſſen war. Vor ſeinem Stalle 
war eine große Grube gemacht, damit er, wenn er ſich 


bereisen möchte, in die Grube fallen und nicht auf der. 


Hof kommen könne. 


Unter den Kuͤuſtlern, welche dem Geſandten geſchickt 


burden, war einer mit zahmen und ſo - abgerichteten Mäus 
fen, daß fie, auf Befehl ihres Herrn, ſich mit den Kets 
un, womit fie verbunden waren, ſehr känſtlich durch eine 
Denne kitzerck. b. Reis. I. 43. O0 ander 


1 


— 
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onder verwickeln konten ud ſich doch wieder zu (dien 
wuſten. ö 
Die Abreiſe aus Peking geſchah d. 19. Febr. san 
In der Wuͤſte litte die Geſelſchaft, in welcher auch viele 
a Kaufleute mit Waaren ſi ch befanden, vornehmlich Man⸗ 
gel an Futter fuͤr ihre pferde und Kamele, welche meis 
ſten Theils umkamen. | 
Die größte Gefahr entftand dadurch, daß die Tata⸗ 
ren in einem weiten Striche das verdörrete Gras ange | 
se zuͤndet hatten, und daß der Wind die Flamme in unbe 
ſchreiblicher Schnelligkeit gegen die Karavane trieb, fo das 
einige Zelte und Waaren verbranten, und den Pferden | 
die Schwänze verfengt wurden, und alle umgekommen 
waren, wenn fie nicht bey Zeiten einen Platz erreicht haͤt⸗ 
ten, welcher kein Gras hatte, was das Feuer hätte un⸗ 
„ terhalten können. - Kap. 17. S. 107. (S. 153. Ueberſetz.) 
Die Gefährlichkeit eines ſolchen Brandes haben mehre 
. Reifende erfahren und befchrieben „ zum Beyſpiel Della 
Valle 4. S. 184. Otters Reifen 1. S. 170. Webers 
veraͤndertes Rußland 3. S. 21. Der Generalfeldmar ſchelk 
Graf Munch ſah ſich des wegen auf feinem Feldzuge ge 
wöthigt, auf einer weiten Ferne um fein Lager das Gras 
und die Heide (Erica vulgaris), welche das Feuer am 
ſtaͤrkſten unterhält, aus reißen zu len, wit in Bärdinge 
Magazin beſchrieben iſt. 
„Eben dieſe Gefahr entſteht, wann in Teutſchland an 
Heide, um ſie auszurotten, unvorſichtig angezuͤndet wird, . 
Um dem Ungluͤcke vorzubeugen, muß die Anzuͤndung ben 
ftiller Luft geſchehn; vor dem Winde, wo der Brand 
r aufhören fol, muß ein breiter Streifen von allem, was 
brennen kan, entbloͤßt werden, und dafelbit müſſen Leute 
mit Schaufeln hingeſtellet werden, welche die ankommendt 
Stamm mit aufgeworfene Erde erſticken Bunen. ER: 
Ber 


1 
‘ 
a 


- 


U 
* 


90. Isbrand⸗Ides Reife. 479 = 
Off hoben die Relſenden das Ftuer mit ihren ale 


* 


dern erſticken muͤſſen, wie auch Della Valle erzaͤhlt; ſo 
: wie es ſchon die alten Teutſchen gemacht haben, als bey: 
Erdauung der Stadt Chin (aber in dem torfichten Bo⸗ 
den) ein Erdbrand entſtand (997. „ 

Ich erinnere mich, daß einſt als ich in Stade war, 


das benachbarte Dorf Hechthauſen mit dem dortigen Gus 
the der Herren von Marſchall darch einen ſolchen Heides 
brand in blen größte Gefahr generh, deswegen aus der 


ö Stadt ſchleunig Menſchen mit Schaufel zu Hülfe ges 
ſchickt wurden. „ A en, 3 


Nachdem dir Karabdne auch eine grauſame Hungers | 


mtb ausgestanden hatte, am fie zu Nertſchinſt an. Die 


. 


Kücktunft des Verfaſſers in Wſe zu erfolgte d. 19. Yan, 


1694, nachdem die Reiſe zwey Jahre und zehn Monate 


gedauert hatte. 


Als einen Anhang hat er noch maucherley, meiſtens 


geographiſche, zum Theil von andern erfragte Nachrich⸗ 
dn, beygefuͤgt. Viele betreffen die vielerlei Mitionin, 
Auch Tiefet man hier ſchon etwas weniges von Kamtſthat⸗ 


ka, welche Halbinſel erſt ſpaͤter ums Jahr 1697 und 98 


bekant geworden if, 


Aber bey weitem der merkwürdigſte Anhang iſt der 
2. 138. mit dem Titel: Korte befchryving van 't mugtig 
Keiferyk China. Door Dionyzius Hao, geboren Chi- 
neeſch. Met verſcheide aantekeningen tot opheldering 


der zaaken verrykt. 


EN Dies, 
(6) Tacit. anal. XIIT, 87. 96 babe dieſe Stelle in Bey: 


trägen zur Geſchichte der Erfindungen 2. S. 187. 


Gesneri pag. 220. h. u, g N 
Ze | 90 2 
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Dieſe Beſchreibung ſoll olſo von einem Cbineſer auf⸗ 


geſetzt ſeyn; aber es waͤre zu wuͤnſchen, daß daruͤber hier 


24. 


1 
+ 


1 


ein zuyperläifiger Bericht gegeben wäre. Ides ſagt, er 


babe zwey Abſchriften aus China mitgebracht, eine in 
ſchlechtem Latein, und die andere in etwas beſſerm Hoch ⸗ 
teutſchen, aus beyden habe ein Gelehrter die hollaͤndiſche 


neberſetzung gemacht, welcher ſich aber Aenderungen und 
Einſchiebſel erlaubt habe, 1 


tebrner, aber zur chriſtlichen Religion übergetretener Ehie 


nefer geweſen ſeyn, welcher als Wundarzt Siam und Ins 


aber S. 141. in einem Anszuge aus einem Briefe des 


Ides an, Witſen ſcheint, was dort vom Verfaſſer ge⸗ 


1 

’ 
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Der Verfaſſer der Urſchrift ſoll ein in Canton ge⸗ 


» 


dien durchreiſet haben ‚fol. Dieß lieſet man S. 2433. 
4 


* 
1 | 
50 


ſagt iſt, nur von dem zu verſtehn zu ſeyn, welcher dem 


N Ides die, Handſchrift gegeben hat; oder es ſind beyde 
vielleicht nur eine Perſon geweſen (10). 


— 
— 


ben. S. 141, Dit voorſiaande (naͤmlich die Beſchreibung 


= ’ 


Der g 
000 um dieß den Leſer ſelbſt, dem darum zu thun ſenn 
mag, beurtheilen zu laſſen, will ich berde Stellen abiarer | 


| 
! 
x 


„ 
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von China) is een kort en bondig verhaal, zonder, met | 
wesentlyke feilen vermengt te zyn; zulks is my van 
een geloofbaas geboren Chinees, uit Canton van ge 


boorte, die een Chirurgyn, in Siam, en Indien is ge- 


. weh, behandigt. 3 
S. 245. Hoe de Schryver in %:Latyu (indien t Latyn 


neten mag dat niet deugt) et Hoogduits kome to 
fgpreeken, is ons (dem Herausgeber) onbehent. Verder | 
konnen wy ook den Lezer ‚daar geen bericht van ger | 


ven, dan met het aangewezenz op pag. 14%. n de ver · 


zekering ons aldaar gedaan, dat hy een in Canton ge- g 

boren Chineeſch zou zyn, dat hy den chriſtelyken godts - 

- dienft aangenomen, Siam en Indien doorkrꝑiſt· zou · heb- 
. ee 7 ' 3 . 
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50. abrabb Ges Hefe! 46 
Der bonlasiſche Uberſeger hat zatlteiche Uinnerkum g 


gen, welche in der hollaͤndiſchen Ausgabe unter dem Text, 


oo — 


er — 25 


1 


— 


aber in der teutſchen Ueberſetzang hinter jedem Abſchnitte 


„ Me, beygebracht, worin Vergleichungen mit dein, was 
Le Comte und andere Reiſende gemeldet haben, angefiele 
At ſind. Hin und wieder hat er eigene Urtheile binzugee - 
ſetzt, welche nicht unwichtig find. Durch die Widerfpräe 


che der Reiſenden und durch die Verſchiedenheit dee Nas 
men fuͤr einerley Perſonen und Derter, bat er die Unzu⸗ 


vVerlaͤſſigkeit unſerer Kentniſſe von China bewieſen. 


Er erinnert, daß man den Chinefern. ohne Grund Ä 


den Gebrauch der Schleuſen zugeſchrieben hat; daß fie 


ſolche vielmehr gar nicht kennen, ſondern die Schiffe, 


auf die mäbfamfte Weiſe, von Menſchen, durch Bal 
vieler Winden, uͤber Waſſerfaͤlle ziehen. 


Da, we die Sitten der Cbineſer beſchrieben find 


Kap. 22, wird der Viſitenzettel gedacht, deren Gebrauch 


den altern Reiſenden fo ſonderbar geſchienen har, daß vieles | 
ihn angemerkt haben; z. B. Le Comte (11), Du Hals. 


de (12), auch erinnere ich mich einer Erwähnung derſel⸗ 


| ben in den alten arabiſchen von Renaudot berausgegt⸗ 
benen Reiſen. | a 8 


Wer in China einen Beſuch machen wilt, ſchickt vor⸗ 


her ein rothes mit goldenen Blumen verziertes Papier, 


a worauf 
den, een wondtbecler zyus ambagts, zyn. naam Diony- 
fius Kao, en door hem de affchriften aan "den, aldaaz 
hooggemelden Heere ter handen geſtelt. etc. 

(11) Das heutige Sina. 2. S. 1. 
(12) Th. 2. S. 138. algemeine AT 5 Neifer 4 


S. 142. 
NR * 3 


| eis zu ehren. 


= 
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46 Uneraur der aalen lle 3. 
worauf bes Ubſenders Meme und be- Wurſch, ben Beta 7 
zu machen, mit den höͤflichſten und ſchmeichelhafteſten 
Worten geſchrieben iſt; dagegen die Viſitenzettel in Ems 


eva, wo fie erſt kaum ſeit einem halben Jahrhunderte 


Mode geworden ſind, durch den volſtändigen Titel des 
Abſendera, mehr dazu geeignet . dieſin a als den Em 


—— —— 
— 


Was man hier don der Geſchichte der Chineſer, von 


2 ihren ehemaligen Befi itzungen in Indien, und von den be⸗ 


b 
ö 
nachbarten Inſeln lieſet, hat der Herausgeber zu berich⸗ 
N 


tigen geſucht, und alles bieſes iſt in neuern eien von 
Wilen andern N worden. u 


91 
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Oeſdrebanz der r Ebheſſcen Reife, welche b vermittelt 
einer Czariſchen Geſandtſchaft durch dero Ambaſſa- 

der, Herrn Je brand, an. 1692. 93. 94. und 95, 

von Moſkau über Groß⸗Uſtiga, Siberien, Dauren, 
und durch die Mongoliſche Tartarey verrichtet wör⸗ 
den, und was ſich dabey begeben, aus ſelbſt erfahr⸗ 

ner Nachricht mitgetheilet von Adam Brand. Ham 
burg 1698. 12. 

Relation du voyage de M. Evert Isbrand, 8 
voye de’ fa majeſtéè Czarienne à l' empereur de la Chi- 
ne, en 1692. 93. et 94. Par le ſieur Adam Brand. 
Avec une lettre de Monſieur — — fur L'etat pr&- 
fent de la Moſeovie. A Amflerdam chez J. T. de 

“ Lorme. 1699. 249 Seiten in 8. 


— 

Dar Seifbefribung if oft mit der vorher angezeig⸗ 
ten verwechſelt worden, wodurch vielerley Irthuͤmer ent⸗ 
ſtanden ſi nd. Veyde beſchreiben zwar einerley Reiſe, aber 
man würde den Verdienſten des guten Ides Abbruch 
thun, wenn man feine Nachrichten dieſer flüchtig zuſam⸗ 
men geſtoppelten Erzählung des Adam Brand gleich ach. 
ten wolte. 


i Diefer war. gebohren in über, hatte die Raufmans 
ſchaft erlernt, und ging nach Moſkau, wo er ſich durch 
die Erlernung der ruſſiſchen Sprache manche Wostpeile | 
erwarb. 


* 


rr da 


| . | bewirthet zu haben; als die übrigen vom Rathe in an⸗ 
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Als Ides die Geſandtſchaft nach China autrat, hat- 
te er ein Gefolg von 12 Teutſchen, 6 Ruſſen, einem Arzt 
und einem Upotheker. Unter den erſten war Brand, wie 
er ſelbſt ſagt, aber wer ihn dazu beſtimt hat, und was 
für Geſchaͤfte er dabey gehabt hat, das iſt nicht beiant. 
Ides hat ihn nie genant, und er ſelbſt hat ſich aber jene 
Fragen nicht geäußert. 

Nach feiner Ruͤckkunft unterhielt er ein Contor in Luͤ⸗ 
. bei, und machte da, wie man zu 8 pflegt, ein gros 

ßes Haus. 
: Er ruͤhmt ſich, mehr ols einmal die Ehre gebabt zu 
‚haben, viele vornehme Ruffen, auch dreyßig der vor 
nehmſten Perſonen vom Gefolge des Zars 1697 bey ſich 


dern Häufern untergebracht und bis e san; frey 
unterhalten worden. 
Er hat nachber manche Reiſen gemacht, als nach 
Schleſien, Kopenhagen, Berlin u. ſ. w. Am leßtgenanten 
Orte ward er dem Preuſſiſchen geheimen Statsrathe von 
Prinz bekant, und dieſem that er den Vorſchlag einen 
Handel nach Perſien einzurichten. Dieß fand fo viel Bey 
fall, daß er deswegen den Titel des Hofe und Commer⸗ 
cienraths, und den Auftrag erhielt, ſich zu einer Geſandt⸗ 
ſchaft nach Perſien, welche der Koͤnig veranſtalten wolte, 
einzurichten. Schon wurden die Geſchenke fuͤr den König 
von Perſien zugerichtet; aber nach dem Tode des Königs 
1713 word dieſe große Unternehmung aufgegeben. 
| Ich weis nicht was nachher aus ihm geworben iſt, 
noch wann er geftorben iſt, nur kan ich melden, daß p. 
J. Marperger fagt, er habe nach der Zeit zu Köͤnigs⸗ 
berg in Preuſſen gewohnt (1). 
+ fe Es 
| 09 erſtes Hundert gelebrtet RER . a1. Auch G. 4. 
i . | | Gig 


Tunel fo angegeben, wie er in Tenzels monatlichen Un⸗ | N 


* 


91. Adam Brands Reiſe. der 


Es ſcheint, 908 Brand fi ch um die Ehre be, 
habe, von der chinefifchen Reife die erſte Nachricht oͤffent⸗ 
lich bekant zu machen. Dieſe iſt, fo viel ich jetzt weis, 
diejenige, welche Leibnitz von ihm erhalten, und latei⸗ 
niſch uͤberſetzt im Jahre 1697 bekant gemacht hat (2). 
Sie iſt inzwiſchen nur gar kurz, und nennet nur die vor 
nehmften Oerter, über welche die Reife gegangen iſ . 

Aer in eben biefem Jahre 1697 ſoll, wie Stuck 
ſagt, Brande Reife zu Frankfurt in 8. gedruckt ſeyn. 
Von der Hamburger Ausgabe von 1698 habe ich den 


terredungen 1698. S. 350. vorkoͤmt, wo man einen Auss 
zug findet, mit der Anzeige, daß dieſe Ausgabe eine 
Beſchreibung der natürlichen Dinge Rußlands als einen 
Anhang hade, welche Heinr. Wilhelm Audolff in las 
teiniſcher Sprache ausgefertigt, und an ſeiner zu Oxfurt 
1696 heraus gegebenen Grammatica Ruſſica mit andrucken 
laſſen. = 

In Bibliotheca Bunauiana II. p. 81. iſt Brands Rei⸗ 
ft. Frankfurt 1707. 8. bey Th. Sritſch genant; aber fo 

5 ſehr 

Soͤtz fol den rand in ſeiner Did. de merestoribus eru- 


ditis. J. 10. p. 20. unter den gelehtten Kaufleuthen aufse⸗ 
fuͤhrt haben. \ 


(2) Naͤmlich in Novifſima Sinica, edente G. G. L. ohne — 


Druckort; in der erſten Ausgabe 1697. 8. und in der ans = 


dern von 1699. T. pag. 165: Brevis deſeriptio itineris Si- 
nenlis a legatione Mofcgritica' anno 1695. 9% et 5. con- 
fecti, cammupicante Dno. Brandio Lubecenk, qui fait 
in comitstu Dni. Isbrandi a Molcis ad Sinas ‚ablegati, j 
ueber dieſen kurzen Bericht hat Leibnitz feine Freude in 
einem Briefe bewieſen, welcher in den Leipzig. gelehr⸗ 
ten Zeitungen 1722. S. 544. ö ik und nad: 
aelefen * werden verdient. 


— 
— 
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ſehr ich auch dis Zuverlaͤſſigteit dieſes Werzeichnifed ihn, 
ſo glaube ich doch, daß dieß nicht Brands, ſoadern d 
Ides oben S. 446. angezeigte Reiſebeſchreibung iſt. m 
ner nennet Stuck eine vermehrte Ausgabe Berlin 1712. “ 
Eben dieſer und Moller in Cimbria litterara 1. Af 
64. nennen eine vermehrte Ausgabe: Kübel 1723. B. 
„Ich vermuthe, daß dieſe ganz derjenigen gleich I} 
welche ich vor mir habe: Adam Brands, Hof; und Com 
„merciens Raths neu vermehrte Beſchreibung feiner großg 
„„ Chineſiſchen Reife, welche er 1692 von Moſkau aus — 
„volbracht; ſamt einer Vorrede Hrn. Paul Jacob Marper 
„ngers von denen Reifen insgemein, ſonderlich aber der ori 
„taliſchen, und was vor Nutzen beydes die Europäer al 
„Aſiatiſche Völker davon zu gewarten haben.“ Drill 
Druck. Lubeck, in Verlag Peter Boͤckmanns. 174 
336 Seiten, ohne die Vorrede und das Regiſter. 

In der Vorrede, welche keine Jahrzahl hat, und 
wohl ſchon vor der von 1723 ſtehn mag, ſagt Brand, 
zer habe nun ſeine HBeſchreibung um vieles vermehrt, theilz 
durch das, was er ſich noch, durch Huͤlfe eines Frem |i: 
| des welcher die Reiſe mit gemacht hatte, erinnert habe, 
theils durch das, was er aus andern Schriften entlehnt habe. 

Die holläͤndiſche Ueberſetzung von Brands Reif 
ſchreibung, ſoll 1698, wie Moller ſagt, oder 1699, vie 
Stuck und Biblioth. Bunauiana ſagen, in 8 zu Tiel (u 
9 Gelderland) gedruckt ſeyn: Ad. Brands Land en W. 
ter reys uyt Moscouw na China gdaen met de Heer Ir 
brand. Tyel by Jan van Igeeumen. Moller verweiſt 
‚auf Bookzaal. Sept. Oct. 1698. p. 306. 16. 

Die franzoͤſiſche Ueberſetzung, gedruckt 1699. 8. hal 
ich vor mir, und deswegen habe ich den Titel dieſem Ars 
enkel volftändig vorgeſetzt. Ich vermuthe, dieſe ſey nad 
der teutſchen Ausgabe von 1698 gemacht worden, und id 
halt 


r 


91 man Se ei, 48 
balte fie des wegen für zuverläffiger, als alle die vs, 
Ausgaben mit ihren zuſammen geroften Zuſaͤtzen. 

Eine engliſche Ueberſetzung ſteht in collection of voya- 


ges. Lönd. 170g. fol. Vol. 2. deren wegen. moller auf 
Kela eruditor. 1705. p. 154. verweiſet. | 


Alſo die Reife der ruſſiſchen e iſt ſowohl | 
von des als von Brand beſonders beſchrieben worden, 
und weil letzterer jenen auf den Titeln ſeiner erſten Aus⸗ 


gaben genant hat, ſo ſind dadurch viele verleitet worden, > 
beyde Beſchreibungen nur für eine und dieſelbe zu halten. | 


— — ͤ— —— 


4 —— — — — —— ̃fU—é— — — — — 2 —f) 


Am lächerlichſten iſt der Fehler des ehrwuͤrdigen Sry 
phius (3); weil Ides oft Jobrand gevant wird, und 
Adam Brand die mit ihm gemachte Reiſe ebenfals bes 
ſchrieben hat, ſo hat er aus beyden nur eine Perſon ges 


macht und diefe Adam Jobrand genant. 


Brands Beſchreibung hat gar keine Kupfer; nur 
die franzöfi (he Ausgabe von 1699 hat eine Karte, wor⸗ 
auf der Weg bezeichnet iſt, aber die Oerter ſind nur mit 
Zahlen angedeutet, welche auf das beygefuͤgte Namens 
verzeichniß verweiſen. Sie geht von 36 Grad der Pols 


doͤhe bis zu 62 Grad, und hat die Ueberſchrift: Tabula 


Haec eduſenſu ampliſſimi confulis D. Nic. Wi t ſen ex 
eius authenticis tabulis extracta. Sie wird wohl nur vom 
Ueberſetzer oder Verleger veranſtaltet ſeyn. Dieſer hat fü ch 
“auch Einfchiehfel erlaubt, wenigſtens S. 115, wo er eine 
Beſchreibung der chineſiſchen Mauer e geſchrie· 
dem hat. f 
Auch den dieſer Husgabe — und auf dem 
“titel genanten Brief hat nur der Verleger ſchreiben laſe 
(5) Diff. ifagog. de foriptor. hiftor. fagculi XVII. ap 
„ · 560. e u N vo 


. 
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\ 


\ fen, um das Buch zu vergrößern. Er enthalt einen Ar. 


zug aus der neueſten ruſſiſchen Geſchichte bis auf Peters 


Rückkunft von feinen Reifen. 


In der erſten Ausgabe hat rand viele merkwürdige | 
Gegenſtaͤnde, von denen Ides Nachricht gegeben hat, gar 
nicht berührt. In manchen Angaden weicht er von jenem 
weit ab. Zuweilen hat er fi. auch ſelbſt widerſoprochen. 
Die Namen der Oerter und Fluͤſſe, deren Lauf und die 


angegebenen Entfernungen verrathen eine grobe Nachlaͤſſig. 


richte ſich nach dem, welcher auf einem dluſſt aufwärts 
faͤhrt. „ 

Der Herausgeber der Voyages au Nord hat ſich die 
Mühe‘ genommen, die Abweichungen von Ides aus der 


Ausgabe von 1699 in den Anmerkungen zu der oben S. 
449. angezeigten Ueberfegung von Ides Reife, anzugeben. N 


In den fo genanten Neupdermehrten Ausgaben 
hat der ehrſuͤchtige Brand vieles aus Ides Reifebefchreis 


1 = 
me Te eg 


keit, wenn man die zuverlaͤſſigſten Berichte und Karten 
vergleicht. Er verwechſelt faſt immer das rechte und linke 
Ufer der Stroͤhme, weil er ſich einbildet, die Benennung 


8 
* 


bung, welche er dey der erſten Ausgabe noch nicht hatte 
brauchen koͤnnen, wie auch aus manchen andern Büchern, 


entlehnt. Dadurch if der Werth derſelben mehr vermin⸗ 


dert, als vergrößert worden, weil der Leſer Mühe hat, 


das was Brand ſelbſt geſebn hat, von dem, was er nur 
abgeſchrieben hat, zu unterſcheiden. 

Aber dadurch haben doch die letztern ae einen 
Vorzug erhalten, daß darin manches erzählt iſt, was 
weder Ides, noch Brand, fo lange er vielleicht in Bas 


riſcher Verbindung geſtanden bat, befant zu machen ges 


wagt haben. Dieß betrift die Aufnahme der Sefandts 
ſchaft in Peking, welche mehr W gehabt 
hat, 


* 
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bat, als man aus den erſten Erzählungen, wiewohl dieſe 


nichts unwahres enthalten, ſchließen koͤnte. 


Der ruſſiſche Geſandte muſte fi mit feinen Beglei⸗ | 
tern den Tag vor der Audienz mühfan in dem dehmuͤti⸗ 


gen Ceremoniel, was fie beobachten ſolten, unterrichten 
laſſen. Neun mal muſten fie vor dem Throne knien, und 
then fo oft muſten fie langſam mit dem Kopfe den Bo⸗ 
den berühren. Aber viel ärgere Auftritte entſtanden wegen 


des Creditivs und der mitgebrachten Geſchenke. 


Dieſe waren; drey große Spiegel mit cryſtalleen 
Rahmen. Eine Krone mit vielen Leuchtern von Cryſtall. 


Ein Flaſchenfutter von Schmelzwerk mit ſehr fein gefchnite 


tunen Flaſchen. Zwey Juwelen⸗Kaͤſtchen, zwey goldene, 
ſchoͤn emaillirte Uhren. Zwey Paar Tiſchleuchter von 


Bernſtein. Funfzig Stuͤck Goldleder. 120 Pfund Wal⸗ 
. zoßzäbne. Viele ſibiriſche Waaren: Zobel 5 e 


ſchwerze Bächfe u. dgl. 


j 


Angenommen wurden biefe. Kostbarkeiten; aber den 


fllgenden Tag, nachdem das zariſche Schreiben war übers 
ſietzt worden, erklaͤrte der Staatsminiſter, der Geſandte 


mnuͤſſe ſowohl das Creditiv als die Geſchenke zurück neh⸗ 


f 


men, weil in jenem der Titel des Zars vor dem Titel 
des chineſiſchen Monarchen genant wäre, da doch dieſer 
der größte Potentat ſey/ dem alle andere den 
einräumen muͤſten. 


Man habe zwar bey dem Abſchluß des griebens > 
werauf ſich der Geſandte berief, auf dieſen Vorrang nicht 
gedrungen, um nicht das Geſchaͤft aufzuhalten, aber im 
Frieden wuͤrde der chineſiſche Kaiſer nie einen Brief an⸗ 
nahmen, oder absenden, in . nicht fein ganzer Ti⸗ 
tel . | 

a, Mid 


/ 


0 


1, 


- 
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5 Wider dieſe Aumaaß ungen ſtritte der Gefanbte viele 
Stunden und heftig, aber man erllärte ihm, alle. Eine 
wendungen wären. vergebens. Gleichwohl verfpreche man, 
was der Zar wegen der Handlung und der ruſſiſchen Kir 
che⸗ wuͤnſche, zu geſtatten. Die Dolmetſcher, welche ge⸗ 
bohrne Ruſſen waren, bathen den Gefondten infländigft, 
ſich nicht weiter zu weigern, um ſich nicht noch groͤbern 
Beleidigungen auszuſetzen. Er muſte alſo alles nur 
Wann 

Uebrigens ward der Geſandte vom Kayfır ganz Pen 
dig, und überhaupt gar höflich behandelt, und erhielt 
manche Ehrendezeugungen, welche font nicht ik 
waren. 

Bey det Audienz warb gefragt, welche Sprachen 


der Geſandte reden koͤnte; ob er Latein verſtuͤnde. Weil 


dieß nicht der Fall war, aber der Geſandte doch etwa 
italieniſch reden konte, ſo ward der Jeſuit Job. Jac, 
Gerbillon gerufen, welcher, nachdem er ſich vor dem 
„Throne niedergeworfen hatte, den Befehl erhielt, die Fra⸗ 


gen des Kaiſers und die Antworten des Geſandten 3 
überbringen. 


Deym Abſchiede wurden den amtlichen Mitgliedern 
ber Geſelſchaft Geſchenke ausgetheilt. Der Geſandte er⸗ 
hielt: ein Pferd mit Sattel, Zaum und Zubehör; eine 
ehlneſiſche Muͤtze, mit Zobeln verbrämt, oben mit einem 
rothen ſeidenen Quaſt. Einen mit jungen Lammerfellen 
gefütterten Pelz von Damaſt, worin güldene Drachen | 
und Schlangen gewirkt waren.. Einen Leibguͤrtel, woben 


ein Meſſer, 6 Schnupftucher und 2 Tobaksbeutel waren. 
Ein Paar lederne Stiefeln, nebſt 1 Paar damaſtenen mit 


Baumwolle ausgeſtapften Strümpfen; NR * and 
baummollene auge: | 
e u E aur 


2 6 7 


dan den, welcher 1689 im Namen des Zars den Frieden 
in Peking unterzeichnet hatte, mitnehmen ſolte. Aber er 
„ weigerte ſich, well er auf das zurückgegebene Creditis 
keine Antwort an den Zar erhalten folte. Auch hierüber a 


[7 


9. Adam Brands Nelſe. Arr. 


Zuletzt verlangte man von ihm, daß er einen Brief | 


ward lange und heftig gezankt, aber als Ides nüht 


nachgab, fo ward dennoch alles mit Höflichkeit geendigt, 


und die Abreiſe geſchah mit einer ehrenoslien Begleitung 


— 1 


— 


4 n “wu 
—— 


— — 


bis an die Grenze des Reichs. 


Von der Grenzſtadt Naun ging mit ihm ee chueſi 
: ſcher Geſandte an den Gouverneur in Nertſchinſt, um 
von dieſem die Beſtrafung der vier Einwohner von Nert⸗ 


ſchinſk zu verlangen, welche, ungeachtet der Warnung, 


einige Jahre auf chineſiſchem Boden Zoll gefangen hats 


ten; der Chineſer foderte, daß dieſe in feiner Gegenwart 


fogleich gekoͤpft werden ſolten. Als der Gonvernem vers 


ſicherte, er muͤſſe daraber erſt den Befehl des Zars ers 


. 


„warten, ſo erklaͤrte der Chineſer, wenn nicht die Beſtra⸗ 
5 fung ſogleich in feiner Gegenwart erfolge, fo wurde fos 


„ gleich eine chinefifhe Armee nach Nertſchinſe kommen, ale 
les verwüften, und ſich felbſt Genugthuung verſchaffen. 


N So muſte denn der Gouverneur den vier Perſonen die 


5 Köpfe abſchlagen laſſen, ungeachtet dem Chinefer viel e 


i Ka BER ward, und Im bits N 
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N 
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92. 


. Le voyage et la deſeription d' Italie. Montrant ce 


actement les raretez et chofes remarqusbles qui fe 
trouvent dans les provinces et en chäques villes; 


les diflances d’icelles;. avec un denombrement des 
places et champs de batailles qui s’y font donnden, 


Ouvrage dreſſé pour la commodité des Francois et 
Eſtrangers. Avec la ralation du voyage fait à Rome 
par Monſieur le Due de Bouillon en ' anne 1644. 
Par P. Du Val geographe ordinaire du roy. Di- 
viſé en deux partie, A Troyes, chez Nicolas Ou- 
dot, et fe vendent à Paris chez Gervais Clovzier, 


1656. Außer der Dedication, der Vorrede und dem 


vorgeſetzten Regiſter, 398 Seiten „ und der Anhang 
28 Seiten in 8. 2 

Le voyage et obfarvations de pluſieurs chofes 
diverfes qui fe peuvent remarquer en Italie. Tant 
de ce qui eſt naturel aux hommes et au pays, com 
me des couſtumes et fagons foit pour le general; 
ou perticulier, et des choſes qui y font rares. En- 
richi de figures. Par le Sieur Audeber, conſeiller 
du roy au parlement de Bretagne. Deuxiesme par- 


tie. A Paris chez Gervais ‚Clovaier, 1656. Außer 
dem Juhalt 334 Seiten in 8. 


x 


— 


| Due Du Vat, beffen ſchon oben S. 143. gedacht if, 


1 


* 


ſo wie * mütterlicher 8 der hekante Geo⸗ 
N graph 


! 


N 1 


* 


graph Wiclas Sanſon ; welcher 1667 geflorben iſt, zu 


Abbeoille in. der Piccardie gebohren worden, ‚nämlich d. \ 


19. May 16195. er ſoll d. 29. N 1683 zu Paris se 
Rorben feyn. 


Bey dieſenf Buche hat er keine daher Abſt cht 8 


als für diejenigen, welche die gewöhnlichen Reiſen aus 
Frankreich durch. Italien machen wollen, die Wege, Stad? 
te, ihre Entſeruungen von einander, und was an jedem 
Drte ſehenswerth ſeyn möchte, anzuzeigen. Er fagt ſelbſt 


er habe alles aus andern Sbriften, genemmen . 


Alſo gehört: bieſes Puch nicht eigentlich zu den Reis 


ſebeſchreibungen, unter denen es gleichwohl aufgefuͤhrt 


wird. Es gehört nur zu den ſogenanten Wegweiſernz 
mag auch zu feiner Zeit ganz brauchbar geweſem ſeyn; 


aber es enthalt nichts eigenes N a ae e Auszeichnung 


werth ware. 


Du val hat fein Buch dem Prinzen von Bouil 


lon, Friderich Moritz Gotfried, dem er, wie er ſagt, 


; tn der Geographie Unterricht ertheilt hat, dedicirt. Er 


tedet von ihm und feiner Familie mit der größten Vera 
tbeungs hat auch die Reiſe des Vaters nach Italien, 
dals einen Anhang beydrucken laſſen. Aber dieſes Tages 
buch meldet nicht mehr, als nur die Derter, Aber welche 


hochdieſelben zu reifen geruhet haben, 


Inzwischen am Ende ſind Nachrichten von den Schick⸗ 
ſalen dieſes Herzogs, Sriderich Moritz, beygebracht 
worden, welche wenigſtens zur Ergaͤnzung und Ausbeſſe⸗ 


rung der Genealogie dieſer Familie in Huͤbners Tab. 338. ey 


dienen Binnen, 
Oer Habft urban vn. batte eine Foderung an er 


Herzog von Parma wegen eines Kapitals, was der Hen 
Weckmeun' eittergt. d. Reif. U: 8‘ Ji - 308, 


V, 
’ 


— 


N 22 . Itlie par Du val. m 8 


U 
4 


— \ 
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zog bey ſeiner Bedrͤckung von S von Fer päbfle 
lichen Kammer, oder weil dieſe keine Zinſin oͤffentlich 
nehmen durfte, von den ſogenanten montes pietatis zu 
Rom geliehen hatte. Weil keine Zinſen erfolgten, ſo nahm 
der Pabſt das Herzogthum Caſtro zur Hypothek weg. 
Dieſe Vergrößerung des Kirchenſtaats [dien der Re⸗ 
| publik Venedig, dem Groß herzeg von Tofcaua und dem 
Herzog von Modena gefährlich, deswegen dieſe dem. Her⸗ 
zog Beyſtand wider den Pabſt leiſteten. 
Als dieſer merkte, daß feine- Armee unter den dhe | 
rigen Anführern, den Feinden nicht gewachſen ſeyn moͤch⸗ 
te, ſo rief er den Herzog von Bouillon, Sriderich Moes 
vitz (gebohren 1606) nach Italien, und machte ihn zum 
Generaliffimug feiner ganzen Armee. Der Herzog nahm 
den Ruf an, und xeiſete den ar. März. 1644, mit feine 
Frau und drey Kindern von Turenne ab. N 


Bis dabin hatten jene italieniſchen Fuͤrſten die Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche der Cardinal Bichy. unter Bevhuͤlfe des 
Königs von Frankreich, gethan hatte, verworfen. Sie 
hoften auf den Tod des alten Pabſtes, hoften, daß der 
nachfolgende, fowohl wider die Barberini, welche ihre | 
Feinde waren, als auch gegen den Herzog von Parma, 
ganz anders gefinnet ſeyn würde. Aber wie fie e den Her⸗ 
„zog von Bouillon, dieſen geübten Krieger, ankommen 
ſahen, bequemten ſie ſich zu 5 einem Frieden, als der 
Pabſt wuͤnſchte. 5 

Inzwiſchen kam der Herzog von Bouillon d. 15. Jun. 
1644 nach Rom, hatte den 15. Jul. Audienz beym Pab⸗ 
ſte, welcher aber ſchon d. 29. Julius ſtarb. Der Herzog 
bereiſete darauf die paͤbſtlichen Staͤdte, und unterſuchte 
den Zuſtand der Regimenter, kehrte aber, nachdem er 
fünf Jahre in Italien geweſen war, und nachdem er d. 
oo. ie u „ / 


5% 
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17. Marz 1747 Aublenz bey dem neuen Ya, Innos 
centius Xx. gehabt hatte, nach Frankreich zurück, wo er, 
nach ſeiner Ruͤckkunft, nur noch fünf Jahre lebte. Er 

ſtarb den 9. Aug. (oder den 19, wie Suͤbner ſagt,) 
1453 zu Pontoiſe. | 
| So erzählt Du Val die Vetanlaffung der Reife | 
ſeines Herzogs nach Italien; aber er hat dabey die Unge⸗ 

rechtigkeiten der Paͤbſte verſchleiert, deren ſtraͤfliche Gies 
rigkeit nach dem Herzogthum Caſtro aufrichtigere Schrift 
ſteller ganz anders dargeſtellet haben 61). 

Wie der König von Frankreich dem Herzog von 
Bouillon Sedan entriſſen hat, das iſt hier nicht erzählt 
worden. Aber S. 27. findet man ein volſtaͤndiges Ver⸗ 
Kichniß der Beſſtzungen, welche ihm endlich dagegen . 
I. Jan. 165 1. eingeräumt worden find. 

Dieſer Friderich Moritz hinterließ fünf Söhne u 
eben fo viele Tochter, welche Hübner nicht richtig anges 
geben hat. Du Val hat fie S. 23. nach ihrem Alter o 
N Arzeihnet. 

Idcabelle, genant Mademoifelle de la Tour, gehen 
zu Maſtricht d. 11. May 1635. 

ji Louiſe, genant el d’ Auvergne, zebohren | 
In Sedan 1638. 

„amelie, genant e 4 Albret, gebohren EL 

Maſtricht 1640. 

GSoadefroy Francois, Herzog von Boulllon, genant 
Federic- Maurice, gebohren zu Sedan d. 21. Jun. 1641. 
Federie - Maurice, Graf von Auvergne, gebohren au | 
Lunguais in Perfgert d. I5. Jan. 0 2 8 | 

- Theo. x 


3 (ij Man . ge Bret in Algemeinet Welthit 

rie. Th. 46. 2. S. 592. Bowers e der pabſte. h. a 
10, 1. S. 447. 
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Theodoſe E Emanuel, Herzog von Abret 5 debe 
Turenne d. 24. Auguſt · 1643. | 
Hipolite, genant Mademoiſ. de Chafeau- Thierry, 
gebohren zu Rom d. 11. Febr. 1645. 
Conſtatin - Ignace, genant Herzog von Chafeau-Thiet } 
ry. gebohren zu Rom d. 10. Maͤrz 1646. 8 
— — Ein Prinz, Graf von Eureur, geb. zu Paris 
| 2 12. Febr. 1650. 
| — — Mademoifelle d’Eureux, geb. zu Paris d. 8 
April 165% | . 


1 
ö Die bekante Nachlaſſi gkeit der Frauzoſen i in Benen⸗ j 
nung ihrer Schriftſteller, deren Vornamen fie nicht bey ⸗ 
ſitzen, wenn gleich mehre von einerley Zunamen vorhan- 
den ſind, iſt Urſache, daß ich keine zuverlaͤſſige Nach⸗ 1 
richt von demjenigen Audeber geben kan, deſſen Schil⸗ 
derung Italiens und der Italiener den andern Theil von 
des Du Val Wegweiſer ausmacht; wiewohl andere Le 
voyage par Audeber als ein beſonderes Werk anfuͤhren. 
Es beſteht dieſes Buch aus Bemerkungen ſolcher Ge⸗ 
genſtaͤnde und Gewohnheiten, welche den Italienern eigen 
ſind, und in andern Ländern nicht vorkommen. Sie ſind 
\ in einzelne Abſchnitte gebracht mit kurzen Ueberſchriften, 
zum Beyſpiel: Le naturel de l’Italien; Sa converſation; 
Le vice de cette nation; exemple de vengeance ętrange 
u. ſ. w. 2 | 
Ungeachtet der Verfaſſer ſich gar nicht bemuͤhet hat, 
angenehm zu erzählen, ungeachtet alles die veraltete frans 
zäfifche Schreibart iſt, und ungeachtet ſeit der Zeit, da 
er in Italien geweſen, das iſt, ſeit ein Paar Jahrhunder⸗ 
ten, ſich ſehr vieles daſelbſt verbeſſert, und nicht wenig 
ſich verſchlimmert, oder wenigſtens veraͤndert hat, ſo 
„ > u daß 


N 


) 
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daß fein Gemälde: nicht mehr ganz aͤhnlich fen kan, ſo u 
muß man ihm doch für feine Schilderung danken. 3 

Sie ift mit Scharfſinn, ohne merkliche Parteylichkeit 
entworfen, und hat zu ihrer Zeit gewiß nützlich ſeyn Tim 
nen; und jetzt finden tvenigſtens die Liebhaber der Ges 
ſchichte der Sitten und Kuͤnſte manche angenehme Brok 
zen. Manches was nachher uͤber ganz Europa uͤblich ges 
worden iſt, wird hier als etwas neues und ungewoͤhnliches 
angefuͤhrt, wod urch man oft den Urſprung und das Zeit 
alter des Gegen ſtandes beſtimmen kan. 

Die, welche mit der franzoͤſiſchen Litteratur bekant 
find, werden zuerſt auf den Germain Audebert rathen. 
welcher als ein guter lateiniſcher Dichter des 8 | 
Jahrhunderts befant, iſt, zumal da dieſer lange Zeit in 
Italien gelebt hat, und unter ſeinen Gedichten vorzuͤg⸗ 
lich diejenigen bekant ſind, worin er Rom, Venedig und 
Neapel geprieſen hat. Aber ich finde bey denen, welche 
bon ihm und ſeinen Verdienſten gehandelt haben, keine 

Erwähnung einer franzoͤſiſchen Schrift über Italien. 

5 Mit groͤßerer Wahrſcheinlichkeit glaude ich ‚feinen 
„Sohn fuͤr den Verfaſſer dieſer Reiſe halten zu tönuen. N 
Dieser hieß Nicolas Audebert. Seine Zeitgenoſſen ge⸗ 

| ben ihm das Lob, daß er die Verdienſte feines Vaters zu 
" erreichen geſucht habe. So darf wan denn wohl vermu⸗ 
then, daß er auch die Vorliebe fuͤr Italien geerbt * 
„Melt Land aufmerkſam bereifet hat. 1 

Fr iſt auch, eben ſo wie der Audeber des Du 
val, conſeilfer du roy au parlement de Bretagne gewes 

5 fin. Sein Vater iſt, ungefaͤhr 80 Jahre alt, im Jahre 


1 


1 1598, und er, der Sohn, fünf Täge ſpaͤter im Aaſten 
. Lehre geftorben (6) e. j Wenn 


o) Bayle im Artitel Audebentt. 
0 8 > „* Ji 3. . 


— 
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Wenn man auch annehmen will, daß die Reife: 
Voyage et obſervations zum erſten mal von Du Val, 
welcher ſelbſt darüber nicht die geringſte Nachricht ertheilt 
hat, erſt im Jahre 1656 herausgegeben iſt, fo enthält 


doch das Buch ſichere Beweiſe, daß es bereits im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert geſchrieben iſt. 


Denn S. 239. erzählt der Verfaſſer, daß ibm der | 
deruͤhmte Aldrovandi felbft ſeine große Natural ienſau- 


„lung gezeigt, und ibm durch einen Verſuch die Unvers 
brenlichkeit der Gewebe aus Asbeſt bewieſen habe; nun 
iſt aber dieſer Italiener im hohen Alter bi 4. May 1605 
geſtorben. 5 


Eben dieſes wird auch dadurch beſtärkt, daß der Ders 

faſſer manches als etwas neues oder ungewoͤhnliches bes 

ſchreibt, was in Frankreich zwar noch nicht im ſechs⸗ 
zehnten, wohl aber ſchon in der Mitte des flebengehnten | 


Jahrhunderts uͤblich gewefen iſt. 


So beſchreibt er S. 108. die Bianca der Itakiener ſo 


ausfuhrlich, als er, wenn er im Jahr 1656 geſchrieben 


1 haͤtte, es nicht wuͤrde der Muͤhe werth gehalten haben. 


Bianca iſt namlich der Name, unter welchem zuerſt die 


Lottetien, und zwar zuerſt in Italien, bekant geworden 


find. Er iſt daher entſtanden, weil die meiſten Loſe obne 


2 


Gewinn, alſo als Nieten, aus dem Gluͤckstopfe gezogen 
wurden, daher denn dieſe Zettel gar nicht beſchrieben war 
‚ren, deswegen man das Wort: biaucs am oͤfterſten abe 


rufen boͤrte. 


Zwar hat man bereits im 8 Jahrhunderte 


| in Paris einen Verſuch gemacht, eine Blanque einzurict 
ten. aber ſie fand keinen Verfall, und Die ganze Sache 


ward in Frankreich noch wenig oder gar nicht bean 
Erſt im . 1660 kam die erſte blanque in Paris zu 


D Stam 


4 


R 7 
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Stande, umd erſt damals ward der Name Lotterie, der 
ſchon ums J. 1522. in Italien, flat bianca, gebraͤuchlich 
war, auch in Paris bekant. Ich nehme mir die Erlaub⸗ 
niß, diejenigen, welche die Geſchichte der Lotterien ge 
nauer wiſſen wollen, auf meine Bey trage zur Ges 
ſchichte der Erfindungen Th. 5. S. 322. zu verweiſen. 


S. gx. beſchreidt Audeber mit einiger Bewunderung 
den Gebrauch und die Einrichtung der Trageſeſſel, wel⸗ 
che in Paris erſt in der letzten Hälfte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts unter dem Namen der chaifes 3 bras ges 
braͤuchlich geworden ſind. Er ſagt, ſie waͤren zuerſt in Nea⸗ 
pel von den Spaniern eingeführt worden (3). Dieß if 

ö ein 
(3) En la plus part des eoins des rues (gu Neapel) ilya 
des hommes mercenaires, comme pomefaix, qui ont. 
des chaires a brancards couveries de ferge noire en voü- 
te ou pavillon, n'y aiant que le devant ouvert; et au 
moindre fignal qu' on leur faict de loin, ils viennent 
auſſi - toſt avec leurs chaires trouver ceux qui les appel- 
lent, lesquels ans autre choſe dire fe mettent et aflılent 
dedans icelles, et s’il leur plaiſt font rabatre le ridean 
de devant pour efire cachez er % couvert, ou bien le 
laiſſent entr’ ouvert, pour voir par le chemin fans eſire 
veus, et ordinairement [ont tout à decouvert: les deux 
kommes levant les brancards, on leur dit le quartier 
ou la ru que l' on veut aller, et y eſtant on leur nom- a 
me du leur monſtre la mailon; et ainſi on F arrive 3 
pied fee, fans incommodité de I' iniure du temps, loit 
du ſoleil, de la pluye, on du vent; et voyent vn cha- 
enn [ans efize veus d' aueun 5 il ne leur plaiſt. Quant 
2. enen en leur baille fort peu, et y a presque vn 
' pris certain ſelon la longueur du chemin. Voila les 
delicateffes que l’Espagnol a apportces en ce pais. u 


j | e Erfindung der Pariber. 
; U dieß keine Crßn 314 


- 
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ein ER zusatz zu dem, was ſchön im . Theile 


S. en gemeldet it, 
„ S. 185. beſchreibt ber Berfaſſer den 3 als 


noch wenig bekante Frucht, welche nur auf dem dürren 
Boden in Bretagne gebauet ward. Dieß gilt allerdings 
von der Mitte des ſechs zehnten Jahrhunderts (4). 


So waren auch dem Audeber noch die Leibrenten, 


| eine in Italien ſchon ganz gewöhnliche, aber in Frankreich 


e die Geſelſchaften, welche den Toͤchtern, gegen 


die Einlage Geld zur Ausſtattung zuſicherten, S. 109. neu. 
Als er in Italien war, waren zwar die Urſochen, 

. welche fo lange Zeit den Streit zwiſchen den Guelfep und 
Gibellinen unterhalten hatten, nicht mehr vorbanden, 


gleichwohl waren diefe volitiſchen Secten ned nicht ſo 


ausgeſtorben, daß man nicht ihre Nachkommen an ihren; 
geerbten Unterſcheidungszeichen hätte kennen koͤnnen. * 
ſe waren oft klein und lächerlich. | 


] 


Auf der Tafel der Gibellinen wurden Löffel. Meſſer 
und Gabeln ganz anders gelegt, als bey den Guelfen. 
Sogar das Brod word auf verſchiedene Weiſe angeſchnit 
ten, und Orangen, Aepfel und Birnen auf verſchiedent 
Weiſe geſchaͤlt. Auf der Straße erkante man beyde Par 


teien gleich. Männer und Weiber ſteckten die Federn an 
verſchiedenen Seiten auf die Kopfe. Die Damen dir 
Guelfen ſteckten die Blumenſtraͤuße an die linke, die Gi 
bellininnen an die rechte Bruſt. | 


Windmuͤblen waren damals in Italien gar nicht vor 


handen S. 148: nur eine ſtand in Neapel auf der De 


ua, welche N den EEE erbaut nr die Stalin 


en 


+ 


we Betrage lu. ee d. Erſeind. 2. em. und 4. 
310. 
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wer bildeten fi ein, Länder, welche Windmühlen baͤr⸗ 
ten, möflen beftändig und viel ſtaͤrkere Winde als Ita 


fie daran, wie ein mäßiger Wind, durch Huͤlfe der Se 
5 große ſchwer beladene Schiffe forttriebe. f 


Straßenraͤuber waren in ganz Italien nicht, ausge 
nommen in Appulien und Calabrien) wo,, wie er fast‘. 
der Abſchaum der Nation hauſete. Man leſe unten die 
Urſachen, welche er davon angegeben hat, und frage 


neuere Reiſende, ob dieſes Lob noch jetzt den Italienern \ 
zu komme (5). 227 e 10 


»Ein Kuß ward damals für eine ſolche Sade e ei 
nes Frauenzimmers gehalten, daß ſie kaum vergeſſen wer⸗ 
den konte. Nur nach der Trauung durfte der junge Ebe⸗ 


mann der Braut einen Kuß geben, aber den meiften . 


Maͤdgen war dawider eine ſolche Scheu bevgebracht, daß 
ſie ihn nicht einmal alsdann geſtatten wolten, wann ihn 
die Landes ſitte als anſtaͤndig erlaubte, Der Verfäffer var 
gegenwärtig. als ein Bräutigam nach der Trauung, in 
Gegenwart des Prieſters, ſeiner jungen Frau den erſten 
Kuß geben wolte, und dieſe ſich fo bartnäckig dawider 
„ daß er ihr zuletzt aus Unwillen, in Gegenwart 

7 8 5 aller. 


65 Seite 69. On pourra dire qu vil n y a point de lan 
comme anx autres pais,. ce qui provient de ce qu 11 
n' ont le coeur fi lafche de s' adonner à ce mefliers, or 
au que la pourfuite s’en feroit fi promptement que 
s’ils efchappoient pour un temps, en fin oir les Auroit & 
la longue, dautant que c’efi un pais oh on n’oublie 
rien, et mesmement de ce qui concerne la juſtice crimi« 
nelle, en quoy ils ſont fort exactes, et n ya mojen dle 
grace ou faveur pour reintegrer celuy qui a une fois 
‚ade couch6 au papier rouge. | Eon 
ar Ji 5 = N 


lien haben. Um fie zu widerlegen, erinnerte der Verff. vo 


6 


; 2 
1 7 ö 
‘ 


= 482 _ Siteratue der Seifen. II. 3. 


aller, eine Maulſchele gab. Seit wann, wohl die Itolie⸗ 


nerinnen fo ſproͤde geworden find? Catull erbath ſich von 


feiner Geliebten taufend, Kuͤſſe, und zuletzt unzaͤhlbare, 
und man darf glauben, daß er fie erhalten hat, weil 
ſie ihn fragte, wie viele denn genug ſeyn wuͤrden. . 


* 


2 


Nach S. 140. v herſchte damals in Italien der Ge. 
brauch, in den Wein Alaun zu werfen, wodurch er zwar 


„haltbar, aber ungeſund ward. Auf den Genuß folge, 


ſagt der Verf. die melancholia hypochondriaca. Nits 


gend herſchte dieſe und manche andere Weinverfälfhung 
ſtaͤrker, als in Venedig und Padua. 


Am Ende hat der Verfaſſer einige ſeltene italienische 


Naturalien genant. Von Pflanzen kommen Zeichnungen 


in kleinen Kupferſtichen, welche dem Texte eingedruckt 
find, vor; z. B. Seite 163. Johannisbrod, im Italieni⸗ 
ſchen Carobbe, Carobbole, im Franzöſ. Carrouges; waͤchſt 


nur im Koͤnigreich Neapel (6). Der Taxus, if, ſey 
weder in Frankreich, noch in Italien einheimiſch; das 


Holz wuͤrde dahin aus Teutſchland verſchrieben. f 


Mich wundert, daß Haller dieſes Buch nicht in ſeis 


ner vortreflichen Bibliotheca botaniea genant hat. Ich 
habe es nicht in dem freylich unvolſtändigen unzuverläfs 

ſigen Regiſter, auch nicht im Buche ſelbſt gefunden. 
Dennoch hat Haller die Reiſe des Jobrand Ides ge⸗ 
nant, worin doch gar nichts botaniſches anzutreffen iſt. 


(00 Ceratonia Kligua. Du sen ſagt doch, c wache ia 
* Provence. Ba u, a 


titten in 12. 


5 Dig dieſe Samlung kleiner Meifebefhreifungen, im ſie⸗ 


* - 
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93. Hegenitii itinersrium. 483 


Gotfr. Hegenitii itinerarium Frifio - Hollandieum et 


Abr. Ortelii itinerarium Gallo - Brabanticum. Ia 


quibus quae viſu, quae lectu digna. Accedit Geor- 


gii Loyſii C. V. pervigilium Mercurii, in quo agi- 
tur de praeſtautiſſimis peregriuantis virtutibus. Lugd. 


Batavor. apud Henricum Verbieſt. 1661. Ohne die 


Dedication und dag n Regiſter, 251 Sei⸗ 


benzehnten Jahrhunderte fehr geachtet worden iſt, das 


N 


— - 


beweifen die vielen au verſchiedenen Orten wiederholten 


Ausgaben. Die Urſache war wohl, weil es damals noch 
wenige Bücher gab, welche Reiſende an die an jedem 


orte befindlichen Merkwuͤrdigkeiten erinnern konten, und 


weil damals jeder, welcher mit Nutzen reiſen wolte, die 
uteiniſche Sprache erlernt hatte, und alſo ſolche lateiniſch 


zeſchriebene Anweiſungen zu brauchen verſtand. Wegen 
des kleinen Formats konte auch dieſe Samlung bequem 
mitgenommen werden. In der Merianſchen Topographis 
Germaniae inferioris ſieht man fie oft benuͤtzet. 


Von dem Sotfried Hegenitius habe ich bisher 
noch keine Nachrichten finden koͤnnen. Konig in Biblioth. N 
vetus et nova hat ihn zwar genant, aber dabey weiter 


nichts, als den Titel dieſer Reiſebeſchreibung, gemeldet. 
. hat bey begenitius auf Hagenttlus verwleſen . 


n . 


— 


884 j titteratur der Reiſen. II. 3. 
aber dieſer Artikel fehlt. Ich ſtade, daß ihn mehre Ha⸗ 
genitius genant haben, da doch alle Ausgaben, welche 


mir vorgekommen find, ihn Segenitius nennen. 


Adelung hat zwar dem Gelehrten Lexicon jenen Mam 


- gel ergaͤnzen wollen, aber auch er hat nichts weiter, als 


den Titel der Reiſe gemeldet. Dabey hat er den Fehler 
gemacht, daß er dem Gotfried Hegenitius eine Schriſt 
de poſſeſſione zugeſchrieben hat, welche doch dem Peter 


BH. einem Lauſitzer gehört, wie ſchon Konig richtig ans 


gezeigt hatte. 

| Weil Gotfried Hegenitius die Dedication feiner 
Reiſe, ‚an zwey junge Holaaͤndiſche Edelleute, zu Leiden 
im Sul. 1628. unterſchrieben hat, fo vermuthete ich ihn 
unter den Leydenſchen Profeſſoren zu finden, aber auch 


da habe ich ihn vergebens geſucht. Ich zweifele aber nicht 


daß er ein Teutſcher, vielleicht rin Lauſitzer, geweſen iſt. 
Der Groningenfche Profeflor, Janus Gebhard, nenne 


Ihn in dem vorgedruckten Lobgedichte: Qadae mobile ger. 


men humi, 

Daß er ein Mann von mancherley echtes Kentviſ⸗ 
fen geweſen ik, und eine gute Fertigkeit der lateiniſchen 
Sprache gehabt hat, beweiſet ſeine Reiſebeſchreibung bins 
länglich. Vorzuͤglich hat er ſich bemühet, Inſchriften, 
meiſtens Grabſchriften, zu ſammeln. Dieß war ganz 
nach dem Geſchmacke ſeines Zeitalters, fo daß Chytraͤus 


und Sweert ihre Samlungen von Inſchriften ſogar deli- 


eias itinerum betitelt haben. 
Allerdings verdienen auch die Inſchriften an den Gti: 
bern berühmter Perſonen aufbehalten zu werden. Sie end 


halten gemeiniglich deren vornehmſten Schickſale und Ders 


dienſte, wenigſtens die Jahre, wann fie gebohren und ge 
ſtorben ſind, und dienen alſo zur Ergänzung und Be 


ö Fichtigung der Srsist, 


beg 


/ 
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‚ .93. Hegenitii ıtinerarium, 487 


Zegenitius reiſete im Jahre 1620 oder 1627 von 


Hamburg über Stade und Bremen nach Groningen (1). 
Da fand er auf der Bibliothek eine aufgehangene⸗ Tafel, 
welche erzählte, jemanden fey im Jahre 1607 von einer 


Wunde die rechte Hälfte des Herzens getroffen worden, 
und der Verwundete habe ee noch ſechs zehn Tage 
| gelebt. 


Die Oefnung der Reiche hatte der Prof. 5 urznep⸗ 
dwiſſenſchaft und der Mathematik, Nicolas Mulerius, 


welcher zugleich Bibliothekar war, im Beyſeyn vieler 


Zeugen, don denen einige dieſen Bericht unterſchrieben 


| haben, gemacht. Dieſer Mulerius, geſtorben 1630 iſt 
| durch verfchiedene mathematiſche Schriften W u 
von Jöcher genant ſind. 


77 


In neuern Zeiten find ahnliche Wanidanges des 


Herzens, welchen nicht gleich der Tod gefolgt iſt, be⸗ 
kant geworden. Einige hat Haller in ſeinen Anmerkun⸗ 
gen zu’ Boerhaave praelection. academicis vol. 2. p. 610. 


. 


erzählt, worunter aber jenes Beyſpiel vom Jahre 1607 


richt vorzukommen ſcheint, und weil es vielleicht eins 
don den aͤlteſten iſt, fo will auch ich die Abſchrift jener 


. Rafel hieher ſetzen (2). 


In 


00 Der Anfang feiner. Reife iſt? Annus iam ot eo amplius 
excurrit, cum Hamburg iter ad Bata vos arripui duce 
Deo, comite Hygeia ‚- quam peregrinantibus Divam opt, 
masximam iudico, praeſertim ſi Juno e . 
nervus et [anguis alter mortalium. 
(2) Caſus in cordis vulnere admirabilis, 
Nicol. Mulerius lectori fal. 
Creditum hactenus fuit, corde vulnerato non poſſe quem · 
- guam vel ad unius horulae momentum vitam Prod uoere. 
Qusm ſententiam ratio ürmas et experientin, Cum him 


er vita | 


— 


. 
0 
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»Der zuletzt genante ort iR Dorbrechk. Ungebeatt 
Pr die lateinischen Lobgedichte des defpar au 
auf die vornehmſten Städte in Holland. 


In der Aus gabe von 1661 folgt S. 97: JAbrahami 


Ortelii et Joannis Viviani itinerarium per nonnullas 


Galliae Belgicae partes. Ad clariſf. virum Gerardum 
Mercutorenr, cosmographum. Editio tertia, caftigatiot 
Plantiniana anni 1584. Ä 


Ortelius iſt durch feine Derdienfe um die alte Ste 


| „graphie fo bekant, daß ich nichts von ihm erinnern mag, 


als daß er 1527 zu Antwerpen gebohren, und daſelbſt 
1598 geſtorben iſt; nachdem er Reifen durch Teutſch⸗ 
land, England, Schotland und dieymal durch Itallen 
gemacht hatte. 


Joh. Vivianus, er. ihn auf der hier beſchri⸗ 


benen Reiſe begleitet hat, war aus Valenciennes trieb 


— 


Ei 


zu Antwerpen die Kaufmanſchaft, war aber ein Gelehr⸗ 
ter, Kenner alter Münzen, wovon er einen großen Von 


| ae befaß. Er iſt zu Antwerpen 1598 geſtorben. 


Roch ein brleter war auf diefer Reife, Sieronymus 
1 (Scholier), von orſſen Namen in Antwer 
ven auch Petrus hernach als Schriftsteller berant ge 
worden iſt. Wahrſcheinlich hat Grtelius dieſe Reiſebe⸗ 


N N ſchreibung aufgeſetzt, und in beyder Namen dem bekanten 


Mathematiker und Geographen Gerb. Mercator dedis 
ciet,, welcher 1512 gebohren nn und * zu Duis⸗ 
burg geſtorben ift. 


Des Ortelius Vorliebe fuͤr die alte Geograpbie 


Mlickt überall hervor. Er hat vorzüglich die alten Mauen 


| alten er der Derter zu ä 


werke und roͤmiſchen Inſchriften aufgeſucht, um daraus die 
Aber 


EEE Hegeaki itinereriam, . 463 


Uber anſtat, daß er in feinem T hefauro geographie 
6, wovon ich die herliche Antwerper Ausgabe aus Plans 
tins Druckerey von 1587 in Kleinfol. beſitze, wie ſchon 
Cluver ihm vorgeworfen hat (3), nur die Meynungen 
ſeiner Vorgaͤnger, und faſt nie ſeine eigene angegeben hat, 
fo hat er ſich hier mancherley Vermuthungen erlaubt. ; 
Den Leſern hat er durch ſeine geographiſche Gelehr⸗ 


ſamkeit eine unbequemlichkeit gemacht, weil er die Oer⸗ 
ter nur mit den alten lateiniſchen Namen benant, und 


die jetzt gebräuchlichen ſelten beygeſetzt bat. 


Von Antwerpen ging die Reiſe nach Mecheln, v7 


wen, wo das benachbarte Benedictiner Kloſter Gemblour 


(Gemblacum ) beſucht ward, in deſſen Bibliothek die 


Schriften des daſelbſt 1113 verſtorbenen Benedictiner 
Mönche, Sigebertus, vorhanden waren. * 


Zu Namur wurden die vor treflichen Steinarten, die 


. Schiefer, Marmor und andere, welche verarbeitet und 
weit verſchickt wurden, bemerkt. 


Job. von- Mandeville mit einem Theil feiner ritterlis 
„ chen Raͤſtung gezeigt. Er iſt daſeldſt den 17. ren. 


Zu Luͤttich war das Grabmal des weit gereifetee 


— 


1371 au 1372) N pe en 
1 . e duch 


1 
* 
I i 4 . . 


(3) In der d zu Germania antiqua: Örtelius id vnum 
ve plurimum egit, vti legentibus / conſtaret, quibus, 
auctoribus antiquis quodque yocabulum geographicum | 
memoratum, et quomodo ab noſtri ſaeculi Hominibus 
expoſitum fit. Suam  ıplius [ententiam farb addidit; | 
fed e diverſo propalam ptofitetut: malle le alierum 
fententias colligere, güam [uam pro Sibyllind oraculo 
pProtrudere, verum hot grammatiti potius erat; duain 
geographi. . N BE De 
Petmanne kittergt. ß De Il. 1 5 KI 5 | 3 5 


Sr 


— 


— 
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| 90 | Litteratur dee Ref: 11.3 3. 


Auch findet man hier die lange Inſchrift am brobe 
des Biſchofs Notkerus oder Notgerus abgedruckt. Da⸗ 
mats lebten, zu Lüttich Levinus Torrentius und Ar⸗ 
nold von Wachtendonk, welche Gemälde, Muͤnzen 
und Alterthuͤmer beſaßen. 1 9 5 1 

Bey Igel im Herzogthum euremburg, einem Dorfe ; 
an der. Moſel, beſchrieb der Verfaſſer das merkwuͤrdige 
Ueberbleibfel eines römischen Grabmals, wovon Korent _ 
1769 die von Buͤſching 5. S. 715, angeführten zehn (de _ 
nen Kupferſtiche, aber eine ſeltſame Erklaͤrung geliefert 
bat. Die Höhe der Spitzſäule wird hier auf 74 Schuh 
angegeben. Die ſchon damals ſchadhafte Jnſchrift if bier z 


| abgedruckt worden. 


Man wird gewiß vermuthen, daß Ortelius es ud! 


N verſaͤumt hat, die Gegenden an der Moſel mit der De 


ſchreibung des Auſonius zu vergleichen, und es wird 
‚immer noch der Mühe werth ſeyn, daß bie Ausleger des 5 
Dichters dieſe Reiſedeſchreibung zu Mathe ziehn. Sie 


f endigt ſi ch mit Coblenz, und iſt zu e im Octo⸗ 


\ 


ber 1575 unterfchrieben worden. N 
Die mir bekanten Ausgaben dieſer Samlung find er 


gende. Die, welche ich vor mir habe, ſind N einen 


Sternchen bezeichnet. * 
1584 zu Antwerpen, bey Plantin, in 8. N 
en zu Leyden in ai unter den nn ue 5 

dliken? a | 1 
1635 cbendaſelbſt 505 Ehevir. „ N 

1647 zu Leyden in 12. s 

1661 deren Titel oben angegeben iſt *. 

1667 zu Leyden in 12. f | 
In Joöchers Gel. Lexicon iſt eſoat worden, dag 
die Reiſebeſchreibung des Viviani auch in Bilib. Pircl. 
heimeri deſeriptione Germaniae 1 ſtehe, aber in 
\ | der 


\ 
ek 


„ 33. Hegeniti intra, 491 


der Ausgabe aller Schriften dieſes Gelehrten, welche zu 
Frankfurt 1610 in fol. gebrudt iſt, finde ich davon keine 
Spuhr. 

Hinter des a Meife folgt in der in 
be von 1661 S. 187: Georgii Leyfii C. v. pervigis 
Hum Mercurii, in quo agitur de praeflantifimis peregris 
nantis virtutibus, et qua ratione vnusquisque citra maio· 
rem difhcultaterm exteras peragrare provineias, regiones 
adire exoticas, et cum £uiusvis tonditionis hominibus, 
bene et honeſte converfari poteſt. Alſo eine Anleitung zu 
reiſen, dergleichen im fiebenzehnten Jahrhunderte viele 
geſchrieben find. Die Vorrede iſt unterſchrieben zu Speier 
1000 (4). “u 


Ich kenne eine einzelne Ausgabe mit demſelbigen Ti- 


tel, nur mit dem Zuſatze: Iterum nune manuali forma 
tertio editum. Franeofurti impenfis Chr. Kleinii 1644. in 
Sedez. Hinter dieſer Ausgabe ſtehn ein Dutzend Derfe 


und neun Briefe, welche alle zur Empfehlung und zum 


Lobe des Verfaſſers und feines Buͤchleins dienen konten, 


Man erinnere ſich, daß es damals noch keine Re⸗ 
tenfionen gab; daß fiat derer ſolche Verſe und Briefe 
nutzen konten. Sie hatten vor den Retenſionen den Vor⸗ 
theil voraus, daß ſich die Empfehlenden nanten, und mis 
nigſtens ihre Bekantſchaft mit dem Verfaſſer, und ihre 


Achtung gegen denſelben oͤffentlich bewieſen, und daß nie 
wand dem Verfaſſer des Dune die Unverſchaͤmtheit zus 


trauen 


(4) um doch ein Paar Zelten 8 ſo waͤble ich bie 
Toöſte Regel für den Reiſenden. 5 mans iter 
ingrediatur, cratilmo vtatur , G alluevir; lin minus, 


trochiscis vel radicibus facile pätabilibus et ad corrobe- 


tandos lpiritu: idoneis. 


413 


* 


492 iteratu ber Reifen. n. 3. 


trauen ie ſolche Mert und Briefe mit den Untere . 
ſchriften ſelbſt gemacht zu haben. So erfuͤlleten fie alfo 
den hoͤchſten Wunſch der Gelehrten: leudari a laudatis 
viris, Angenehm war es auch, daß fi e ſich dem Buche 
beyfuͤgen ließen, ohne eine Eitelkeit zu verrathen, inden 
man glauben muſte, ſie wuͤrden auf n ihrer Ver 
faſſer bekant gemacht. | 
Aber freylich find guͤnſtige Dtecenffonen ungleich würk⸗ 
ſamer, weil: fie dem Buche vorgehn und ihm Kaͤufer zus ; 
weiſen; dagegen die altmodigen Empfehlungen ſchwerfaͤl⸗ Ä 
lig zugleich mit dem Buche wanderten, auch oft nur a 
bey der wiederholten Auflage ſchicklich N we 
konten, wo fie weniger nutzten. 


Von dem Loyſius weis ich nichts zu melden, u! i 
verdient er hier eigentlich keinen Platz. Inzwiſchen 2 
man wohl, daß er ein junger Gelehrter, und zwar m ‘ 
Juriſt geweſen, daß er weite Reifen gemacht, und ſich 
nachher zu Speier beym Kammergericht als Practitant .' 
aufgehalten und alle Segel aufgeſpant hat, um LIE } 
aufwärts zu fahren. Joſeph Scaliger ſagt: En pru- | 
dens rerum, cultique Loyſius oris, welche Worte er mit 
Capitaͤlchen hat drucken laſſen. Ich vermuthe aber, daß . 
er nicht hoch gekommen ſeyn mag; wenigſtens erinnere 2 
ich mich nicht, feiner ſonſt wo erwähnt gefunden zu haben. 
Uebrigens zeige ich noch an, daß man die Tabelle, 
von welcher oben S. 376. Nachricht gegeben iſt, auch vor 
des Loyſii Büchlein, ſowohl vor der Ausgabe von 1661, 
als 1644 antrift. Die letzte hat im Anhange auch den 
‚oben, S. 29. angezeigten Aufſatz des Hugo, Plotius. 


3 
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>94, Bofmans Guinez. 493 


94 


 Nauwkeurige Beſchryving van de Guinefe Goud- Fand- 
en Slavekuſt, nevens alle desfelfs landen, koningry- 
ken, en gemene beſten; van de Zeeden der Inwoon- 
ders, hun Godsdienſt, Regeering, Regtepleeging, 


x Oorlogen , Trouwen, Begraven, enz. mitsgaders de 


geſteldheid des. lands; veld- en boom gewaflen, alder - 
hande dieren, 20 wilde als tamme, viervoetige en 
. kruipende, als ook »t pluim - gedierte, viſſen en 
andere zeldzaanıheden meer, tot nog toe de Euro 
peer: onbekend; door ⸗WMillem Bofman, onlangs 
Raad en Opperkoopman op het kaſteel St, George 
d’Elmina, mitsgaders tweede perzoon van de: kuſt. 
Deeꝛze laatſte druk vermeerdert; van veel fauten ge- 
ſuyverd, en met veel nieuwe kopere plaaten ver- 
meerd en vergierd. T' Amſterdam by J. Verkheido 
— — 1737. Der erſte Theil, ohne die Vorrede, 
207 Seiten, und der andere und dritte Theil, wel⸗ 
che keine beſondere Titelblaͤtter e ohne das Re⸗ 
giſter, 279 Seiten in 4. 
Voyage de Guinde, eontenant une defeription nou- 
velle et tres. exade de cette cöte où l' on trouve et ö 
ou Yon trafique Por, les dents d' Elephant et les 
eſelaves; de fe, pays, royaumes et rẽpubliques, des 
woeurs des habitam, de leur religion, gouverne- 
ment, adminiſtration de la juftice, de leurs guerres, 
mariages, ſepulture ete.— — Par Guillaume Bos- 
man, 1 beo confeiller et premier marehand 
. KkK3 dans 


! — 


494 titteratur der Reifen. II. 3. 
dann le chätesu de St, George d' Elmina, et Son 
commandeur de la Cöte. Enrichie d' un grand nom - 
bre de figures, A Utrecht chez Ant. Schout en. 8 
Obne die Vorrede, 5320 Seiten in 12. 

Reiſe nach Guinea, oder ausführliche Befebreibun 
daſiger Gold ⸗ Gruben, Elephanten⸗Zaͤhn und Scla⸗ 
ven ⸗ Handels, nebſt derer Einwohner Sitten, Nele 
gion, Regiment, — — auch Thieren, fo biöheo in 
Europa unbekandt geweſen. Im Franzoͤſiſchen hen 
ausgegeben durch Wilhelm Boſmann, geweſentn 
Rathsherrn, Oberkaufmann und Landes Unter : Com 

mandeur von der Hollaͤndiſch⸗Oſt « Indiſchen Com 
poagnie. Nun aber ins Hochdeutſche uͤberſetzt und 
mit Rupfern gezieret. Hamburg, in Verlag Sam. 
Heyl und Job. Goeſz. Kiebezeit. 1708 590 Och 
ten in 8. 


Pa 


3 2 die weſiliche Kaͤſte von Afrika, von Se 
negambiens oder Nigritiens Grenze an: bis zum Dorge 
buͤrge Lopoa⸗Gonſaldez unter dem erſten Grade der Ei 
derbreite, iſt, ſeit dem Anfange des funfzehnten Jahn 
bunderts, zuerſt von den Portugifen, nachher von ba 
Hollaͤndern und andern Europäern ſehr oft beſucht worden 
| Dazu reisten die vortreflichen Produkte dieſes Lan 
dez; Elfenbein, Gummi, Pfeffer, am meiſten Gold und 
Sklaven. Der Haudel war deſto vortheilhafter, je gerin 
ger der Werth der Waaren war, welche dort zum Tau 
ſche gut genug waren. Noch kam dazu, daß die Fahr 
dahin weniger Gefahr und Unbequemlichkeit ausgeſetzt if, 
als nach andern Käften von Afrika und Amerika. Die 
dortigen Ufer erleichtern das Anlanden, haben einen guet 
Untergrund; die Winde find regelmäßig; bequeme 


* 
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Wee luchtlich andgebefe 


ſert werden konnen, fehlen auch nicht. 
Nichts deſto. weniger find die Nochrichten von. dieſem 


merkwuͤrdigen Lande, vor Boſmanns Beſchreibuag deſ⸗ 
. felben, nicht zahlreich, alle ſehr mangelhaft, unzuverlaͤſ⸗ 


— 


ſig und in vielen Schriften zerſtreuet geweſen. Boſmann 


—— 


N 


iſt der erſte, welcher eine ausführliche Beſchreibung, mit 
fo vieler Genauigkeit und Zuverläffigleit, als ihm in eis 


vem vieljährigen Aufenthalte moglich geweſer ig. gelies . 


fert hat. 8 


Sie iſt deswegen in ganz Europa mit großen Bey ese 


. fall aufgenommen, bald uͤberſetzt, und oft nachgedruckt 


worden, und obgleich in den neueften Zeiten, nach ges 
nanern Nachforſchungen und mehrer Erfahrung, von viel 


geſchicktern Mannern, weit beſſere Beſchreibungen gelie⸗ 


fert ſind, ſo bleibt dennoch die Boſmanſche in großem 


— 


Werthe, und verdient immer nach neben den übrigen ga | 


leſen und benutzt zu werden (1), 


Wilhelm Bofman, ein Niederländer, war d. 12. 
Jan. 1672. gebohren. Dieß meldet die Umſchrift feines 
der hollaändiſchen Ausgabe feiner Reife vorgeſetzten Bilde 


niſſes. Dieß fehlt der franzoͤſiſchen; die teutſche bat zwar 


dbolläͤndiſchen Handlungsgeſelſchaft. und ward darauf als 


* 
h 


J 


nich ein Bilduiß, aber obne Umfehrift, auch guckt en 
jenem wenig. 


Aus Begierde zu reiſen trat er in die Dienfle der 


Jaca 


) Die meiſten aͤltern und veuern Nachrichten von Guives 
findet man verzeichnet in Herrn Ehrmann Geſchichte der 
- Reiſen. B. 7. S. 10. Vorzuͤglich verdient Iſert Reife nach 


Guinea und den Caribaͤlſchen Inſeln. Kopenhagen 1788. 8. 


genant zu werden. Sie iſt angezeigt in Pppfik, ton. 
Vidblist h. 16. S. 35. r 


* 16 Urtteratur der Kefen. I. 3. 


Facter nach Guinea geſchickt, wo er bald Oberſactor oder 
Oberkaufmaun, erſt zu Uxum, woͤ damals die Holländer 
ihren vornehmften befeſtigten Sitz hatten, ward, hernach 
ward er nach El Mina verſetzt. In dieſen Bedienungen 
und bey den vielen ihm aufgetragenen Gefchäften, hatte 
er, in dem vieljährigen Aufenthalte, Gelegenheit, das 
ganze Land, fo weit es einem Europäer möglich war, 
zu bereiſen. ö 


Nach feiner Ruͤckkunft ließ er feine Seſchrebung In 
feiner Mutterſprache drucken. Er bat fie in 20 Briefe 
ebgetheilt, wovon aber keiner eine Jahrzahl hat. 

Seine Schreibart iſt weder ordentlich noch ange, 
nehm, aber die Bemuͤhung, alles nach ſeiner eigenen 
Erforſchung, mit ſtrengſter Wahrheit, zu erzaͤhlen, iſt 
uͤberal merklich. Zu feinem Lobe gereicht es auch, daß 
Boerhaav ihn, wie Haller (2) meldet, ſehr hoch ger Fi 
achtet hat. Auch die Fehler, welche ſich manche Bedien 
te der Handlungsgeſelſchaft hatten zu Schulden kommen 
laſſen, hat er mit großer Freymuͤthigkelt angezeigt, med 
wegen er ſich in der Vorrede zu rechtfertigen. geſucht hat. 


Gleichwohl darf ich den Argwohn „ welcher in El 
| gemeiner Hiſtorie der Reifen IV. S. 441. geaͤußen 
iſt, nicht verſchweigen. Der Verfaſſer meint, daß Bor 
mann in manchen Bemerkungen ſo ſehr mit dem, was 
Arthus btrichtet hat, uͤbereinkomme, daß es faſt ſchii⸗ 
ue, er habe jenen abgeſchrieben. Ohne dieß jetzt zu um 
terſuchen, will ich nur anzeigen, daß des Arthus Nach⸗ 
richten von Guinea in den ſeltenen Samlungen der Gt 
bruͤder De Bry, des Livin. Hulſius und des Got⸗ 
frieds zu ſuchen find. Man ſehe Camus Gar la colo 
tiou des voxages. p. 217. Zu A 


u (2). Bibliock. dotan. 4. P- 71. 
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er beflagt, ‚daB ihm die Geſchicllcteit, Zeichnu : 
gen vor den merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnden zu machen, ge⸗ 


feblt habe. Er hat jedoch das Gluck gehabt, einen Zeich⸗ 


ner zu erhalten, aber erſt, nachdem er mit feiner Ber 


ſchreibung ſchon weit gekommen war. Durch dieſen ließ 


er Thiere nach dem Leben abbilden, und perſpectiviſche 


2 a 


Vorſtellungen von den Feſtungen machen, welche er, um 


ihm deſto mehr Bequemlichkeit zu verſchaffen, ſelbſt mit 


ihm bereiſete. Aber kaum batte dieſer die Feſtungen, 


welche oͤſtlich von Ek Mina liegen, aufgenommen, fo ſtarb 


er, als fie eben im Begriff waren, auch die, welche an 


der weſtlichen Seite von El Mina liegen, zu bereiſen. 


Weder die Zeit ſeiner Abreiſe aus Holland, noch die 


Zeit der Ruͤckkunft aus Guinea hat er irgendwo angezeigt. 


: ſo wie er auch fo wenig die Hinreiſe, als die Ruͤckteiſe, 
ſondern nur die im Lande geſammelten Nachrichten bes_ 


ſchrieben hat. Er ſagt jedoch, daß er dreyzehn Jahre in 


Guinea geweſen ſey, und im Jahre 1698 die Inſeln St. 


Thomas, Annabon und andere bereifet hade. In der 


teutſchen Ueberſetzung ſteht 1690 ſtat 1698. 


Die erſte Ausgabe feiner Geſchreibung iſt 1704 zu 


Utrecht auf 207 und 280 Seiten in 4. gedruckt worden. 
(Dryander ). Haller hatte die Ausgabe 1709 zu Am⸗ 


ſterdam. Andere nennen auch eine Amſter damer Ausgabe 


von 1719. 4. Ich habe die Ausgabe von 1737 vor mir. 
Jun dieſer iſt die Dedication an die Bewindhebberen zu 
Utrecht d. 4. Decemb. 1703 unterſchrieben worden, welche 
in der franz oſiſchen Ueberſetzung keine Jahrzahl hat, und 


in der tentfchen gar weggelaſſen iſt. Sie rühmt ſich auf 


dem Titel bermehrt, verdeſfert und mit nenen Kupferta⸗ 


1 


Kk feln 


. 


N Aus dieſer Urſache ward es ihm unmoglich, auch von 
dieſen Kupferſtiche zu liefern, 


E 


, 
\ 


N 


— — 
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feln bereichert zu ſeyn. Aber übel iſt es, daß uicht ge 

„meldet iſt, woher dieſe genommen ſind. 5 
Die franzoͤſiſche Ueberſetzung, gedruckt zu Utrecht 

1705 habe ich oden ſchon angezeigt. Sie iſt, ſo viel ich 


bemerkt habe, volſtaͤndig. Paquot (3) bat fie irrig für 


die Urſchrift, und die holländiſche Ausgabe von 1709 für 
eine ueberſetzung gehalten. 

Die engliſche Ueberſetzung iſt zum erſten mal auch 
1705 zu London auf 493 Seiten (außer Vorrede und Re⸗ 
giſter) in 8. gedruckt und 1721 wieder aufgelegt worden, 


mit dem Titel: A new defcription of the coaft of Gui - 


m 


nea, divided into the Gold, the- Slave, and the Ivory 


eoaſti; trans lated from the Dutch. The fecond edition. 
456 Seiten in 8, mit Kupfern (Dryander). 


Eine italieniſche Ueberſetzung führen Stuck und Bou⸗ 
cher an: Viaggio in Guinea, contenente un eſatta deſeri- 


Lione della iftoria naturale, la religione, e i coftumi ce. 


del Guglielmo Bosmann. Venezia, 1752 — 1754. drey 


Bände in 12. 


Von der teutſchen ueberſetzung babe ich den Titel 


oben angegeben. Weil dieſer ſagt: “im Franzdſi ſchen her⸗ 


„ausgegeben von Boſmann, nun aber ins Hochteutſche 


A nuͤberſetzt“, fo ſcheint auch der Teutſche, wie Paquot, 
die franzöfifche Ueberſetzung für, die urſchrift, und die 


dolländiſche Ausgabe fuͤr eine Ueberſetzung gehalten zu 


Fr dale man * was in der hollaͤndiſchen Ausgabe 


haben. S0 möchte ihr denn wohl nicht viel u trauen 


ſeyn. 
Nur ſelten, zum Bepfpiele im 1195 Briefe, ders 


| von 
5 
(3) Memoires pour lervit N P’hi8. wen des Pays- Bas. 
U. fag. 260, 


- 
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fügen derſelben gehören mag. 
1 Die holländiſche Ausgabe von 1737 bat 43 Kupfer- 
tafeln. Unter dieſen ſind zwey Karten von der Ruͤſte Gui⸗ 


nia, nur mit wenigen Namen. Die meiſten find. perſpec⸗ 


moiſche Vorſtellungen der Feſtungen; einige find Abdile⸗ 


—— — 


—— — 


dungen einiger Thiere. Weil jene ſehr veränderlich, und 
letztere gar ſchlecht find, fo kan eine naͤhere Anzeige ders 


ſelben nichts nutzen. Die teutfche ueberſetzung hat, ſo 


wie die franzöſiſche, nur 19 Kupfertafeln, die in jener 
durch die Verkleinexung ſehr gelitten haben. | 
Der erſte Brief giebt einige algemeine Nachrichten 


von, Guinea, welches nicht ein einziges Königreich iſt. 


ſondern viele kleine Reiche von mancherley Regierungs for- 
men enthält. 


In der Landſchaft Axim oder Arum, welche vorzuͤg⸗ = 


lich viele Doͤrfer hat, hatten die Niederländer die Feſtung, 


welche fie 1642 den Portugifen abgenommen hatten, wels ” | 
cher der alte Name St. Antonius geblieben war. Seit 


dieſer Zeit zogen die Holländer allein die großen Wortfeile 
des dortigen Handels. | 


Aber zu ihrem großen Nachtheile erſchienen dort Bran⸗ 


denburger, welche ſich auch in Axim feſtſetzten, und fuͤr 


die Holländer für die ihrige, handeln wolten. 


Von dieſer Erſcheinung und ihrem Erfolge lieſtt man 
hier gute Nachrichten. Um dieſe ganz zu verſtehn⸗ muß 1 
man mit der Geſchichte der Branbenburgiſchen afrikani⸗ 


ſcen Handlungsgeſelſchaft bekant ſeyn, wi in deswe⸗ 
gan hier kurz tinſchalten will G. no 


0 Huit aan. que 10 comte de Hertaberg a lues 
| | dane 


N 


— 


* 


Der 


7. 


von 1737 echt, und vieleicht zu ben baten, Zu = 


U 


| Rechnung einer Brandeuburgiſchen Geſelſchaft, eben ſo wie 15 | 


— 


L 


900 durant der Reisen II. 3. 


Der Eburfürſt von Brandenburg Friederich Wil⸗ 
Helm, gemeiniglich der Große genant, errichtete, nach⸗ 
dem er die Küfte von Stralſund bis Memel erhalten hate 
te, eine Flotte. Ihr erſter Directer, Namens Raule, 


‚ that, außer vielen andern Vorfchlägen, auch dieſen: eine 
Handlung nach Afrika einzurichten, und er wuſte alles ſo 


leicht vorzuſtellen, daß der Churfuͤrſt endlich einwilligte. 
So ward denn ein Schiff, unter dem Capitain 
Blond, einem Holländer, nach der weſtlichen Kuͤſte von 


Afrika geſchickt. Dieſer ſchloß d. 16. May 1681 mit. den 


Negern am Cap de tres puntas einen Handels vertrag. 
Nun ward nach ſeiner Rückkunft d. 18. Novemb. 


1682 eine Handlungsgeſelſchaft auf 30 Jahre octroirt, 


um mit den Holländern au reden, denen man nachahmen 
wolte. 
Sera den zwey Schiffe, unter dem Befehl des 


durch feine Reiſebeſchreibung bekanten Major von Groͤ⸗ 


ben dahin geſchickt, welcher zwiſchen dem genanten Vor⸗ 


gebuͤrge und Axum das Fort een a 


bäuete. 

Anfänglich begaben ſich viele Negerſtaͤmme unter den 
Schutz der Brandenburger, verſprachen nur mit ihnen 
allein zu handeln, in Hofnung größerer ne als 


ihnen die Holländer geſtatteten. 


Sogar ſchickten ſie einen ihrer Borneheflen nach. 
Berlin, um ihre Unterwöͤrſigkeit und ihre Verſprechungen 
zu beflätigen. Der Mohr ging, geblendet von der Pracht 
des Hofes, beladen mit Geſchenken, und bewundert von 


den ER zuruck. Auch der König von a daun, ei 


u dans les alfernblden de T 8 ds. Berlin. Berlin 1787. 
8 5. 7885. 


— 
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- 


ner Julel am dusguſſe des Senegal, welche beſonders 


viel Gummi liefert, n. den W den 


ö Alleinhandel. 


Aber der liſtige und dreiſte Neid der Henksbiſcen 


8 Handlung sgeſelſchaft geſtattete der Brandenburgſchen kein 
Gedeihen, und der Churfuͤrſt hatte zu viel wichtigere Ge 


. ſchͤfte, als daß er die ſeinige hätte kräftig genug ſchüt⸗ N 


je zen koͤnnen. 


So kamen denn die erſten Schiffe zurück, ohne ein 


Dividend zu verleihen, vielmehr muſten die Mitg lieder ö 


im Jahre 1684 das Capital der Geſelſchaft noch um 20 
Prozent vermehren. Zwar hatte. der Churfürft das Ver⸗ 
guuͤgen, Dukaten aus Guineiſchem Golde, auf die Errich⸗ 
tung ſeiner Geſelſchaft, ſchlagen zu laſſen, aber er ge⸗ 
ſtand ſelbſt, daß ihm ieder Dukat zwey koſte. 


Nach der Beſetzung von Ostfriesland ward Emden 
der Geſelſchaft zum feſten Sitze angewiefen, worauf, denn 


auch die dortigen Kaufleute Antheil nahmen. Aber der 
Churfuͤrſt erhaſchte zwar die Anwartſchaft auf Oſtfries “ 
land, aber das m. ‚feiner a Geſelſchaft 


ſah er nicht. | 


Im Jahre 1686 tauft er Pr aue ella, att 
dem Vorſatze, alles Di mit wehren ele zu 3 


aber er ſtarb 1688. 


Sein Nachfolger Churfürſt Friederich III. erſter gt. 
nig von Preußen, erbte zwar noch etwas von dem Zus 
trauen zu dieſer Handlung, verwendete auch, ſo lange 


Sn 


er lebte, viel Geld daran, aber fo ganz ohne Erfolg, 


daß feinen Nathfolger, den Koͤniz Friederich Wilhelm 


nicht einmal luͤſtete, dieſe Unternehmung fortzuſetzen, viele 
* 1 verkaufte er im Jahre 229 feine ſämtlichen Afıktao 


ace | 
N z 
7 6 \ 
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es Litteratur der Reisen. I. 3. 


Biſchen Beſitzungen, für einen gar geringen Preis, der 
Hhollaͤndiſchen Handlungsgeſelſchaft. 1 

Zu der Zeit, als Boſman in Guinea war, hatten 
‚ bie Brandenburger in ihrer Feſtung Friedrichsburg, wel⸗ 
che nur drey Stunden von der bolländiſchen St. Auts⸗ 


‚nius entfernt iſt, 4 ſtarke Batterien mit 46, aber gar 
kleinen Kanonen. Die Feſtung war beſſer als irgend eine 


andere, nach den Regeln der Baukunſt, aufgefuͤhrt, und 


hatte ſchoͤne Haͤuſer. 


Die Befehlshaber oder Generaldirectoren waren bis 


dahin Niederländer geweſen, welche alle Künfte“ ihrer 
Landsleuthe anzuwenden ſuchten, die Mohren, ſo wie 


jene gethan hatten, zu unterjochen welches ihnen aber 
nie geglüdt iſt. 

In den 13 Jahren, die Voſman im Sande gen@ 
fen, hatte die Geſelſchaft ſieben Directoren gehabt, um 
ter denen einer Namens Gyobregt van Hoogveld, ein 
Kaufmann aus Axim, welchen die Holländer wegen ſeines 
ſchlechten Betragens des Landes verwieſen hatten, am 


meiſten der Brandenburgſchen Geſelſchaft, durch fein uns 


vernuͤnftiges und unredliches Betragen, geſchadet hat. 
es iſt, fagt Boſman, ſo weit gekommen, daß es ihr 
unmöglich gut gehn kan. 


Es wärbe. wenig uutzen, hier dem Verfaſſer in der 
Beſchreibung der einzelnen Länder zu. folgen, weill biefe 


ſeltdem große Veranderungen erlitten, haben. Alſo ſu⸗ 


che ich nur einzelne Bemerkungen aus, welche * jegt 
‚bes Leſens werth ſcheinen. 


Zu den Dertern, welche Gold liefern, waten di 


‚Europäer nis gekommen. So viel war bekent, daß ei 
was an Bergen in geringer Tiefe ausgegraben, das mei 
fie aber an Stroͤhmen und an ihren Aus fluͤſſen ins Meer 
5 a aus⸗ 


i 


1 
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| ausgewaſchen ward. Das letztere beſteht aus ſehr kleinen 
Koͤrnern, iſt reiner und feiner und wird des wegen hoͤher 
geſchaͤtzt, als das gegrabene, welches viel taubes Gestein. 
zwiſchen ſich hat. 


Die Verfälschung verſtehn die Mohren fo sit) daß 


j giele Aufmerkſamkeit noͤthig iſt, um nicht betrogen zu 


werden. Aber der Verfaſſer verſtand zu wenig von Mi⸗ 


neralog ie und Metallurgie, als daß er etwas nützliches 
"Hätte melden koͤnnen. 


er 
rı — 
S > 


Goldſcheidewaſſer beym Einkaufe zu brauchen, ſey 
gänzlich unthunlich. Solche Probe wurde zu langweilig 
ſeyn, und man muͤſſe viel Gold annehmen, was ſo eine 
Probe für ſehr unrein angeben wuͤrde. a 5 

Zu ſeiner Zeit rechnete er in ruhigen und glücklichen N 
Zeiten die ganze Ausfuhr des Goldes nach Europa auf 
7000 Mark an Gewicht; nämlich: die hollaͤndiſche Geſel⸗ 
ſchaft 1500 Mark; die engliſche 1200 M.; die nieberländis 
ſchen Lorrendrayers 1500, die engliſchen Enterlopers 1000; 


” Die Brandenburger und Dänen ſaͤmtlich 1000 und die Por⸗ 


tugiſen und Franzoſen zuſammen 800 Mark. Er fchägte 


* ey Mark Gold auf tauſend Gulden. 


„ 


BE 


Die Lorrendrayers der Holländer. und die Enterlopers 
der Engländer, (welcher letzter Name erſt im J. 1638 
zebraͤuchlich geworden ift), heißen die, welche nach Laͤn⸗ 
dern, wohin eine Geſelſchaft den ausſchließenden Handel 
bat, ohne ihre Erläubniß handeln. Den Verluſt, den die 
Geſelſchaft durch dieſe damals leiden muſte, weil ſie in 
Afrika nicht Macht genug hatte, ſie abzuhalten oder ihnen 
Waaren und Schiffe wegzunehmen, ſchlaͤgt Boſman ſehr 
boch an, meint aber, er ließe ſich vermeiden, wenn man 
in Europa und Guinea gehörige Maasregeln nehmen 
würde. Er ſcheint fich 3 an zu nn die⸗ 
fe anzugeben. 
Alu ö 


4 


— 


5 Aitetatur der male. U. 3. 


"Kälte und Hitze ſollen nicht mehr fo ſtark, Stbrur 
und Gewitter viel ſeltener ſeyn, als ehemals. Gemei⸗ 
zhiglich nimt man an, daß die Anbauung des Landes das 
Clima beſſere, aber dieſe Urſache ſcheint da nicht zu ſeyn. 


Ausführlich von der Lebensart, den Sitten und der | 
Religion der Mohren, unter denen es keine Betler giebt, 
ungeachtet fie. alle ſehr habſuͤchtig find. So wahr if. eb, 
daß Betler Unkraut cultivirter Länder find. 


„. Der Glaube an Geſpenſter und Erſcheinungen der 
Werſtorbenen, quält auch dieſes einfältige Volk. Die Be 
ſchneidung, ſey damals nur noch um Acra gebräuchlich | 
geweſen. Ueberal iſt auch dort das weibliche Geſchlecht | 
das zahlreichſte. u 
' Unter dem, was' von Thieren und Pflanzen erzählt 
ziſt, iſt nichts, was der Zoolog und Botaniker brauchen 
kan; allenfals einige ee von . ae 
und Tieger. 


Schafe, Pferde, Rindoieh, 1 find dort viel 
kleiner als in Europa. Die erſten haben Finger langes 
| Haar, dagegen die Menſchen Wolle haben. Die Eſel ſind 
"größer als die Pferde, und 8 beſſer zum Reiten 
als dieſe. | 


Dit europäiſchen Hunde arten Fort bald aus. Sie 
erhalten lange ſteife Ohren, wie die Fuͤchſe, auch faſt 

deren Farbe. Die Faͤhigkeit zu bellen. verliehren ſie gaͤnz⸗ 
lich, und heulen abſcheulich. Ihr Fleiſch iſt. den .. 
das angenehmfte Gericht. „ 


Die drey letzten Briefe handeln. en 3 
Sida oder Whida, deſſen Einwohner ſich durch Höͤflich⸗ 
keit, Arbeitſamkeit, Eiferſucht und manche andere. Zus 
genden und a von allen andern Mohren aus zeichnen. 
„ a Aber 


n 


„fs 


N 
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der alles, was man hier lieſet, iſt, nebſt mehr aus ans 
dern Schriften, im vierten Seal der Algem. Hiſt. d. 


Reiſen geſammelt. | 
Bey der dort gewöhnlichen Wielweiberey hat . 


Hann 200 Kinder. Der König von Fida zeigte dem Ver⸗ 
faſfer einen feiner Unterkoͤnige, welcher mehr als zwey⸗ 


tauſend Sohne und Sohnsſoöhne hatte, ohne die Toͤchten 


und Geſtorbenen zu rechnen. So ſey es, ſagt der Verf. 
begreiflich, wie dieſes Land beftändig fo viele Sklaven 


verhandeln könne (5). (Gideon und Ahad hatten nur 70 
Söhne, Rehabeam hatte von 18 Frauen und 60 Kebs⸗ 
„wibern 28 Söhne und 60 Tochter, alſo nur 88 Kinder, 


2 Chron. 10, 21. Herkules hatte 72 Söhne und nur eine 


| Tochter.) 


Bor dem ſchaͤndlichen Silavenbandel lieſet man hien 


nicht gar viel, vielleicht weil dem Verfaſſer in Europa 


8 


0 


etwas Scham besfald wieder gekommen iſt. Nach feiner 
Berſicherung werden nur Kriegsgefangene verkauft. Es 
ſey nicht wahr, daß Väter ihre Kinder, Männer ihre 
Frauen, Brüder ihre Bruͤder verkaufen. N 
Weil die von den verſchiedenen europaͤiſchen Kaufleus 
ten erhandelten e alle in ein Gefaͤugniß bis zur Eins 
. ſcſchif⸗ 
By Idien het geleide waeragtig is; gelyk ik het’ en 
fonder de minſte twyffeling voor houde (mits’s Konings 


T_ 


‚leggen, door de daer tegenwoordig ſynde Gtooten, wierd - 


bevefigd) en dat het veel Kindermaken algemeeh doof 
dit geheels land is, [o behoefd men fig van nu af over 


. Ag Folkrykheid der felver niet maer te verwonderen:“ 
70 


noch ok, waer dat fo grooten getal Slaven, als hief 


„ Verlei werden ingehandeld, van daen koomen, 2. 


b 


„ P. 131. 
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ſchiffung aufbewahrt werden, fo werden fie alle, um fie 
kennen zu konnen, mit beſondern Zeichen auf der Bruſt 
gebrandmarkt; — — doch troͤſtet der Sklavenhaͤndler Boſ⸗ 
man ſeine Leſer wegen dieſer Grauſamkeit mit dem Zu⸗ 
ſatze, es wuͤrde darnach geſehn, daß die Zeichen nicht zu 
tief ‚eingebrant würden, vorzüglich bey den Sklavinnen, 
welche doch immer etwas zaͤrter aus fielen (6). (uber 
nicht aus Mitleiden; nur aus Beſorgniß, die Sklaven 
moͤchten ſchadhaft werden und dann als Ausſchuß weniger 
gelten. — Und dieſen Handel vertheidigen Europäer, 
welche, ſich mit ihrer Weisheit und Gutmuͤtigkeit breit 
machen wollen! Iſt denn nicht der ä das manſeufe 

Thier!) a 8 


Der Verfaſſer bereifete die neben Guides liegenden 
Inſeln, die Prinzeninſel, Thomasinſel und Annoben, de 
ren damaligen Zuſtand er beſchreibt. | 


Augehenkt find zwey Briefe, welche von ſolchen Läne 
dern handeln, wohin Boſman nicht ſelbſt gekommen iſt. 
Sie ſind von Perſonen geſchrieben worden, welche auch 
im Dienſte der niederlaͤndiſchen Handlungsgeſelſchaft ſtan⸗ 
den. Sie machen in der hollaͤndiſchen Ausgabe den drit⸗ 
ten Theil aus. | 


Der erſte iſt unterſchrieben David van Ryendaẽl 
d. 5. Sept. 1701. Er giebt von Rio Formoſa oder dem 
Königreich Benin gute Nachrichten, zu deren Verſtaͤnd⸗ 

| niß 


© Deeſe Handeling, geloof ik, 888 UE. wat wreed en 
halt barbarifch te vooren; doch vermits het uit nood« 
fakelykheid gefchied, [o moet het’ er Io nee doorgann; 
doch echter drayen wy Jo veel mogelyke ſorg, dat fe 
niet te herd werden gebrand, voornamentlyk de Vrouw- 

‚lieden, die doch altoos wat teerder vallen. 2. pag. 130. 


— 


I 


nik Hafens Karte von Guinea 1743 und die Karten in 
Algem. Hiſtor. d. Reifen B. 4. gute Dienſte leiſten. 

Seechszig Meilen vom Aus fluſſe des genanten Fluſſes 
liegt Anobo; bis dahin koͤnnen die Schiffe aufwärts gehn. 


Die Einwohner von Benin beweiſen eine große Höfe 


lichkeit ſo lange ſie höflich behandelt werden. Oft muſten 
ühnen die Holländer Waaren auf Borg geben, erhielten 


aber bey ihrer Wiederkunft die Bezahlung richtig Sie 
ſud reinlicher als andere Mohren und wiſſen gute weiße 
Stife aus Palmöhl und Baumaſche zu machen. Benin, 


die Reſidenz, iſt nur ein großes Dorf, deſſen Haͤuſer 


: ade von Thon gebaust und mit Schilf gedeckt find. Steis | 


ne find im ganzen Lande nicht zu finden. 

SEingebohrne werden nie als Sklaven verkauft. Die 
langen und breiten Gaſſen werden von den Weibern ſehr 
kreinlich gehalten, und dieſe werden nicht fo hart und vers 


3 als im uͤbrigen Guinea behandelt. Die Kunſt 1 
aus Metall allerley Bildwerk zu gießen iſt dort nicht gang 


„ unbekant. 1 


5 Bey dem, was man bier von den Einwohnern von 
Fida und Benin lieſet, ſolte man faſt glauben, es Tine, 


„ ne fo unmöglich und ſchwer nicht mehr ſeyn, dorthin 


\ europäifche Cultur zu verpflanzen; aber freylich find Kauf. 
leuthe mit Juden ⸗ Seelen nicht dazu geſchickt. Die fiäre - 


ſte Hinderung wird immer die Dielweiberey machen. Die 


ſolte man ihnen, wie den Erzvaͤtern, geſtatten, ſo lange 


i bis fie fo ſehr verfeinert wären, daß ihnen die Luſt dazu 
von ſelbſt verginge. 

Der letzte Brief mit der Unterſchrift: Jan Snoer 
d. 2. Jan. 1701. beſchreibt die Länder am Riv Seſto; 


Geographie G. 653. 


2 
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vielleicht Rio dos Ceſtos und Rio Junco in Gatterers, 


u 8a 95. 


4 
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Yan 


Adamanni Scoto · Hiberni abbatis eeleberrimi de fitu 
ſterrae ſandae, et quorundam aliorum locorum, ve 
Alexandriae et Conftantinopoleos, libri tres ante an- 
nos nongentos et amplius conſeripti, et nunc pri- 
mum in Jucem prolati, Audio Jacobi Gretferi ſo- 
cietatis Jefu theologi. Aeceſſit eorundem librorum 
breviarium ſeu ecompendium, breviatore venerabili 
Beda presbytero, cum prolegontense et votis. Ir 
golſiadii 1019. > . 
—. — 


i 


1 
« 


| Di. Anzahl der Reiſebeſchreibungen nach dem gelobten 
Lande iſt, durch den Aberglauben der vorigen Jahrhun⸗ 
derte, fo groß geworden, daß ich beforgen muß, die | 
Anzeige derſelben werde meine Leſer ermüden, zumal weil 
die meiſten faſt nur aus dem Verzeichniſſe der ſogenanten 
heiligen Oerter beſtehn und wenig eigenes haben. 


Aber ſo wie eine hiſtoriſche Bibliothek, wenn fie e eis 
nen Anſpruch auf Volſtaͤndigkeit machen will, nicht um 
terlaſſen darf, die vielen Annalen und Cbroniken anzuge⸗ 
ben, obgleich die meiſten nur wiederholen, was die äls 
tern bereits oft erzählt haben, fo kan und wird man auch 
von einer Bibliothek der Reifebeſchreibungen, welcher dieſe 
Litteratur vorarbeiten foll, eine Nachricht von dem Das 
ſeyn und dem Werthe oller vorhandenen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen nach Palaͤſtina fodern. Zudem wird die Anzeige der 
meiſten nur wenig Raum 5 en wenn man am 

1 merk 


U. A 


„ 
4 
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EE Adamannus de ſitu terrae ſ. 111 


: Bat, fo kan man daraus ungefähr die Zeit, wann Ars 
culf in Palaͤſting geweſen iſt, vermuthen. Anton Ri⸗ 


vet hat dafür das Jahr 697 angenommen (6). 4 
Weil die Saracenen im Jahre 699 die Kirche des 


beil. Johannes zu Damaſcus viedergeriſſen haben, welche 
doch zu Arculfs Zeit noch geſtanden hat (7), fo ſchließt 
Pagius (8) daraus, daß Arculf wenigſtens vor dieſem 
Jahre in Damaſcus geweſen ſeyn muͤſſe. : : 


Adamnan ift im Jahre 705 geſtorben, welches Ma⸗ 


billon mit dem Zeugniffe des Beda (9) bewieſen hat. 


Die drey kleinen Bücher de ſitu terrae ſanctae, wel- 


che Adamnan, wie geſagt, aus der Erzählung des Ar⸗ 
£ culfus zuſammen geſchrieben hat, muß man im Mittel⸗ 


Bi Ad 


alter ſehr hoch gehalten haben, weil davon Abſchriften in 


vielen Bibliotheken vorhanden ſind, und weil der ehrwärs 
dige Beda, welcher 735 geſtorben iſt, ſich die Muͤhe 


genommen hat, einen Auszug daraus zu machen, wels 


cher in feinen Werken Tom. 3. p. 487. unter der Auf⸗ 
ſchrift: de locis fanctis vorkoͤmt. Daß er dabey jene Bes 


| 
5 find, 
| 

1 


ſchreibung zum Grunde gelegt hat, fagt er mehr als einn 
mal (10), wiewohl dech darin einige Zuſatze bemerklich 


Ba 
Nämlich in Hifioise literaire de la Feines, 5. 8 630 
und 676. 
(T) Lib. 2. cap. 28. de Damalco. | | 
( Pagius ad Baronii annal. ad an, 705. K XVII. pag. 206. 
ed. Mang vol. 12. ö 
6) Eecleſiaſticae hifioriae gentis Anglorum lb. 5. cap. 16. 
Ich fuͤhre die Ausgabe aller Werke des ehrwuͤrdigen Reda 
an, weiche in acht Foliobänden 1563 zu Vaſel gedruckt 1 
Tom. 5. p. 180. 
N (ic; Zum Ber 4 do Satis Anzlorım lib. 5 ep. 18: Plura 
L AN: = Volu- 


* 


Er 


ur 2 dune bir teten, U. 3 


Die Werke des Beda find fruͤh und oft gedrückt 
worden, und nur aus ihnen kante man lange Zeit die 
Schrift des Adamnanus. Denn dieſe iſt erſt 1619 von 
dem Jeſuiten Gretſer zum erſten mal gedruckt worden. 
Dieſe Ausgabe koͤmt ſelten vor, aber man findet fie ganz 
abgedruckt in der Samlung aller Schriften des Gret⸗ 
ſers (11). Was Cabbe daraus bekant gemacht hat (12), 
beſteht nur aus der kleinen Vorrede, und aus den bee 
ſchtiften der Kapitel. az 


| Im Jahre 1672 hat Mabillon (13) die Schrift des 
Adamnanus ganz wieder abdrucken laſſen, zwar nach 
ö Bretfere * aber doch nach Vergleichung zweyer 
Hand⸗ 


voluminis Ilius. fi quem feire delectat, vel in ipfo Illo 
volumine ! vel in eo, quod de illo dudum ſtrictim ex- 
cerpfimus, epitomate requirat. Ferner die peroratio li- 
belli de locia lanctis p. 498: Haec de locis ſanctis prout 
potui fldem hifioricam ſecutus polui, et maxime Ar- 
m ‘chulphi, dictatus Galliaram epifcopi, quos ęruditiſſimus 
in ſcripturis presbyter Adomnanus lacinioſo ſermone de- 
ſeribens ; tribus libellis comprehendi, So auch im Pro- 
Logo i Arculfus fanctus epiſcopus, gente Gallus, diver- 
forum longe remotorum peritus locorum, verax index 
et latis idoneus, in ‚Hierofolymitana civitate per menſes 
navem höfpitatus, et locis Cotidianis viſitationibus pera- 
gratis, mihi Adamnano haec vniverla quae infra exaran- 
da funt experimenta diligentiua perſcrutenti, et primo 
Win tabulas defcribenti, fideli et indubitabili narratione 
ur dieta vit, quae nune in membrenis brevi textu feribuntur, \ 
(11) Opera Gretferi. Ratisbonae 1734. fol, Ton 4 P. 2. 
P38.259. 
(120 Nova bibliotheca manufeript, 1657. Tow. l. p- ‚667,668. 
(39) Acta fanctorum ordinie Benedict. Tom. 4, oder Saech- 


5 A P. 2. 7. 499. 12 


97. Adamannus de fitu terre ſ. 613 
a | 


Haondſchriften, aus welchen manche Stellen verbeffert wor⸗ 
den ſind, und anſtat doß Gretſer nur drey Grundriſſe 
geliefert bat, fo hat Mabillon noch einen vierten beyge⸗ 
bracht, fo daß man ſeine Ausgabe für die volſtäͤndigſte 
‚galten, muß. 8 
Inzwiſchen hat Gretſers Ausgabe den Vorzug, daß 
darin überal die Stellen aus dem Ans zuge des Bedd 
e beygefeßt find, die man alſo deſto bequemer mit der Urk 
ſchrift des Adamnanus vergleichen kan. Auch noch eine 
andere Bequemlichkeit if dabey den Liſern verſchaft 
worden. | 
Was Adamnanus aus der mündlichen Erzählung 
des Arculfus, und Beda aus dem Adamnanus von 
den heiligen Oertern und ihren Wundern beygebracht hat, 
das hat Baronius aus dem Beda in feine große Kir⸗ 
= chengeſchichte Übergetragen, und zwar nicht anders als 
ob es unzweifelhafte Wahrheiten waͤren. , 
Dagegen hat bekantlich der gelehrte Caſaubonus (14) 
eine genaue Beurtheilung des erſten Jahrhunderts von 
des Baronius Annalen geliefert, worin er theils die 
Ungewiß heit, theils die Unwahrheit deſſen, was von den 
ſogenanten heiligen Oertern erzählt wird, bewieſen hat. 
„Dieß iſt in Gretſers Ausgabe des Adamnanus kurz 
wiederholt worden, fo daß man dort auf die Stelle des 
Adamnanus, des Beda, des Baronius, und des 
(aſaubonus verwieſen wird, wodurch das Nachſchlagen 
ungemein erleichtert iſt. 

Auch hat der Jeſuit den Calviniſten Caſaubonus 
mit fo künſttichen Schimpfwörter zu brandmarken, und 
6 ihn 

„ | 3 


() A Cafanboni de rebna, facris exereitationes XVI 4 
a‘ er annales, Genevae. 9 in ** 
5 8 


u 


E 
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ihn mit ſo gar (lenden Grunden zu widerlegen geſucht, 


daß ein unparteviſcher, auch ernſthafter Leſer, zumal ein 
ſchwergläͤubiger Retzer, wohl dabey lachen kan, und da⸗ 
durch bey den unfruchtbaren Unterſuchungen einige Erhoh⸗ 
lung erhaͤlt. 

In der Hiſtoire liter. de la France. III. p- 652. las 
ſch von der Reiſebeſchreibung des Adamnanus: On trou- 
ve dans cet ouvrage beaucoup de chofes qui me£ritent de 
n' ètre pas ignore es. Dieß war, was mich neugierig machs 


e, fie zu leſen; aber ich muß bekennen, daß ich doch 


— 


daraus wenig Ausbeute für meine Leſer erhalten habe. 
Dazu kan ſie dienen, daß man daraus erkennet, wie 
alt die Fabeln von den heiligen Oertern ſind, und was 
fuͤr Zuſaͤtze dieſe nach und nach erhalten haben. Auch 
ſieht man hier die damalige Beſchaffenheit des heiligen 
Grabes, wovon hier ein Grupdriß gegeben iſt, der wohl 
der aͤlteſte, oder einer der aͤlteſten ſeyn mag. 
Man zeigte damals noch den Feigenbaum, woran 
ſich Judas erhenket haben ſolte; dawider aber Caſaubo⸗ 
nus erinnerte, daß nur der geiſtliche Dichter Juvencus, 
der im vierten. Jahrhunderte lebte, den auch Adamna⸗ 
nus angefuͤhrt hat, zuerſt geſagt hade, der Baum ſey 
ein Feigenbaum geweſen, und daß dieſe Baumart, nach 
dem Zeugniſſe des Theopbraſts und . von kurs 
zer Dauer ſey. 
Aber daß doch mancher Feigenbaum uralt werden 
könne, hatte ſchon Baronius mit dem ruminalifchen 
Baum, unter welchem Romulus und Remus geſaͤugt 
ſeyn ſolten, und der noch nach achthundert und vierzig 
Jahren in Rom ſtand, zu beweiſen gemeint. Das Alter 
deſſelben meldet Tacitus Annal. 13. cap. 58, und daß er 


eln Feigenbaum geweſen ſey, ſagen Ovidius⸗ . | 
Zeſtus und andere. 


E 


| | Fr ‚ Adamanndır de 0 terne . ET; | 


Es ſcheint, die Shriften der erſlen Jahrhunderte has 


. ben alle die Wunder, worauf ſich die Heiden etwas «ine 
bildeten, auch haben, wollen. Die Römer prieſen ihren 


> S 3 En 


Feigenbaum, welcher neuntehalb Jahrhunderte alt ſeyn 


ſolte; einen fo alten konte das Chriſtenthum zur Zeit des 
Arculfs noch nicht haben; da machten ſie den ihri⸗ 


gen ſo alt als möglich, und sum du lange lebſt, du ee 


alt wirft. 


Arculf erzählt bald 58 noch . Fabel, welche 
ehem dieſes beweiſet, nämlich die von Chriſti Fußſtapfen 
auf dem Oehlberge. So zeigte man die Fußſtapfen des 


5 Herkules (15), die Sußflapfen von Caſtors Pferde, über 
welche ſchon Cotta beym Cicero gefpottet hat (16). Und 


| fen die Evangeliſten erwähnen (18), liefet man hier. Es 


„ eben ein ſolches Wunder haben ſich auch die Türken ges 


macht; fie zeigen und verehren noch die Spuhren des 
Kameels, was den Muhamet getragen haben ſoll. 


Solche chriſtliche Copien, oder, wenn man lieber 


will, ſolche Uebereinkunft chriſtlicher und heidniſcher Wuns 


der, hat keiner mit mehr Beyſpielen bewieſen als Huet (17), 


wodurch ſich aber dieſer e nicht den, Geruch der 
Heiligkeit erworben hat. 


Eine ſonderbare Erklärung des wilden Honigs „ deſ⸗ 
gebe, 


(15) Herodotus lib. 4, eap. ge. ed. Wellel. p. 320. Arifiotel. 
de mirabilibus auſcultat. dap. 101. p. m. . wo ich meh⸗ 
re Beyſpiele angeführt habe. 

006) Cicero de natura Deorum lib. g. 


(17) . duaeſtiones de concordia rationis et fidei. | 
"Francof. 1719. 4. 


ad) Matth. III, 4. 2 


1 
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gebe, ſagte Arculf, in der Wülte Bäume, deren breite, 
runde, weißliche Blatter in der Hand zerrieben, und 
dau gegeſſen wuͤrden, und ganz ſuͤß ſchmeckten, und 
Honig genant würden. Vermutblich hat er Blatter ges 
ſehn, welche mit Honigthau uͤberzogen geweſen find. 
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96. Bernardi itinerariom, 717 | | 


x 8 96. ; | ! 1 5 h 5 
‚Bernaordi, monachi Franci, itinerarium, factum in Jo-. 
ca ſancta anno 8 0. Ex mſ. codice bibliotheese Re 
migianae apud Rems. 


— 2 — 


— 


| Wire: dieſem Titel findet mon in des mabillon aan 


ſanctorum ordinis Benedicti. Saec. 3. P. 2. pag. 523. eine 


| Reiſebeſchreibung nach dem gelobten Lande, welche zwar 


— er. 


— — 


nur 32 Folioſeiten einnimt, aber gleichwohl einige Merk, 


wuͤrdig keiten entbält. 
Der Berfaſſer ging in der Abſicht, die Walfabhrt nach 
Jetuſalem zu machen, nach Rom, wo er mit zwey 


Noͤnchen, einem aus Benevent und einem aus Spanien, 


— — 


welche eben dieſe Reife: zu machen entfchloffen waren, in 
Geſelſchaft trat. Sie ließen ſich vom Pabſte Nicolaus 1. 
zu dieſer Reiſe einſegnen, und gingen darauf von Tarent 


nach Alexandria, von da nach Saat) und dann nach 
Jeruſalem. 


um —— 


Als ſie· ibren Wunſch erfüllet hatten, kehrten fie wie⸗ 
der nach Rom zuruͤck, und der Verfaſſer dieſer Reiſebe⸗ 
ſchreibung ging zuruͤck nach Frankreich, welches er ſein 
Vaterland nennet, zum Berge St. Michael an der Grenze 
von Normandie und Bretagne. 

In der Handſchrift der Bibliothek zu Kbelms, welche g 
mabillon pat abdrucken loſſen, iſt weder der Name des 
Verfaſſers, noch das Jahr feiner Reife zu finden gewe⸗ \ 
fen. Aber Mabillon glaubte beydes entdeckt zu baden. 
Er 


E [4 
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Er ſand naͤmlich, in der von Wilhelm von Mal⸗ 


| mesbury im zwölften Jahrhunderte geſchriebenen Geſchich⸗ 
te der engliſchen Könige. (1), aus der Beſchreibung einer 


Reiſe nach Jeruſalem, welche ein Mönch, Namens Bern⸗ 


bard im Jahre 870 gemacht hat, einiges angeführt, wel⸗ 


ches meiſtentheils auch in ber. von Mabillon berausgeger 


benen Reiſebeſchreibung vorkdint. Daraus ſchloß er, daß 


der Verfaſſer der letzten auch der Verfaſſer der von Wil⸗ 


u) 


9 


helm von Malmesbury angefuͤhrten Reiſe ſey, daß er alſo 
Bernhard geheißen habe und im Jahre 870 gereiſet ſey. 
Dieſe Meynung hat ſchon Papebroch (2) als wahr 


angenommen. ſo n wie un der Verfaſſer der Hiſtoire lie 


- terai- 


1 


(0 Lib. . de reg ibus 8 cap. 2. Da wo er von Ger, 


ruſalem redet, ſagt er: Ibi decenti opere compactä eccle - 
ſia ſancti fepulcri capax, a Conſtantino ma gno 1 
cata, nullam vmquam ab inimicis fidei tulit iniuriam, 
metu (vt conjicio) pro igne coelefli. percullis, qui quot- 
annis in vigilia Pafchae ſerenus infulget. Qudd nfira- 
culum quando coeperit, vel fi ante tempora Sarace- 


. norum fyerit, nullius hiſtoriae cognitione diſcernitur. 


Legi ego in fcripto Bernardi monachi, quod abhino 
annis ducentis quinquaginta, id eſt/ anno incarnationis, 


5 octingenteimo leptuageſimo idem Hierofolymam profe-. 


- etus,\ ignem illum viderit, holpitatusque fuerit in xe- 
nodofhio, quod idem glorioſus, Carolus Magnus con- 
ſtrui äuflferat, vbi et bihliothecam ingentis expenſae 
ö „vompegerat. — —— Verum tamen quia Bernardus Theo- 
Aofi tunc patriarchae nomen non tacet, ipla me monet 
occaſio, vt omnia patriarcharum nomina proponam.. 
Dieſes Buch findet ſich in der Samlung des Savile: Re- 
zum Angliczrum poſt Bedam ſcriptoribus. Francof. 2602. 
fol. p. 5 — 294. 
(2) In der Hiſtoria patriareharum ee 
welche dem dritten Bande der Acta lanctor. menſis Maii 
vorgedruckt iſt, Seite XLI. F. 


. 
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E 56. Bernard jinerarium, | 9 


. teraire de la France, welcher letzter ten Bedenken getra⸗ 
gen hat, einen franzöſiſchen Mönch Namens Bernhard 
im fuͤnften Bande S. 375. aufzuführen, und dieſem die 
„ von Mabillon bekant gemachte Reiſebeſchreibung zuzu⸗ 
eignen; und weil der Verfaſſer dieſer Reife fo gar bekant 
; von Champagne redet, fo hat er die Vermuthung beyger 


fügt, daß er aus dieſer Provinz gebuͤrtig geweſen ſey. 


Aber ſo richtig dieß alles geſchloſſen zu ſeyn ſcheint, 
fo hat doch Mosheim dawider einen Zweifel gemacht (3), 


deſſen Grunde man nicht weniger wahrſcheinlich finden wird. 


Erſtlich erinnert er daran, daß ſi ch der Verfaſſer der 
Madillonſchen Reiſebeſchreibung, wie er ſelbſt meldet, mit 


ſeinen Gefährten, vom Pabſte Nicolaus I. hat ſegnen 
> Iaffen, welcher doch nur vom Jahre 858 bis 867 regiert 
hat, alſo ſchon im Jahre 870 geſtorben geweſen iſt. 


Dieſer Grund ſcheint mir der ſchwächſte zu ſeyn. 


man doch in der Mabillonſchen Reiſebeſchreibung nicht lieſet. 


Denn moglich wäre es, daß die Segnung kurz vor dem 
Tode des Pabſtes im J. 867, und die Ruͤckkunft der 
Reiſenden erſt nach drey Jahren, alſo 870 geſchehn wäre, 
und daß Wilhelm dieſes Jahr fuͤr das Jahr der 15 
angegeben hätte, 


| Wichtigtr iſt Mosheims zweyter Grund. Bilfelm 
von M. ſagt, fein Moͤnch Bernhard habe felbft das 
Feuer im Tempel des heiligen Grabes geſehn, welches 


Drittens meldet Wilhelm, ſein Bernhard habe zu \ 


Jeruſalem in dem von Carl dem Großen erbaueten 


Hoſpital gewohnt, aber der Verfaſſer der Mabillonſchen 


e e erwähnt zwar des al ſagt aber 


) 


(6 Diſfertat. ad hiſi. eceletifl. pertinenten, em. 1743 
8. II. p. N 


— 


N 


nicht, ee 


W 


520 ditteratur der Reifen. Il. 3. 


| "nick, daß er Bart gewohnt habe, auch nicht, daß el 
von Carl dem Großen erbauet ſey (4). 


Endlich führt auch Albericus in feiner Chronik aus 


der Reife des Bernbards nicht allein eben das jenige an, 
was Wilhelm von M. daraus gemeldet hat, ſondern noch 
eine Stelle, wovon kein Wort in ber Mabillonſchen Reis 


en 10 finden iſt. (5). 
5 & 


8 L 


0 Man lieſet 1 nur: In eivitate Hierufalem habetur ho- 


‚Spirale, in quo ſuſcipiuntur omnes, qui caufa, devotio- 


nis illum adeunt locum lingua loquentes Re cui 
adiacet eccleſia in honore fanctae Mariae, nobiliſimam 


habens bibliothecam ſtudio praedicti imperatoris. Ma⸗ 


billon ſagt am Rande, da ſey Carl der Große gemeint; 
weil dieſer aber vorher doch nicht genant kit, fo iſt aller⸗ 
dings eine Luͤcke zu vermuthen. 


0 Dieſer »Moͤuch Albericus hat im Luͤttichſchen im Iʒten 


Jahrhunderte gelebt. Sein chronicon hat zuerſt Leibnitz 
in Aocelliones hiſtor. Lipliae. 1698. 4. drucken laſſen. Es 
ſteht auch in Menkenii feriptor. German. l. p- 37. Eine 
gute Abſchrift befindet ſi ch auf der Bibliothek unſerer Geor⸗ 
gia Auguſta, von welcher Zamberger in Zuverlaͤſfigen 
Nachrichten 4. S. 381. Nachricht gegeben hat. Ich will 
alles, was Albericus aus dem 2 ernhard beggebradt hat, 
hieher ſetzen. Anno 970. Hoc anne quidam Bernardus 
monachus Hierololymam fub patriarcha Theodoſio venit. 
In vigjlia pafchae (vidit) lumen ignis coeleſtis, qui 


AJuotannis in cadem vigilia lampadibus ferenus repente 
ünfulget; quod miraculum quando coepit, vel fi ante 


N 


tempora paganorum fuit, nullius hiftoriae relatione 
eognolcitur. Holpitatus eſt autem idem Bernardus in 
xenodochio. quod ibi Carolus Magnus conſtrui juſſit, 
wbi et bibliothecam ingentis expenfab compegit, tantam- 
que Aegypti et per id locorum pacem commemorat Chri- 


Rianos [ul dominio Saraceaorum habuille,. vt ſi. alioui 


vianli 


— 
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So ſcheint es denn freylich ungewiß zu gebn, wie!! der 
Verfaſſer der Reiſebeſchreibung, welche ich hier anzeigen 


5 vil, geheißen hat, und wann er gereiſet hat. 


4 


Wenn ich aber bedenke, wie eigenmaͤchtig die Ab⸗ 


n ſchreiber mit den Beſchreibungen der aͤlteſten Walfahrten 


Ü 


nach dem gelobten Lande umgegangen find, daß fie oft 
ganze Stellen ausgelaſſen, auch ſich Einſchiebſel und Ver⸗ 
änderungen erlaubt haben, wie ſolches offenbar mit der 


5 oben S. 31. angezeigten Reife det Burchards geſchehn 


iſt, ſo moͤchte ich doch nicht ſo gar zuverſichtlich leugnen, 


daß die Mabillonſche Reiſebeſchreibung eben diejenige ſey, 


welche, Wilhelm v. M. und Albericus angeführt haben, 
daß er alſo Bernhard geheißen und im Jahre 870 gerei⸗ 
* ft habe. Hieruͤber wäre Gewißheit zu erwarten, wenn 
noch mehre Abſchriften der Reiſe aufgefunden würden. 


2 


; 


Sabricius (6) giebt den Verfaſſer der Mabillonſchen 
, Wähbefereibung * denjenigen an, N Pitſeus (7) 
ö Bern- 


vianti in mediig forte triviis jumentum, quo el 
deveheret, moreretur, aut deficeret, ille relictis larcinis 

1 ad ‚proximam vrbem expeditus pıd, auxilio pergeret. 
omnia quae reliquerat intacta reperturus. Hunc autem 

1 Theodofium , dicit idem Bernardus, raptum fuille 4 mo» 
naſterio [uo, quod diſtabat ab Jerufalem quindecim milk 
liaribus, et factum fuiſſe patriarcham. Tunc etiam di- 
cit fuiſle Michaelem patriarcham Babylonis [uper As- 
gyptum, translato patriarchatü Alexandriae in Babylonem, 


(6) Biblioth. med, aet. I. p. 630, 636. Die Verweiſung auf, 
Mabil. act. 1. iſt ein Druckfehler, welcher auch in der 
neuen Quartausgabe ſtehn geblleben iſt. u Reiſe findet 
ſich vol. 4 oder laec. 3. p· 525 . | 

(7) Relationes hifiorisae de rebus Ahglicis. Parilis 1619. 4. 
p. 827: Bernardus cognomento ferien, hatione, pnto, 

Beckmann“ Pitterat, d. Ri u. 3. Mm: An- 


4 


- 
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96. Bernardi itinerarium. Zu 121 


\ 


- 


N 


Wilhelm von Malmesbury, eben fo wie der Verfaſſer der 
von Mabillon bekant gemachten Reiſebeſchreibung, wenn 


weſen find. Nun rede ich allein von dem letztern. 


. 
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d 
Dazu koͤmt noch, daß jener fich felb für einen Franzoſen 


| 
& 
I 
* 
! 
feinen Bernhard ins Jahr 970 »geſetzt hat, da doch das, . 
. 


* 


Bernhardus ſapiens neunet, welcher auch von Jeruſalem 


geſchrieben haben ſoll. Aber ohne Zweifel iſt letzter von 


jenem verfchieden. Denn jener. reifete im neunten Jahr⸗ 2 


hunderte, aber Bernardus ſapiens ſoll 970 gereiſet ſenn. 1. 


erklart hat, deswegen ihn pitſeus, fals er die Hand⸗ 


ſchrift geleſen hat, nicht fuͤr einen 1 hätte babe 
ten . 


4 


Merkwürdig iſt es aber doch, daß auch Albericns 5 


was er daraus angeführt hat, mit dem überein komt „ 


was Wilhelm von Malmesbury aus feinem Bern | 
bard beygebracht hat, welcher doch, wie er beſtimt ſagt, 
im Jahre 870 gereiſet hat. 


| Mosbeim, welcher dieſe — auch angemerkt | 
hat, meint, Albericus habe ſic geirret (8). f N 


Inzwiſchen mag dem allen fepn, tie ihm will, fo 5 
bleibt doch ſo viel unzweifelhaft, daß der Bernbard des Ne 


Eu a 


auch beyde verſchiedene Perſonen feyn folten, doch in der 
letzten Haͤlfte des neunten Jahrhunderts zu Jeruſalem ges 


1 7 


Er 


Anglus. Hic Hierofolymam Peregrinatus loca fancta 
fſancte invifit, et tanquam teftis oculatus, . de ipſa Hie- 
rulalem et de, multis adiacentibus locis [eripfit‘ librum 
vnum. Cuius initium eſt, anno 970, et habetur Ml. 
Oxoniae in cöllegio Lincolnienfi. Eben dieß hat Yoßkus 
de hiſtoricis latinis p. 698. wiederholt. 


(8) Mosheim l. c. pag · 24%: Albericus, 15 leriptor a di- 
dem plane malug, at parum diligens. 


N 


t — 
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er iſt der erſte, welcher erg hat, wie der Kr 


per des heil. markus nach Venedig gekommen ſey. Der 


Evangeliſt habe in Alexandria das Chriſtenthum gepre⸗ 
digt, ſey dort ermordet und begraben worden, fein Kor. 


per fen aber von Venedigern heimlich entwendet und nach f 


Venedig gebracht worden ).. Wenn es nun wahr ift, 
daß dieſes im Jahre 815 oder 820, oder wie andere ſa⸗ 


7 


gen im J. 831, wenigſtens im neunten Jahrhunderte ge⸗ 


ſchehn iſt, ſo muſte freylich dieſer Raub bey des Verfaſ⸗ 


ſers Anweſenheit in Alexandrien noch in friſchem Andene 


ken ſeyn, und fein Zeugniß. ift mehr werth, als alles, 


was ſpaͤtere Schriftſteller daruͤber gefabelt N wie 


auch Tillemont geurtheilt. hat (to). 


Aber vielleicht iſt alles nicht wahr, oder tan dicht 
wahr ſeyn, wenn, wie Eutychius im loten Jahrhunderte 


und der ſogenante Dorotheus, erzählen, der Koͤrper des 
Evangeliſten verbrant worden iſt. Nach dieſer ibrer Vera 


ſcherung, ſol seine Asche nach Alexandrien gebracht ſeyn. 


| Die Fabel von dem in Seide eingewickelten Körper ſcheint 
erſt im neunten Jahrh. entſtanden zu feyn, (IL). 


Die Gierde nach Reliquien iſt vielleicht in keinem 


Jahrhunderte orößer geweſen, als im neunten, wie, ſchon 


0 


000 Alexandria ‚mari adjacet, in qua praedicans tanctus 


Mus | 


Marcus evangelium, gefht pontificale officium. Ex 
eius portam orientalem eft monaſterium praedicti ſan- 


cti, in quo funt monachi apud eccleinm, in qua prius 
9 P qua p 


'ipfe requievit. Venientes vero Venetii navigio tulerunt 


furtim corpus a cuftode eius, et deportarunt ad [uam -- 


inſulam. 


(10) Mem. ses pour kerri 1 hifoire eecleſiaſtique· paris 


701. 4. Tom. 2. pag. 99. 
(u) e bit. de P'egliſe. p. 1181. 


: 2 5 n 


und Raub, um Kirchen und Kldftern Reliquien zu vu 
ſchaffn. e | 


3 
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muratori angemerkt hat (12). Man erlaubte ſich da⸗ 


mals allerley Betruͤgereyen und Gewaltthaͤtiakeit, Diebſtal 5 


So wurden im ee Jahrbunderte viele Körper | 


| heiliger Perſonen aus der Kirche des heil. Tiburtius 


zu Rom heimlich entwendet, und nach Teutſchland und 
Frankreich gebracht. Es iſt nicht zu verwundern, dh 


Betrüger, dieſe Einfalt benutzt, und falſche Waare unter: 


geſchoben haben. Daher koͤmt es, meint Muratort, daß 
die Körper des heil. Gregorius, des heil. Seboſtianus und 
mehrer Heiligen in Rom und an andern Orten verehrt 
und gezeigt werden. N 


\ 


1 


b 

0 

8 1 

HBeſonders merkwuͤrdig if, 5 daß die alerälteſte bis | 
jetzt aufgefundene Nachricht von dem im vermeintlichen! 
heiligen Grabe zu Jeruſalem am Oſterabende, jedoch jetzt 
nur noch von den Griechen, Armeniern und Copten, nicht 

anders als ob es vom Himmel kaͤme, vrranſtalteten Feuer, j 

in Ben kleinen Reiſebeſchreibung vorkoͤmt (13). 1 


’ 5 Br j . Die . 


(12) Geſchichte von Italien. Th. 4. S. 606. 
(13) Die Worte ſind dieſe: De hot fepulero non eſt-neceſſe 
plura feribere, cum dicatur Beda in hiſtoria Anglorum 
- [ufhicientia dicere, quae et nos pollumus referre. Hoc 
tamen dicendum, quod Sabbato ſancto, quod eft. vigilia 

Pafchae, mane offcium incipitur in eceleſia: et poſt per- 

actum officium, Kyrie eleiſon canitur, donec veniente 
Angelo lumen in lampadibus accendatur, ‚quae pendent 
ſuper praedictum fepulcrum⸗ de quo dat patriarcha 
epileopis et reliquo populo, vt illuminet*fibi in ſuis lo- 
cis. Was Wilhelm von Malmes burp daruͤber aus der 


—— — “u Mm 


— Reiſebeſchreibung feines Bernhards angezeigt hat, iſt ſchon 


oben N. I. bepgebracht worden. 


\ 
ı 


4 


ji 


Die ganze Geschichte dieſes falſchen Wunders hat 
Mosbeim (19) mit vielem Fleiße und Scharfſinn abge⸗ 


handelt. auch hat er ſich bemühet das Kunſtſtuͤck, wos 


durch es bewuͤrkt wird, zu errathen. 


Am leichteſten wäre es mit Pyrophorus zu machen 
geweſen. aber dieſer gehoͤrt, zu den neuen Erfindungen. 
Naphtha hat man im Oriente laͤngſt gekant, und damit 

wuͤrde ein geſchickter Taſchenſpieler fo eine Gaukeley leicht 
zu machen wiſſen. Ich habe in einem Opernhauſe eine 
große Menge Wachslichter in einem Augenblicke dadurch 
anzuͤnden ſehnn. | ee 


96. Beraardi itinerarium, ‘ : se 


A 


Rd 


Naphtha war auch wahrſcheinlich das, womit bie 98 


medea das Kleid der Creuͤſa angemacht hatte, in wel⸗ 
chem dieſe neben dem Opferfeuer in Bam gerieth und 
* verbrante, >» m a 8 


Dieſe Vermuthung iſt uralt (15), und beweiſet, wie 
geſchickt man laͤngſt die N zu brauchen a“ 5 


: wußt hat. 


„Jedoch vielleicht hat die Dumbeit der Gläubigen zu 


Feruſalem nicht einmal ſo kuͤnſtliche Vorbereitungen noͤthig 
gemacht. Ber \ 
| u Mert. 


44) ie ad hiſtor. occleſia fl. pertinentes. Vol. 2. 
pag. 211 — 306. In Fabricli Bibliographia antiquaria ſind 
pag. 369. noch einige andere Schriften über dieſen Gegen⸗ 
ſtand angezeigt, Dr ich nicht kenne, auch nicht von Mos⸗ 
heim genant find. = Ze 

(15) Deswegen warb Naphtha genant Madeizi Qepnanır, s 
Madel 3Axıov. , Plutarch. vita Alexandri pag. 685. A. 
ed. Francqꝗf. 1620. fal. Sotion de aquis mirabil. am Ende. 
Plin. lib. a. cap. 108. [ect. 109. Suidag v. Pappanoy. III. 


Pag- 580, u 
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indem man ſonſt nirgend davon Nachricht findet. Ich 
halte Michael ad duas tumbas für Monte St. Angelo in 


* 


* 


528 Litteratur der Reiſen. II. 3. 


- 


der Provinz Capitana. S. Vuͤſchings Erbeſchreib. 4. 


S. 505. Dort ſollen Kapellen in Felſen gehauen I 


und dieſe ſollen wie Gräber (tumbae) aus ſehn. N 


qui locus eſt fitus in monte, qui porrigitur in mare 
per duas leucas.“ In ſummigate huius montis eſt eccle- 
fia in honore fancti Michaelis, et in circuitu illius 
montis redundat mare quotidie duabus vicibus, id eſt, 
mane et velpere, et non pollunt homines adire mon- 
tem, donec ware disceſferit. In fefiivitate autem [. Mi- 
chaelis non oonjungitur mare in redundando in cir- 
cuitu illins montis, ſed fiat inftar murorum a dextris 
et finifiris. Et in ipla die lollemni poſſunt omnes, qui- 
cunque ad orationem venerint, omnibus horis adire 


montem, quod tamen altis diebus non polluht. Man 


fede Du Cange v. 5 und . lex. vniv. *. 
| e Be . 


- 3 5 


7 Itinerarium Willebrandi. vs 


Itinerarium terrae ſanctae auctore Willebrando * 
Oldenborg ecanonico Hildefemenfi ie. 


3 


5 Allatius, der gelehrte Grieche, gebohren auf dee 
Inſel Chio 1586, geſtorben 1669, eben derjenige, wel“ 
cher dem Pabſt Gregorius XV. die Heidelbergſche Biblios 


| thek rauben half, hatte viele noch ungedruckte griechiſche 
und lateiniſche Handſchriften geſammelt, deren Age 
er dem Barthold Nihus auftrug. | 


Diefer ein Hannoveraner, gebohren 1589 zu Woͤlpe 
im Fuͤrſtenthum Calenberg, geſtorben zu Erfurt 1657, 
welcher zur catholifchen Kirche uͤbergetreten war, ein Ge⸗ 
lehrter, welcher durch eigene Schriften bekant iſt, machte 
den Anfang, jene Samlung unter folgendem Titel her- 


aus zugeben: Leonis Allatii avunınra, five opuſculorum 


Graecorum et Latinorum vetuſtiorum ar recentiorum li- 
bri duo. Edente, nonnullis additis Bartoldo Nihuſio. 


Coloniae Agrippinae apud Jodocum Kalcovium, 1653. 8 
Den Druckort giebt das Titelblatt falſch an, denn 


das Buch iſt zu Amſterdam gedruckt worden. Vogt und 


Clement (1) und andere haben es zu den ſeltenen Buͤ⸗ 
— | chern 


ö > 1 U ‚ 5 
’ N „ 0 . . 4 — . 


(1) Bibliorheque critique. I. pag. 198 Diefe cbnunira 


folten eilf Theile oder Bücher ausmachen, aber es find 
nur zwey gedruckt worden. Den Inhalt aller findet man 
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indem man ſonſt nirgend davon Nachricht findet. Ich 


* 


* 
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halte Michael ad duas tumbas für Monte St. Angelo in 
der Provinz Capitana. S. Vuͤſchings Erbeſchreib. 4. 
S. 505. Dort ſollen Kapellen in Felſen gehauen feyn, 
und dieſe follen wie Gräber (tumbae). aus ſehn. — 


qui locus eſt fitus in monte, qui porrigitur in mare 
per duas leucas' In ſummizate huius montis eſt eccle- 
fia in honore fancti Michaelis, et in circuitu illius 
montis redundat mare quotidie duabus vicibus, id eſt, 
mane et velpere, et non pollunt homines adire mon- 


tem, donec mare discellerit. In feſtivitate autem f. Mi- 


chaelis non oonjungitur mare in redundando 'in cir- 
cuitu illius montis, fed ſtat inſtar murorum a dextris 
et finiftris. Et in ipfa die lollemni poſſunt omnes, qui- 
cunque ad orationem venerint, omnibus horis adire 


montem, quod tamen aljis diebus non peſſunt. Man 


ſehe Du cange v. Den und Hofmanni lex, vniv. * 
f e . * | 


[ N 


7 Itinerarium Willebrandi. 529 


Itinerarium terrae ſanctae auctore Willebrando ab 
'Oidenborg, canonico Hildeſemenſi. 


Zr: 
2 


3 


Bu Allatius, der gelehrte Grieche, gebohren er de ö 
Inſel. Chio 1586, geſtorben 1669, eben derjenige, wel! 
cher dem Pabit Gregorius XV. die Heidelbergſche Bibliog 
thek rauben half, hatte viele noch ungedruckte griechiſche 
und lateiniſche Handſchriften geſammelt, deren Wege 
er dem Barthold Nihus auftrug. 


Dieſer ein Hannoveraner, gebohren 1589 zu Woͤlpe 
im Fuͤrſtenthum Calenberg, geſtorben zu Erfurt 1657, 
welcher zur catholifchen Kirche uͤbergetreten war, ein Ger“ 
lehrter, welcher durch eigene Schriften bekant iſt, machte 
den Anfang, jene Samlung unter folgendem Titel her⸗ 
aus zugeben: Leonis Allatii cαννjèe ra, ſive opuſculorum 
Graecorum et Latinorum vetuſtiorum ar recentiorum li- 
bri duo. Edente, nonnullis additis Bartoldo Nihufio. 
Coloniae Agrippinae apud Jodocum Kalcovium. 1653. 8 
Den Druckort giebt das Titelblatt falſch an, denn 
das Buch iſt zu Amſterdam gedruckt worden. Vogt und 
clement (1) und andere haben es zu den ſeltenen Buͤ⸗ 
. no ” chern 
(1). Bibliotheque critique. I. pag. 195. Dieſe vurninira 
ſolten eilf Theile oder Bücher ausmachen, aber es find 
nur zwey gedruckt worden. Den Inhalt aller findet man 
„„ Mm 5 "ange: 
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so Altrreatur 8 Reiſen. I. 3, 


chern gerechnet. Zwar iR die Seltenheit Wr vermin⸗ 
dert worden, daß es ganz wieder abgedruckt iſt in der 
Venediger Ausgabe der Hiſtoriae Byzantinae 1723, und 
zwar in demjenigen Theile, welchem gemeiniglich Gene- 
fi libri vorgebunden find, und der auf hieſiger Univerfis 
taͤts⸗ Bibliothek der 23ſte Band heißt. Aber auch dieſe 

große und koſtbare Samlung kan nur in reichen Biblio 
theten erwartet werden. 


In dieſen alſo ſeltenen Samlungen findet . bie Rei⸗ 
ſebeſchreibung, welcher ich dieſen Abſchnitt beſtimt habe. 
Sie ſcheint mir biefen Platz zu verdienen, weil fie doch 

etwas enthalt, was nicht ohne Werth iſt (2). 


— 
N 


Don dem Verfaſſer ift bisher nicht mehr bekant ge⸗ 
weſen, als was er ſelbſt gleich Anfangs von ſich gemel⸗ 
„det hat; nämlich daß er ein Canonicus zu Hildesheim 
geweſen ift, und als folder im Jahre z21ı das heilige 
Land au bat, und zwar in us Geſelſchaft eines Her⸗ 

8 mann 


U 


angegeben in Fabricii biblioth. gr. 14. P. 1. man verglei⸗ 
che auch Vol. 3. p. 1. und vol. 6. p. 704. | 
(2) Man findet in den ouumroic noch andere Aufſatze, 
welche ebenfals hieher gezogen werden konten; fie find 
‚aber unwichtiger, obgleich manches darin vorkoͤmt, was 
zur Geographie von Paldftina, dienen kan. Ich will we⸗ 
nigſtens die Ueberſchriften hieher fegen: Joannes Phocas, 
de locis Antiochiam inter et Hieroſolymam, nec non 
Syriae, | Phaeniciae et Palaeftinae. ‚ Grasce et Latine. p. i. 
e Epiphanii Hagiopolitas Syria et vıbs fancta, Graece et 
Taatine p.48. Perdiceas Ephefi Hierofolyma. Gr. et Lat. 
5. 65. Anonymus de locis Hierofolymetanis. Gr. et Lat. 
P- 8%: ‚Eugefippus de diſtantiis lotorum. terrae Ianrtus 
anne p. Kr 
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mann von Salza (3). Mehr hat weder Allatius Oz 
noch Sabricius von ihm gewußt. 


Aber ich glaube mir das kleine Berdienft, erworben zu 


baben, von ihm mehr melden, und dabey zugleich eine 
genealogiſche Verbeſſerung beybringen zu können. 


Der Verfaſſer ſagt da, wo er von Antiochia redet, 


daß daſelbſt viele vornehme Männer, welche in den Kreuze 


zuͤgen umgekommen find, begraben liegen, unter andern 
ein Wilbrand, Graf von Harlemunt, welcher feiner 
Mutter Bruder geweſen fey (5). 


Dieß machte mir die Vermuthung, daß unſer wil 1 
u wohl ein Graf von Oldenburg und feiner Mut⸗ 
ter Bruder ein Graf von Hallermund geweſen ſeyn möchte, | 


Um diet zu unterſuchen muſte wohl das erſte feyn, 


die Geſchichte der Grafen von Oldenburg nachzuſehn, und 


da fand ich denn beſtaͤtigt, was ich vermuthet hatte. 
| F = Graf 


7 


— 


(3) Cum venerabili magifiro Domus Alemannorum fratre 


Hermanno de Salza. ' 


| (4) Willebrandus ab Oldenborg , canonicus 5: e 


fs, qui anno 1211 luſtravit terram lanctam, et, quae 
viüderit, in ſcripta retulit; auctor neque indoctus neque 
iüncuriolus. IIlius copiam fecit mihr rerum harum pe- 
ritiſſimus, Lucas Holſtenius, quem ex bibliotheca Pu- 
“teana habuerat, defcriptum ex vetuſto manulcripto Bra- 


nenfis monaſterii prope Suellionem. Mehr hat auch Fa- 


bricius in Bibl. med. aet. 6. p. = nicht bevzubringen 


gewußt. 
) bi fepulti ſunt mobiles iti, Bea Riadeburgen- 


ſis Burgravius, Ogerus juvenis comes de Woldemborg. 


HP ilbrandus comes de Harlemunt, avunculus Milbran- 


di de Oldenborg,,: qui hunc libellum conlcripät ; 8 


rum animae er in e ö \ . 


= 
. 


. 
— 


N 


— 
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Graf Ludolf von Oldenburg, welcher noch 1267 gelebt 


hat, hat zwey Söhne hinterlaſſen: willebrand und Lus 


dolf. Jener iſt, wie ich nun gewiß . der Der 1 


ſer dieſer Reiſebeſchreibung. 5 
Denn, nach den von Herm. e (6 bey⸗ 


f gebrachten Zeugniſſen, iſt dieſer Domherr zu Paderborn 


L 


geweſen, hat als Pilgrimm die ne nach Paläftina ger 
macht, iſt nach ſeiner Ruͤckkunft im J. 1223 Biſchof zu 
Paderborn geworden, hat darauf 5 ſelbige Walfahrt 
zum zweyten mal gemacht, und iſt nach ſeiner zweyten 
Rückkunft im J. 1225, oder, wie andere ſagen, 1227, 
Biſchof zu Utrecht geworden (7). - -Da hat er das Kloſter 
des heil. Servatius- geſtiftet, in 9 er auch im 3. 
1233 begraben worden. 

HBavyner bat unfern Willebrand zwar r Tab 3215 ge 
nant, aber nicht gewußt, wohin er ihn bringen ſolte, da 
er doch ſeinen Vater Ludolf und deſſen Bruder, ers 
mann den Bogner, richtig aufgefuͤhrt hat. 

In der Handſchrift der Reiſebeſchreibung iſt der Verf. 
Hildesheimſcher Canonicus genant, dahingegen ihm die 
Geſchichtſchreiber ein Canonicat zu Paderborn geben. 
Vielleicht hat er dieſes geſucht, als er ſich die Hofnung 
machte, dort einſt Biſchof zu werden, welches ihm * 
auch gegluͤckt iſt. 

Die. Reiſebeſchreibung, Walch wir von ihm haben, iſt 
alſo von ſeiner erſten Reiſe zu verſtehn. 


Die Grafſchaft Hallermund hat bekantlich das Land 


zwiſchen der Weſer und Leine, zwiſchen Hannover und 


(6) Oldenburg. Cöronik. 1599. PR Pag. 71. 
(2) Man koͤnte ihn deswegen wobl in Caſp. Burmann 


Trajectum eruditum erwarten, aber ich habe ihn dort 


vergebens geſucht. „ er 
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Hl begriffen. Zu ihr gehörten die Oerter Haller⸗ 
ſpring, Eldagſen und andere, welche, nachdem die Gra⸗ 


fen in der erſten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts 


ausgeſtorben waren, den Calenbergſchen Lemtem einver⸗ 


leibt ſind. 

Die Genealogie dieſer alten gräflichen Familie ift nicht 
volftändig bekant. Die beſten Nachrichten ſind, ſo viel 
ich ai diejenigen welche der fleißige Cucà geifert 
hat (9. 

Da findet man allerdings den wilebrand, von den 


in der Reiſebeſchreibung die Rede iſt. 


Naͤmlich ein Willebrand Graf zu lerne; 


welcher im J. 1163 das Stift Lockum geſtiftet hat, und | 
auch daſelbſt begraben liegt, hat wenigſtens fuͤnf Kinder 


U 


gehabt. Von dieſen hieß der älteſte Sohn wie der Dar 


ter, ünd dieſer iſt eben derjenige, von e unſer . 
denburger redet. | 


Diefer letzt genante wilebrand, Graf von Haler⸗ 
munde, nahm im Jahre 1188 zu Maynz, zugleich mit 
feinem Bruder Ludolf das Kreuz, und beyde zogen mit 


Kayſers Sriderich I. Heere wider die Ungläubigen. 


b 


Nach einigen Nachrichten ſollen beyde Bruͤder mit 
dem Kaiſer zugleich im Waſſer umgekommen ſeyn (9. 
Andere aber melden, nur Ludolf ſey zu. Antiochia ge⸗ 


ſtorben und daſelbſt begraben worden, und der altere, 


3 Willebrand, fey, ungeachtet er in vielen Schlach⸗ 


— 


N 


* 


* 


0 Buck uralter Grafen Saal, N a. 1702, * | 


S. 977. 
9) Meibom rerum Germanic. I. p.414. meldet aus einer 


geſchriebenen Bremenſchen Chronik, bepde Bruder waͤren 
zugleich mit dem Ne ertrunken. N 


N — — 


N 
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ee geſund, zuruͤck n ſey aber lac 
nach ſeiner Nuͤckkunft geſtorben. 


Wahrſcheinlich iſt bier eine Verwechſelung der beyben 


Bruder; denn daß Willebrand, Graf von Hallermund, 


zu Antiochia begraben worden, ſagt der Graf von Dis 
deuburg, der ts gewiß wiſſen konte, ganz beſtimt. Er 
ſetzt hinzu, eben daſelbſt ſey auch der marmorne Setz 
des Kaiſers Sriderichs. 

Auch in der Genealogie der Grafen von Oldenburg 
laßt ſich eine Unrichtigkeit aus dieſer Reiſebeſchreibung ven 
beſſern. Hamelmann fagt, Cudolf, Grof von Olden 
burg, der Vater unſers Reiſebeſchreibers, habe eine Graͤ⸗ 
finn von der Wölpe zur Frau gehabt., Weil aber da 
letzte ausdruͤcklich ſagt, feine Mutter ſey eine Gräfe 
von Hallermunde geweſen, fo muß entweder Hamelmans 
Angabe unrichtig ſeyn, oder Graf Ludolf muß vom 


| Frauen gehabt haben. 


Daß die Mutter unſers Willebrands eine Graͤfiun 
von Hallermund geweſen iſt, wird auch dadurch mehr 


als wahrſcheinlich, weil Luck S. 975. ganz beſtimt fagt, 


die zweyte Tochter des Grafen von Hallermund, des 
Stifters von Lockum, Namens Beatrix, fey an einen 


Grafen von Oldenburg verheurathet geweſen, und well 


keine Graͤfinn von Hallermund in Hamelmans Dldenburg 


ſchem Stambaum im zwölften Jahrhunderte vorkoͤmt, fo 
iſt dieſe Beatrix, als die Schweſter des zu Antiochia 

begrabenen Willebrands, gewiß die Gemahlinn des Gra 
fen Ludolfs geweſen. ' 


Es wuͤrde mir angenehm, ſeyn, wenn jemand, web 
cher hinlaͤngliche Geſchicklichkeit in genealogiſchen Unter⸗ 
ſuchungen, die ich nicht haben kan, hätte, Bu alles 


beſlͤttgen oder „ wolte. 
Nu 


“ 


* 5 ! 
N. f ! 1 * 
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Nun -folget hier das jenige, was ich aus diefer Res 


ſebeſchreibung für meine Leſer auszeichnen will. 


Daß ſchon damals alle Chriften, welche den pöͤdſtli⸗ 
chen Satzungen anhingen, Franei genant wurden, iſt be⸗ 


kant. Aber von den Surianis lieſet man hier eine Er⸗ 


tlärung,, welche Du . der feinigen hätte beofügen 

mögen (10). | 
Barut hatten damals die Ehriflen im Bei. Da 

war ein ſehr prächtiger Pallaſt, deſſen Beſchreibung de⸗ 


nen nicht unwichtig ſeyn möchte, . die 8 | z 


des Mittelalters unterfuchen. (11). 


Tripolis hatten damals die Ehriſten durch eif eins 
genommen. Sie hatten eine Brieftaube aufgefangen, und 
derſelben einen Brief von entgegengeſetztem Inhalte ans 


gehenkt, welcher den Commendanten au Uebergabe vers 


leitete. 
Das Oberhaupt der Affoſſiner a der Verfaſſer 


Antiquum de la montagne, antiquum de montanis, der, 


fast e er, ER Särften mit Meffern ur läßt. Man 


erken 


0 


(i0)"Seiendum, quod hoc nomen Franci large fumitur in 


transmarinis, pro omnibus eis, qui Romanam, legem 8 


obfervant; Suriani vero diountur illi, qui, de Suria 
[Syria] nati, Saraceno vtuntur pro idiomate et Graeca 
pro Latino, Chriftiani ſunt, et fervant legem Pauli 
ficut Graeci, N : 


0 


(11) Cuius teſtudo PEN proprie a&rio colare g 8 


ve illic nubes dilcurrere, illio Zephyrus flare, et illio 


lol annum et menſes, dies ct hebdomadas, horas eg 


momenta, [uo motu in zodiaco videatur difinguere; 


— 


in quibus omnibus Suriani, Saraceni et Graeci, in ma- 
giſtralibus ſuis artibus, quadam delactabili . 15 


d ereatione, N u 


Sie gehoͤrten, ſagt er, zu einer ſehr freygeiſterichen See 


” ur N 
75 e N 1 ö ee N 
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erfennet hier, was für eine e Surcht man damals vor die, 
ſem Deſpoten gehabt hat. | Ä nn 

Eben jetzt erhalte ich einen zu Paris eb Aus⸗ 
zug aus einer von dem gelehrten Kenner der orientalischen | 
Sprachen, Herrn. Silveſtre de Sacy im. Juſtitute den 
7: Julius 1809 gehaltenen Vorleſung uͤber die Aſſaſſiner. 
te der Mahametaner, welche ſich auf den Gebürgen, * . 
ehemals zu Parthien gehoͤrten, feſtſetzten. | 
. Das Oberhaupt ward Scheikh -aldjebal, der zun 
der Gebürge genart; weil aber das, erſte Wort nicht 
nur einen Fuͤtſten, ſondern auch einen Alten bedeutet, ſo 
haben die Chriſten, und ſchon Marcus Paulus, die; 
letzte Bedeutung angenommen, und ihn den Alten von 
den Gebuͤrgen genant. nz 
Der Name Aſſaſſiner fey fd eutſtanden. Ein aus 
Hanfſamen gemachtes, wie Opium betaͤnbendes Getränk, 
Haſchiſch, was jetzt in ganz Aſien und Afrika gebraͤuch⸗ 
lich iſt, ſey aus Indien zuerſt den oben genanten mus 
hammetaniſchen Freygeiſtern bekant und von ihnen gemids 
braucht worden, um Menſchen zu den tolkuͤhnſten Thaten 
fähig zu machen. Ein durch dieſes Getraͤnk raſend ge . 
wordener, heißt Haſchischi; in der Mehrzahl Haſchiſchin, 
woraus Atlaſſini, Afifini, und zulegt Aſſaſſin e | 
ſeyn ſoll. „ 5 

Durch den öfteren Gebrauch dieſes Getränts, und 
durch die Einbildung, gleich nach dem Tode) beftändig 
die Wohlluſt zu genießen, welche man junge betaͤubte 
Leute, wie ſchon Marcus Paulus erzaͤhlt, vorher hatte 
keſten laſſen, ſoll es möglich geworden ſeyn, ſolche zu 
dem tolkühnſten gefährlichſten, Morde auszuſchicken. — 
Hat man doch, 9 hinzu, us auch im Europa, 

8 ohne 


— m 


1 


* 
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obe den Gebrauch: des Haufs⸗ nur / durch religibſe Täuß 
‚bung, Koͤnigsmoͤrder, welche wit glähenden Zangen und. 
von Pferden zerriſſen. wurden, machen können. 


Von dem damaligen Zuſtande der Inſel Eypern fin 


der man hier manches erzaͤhlt. Sie habe ſich, meint 
wilebrand, feht gut für die Venus geſchickt, die Ey⸗ 
pris genant wurde, nach dem Sprichworte: Cypris eo, 
" Mitte vel eadem.viuaitur. arte. Vorzuͤglich gefiel um 
As feinen Begleitern der herliche Wein (127. 


Er verweiſet dieſenigen, welche von’ dieſer Inſel mehr 


zu wiſſen wünſchen, auf die Schrift eines Hermanni de Lu- 
. 5 ans weiches 10 er . melde, well ich 


= > „ f 1 ei I N 0 N 8 * 5 die 


1, s 8 
2 \ 


0 Vina optima funt, expertis eredendum elt. quis io 


bavimus et Fuftiavimus quoniam ſuave eſt.—— Qui 
dam noſtrüm ! quem nominare non praeſumo, quem 
etiam fdecumli cnlices nimid fecarang difertum, ehm. 
equitare putaret, pedibus [ms in diverſa tendentibus, 


: de. alino. ‚ceciditz et dum furgere Inboratet, aliquot 
„ictus ab-iplo; alino- recepit; et jam verus Silenus ealce 


‘ feritor afellr, qui tamen omnem calum: ſuum vino im- 
putabat; cum Potius documentam. iftud: Catonis ‚obfer-. 
vare deberer ; ‚Qui potu. neccas, tibi tute ignoſcere noli e 


Nulla stenim vini culpa eſt, fed: culpa hibentis. Huiuss - 
modi homo, vt puts, ‚ deinogps teſlimonium bien 


non poteft. f 


(15) Cui plemius de. 1125 terra lie 8 s kalten pri. 
mo facta, fuerit habitabilis, et quomodo virgines in hac 


terra a Daemolpibus fuerint corruptae et impraegnatae, 
et in quantum ipſi Daemones hemines primos huius 


terrae Colonos infeftaverint, ille requirat librum Praepo- 
fi Hermanni de Lugonne, in quo ipfevir et nobilis 
et piiflimae muemotige, omnis et multo plusa, de ſtatu 


Behmannskisteran. d. Reiſ. M. 32. Na | ‚huiua 


"r 


. 
* 


‘ 
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dieſen Schriftſteler bey Cour. Geſner Voſfius. 84 
dricius und mehren andern vergebens geſucht habe. 
Nicht einmal finde ich ibn in Reinharde akte 
Geſchichte des Kdnigreichs Epyern genant. 


Nun kam der Verfaſſer mit großer Freude und we 
990 0 nach Jeruſalem, wobey er denn auch det * 
ligen Feuers gedenkt (14). 15 


Ich aͤbergehe hier, was hin und wieder von der u 1 

- meniern vorkoͤmt, welche hier Hormeni genant werben, 
welches auch von Du Cange in ſeinem Wörterbuche, 
wozu er Willebrands Keife genutzt hat, angemerkt i. 0 


Um noch eing Probe von des Verf. Schreibart 1 
Bon: fege ich noch einige Zeilen hieher (15), welche 
auch 


baius terrae, plene et. ad vnguem a deferipfit, Coins aui · 
mae noſirae caritativa oratio dignetur reminiſci. 


(14) Er ſast, fo wie mehre andere, baß damals das heilige" 
Grab ohne Dach geweſen ſey und dennoch von der Witte ⸗ 
7 rung nichts gelitten habe. Praedietum tectum efi abra-: 
ſum, vi inter ipſum monumentum, et faum aliquandoi 
contectum, nullum medium eſſe videatur „ et celefii gr»; 
tia cuſtodiatur. Quod etiam unnuatim ex eo conſiderare 
poſſumus, quis, nocte Palchae ſacer ignis pr celeftem : 
nuntium illic apportkri conluerit.. | 


4 


18 (is) ER quidam ons ibi fatis amoenüs,' quem Montem 
de Aventuris appellant. Sicut enim ex veridich rela- 
tione audivimus, quicunque ſex [eptimanis jejunaverit, 
et poenitentialibue illis diebus peractis communlcaverit, 
“et fic jejunus dictum montem intraverit, procul dubio 
boni eventus et fortunati ſibi occurrunt, quod multo- 
rum compertum experimento. Inter quse illud pro 
magno reputo, quod quidam miles, quem et nos vi- 
dimus in Antiochia, ällic huiusmodi calu invenit quod - 


4 * 5 8 Ben 


x 


8 


auch deswegen merkwürdig find, welt- daſeibſt dat Wort 


Aventura für bonus et fortunatus eventus vorkoͤmt, woher 
der Franzoſen aventure und unſer Abenteuer entſtanden 


iſt. Manutergium für Handtuch koͤmt im Mittelalter 
= vor. 35 * . 

AuAlebrigens bat dieſe Keiſtbeſchtelbung waucht feine 
Lücken , auch fehlt am Ende, nach ii Bu, zu Je 
richo, das uͤbrige. N 


4 


N 
Fa Be 
4 4 i Pu | 


dam manutergiam, quod base kemilis et hofpitibis, 
duotquot vocare conſuevit, omnia necellaria in victua- 
„libus miniſtravit; ita vt in menſa, et füper fe parata, 
jinveniantur. Utinam etiam huiusmodi ininifter hodie 
vitae ee indigentiae. he 
8 N ae „ „ 


z i 
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98. 
elation du voyage de la Royne de Pologne, et du r- 
tour de Madame id mareſchalle de Guebriant, am. | 
baſſadrice extraordinaire, et fur- intendante de'f |. 
conduitte. Par la Hongrie „ FAuftriche, Styrie, Ca 


5 8 ‘ Dar 6 a | FE 2 1 A . i . 
rinthie, le Frioul et l' Italie. Avec un difcours hie || 


ſtorique de toutes les villes et ctats, par où elle 2 


t 


| pale. Et un traité particulier, du royaume. de fo. 


logne, de fon gouvernement aneien et moderne, de 
fes provinces et de ſes princes, avec plufieurs tables 
genealogiques de fouverains, Dedié à fon alteſſe, 
madame la priuceffe doüairiere de Condé. Par Jean | 
le Laboureur, S. de Bleranval, l' un des Gentil- 
hommes ſervant du roy. A Paris chez la veuve Jean 
Camufat, 1647. Ein mäßiger Quartband, aber n 
3 Theile getheilt von 215, 264, 365 Seiten. Ä 


EN 


D. Koͤnig von Polen, Uladislav der fiebente, ober 

wie andere zaͤhlen, der vierte, heurathete, als er bereit 
42 Jahre alt war, im Jahre 1637 die oſterreichſche Er 

herzoginn Caecilia Renata, zweyte Tochter des Koiled | 
gerdinand H. und Schweſter Kaiſers Jerdinand II. 
welche damals 26 Jahre alt war. Sie ſtarb d. 24. Mir 
1644. Ihre beyden Kinder ſtarben in fruͤher Jugend, 


ten 


Gleich nach ihrem Tode wählte der Konig zur zwi 
Gemahlinn die am franzöfiichen Hofe erzogene Prin⸗ 


zeſſinn von Mantua und Nevers, Kouife Maria Gon 


ie * 


„ag 


U 


— 


I 
* Mr f 1 
x 


38. Le Liboufeur, welat du Gysge. Fin 
- Jana, Tochter deb im J. 1687 derſtorbenen Herze 


Carl I. von Mantua. 2 ½ %% „ — 


Sie hatte damals bereits 34 Jahre verlebt, aber id 
mer im gläubigen Vertrauen auf die ihr von I: B. Mos 
a verheiſſene Krone ) ne . 


Zur Anwerbung ward 1635 ine eenhiäft von 5 


14 Perſonen, deren Anfuͤhrer Alexander, Graf von Bnin 
Opalineki war, mit 260 Pferden, nach Paris geſchickt. 


Der Heurathsvertrag ward zu Fontainebleau vom E 


nige von Frankreich und ſeiner Mutter unterſchrieben. Die 


Vermaͤhlung geſchah d. 25. Septemb. und den 27. No⸗ 
. vember 1645 trat die Braut die Reiſe nach Polen an. 


Mit ihr reiſete die Witwe des Morſchals von Gue⸗ 
briant, als außerordentliche Bothſchafterinn des Königs 
von Frankreich, um in deffen Namen 8 Braut dem 
Braͤntigam zu bringen. . ya 
Diecß iſt das erſte mal, und fo viel ich weiß: das 
"Ansige, mal, daß dieſe Würde einer Frau gegeben if. 
Ihr Familien · Name war Nencée du Bec. Sie war eine 
Frau von großen Eigenſchaften und großer Liſt. Sie iſt 
im September 1659 vloͤtzlich geſtorben. Bayle hat ihr 
in feinem Wörterbüche einen beſondern Artikel gegeben 
welcher manche ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten enthält. 1 
j Ihr Mann ward, nachdem er in Teutſchland einige 
"Schlachten gewonnen, und den Marſchalſtab von Frank⸗ 
reich erhalten hatte, im J. 1643 vor Notweil erſchoſſen. 
3 1 | Ä Er 


(t) Nayte, Art. Morin, Nok. k. vol. F. p. ne wo auch be⸗ 

wieſen iſt, daß fie anch als Röniginn der Aſtrologle ge⸗ 
trauet hat. Der Koͤniginn iſt ſchon oben 1. S. 145. e- 
dacht worden. | ä 
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Er. hinterließ keine Kinder. Sein Leben bat eben derje | 
nige Le Laboureur, von dem ich gleich Nachricht ger 
ben will, beſchrieben, welches Buch ſehr geſchaͤtzt wird (2). 
„Die Reiſe, deren Beſchreibung hier folgt, ging durch 
die Niederlande, durch Oſtfriesland, Oldenburg, Bre⸗ 
men. Hamburg, übel; Meklenburg, Pommern nach 
Danzig. 
Im Gefolge befand ſich Johann le Caboureur 
als Hofiunker, und dieſer iſt der Verfaſſer der Beſchrti 
bung dieſer Reiſe (J. | 

Er war 1623 zu Montmorenci gebohren ; fing. (hen 
im achtzehnten Jahre an Schriftfleller zu werden, trat 


hi nach feiner Ruͤcktunft aus Polen in den geiſtlichen Stand, 


ward darauf Hofprediger des Koͤnigs, erhielt das Priv 
rat von Juvigny und im J. 1664 auch die Würde eints 
„Commendators des Ordens St. Michael, welche der Kb 
nig ihm, ungeachtet er ein Geiſtlicher war, aus unge 
woͤhnlicher Gnade ertheilte. Er iſt im Sabre 1675 im 


Szſten Jahre geſtorben, nachdem er viele theils eigene, 


theils fremde Schriften hatte drucken laſſen, welche mel 
ſtentheils die franzöſiſche Geſchichte betreffen, und für 
dieſe ſchaͤtzbare Nachrichten enthalten. Monche feiner 
Schriften ſind zwar in Frankreich, wegen ihrer Schreib 
art gern geleſen worden, enthalten aber nichts für Aus⸗ 

Ander (3). 
Seine Reiſebeſchreibung hat ſolchen Urrath von 
n. gegen W furſtliche und andere vor 
neh. 


(0) Hißoire du . de Guébriant = — 8 Thigoin 
genealogique de la maiſon de Budes. Paris 1656 fol. 


u Jöchers Gel. Ler. iſt unrichtig geſagt worden, deß 


de Laboureur mit dem Marſchall Guebriant gereiſet I 
62 Niceront Nachrichten ven Gelehrten. B. 10. S. 347. 
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wehne Verſonen, daß wenigſtens ein Teutſcher, fe noch 
nicht eme Ekel leſen kan. Zuweilen dan man ſich kaum 


As Rachens: mübelken, wenn man bemerkt, wie der Koͤß⸗ 
„Iins, alle Kleinigkeiten zum Ruhme des Hofes und feiner 


guaͤdigen Gönner zu verarbeiten gewußt hat. Durch dieſe 


Verkleinerung feiner eigenthuͤmlichen Würde mag er zu 
mancher Wurde, welche per. König, wem er wolte ver⸗ 
| leihen konte, gekommen ſtun. 

Um die Reiſebeſchreibung, welche allein nur wenige 


| Bogen gefüllet hätte (denn die Geſelſchaft bat keine Baob⸗ 


achtungen gemacht, und keine ungewöhnliche Zufälle ge⸗ 
| habt) zu einem Quartbande auszudehnen, hat er das alte 
| Mittel, welches auch noch gebraͤuchlich iſt, augewendet; 
er bot von den Ländern und Oertern, durch welche der 
Zug gegangen iſt, algemein bekante Sachen zufammen 
| geſchrieben. | 

Weil aber auch dieß nicht zur verlangten Größe 


“ Hinreichen mochte, fo find bier Dinge eingefchaltet wor 
den, welche hier niemand erwarten wird. Er hat eine 


Geſchichte und nothdurftige Statiſtik von Polen gegeben. 
Aus Simons Okolski prbe Polono hat ar einen Auszug 


gemacht, welcher bie vornehmſten Familien und ihre Was 


pen angiebt. Außer den genealogiſchen Tabellen erſcheint 


dier auch ein geneslogiſches Verzeichniß der Familie Na 


N Infpina 3. S. 291 — 3or. 


Er ſcheint doch ſelbſt deſorgt zu haben, man möchte | 


dieſe Tänſchang wicht ungeahnbet laſſen; denn in der Vor⸗ 


rede und am Schluſſe feines Werks ſagt er den Leſern, 
die größten Gelehrten in Frankreich hätten feine Abficht er 


und Ordnung gebilligt er „ 
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. knierttut de e On. 13 * 
Den Werlag hat er, | sale er wehfichent „ nicht eus 


„Gewinſucht, ſondern um die Audgabe: zu befehlkunigen, 


auf eigene Koſten uͤbernemmen (5), md vielleicht iſt dec 
die Urſache, warum das Buch, wie ſchon J. B. Men⸗ 
Fe angemerkt hat, nicht wohl zu haben iſt (6). 

Le Laboureur erzählt, der Koͤnig von Polen hebe ö 
bie Prinzeſſinn Gonzaga, deren Schönheit ihm ein polni⸗ 
ſcher Edelmann geruͤhmt, und durch Vorzeigung ihres 


Bildniſſes bewieſen habe, ſchon zur erſten Gemahlinn 
‚wählen wollen, aber er habe die Erzberzoginn damals b 


vorgezogen, weil man ihm die Hoffnung gemacht habe, 
mit ihr zugleich die Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Raki⸗ 
bor in Schleflen zu erhalten. Weil ihm aber dieſe 
nicht erfuͤllet worden,’ fo habe er, unter eben dieſer Ver. 
ſprechung, dicht wiederum eine enbenebho. en ihm 
| vor: 


\ 


5 vecherchess . je ne les yay pas adjoufides fans ſu - 
jet; puis que les plus docies de France qui m' ont 
fait la faveur de les e examiher- ont r mon des- 
„lein et mon ör dre. 
Je Pay eferit pour en faire part au pnblie; n quel 
due dégouffé ne Papprouve point, d' autres, plus habr 
les le gouſteront mieux; car les plus docies er les plus 
juditieux de France l' ont agree. Pag. 364. 1 
S), Tay, fait imprimer à mes depens. afin d’avoir plu- 
| of fair, non pour en tirer grand praft; car tu ‚Kais 
bien, que ce n’eft pas aujourd' huy le mefiier le plus 
lucratif, et que le Parnaſle eft moins w mont de pie 
te, quo de pitie, 2 3 
KO Volſtandiges Verzeichniß der oeſchichtſärelber. Leih. 
1718. 8, S. 461. Boucher in Biblioth. des voyages I. 
P- 300. fügt, die Reiſebeſchreibung ſey auch 1644. in 4. ge 
8 worden; aber die Reiſe ward ar fin Jahre 6 
engetretes. N N ze. 
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bvigeſchlagen — nehmen wollen. Der Prinztſſinn 


von Gonzaga habe der franzöſiſche Hof ‚700,006 Thaler 


55 Brautſchatze zu zahlen verſprochen. Ä 


„Die Briefe, worin der König und feine Mutter ber R 
ee die Ueberbringung der Braut aufgetragen has 


den, find hier abgedruckt, fo wie auch ein Brief worin 


dor Cardinal Mazariny (fo hat er ſich unterſchrieben) 


der Marſchallinn meldet, er häbe ſie zu dieſem ehrenwole 
len Geſchaͤfte vorgeſchlagen, und er danke ihr für die He 


bernehmung. Auch findet man hier den Brief des Königs 
von Frankreich an den König von Polen, der hier noch 
auch König von Schweden genant iſt, wobe jener u 


1 die Prinzeſſinn uͤberſchickte. 


Mit welcher Feyerlichkeit dieſe mit ihrem ends 


; zahlreichen Gefolge uͤberal empfangen worden, und wie 


2 * 1 


viel Kanonenſchuͤſſe jede Feſtung bey der Ankunft und Ab⸗ 


reiſe gethan har, ſolche Kleinigkeiten ſind nicht werth er | 


der erzählt zu werden. 


In Utrecht deſuchte die Königinn die berühmte Anna 
Maria von Schurmann, welche damals da wohnte, 
aber nicht, wik der Verfaſſer ſchreibt, dort gebohren iſt. 
Sie war aus Coͤln. Ihre kuͤnſtlichen Arbeiten, ihre Ma⸗ 
lereyen, ihre eigenhändigen. Kupferſtiche, ihre Zeichnun⸗ 


gen auf Glas, ihre Arbeiten aus Edelſteinen wurden 


ſehr bewundert, und mit Erſtaunen hoͤrte man ſi e fertig 
fateinifch, italieniſch und ſogar griechiſch reden. Gries, 


chiſch ſoll der Reiſearzt Corrade mit ihr geredet haben. 


Sie hätte in noch mehr Sprachen autworten können, ſagt 
der Verf. wenn wir ſie in mehren anzureden verſtanden 
hätten. Vermuthlich wird die Schurmann ſich aus dem 
Deſuche der . une eine e 


. beter. e a 


i Ru s u . Uns 
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„n Ulber bie unberſchämten Foderungen - der holändifcgen 


Gaſtwirthe, welche ihre Rechnungen nach dem Range 


der Fremden erboͤhen, konten ſich die Franzoſen nicht ge⸗ 
nug ärgern. Ein Gluͤck war es, ſagt kr, daß wir in 


Amſter dam frey gehalten wurden. 
. I Oldenburg ward die ganze Geſelſchaft ungemein 


pbHrächtig bewirthet; aber weil manches nicht fo, wie in 


Paris war, ward doch das meiſte verlacht. Als eben 


die Tafeln mit den koſtbarſten Speiſen beſetzt wurden, 


trtklaͤrte man, es ſey ein Faſttag, und man wöͤnſche nichts 
weiter als Eper, die denn an der muͤhſam zugerichteten 
Tafel gegeſſen wurden. Das einzige, was die Franzb⸗ 
finnen bewunderten, war das ihnen ungewöhnlich feine 


leinene Geraͤth, deſſen dlendende Weiße den Schnee uͤber⸗ 


traf, womit damals alles Land bedeckt war. 


In Bremen, ſo wie in den übrigen Reicsonädten, 


ward die Königin, fo wie die Morſchalliun, von einigen 


»Deputirten in lateiniſcher Sprache bewilkomt; da muſte 


-4# 


= Made, . die Reiſe der Biaut beſchleunigen 


der Geiſtliche und der Verfaſſer in eben dieſer Sprache | 
danken. — So teutſch waren damals noch unfere Hans 


E ſeſtaͤdte, daß fie nicht franzoͤſiſch reden Touten, oder nicht 


reden wolten! 

In Hamburg waren alle Fenſter der Gaſſen, durch 
welche der Einzug ging, mit ſchoͤnen, und reich geputz⸗ 
ten Frauenzimmern beſetzt, aber mit keinen von Adel, 


ſagt der Franzos; da gebe es nur . welchen 
Woblſtaud mehr als Adel fen. 3 


Der Magiſtrat verehrte der Konig inn und ihrer guͤh⸗ 


erinn koſtbare, ſilberne vergoldete Schalen mit ſohr links 
N lichen erhabenen Verzierungen. 


In Hamburg kam vom ungebaldigen Bräutigam ein 


bels 
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Seifen folte, damit das ei noch vor den Faſten — 
möglich ſeyn könte. Dem, ſagt der Verf. die Polen ſind 
etwas aberglaͤubig, fo daß wiele ſich in den Faſten ihrer 


Frauen enthalten, alſs noch weniger tin * a. 
flotten. 


Um Oldesloe in Holſtein ſollen damals alle Menſchen 
Diebe und Räuber geweſen ſeyn, welche Neiſende getbbs. 
tet und gepluͤndert und fich dann in die Waldungen ges | 
fluͤchtet haben ſollen. Zum Beweiſe wird verſichert, daß 
im Nachtlager manches von dem Gepäde geſtohlen worden. 


Auch die Luͤbecker verehrten köͤſtliche Silbergerathe (2): 
In einem kleinen Orte zwiſchen Luͤbeck- und Wismar, ver⸗ 
muthlich Grevesmühlen, übernachtete die Koͤniginn In dem 
mit Stroh gedeckten Pfarhauſe, die Guebriant in einem 
benachbarten Hauſe, wo die Kinder in den Blattern lo- 
gen, die übrigen im Schulmeiſterhauſe. 


Zu Demmin in Pommern kam ein Stalmeiſter vom 
Könige entgegen, brachte drey Staakskutſchen und vieles 


Pelzwerk fuͤr die Damen mit ſich; denn es war 0 ſehr 
kalter Winter. 


Je näher der Zug 6 on die polaiſche Grenge‘ im 
defto mehre kamen vom Hofe entgegen, aber fie berichte? 
ten der Koͤniginn, die ſich ſchon zum Beylager putztt, 
und der ganzen Begleitung . welche auf das Wohlleben 
in der Reſidenz haften, die niederfilagende gr 

daß 


4 5 0 [| 


(7) Vn vaſe de 1 85 ‚dore, fait en maniere de pomme 
de pin, avec vn bouquet emaillé fur le couyercle, et 
la figure d' un bachus à cheval ſur vn tonneau, qui 

| embraſſe le pied. Auch die Guebrlant erbielt vn vaſe 
de vermeil doré, chargé fur le couvercle d' ün bonquet 
€maillE de plufieurs couleurs. 


\ 


148.  Litterneue der Meifem II. 3. 
daß der König das Podagra und das Mbiragre. und das 


‚Girber habe, nicht gehn, noch dehn koͤnne, und deewe⸗ 
gen wuͤnſche, daß: die Ankunft der Brant nicht zu ſehe 


deſchteunigt winde, damit er erſt wieder: Kräfte beten 
men koͤnte. 
Zwar wurden fie nun überal königlich bewirthet, 


‚ aber den Franzöͤſtwen ſchmeckte dos Eſſen doch nicht; es 
war mit ſolchen Gewürzen, vorgehmlich mit Safran, zus 


gerichtet, welche in Frankteich ſchon außer der Mode 
waren. Das war denn doch fo lange noch nicht. Leins 
rich Stephanut ſagte noch: Safran muß in alle Sup⸗ 
pen und Bruͤhen kommen, und ohne Safran laſſen ſich 
reine. wohlſchmeck ende Erbſen kochen (8). In Spanien iſt 


noch jetzt der Gebrauch des Safran's algemein, wie 


Pluers verſichert (9) , aber nun werden fie. dort wohl bald 
neumodiger werden muͤſſen. Wie koſtbar uͤbrigens dieſer 


e Luxus, der ſich nun verlohren hat, geweſen iſt, fiebt 


man daraus, daß nach des Verfaſſers Verſicherung 2. 
S. 115. manche vornehme Familie im Jahre mehr als für 
10, ooo Thal. Safran verbrauchte. Auch das Zuckerwerk 


der Polen zum Nachtiſche war nicht nach der Mode. 


5 Dazu tam noch, daß der franzöſi ſche Stolz beleidigt 
ward, weil der entgegengeſchickte Bruder des Königs, 


Prinz Carl, Biſchof von Plotzk, ſich weigerte dem fram 


zoͤſiſchen Gefandten Bregy, welcher mit der Koͤniginn ans 


kam, den Vorrang zu geben. Ade Polen waren auf 
u „ ſeis 
08) Apologie pour Herodote par H. Eiiienne, 4 la Hay 
2755 Le ſaffran doit étre mis en tous les potages, ſau- 
does et viandes quadragefimales. Sans le ſaffran nous 


. n' surions „Jamais en pure, bon pois u no bon- 


IN 


. ne fauce. . „55 
(9 Reifen durch Spanien. S. 266. 


. 
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ener Seite. Bregy⸗ ſagten ſie , ſey noch nicht als 
Geſondter enzuſehn, well er noch nicht am Hofe sw 


en und von demſelben noch nicht onerkant ware; ber 


1 — 


—— 8 


. . 
24 = 


Prinz ſey in der Stelle feines Bruders des Königs! 
ſey auch Erbprinz von Schweden, und ſogar der paͤbſt⸗ 


liche Geſandte habe ihm den Rang geloſſen. Die Polen 
hatten Recht, und ſcheinen es 9 durchgeſckt zu has - 


ben (io). 


Der Einzug in Danzig r war über alle "Mooßen prüch⸗ 
tig.: Der fänstliche: Polniſche Adel both alle Kräfte auf) 
ſeinen Reichthum und Glanz den. Franzoſen zw‘ zeigen 
und dieſe gaben dieß alles fuͤr Freude an über eine Koͤni⸗ 


zu 


: gim, welche, wenn fie auch den Willen gehabt hätte, 
doch noch keine Gelegenheit haben konte, f % um die Dole 


ä ia Nation verdient zu machen. 


— CR 
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Erſt be 10, März geſchah der Einzug in en 


Der ‚podagrifche König. erwartete die Braut ſitend auf 


einem Trageſeſſel in der Kirche. Sie fiel vor ihm nie 
der, wie eine. Eſther, ſagt der Berfaſſer. Nun ließ ſcc 5 
ad König zur Einfeguung zum Altar tragen. 


Als man ihn wieder zurück in fein Zimmer gebracht 
hatte, überlieferte die Marſchollinn die Braut, im Namen 
des Koͤnigs von Brantreich „ mit einer bier abgedtuck⸗ 


ten Rede. 2 Ä 4 
. 


Das Hochzeitmal, wobey der ee die Hände volt 


Pflaſter hatte, bekam ihm fo übel, daß er noch drey 


Wochen wegen e im Bette bleiben muſte. 
Unter | 


Ä (ic) Dieſen Rangſtreit bat auch Wicquefore berührt, aber ı 


er hat ihn unrichtig vorzeſtellet, wie . . znge⸗ 
zeigt hat. 
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Uater dieſer Zeit erhielt die Kiri tien Geschenke von 
den Städten und von dem Adel, welche über 300, ooo 
Tr. geſchaͤtzt wurden. Auch aus . und Moldau 
kamen Geſchenke. en 


Auch erſchien ein rüſſiſcher Geſandte, um Glück zu 
wuͤnſchen, in einem armfeligen Aufzuge, welcher hier ſehr 
ſpoͤttiſch geſchildert iſt. Wenn alles wahr iſt, was man 
hier lieſet, ſo muß man ſich wundern, wie weit damals 

noch der ruſſiſche Hof von aller europaͤiſchen Cultur ent⸗ 
fernt geweſen iſt; und wie geſchwind er so dl als 
les hat nachmachen gelernt. 5 


Der kranke König. muſte dabey ER die Staates 


Heiber anziehen, fonft wäre der Geſandte, ohne ein Wort 


zu reden, zuruck gegangen. Wenn wegen der Titulatus 
ren, welche der Geſandte dem Zar, und der polniſche 


Miniſter ſeinem König gab, Einwendungen gemacht wur⸗ 


. fo ſuchten bepde Theile einander z übenſchrelen. 
Al. Mitglieder der Geſaudtſchaft brachten: vieles Pelz⸗ 


werk mit ſich, wovon fie tim Preisverzeichniß dem Kö⸗ 
nige und der Koͤniginn uͤberreichten; nachher verkauften 
fie alles, ſo gut fie konten, den Juden. Die Preife was 
ten böber, als wofür fie in umſterdam verkauft wurden. 


um die lange Erwartung der Koͤniginn zu erleich⸗ 
tern, wurden mancherley Feyerlichkeiten erdacht. In den 
Faſten ſahen die Franzoſen mit Verwunderung, wie ſich 


die Polen in den Proceſſionen und in den Kirchen ganz 
grauſam geißelten, dabey fuͤrchterlich heuleten und ſchrien: 


Jeſus pius, Jeſus fortis, Deus immortalis miferere nobis! 


„Jene bedauerten den Aberglauben, konten aber doch nicht 


das Lachen zuruck halten, wenn fie ſahen, daß das Volk, 
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wenn bey 8 Gott sent aa i ben. 
1 5 a N 1 | 
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auf gut volniſch, die 1915 Nacht vor Oftern, und den 
ganzen Oſtertag in der Kirche zuzubringen, wohin ſich 
denn auch der König tragen ließ. 


5 


Endlich ließen die podagriſchen Se ae 


nach. Es war der achte April, als, der König durch 


einen Rammerhern der Marſchallinn, welche die Koͤniginn 
zum Abendeſſen bey ſich hatte, zu wiſſen that, er wuͤrde 
den Abend zu ſeiner neuen Gemahlinn koͤmmen. Er kam 


auch bald; die Marſchallinn zog die Gardinen zu, ließ u 


alle Leute hinaus gehn „ ausgenommen eine e 
der Königtun (11). ö . 
Wie es weiter ergangen ſey, das hat der Berdiäh 
8 nicht gemeldet. Franz oͤſiſch konte der Konig wicht 
reden, aber ben einer Unterbaltung mit der Marſchallinn 
hatte der Verfaſſer ſchon die Bemerkung gemacht, daß 
es ein Wunder ſey, wie dieſe bayden / ſich doch 3 
ic machen 


Rob 
(ic) ils ont auff cette coutume parmi le peuple. de ſo 
ſouffleter quand on montre Dieu à la 'melle; ce qui 
fait vn peu rire coux, qui ont vne religion autant ou 
plus fincere, et moins ſaſtueuſe. Je croy que c' eſt da 
ce pays, que le roy Henry III. apporta 1 invention de 


ſes penitens, qui joüerent de fi belles oomedies de de- 
votion, que ce bon prince en fut möprife. 


(11) Madame la Marefchalle ferma les ‚rideaux, et fe 
fortir tous ceux qui etoient dans la chambre, & * 
reéſerve d'une des femmes de la ron. 21 


1 2 ber dale u gi 


„ Bbler (13). hat- sine Gebädwabmüaze auf diele 

Dermäblung abgebildet und befchrieben. Auf! einem Dale 
f baum liegt eine koͤnigliche Krone mit der Umſchrift: Hac 
fuffulte reſurgo ih eltum. Aber bie Ehe wär unfruchtbar. 


. . Anfänglich ſchien die Königing, den Polen. zu gefal⸗ 
len, aber bald hatten fie Urſache, ſie zu verwünſchen. 
Zwar ſo lange Vladislav lebte, durfte ſie nicht viel wa⸗ 
gen. Dieſet geſtattete ihr nicht den geringſten Antheil 
on der Regierung, und wies fie ſehr ungnädig ab, wenn 
ſie ih Rathſchlaͤge oder Vorbitten erlauben wolte 


Ri Bev ſeiner podagriſchen Schwäche entſchaͤdigte fi fie ſich 
durch die genaue Vertraulichkeit mit feinem Bruder, Jos 
bann Eafimir, und als dieſer nach Vladislavs Tode 
1698 zu feinem‘ Nachfolger erwaͤhlt war, nahm er die 
Witwe zur Gemahlinn. Zwar murmelten einige Geiſtli⸗ 
che: es iſt nicht Recht, daß du deines Bruders Weid 
FPabeſt; Ader als - dieß Jöhannes der Täufer fagte , gal 
es noch keinen Pabſt, der aus Unrecht Recht machen 
konte. Pabſt Innocentiue X. billigte die She, und e 
mnſten die Geiſtlichen ſchweigen. , 


Nun erlaubte ſich Luiſe, was fie wünſchte, und 
wenn man den Polen glauben darf, fo verkaufte fie alle 
Aemter und Würden, verpachtete die Münze ſo hoch als 
moͤglich „ und ſchickte das Zuſammen geſcharrete Geld nach 
Frankreich. Sie foll die würdigfien Männer, welche ihr 
im Wege e ſi nd, aus dem Lande vertrieben haben, 

von 

(12) Oränsdelnkisuns B. XIII. S. 233. Da hat er 
aus dem pPolniſchen Staatsprotocoll Quseſt. 10. angeführt, 
man habe ſchon in Frankreich das Sprichwort gehabt: Lni- 
4. Maria gerit faciem pictam, mentem fictam os «+ — 
non adeo firice, » © - u rue er” 
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don denen mänche aus Rache, andere um ihre Unſchuld 
zu rechtfertigen, dem Reiche gefährliche Kriege veranlaſſet 
haben. Sie wendete alle Kuͤnſte an, die Krone einem 
Prinzen von Conde, der dafuͤr eine von ihren a j 
heurathen ſolte, zu verſchaffen (13). 


: Sie ſtarb d. 16. März 1667. Als mon iht ade 
Hofnung zur Beſſerung genommen hatte, rief fie einige 
mal aus: ſo muß ich deun ſterben (iq)! 


Mit ihr ſtarben viele große Entwürfe, deswegen der 
Biſchof von Ermland ihre Leichenrede mit den Worten ens 
5 digte: 11 et qiſſipatae ſuut omnes cogitationes eius. 


Nach ihrem Tode fand man an dem von ihr zu Lem 
berg erbaueten Carmellter s Klofter eine Inſchrift angeſchla⸗ 
gen, die mehr als einmal gedruckt iſt. Ich wiederhole 
. hier aus e Münzbeluftigung (15) . 

Aber 
(13) Man fee Beyle dict. 5. p. 133. i rt Liſola. 
(14) Vitaque cum gemiiu fugit indignata ſub vmbras, 
Aen. XI, 851 
(15) Ludovica u Gonzapa: non regni led regis re: 
gina, regui naverca, mariti domina; Galliae ſerva; 
patrise lex, Poloniae fatum; hoſtis, »ſanguiſuga; poſt⸗ 
quam Deo perjurio, eccleſiam Aimonis, regnum civil 
bello, ſolium iniuſtitia; ſenatum proditoribus; aulam 
Hhiſtrionibus, ‚thelaurum falla moneta, domum ptöpriam 
a Polonicis ipoliis; exercitum inopia, ‚populum egeſtate; 
eives iniuriis, totam denique rempublicam omni malo 
rum peſis impie affecit; poſtquam Deum tontemfit, 
‚ mundum [Icandalizavit; patriam deſtruxit, tandem tem: 
plum hoc atque monaſterium monialium; ne pejor ip:⸗ 
fo Satana ‚videretur, ſuper fündamenta _proftratge virtu⸗ 
tis vitiola vanitate exſtruxit; an. 16661 ab incarnatiorie, 
Kobler hat noch eine Stelle aus des verkapten Filörianus 
beg gittetat. d. Reiſ. II. 3. Oe en u 
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Aber um 1 urpartepiſch zu ſeyn, muß ich auch anzei 


gen, daß manche Polen ſte mit großem Lobe uͤber häuft 


en 1 davon will ich ein Bepſpiel deybringen ( 16). 


1 


Diek 


7 


de Gurry Gürsky examine Sarmatico cändidaipram regni 


57669 p- 32. beygebracht, welche wenisſtens die Wuth der f 


Nation wider dieſe Königinn beweiſet: In nullius non | 
auribug ſonat adhuc dum nuperae reginae enormia et 5 


f Plus quam “tyrannica mandata. Cometarum nullus a 


'feralem habuit' inluxum, quam metdoron hoc infan- |: 


‚ fum. Altera fuit Helene, quae Sarminiiae, vt haec ' 


Troiae, parturivit excidium, Parere nif .malum, niſi N 
monfira, non potuit. Bonörum fuit Beriliffima, malor 1 


an foecundiſſima mater. Lilium, quod Plants vérat, . 


degenerabat in Vulvariam, vel Urticam et Carduos. 


„ Gallina haee, praeter ova fubventamen el 'eni- 9 


xa eſi. 0 f 2 


(16) Annalium Poloniae ab obitu Vladislai IV. xlimacter 2 


tertius. Seriptore Yespas. a Kochow Kochowski. Craco-- 
"viae 1698 fol. pag. 272. Virorum laudes aequavit. ſi . . 
non anteivit Ludevica, quae imperio orbis nata, prae- 
clariſſimas animi dotes in Poloniam intulit, fi mo 

et affectum, in illa capatifimi ingenii vaflitafe, tenere 
ſeiviſſet.— — Inerat ma jeſtas öris et ‚eximia formae 
junioribus annis venultas; ingenium acre, confilium ': 
folidum, tamque penetrativae intellectus fheultäres, vt 
ex primo accedentium ſermone et aſpectu, non ſolum, 
quid petiturus aliquis eſſet, ſed et internas animi qua 
ige conjecturaliter denuntiaret. Hine habita pro 
magni conſilii angelo. — — Nagnanima vbique et 
fablimi indole, vel ſexu naturam fallente, vel natura 
mentita fexum, vt nifi puerperia oliendillent Martem, 
Achillem ſub flammeo pler ique crederent. Famze in- 
tegritas praeſto fuit, et cui non facile alium neevum 


.. 
8 a 


obieceris, praeter irreqnietos excelſi animi motus et 


novo- 


I 
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55. Le Taboureur, rel, du Voyage. TE | 
‚ Diet babe ich hier einhalten 1 a ich, 


aber vorbeylaſſe, was der Verfaſſer von Polen überhaupt 


feinen Landesleuthen erzählt hat, welches wir in vielen 
teutſchen Schriften ausführlicher und genauer leſen konnen. 


Endlich reiſete die Morſchalin. d. 70. April 1646 a 
von Warſchan ab, mit Geſchenken überhäuft. Sie erhielt 
Briefe an den Koͤnig von Frankreich und feine Mutter, 
in Italieniſcher Sprache geſchrieben, welche hier einge⸗ 
ruͤckt find, Der Verfaſſer blieb in ihrem Gefolge. Die 
Ruͤckreiſe ging durch Ungarn nach Italien. 5 


Die Beſchreibung des Kloſters zu Czeſtochowa (30: „ 
ſching. 2. S. 222.) iſt leſenswerth, wegen der vielen 
Koſtbarkeiten, welche als Geſchenke, fo wie zu Loretto , 
angehaͤuft ſind. Auch lieſet man hier die fabelhafte Ges 


ſchichte des Kkoſters und des von Lucas gemalten Bildes. = | | 


| An der ungarſchen Grenze waren die Reiſenden den 
groͤbſten Naͤubereyen ausgeſetzt, wider welche fie kaum 
die aus Polen mitgenommene Begleitung bewafneter Rei⸗ 
ter, ſichern konte. Auf dem Wege nach. Presburg ließ 
man ſie zuruͤck gehn, weil man nun 0 cher reiſen zu kon⸗ 
nen glaubte. 


| Aber ganz umvermuthet . ward ber Morſchallinn zu 
Presburg die Reife durch die dſterreichſchen Staaten ud» 
terſagt, obgleich ſie einen vom Kaiſer eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchriebenen Paß bey ſich hatte. Zur Urſache ward o ugk⸗ 
geben, weil ein Marquis Grana, welcher vom Kaiſer 
nach Spanien geſchickt war, in, Frankreich, welches das 
gevorum appetitus. — — Cacet. Man versleiche ang 
| | Pet · 228. > u * — 7 | 
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=; mals mit 8 Mächten Krieg bene, an gew 


ſen ſey. N 

Vielleicht waren noch en Urſachen; vielleicht der 
Widerwille wider die Witwe eines Mannes, welcher den 
Oeſterreichern im Kriege ſehr geſchadet hatte, und wenn 


es wahr iſt, was Le Caboureur geſagt hat, daß man 


eine Erzbherzoginn zur andern Gemahlinn nach Polen 
vorgeſchlagen hat, ſo mag auch dieſer . . 
ſuch mitgewuͤrkt haben. 

Endlich brachte es der paͤbſtliche Geſondte in Wien 
. daß die Marſchallinn auf, dem kuͤrzeſten Wege 
durch Oeſterreich, Stepermark und Caͤrnthen bis an die 
venetianiſche Grenze begleitet werden ſolte, wobey man 


die Beſorgniß merken ließ, es moͤchte die Marſchallinn, 
= bey ihrer bekanten Liſt, vom Zuſtande der Sachen in Oe 


N 


— , 


ſterreich, ihrem Hofe nachtheilige Berichte verſchaffer. 
Um nicht neuen Aufenthalt zu erfahren, ward nun die 
Reiſe beſchleunigt. 


Um nach dieſer trockenen Erzählung wieder Muth 
zum Leſen zu machen, hat der Verf. eine Liebesgeſchichte 
eingeſchaltet, welche zwar nicht ganz erdichtet, aber 
ſchwerlich ganz ſo iſt, wie er ſie eingekleidet hat. Mon 
lieſet fie im Theatro europaeo und daraus in Gottfrieds 
Ehrenik 2. S. 873. und in vielen andern Büchern, 


| Das unüberwindtiche Schloß Murann, drey Mei⸗ 
len von Kaſchau, war im Beſitze des Fuͤrſten Ragozi. 
Der kaiſerliche General Veſſeleni verſchafte ſich eine Un⸗ 
terredung mit der auf dem Schloffe wohnenden jungen 
Witwe des Bruders des Bethlen Gabor, machte dieſe 
verliebt, verſprach ihr die Ehe, dagegen ſie ihm die Er 
ſteigung des Schloffes, jedoch mit deyder größten Ge 
t ar, möglich Ku Sie beging dabey ans Liebe eine 
hop 


— 


| 
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ten zur catholiſchen uͤberzutreten. Ungeachtet der Verf. 
verſichert, er habe die Erzaͤhlung vom Grafen Veſſen 


leny ſelbſt erhalten, ſo hat er doch nicht . das 
1 Jabr genant es war 1644. 


Ich ſetze hinzu, daß auch der Graf ; 8 der 
Kaiſer das Schloß. geſchenkt hatte, dieſem hernach untreu 


geworden iſt. Denn, jedoch erſt nach ſeinem Tode 1667 
fand man auf dem Schloſſe die Papiere, welche bewieſen, 


daß er an der Verſchwoͤrung der Radaſti, Serini, und 


N Frangipany Antheil gehabt hatte. | \ 


A 


. 


Bey der Durchreise durch Steyermark und Cürnthen. 


find Oerter genant und beſchrieben, welche ſonſt Reiſende 
nicht zu beruͤhren pflegen. Bey der, kleinen Stadt Mut⸗ 


weſklot oder Mutzvelkot (Murzzuſchlag ?) iſt die Bemer⸗ 


tung gemacht, daß ſogar der Herzog Sranz von Lotha⸗ 


ringen (Bruder des Herzogs Carl), der dort lange 


Zeit gelebt hat, und feine Frau und Kinder, ungeach, 


tet der vornehmern Lebensart, Kroͤpfe erhalten haben. 


Nun ging die Reiſe uͤber Venedig, Padua, Ferra⸗ 


ra, Rimini, Loretto, nach Rom, wo der Aufenthalt = 


„„ ein Monat dauerte. 


Die Marſchallinn wäre gern ee länger da geblies 
ben, aber fie fürchtete ſich vor dem ungeſunden Aufent⸗ 


balte in den Hunds tagen (“). Sie reiſete alfo im An⸗ 


fange des Julius abe | \ 


00 Dieſer Glaube herſchte ſchon im eilften Jahrhunderte, 
oder iſt vielleicht damals erſt entſtanden. Paulus, wel⸗ \ 


a vom u Bernried den Beynamen Bernriedenſis 


N - | Ei bat, 


* 
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0 


doppelte Untreue, gegen ihren Fuͤrſten und gegen; ihre 
Religion, denn fie ließ ſich überreden, von der reformira 
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Von da üßer Genua und Monaco zurück nach Frank⸗ | 
reich, wo die Ankunft im October geſchah. Die letzten 
Zeilen dieſer Neiſebeſchreibung find: Ce n' eſt point ici vn 
petit panegyrique de fix ans d' eſtude ny d' enfantement; 


e' eſt vn voyage d' vn an Ferit en moins de einq mois, 
et fi j ay accouch® avant terme, c’a eſtt fans douleur. 


bat, ſoll deſſelben zuerſt in feinem von Brerfer heraus⸗ 
gegebenen Leben des Pabſtes Gregorius VI. gedacht ha⸗ 
ben. Der gelehrte Atzt J. 3. Lapi hat dieſe Meynung 
zu widerlegen geſucht in Ragionamento contra ‚la volgare 
opinione di non potere venire a Rdma nella eſtate. Ro- 
ma 1755 4. S. Leipzig gel. Zeitung. 1753. 
S. 729. \ e ee Fu 


‘ 


Zu ı I. ©. 166. * 

D. ungewißheit, welche ich wegen der Kass öles de 
viaggl publicata da Ant. Manuzio hatte, iſt nun durch 
G. Renouard in Annales de 1 imprimerie des Alde k. 
p. 218, 226. 234. gehoben worden. Es iſt namlich jenes 
Werk ſowohl im Jahre 1543 auf 180 Seiten, als auch 
1545 auf 163 Seiten gedruckt worden. 


In dem Böcherverzeichniſſe des Crevenna iſt zwar 
Heine Ausgabe vom J. 1541 cngegehen worden, aber es 
giebt keine von dieſem Jahre. Der Irthum iſt daher ente Be 
ſtanden, weil dem Exemplare, was Crevenna gehabt, 
beygebunden geweſen: Commentarii delle cofe de Tur- 
chi, di Paulo Giovio, et Andrea Gambini, wo am 
Ende die Jahrzahl 1841 ſteht, weiche für das Jahr der 


Ausgabe der vorgebundenen Reifen angeſehn worden iſt. 


Man ſehe Nenouard I. pag. 217. nr. 10. | 
Uebrigens hat auch Camus in Memoires ſur la cal. 
lection des grands et petits voyages. Au. XI. in 3. ©. 7. = 
und 347. von dieſer ſehr ſeltenen Samlung Nachricht ges 
e Stuck . u ©. 348. Nr. 1637. * 
IT gu ML 6. 285 Ä 8 
Ein Gelehrter, welcher ſich nur mit den Ouchſtoben 


N B. k. N bat, hat einige un aus den . 


O0 434 ben⸗ 


* 
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beyden erſten Städen diefer Litterat. d. a. K. franzöſich 
uͤberſetzt abdrucken laſſen in einem ungemein reichhaltigen 
Werke, deſſen Titel ich ganz hieher ſetze, weil es, bey 
dem zerftöhrten Buchhandel, noch wohl wenige kennen md» 
gen. Annales des voyages, de Ia geogtaphie et de hi- 
ſtoire; ou collectlon des voyages nouveaux les plus eſti- 
mes, traduits de toutes les langues Europtennes; des te- 
Jations. originales, inédites, communiquees par des voy8- 
geurs Frangais et Etrangers; et des memoires hiftoriques 
fur l’origine, la langue, les moeurs et les arte de peu- 
plee, sinfi que fur le elimat,; les production: et le com- 
merce des pays jnsqu’ ici peu ou mal. eonnus; accom- 
Pagaces d'un bulletin ou .I'on. aunance toutes les decoy- 


vertes, recherches et entreprifes, qui tendent à gecélérer 


les progrès des fejences hiſtoriques, fpecialement de ja 
geographie, et od. l' on donne des nouvelles des voysgeur 
et des extraits de. leur correfpondence. Avec des cartes 
' et planches, grav&cs en taille douce. Publiees par M; 
Malte Brun. Secönde edition, revue et corrigec. A Pe · 
'ris, Bis jetzt 4 Theile in 8. 1809. 
ö Im dritten Theile S. 325. ift der Ueberſetzung des 
Urtikels von Giraldi itin. Cimbr. die Nachricht bevgefuͤgt 
worden, daß man 1807 zu London eine neue Ausgabe 
der Werke des Giraldi, nebſt einer englischen Ueberſet⸗ 
zung, angekündigt hat, unter folgendem Titel: The pro- 
greſt of ‚archibifhop Baldwin through Walcs on the fer- 
viee of the Holy Crofs. A. D. 1188. and the .defeription 
of Wales, written in latin by Giraldus de Barri, trans- 
lasted into englifh and illuſtrated wich maps, viows d 
annotations. By Sir Richard Colt Hoare. Bart. 2. vol. in 4 
Ich nutze zugleich dieſe Gelegenheit, dem Herrn - 
berſetzer fuß die über mich und dieſe nn 1 R. g 
auſterten Urtbeil zu 5 i 
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* oo. 30 2. E. 228. | =. 
ah wohl diefer Baldenfel‘ oder Vodenſel aid 


derjenigen Familie geweſen ſeyn, welcht ehedem anſehnliche 
Guter im Herzogthum Luͤneburg beſeſſen, und ſich' bald 


Boldenſel, bald Boldenſele genant hat? Von dieſer ä 


findet man einige Nachricht in Sam kung ungedruck⸗ 
: ter Urkunden zur Niederſaͤchſiſchen Geſchichre. 
Gdtkingen 1739. 8. St. 1. S. 47, deren Herausgeber C. 
T. Bilderbeck geweſen iſt. Die dort abgedruckten Dh 
plome deweiſen, daß dieſe Familie bereits 1209 geblüher 
pat. Sie ſcheint am Ende des löten Jahrhunderts ausge 
ſtorben zu ſeyn. Im Jahre 1554 iſt noch eine Margare⸗ 
tha von Boldenſel Abtiſſinn im Kkoſter Iſenhagen geweſer, 


: Xfe Aoblers Münzbeluſt. B. 16. S. 372.) und 1555 hat 


doch Chriſtoph von Boldenſel als ö des 8 


. won n e elch. | 


ur 


no. N on. ee 
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E © is 1 

gu 2. G. 287. bs 1 
Die Ausgabe von 1693 iſt auf der Kön. Bibkiothe zn 
geile; ſie iſt nicht in 8, fondeen: in 4% Der Titel iſt 


vie bey der Ausgabe von 1692 nur iſteht: à Paris chez 
Jean Baudot. Die Zueignungsſchrift iſt an den Prinzen 


Jablonows ki. welcher ſeine Söhne im Jeſuiter Colle⸗ 


gium zu Paris hatte erziehen loſſen. {aus einem Briefe 
r des Hrn. Nicolai.) N 


80 2 2. S. 305 

Nachdem dieſer Abſchnitt gedruckt war „fand ich noch 
eine Nachricht, welche ich beyzufugen eile. In Bernhk. 
Pezii theſaurus aneedotorum noviſſiimus. Auguſtae Vindel. 
1721 fol. Tom. I. in der vorgeſetzten diſſertatio ‚ifagogiga 
pag. LXXXVIL Nr. 8. wo der Derfaffer einige in Oeſter ⸗ 
Wage und „ Bibliotheken e Hands 
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ſchriften von Reiſebeſchrelbungen nach dem gelobten Lande 
anzeigt, ſagt er: Deferiptiones terrac ſanctae ac hodoe- 
‚porica plura in Auſtriae ac Bavariae bibliothecis offendi- 
mus, quae cum a nobis omnia edi nequeant, hie nomi- 
natim ſaltem recenſeri merentur. In bibliotheca Tegeru- 
ſeenſi extant Johannis Hefs presbyteri . rajectenſu 
divecefis Narrationes de transmarinis partibus. In- 
eipit opus: anno domini DCCCLXXXIX. Johannes 
Hefs presbyter Trajectenfis dioecęſis fait in * 
lem. ete. Cod. chartac. 4. . 5 e 

Alſo befand ſich damals auf der Bidliother zu „ L 
gernſee eine Handſchrift von J. Heß Reiſe, in welcher 
aber, fein Aufenthalt zu Jeruſalem nicht, wie in den ge⸗ 
druckten Exemplaren, ins Jahr 1389 oder 1489 ; . 
ins Jahr 889 geſetzt iſt. | | 

Eben dieſes Jahr iſt auch in Hiftoire RR de. 1 
France. Tom. 5. pag. 663 und 715. angenommen worden, 
wo aber der Verfaſſer nichts mehr beygebracht hat, als 
‚was ans Perii theſ. genommen iſt. Beyden ſcheint es 
undekant geweſen zu ſeyn, daß man lunge bor ihrer Beit 
alle: a ee drer mal gedruckt ga Ber a 
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Verbeſſerung en. 
Si. 188. 3.5. leſe man: hinter den 
S. 208. N. (2) Amoen. eroticae. _ 
S. 228. leſe man: Alvensleben ſtat Albensleben. 
8. 357. 8.11. leſe man: a kiachten. a 
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3. Relalion. en forme de journal du voyage que Char 
les II. a fait en Hollande. S. 563. 


Einladung des Koͤnigs nach England 565. Rasiert 
ber Generalſtaaten und der provinz Holland 566. Heilung 


’ 


der Kröpfe 567. Empfeblung des peinzen von Oranien 


u Ba un. Haag 369. 
300. Voyage d’Espagne ae, hifforique e et politiques 
fait en Parinde 1635. S. 870. „ NEE ve 


Vermuthungen über den Verfaſſer 571. Nachrichten 
von der Familie von Aarſen 572. Ausgaben biefer Rei⸗ 
„ſebeſchr. 574. Sitten der Spanier 578. Von Dom Luis 

de Saro 579. Sitten des Könige 880. Tod des Kron⸗ 
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Relation en forme "de — du voyage et feſous dus 
le ſereniſſime et tres · puifent prince Charles 11» 


& Dů de la Grand. Bretagne etc. a fait en Hollande n | 


Le 


depuis le- 25. May, jusques au 2. Juin 1669. A la 
Haye, chez. Adrian Panel: 1660. e 3 . 
gen in fol. | | 

„ Verhael . in forme van journakl, van de rey ende 
t vertoe ven van den ſeer doorlychtige ende mach- 
tige prins Carel de II, Koning van Groot: Britan- 
. a nien etc. welcke Hy in Hollandt gedaen heeft, ze- 
dert den 25. May, tot den 2. Junii 1660. In f Gra- 
ven- Hage by Adrian Wlackh 1660. Met roy 
Lan do heren Staten van. Holfandt ende Weid. Vas. 
land- LAlphab. 13 nr und 0 9 Dogen San 


t 
ı d fel. „ ea 5 ae 5 
! 


* 
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4. gls Carl 1 in Jahre 2649 in. London enthaups 
ut ward, war fein Sohn, welcher jhm hernach . dem 
Namen Carl II, in der Regierung gefolgt iſt, in Breda. 
aum war die Nachricht dahin gtkammen, ſo fießen die 
 Spralftoaten, ihm Ihr Beyleid bezeigen, woben fie ihm, den 
| Xitel.der köͤnigl. Majeſtaͤt gaben, welchen fü e ihm jedoch, 
uuf ſein Verlangen, nicht auch ſchriftlich ertheilen polten. 
6eme eitterat. 5. Reif, u. 4. LL Ai: Carl 


N \ 


— 
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564 — Altteratur der Nasen. II. 4. 
| Carl eilte von Breda nach Schotland, um von fiir 
nem Königreiche Beſitz zu nehmen; aber Cromwell zwang 


ihn zu flüchten, und nur nach vielen überflandenen Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten, entkam er nach Frankreich. 


Aber im Jahre 1655 muſte er auch von da entweis 
chen, weil Cromwell dieß zur Bedingung machte, als u 
mit Frankreich in ein Buͤndniß treten ſolte. Aus gleicher 
Furcht vor Cromwell muſten ihm auch die Generalſtaaten 
den Yufenthalt. in den Niederlenden unterſagen . 


* Jn dieſer Verlegenhelt begab er ſich nuch Cöln. 
Ader auf Verlangen des fpanifchen Hofes, welcher dar | 
malt mit England Krieg führte, ging er nach Bruͤſſe. | 


Im Jahre 1658 ſtarb Cromwell; das Reich wolle 
ſich auf. die Sipſchaft des Uſurpateurs, welcher einige 
Jahre, das Schrecken von Europa geweſen war, nicht 
vererben laſſen; ſondern die Engländer entfchlöffen ſch, 
den Sohn, an deſſen Vater ſie ſich grob verſuͤndigt hat | 
en zum Könige, unter dem Namen Carl II. anzunehmen. 


So bald dieſer Davon Nachricht erhielt, ging er Io 
= von Bruͤſſel nach Breda, weil er: Heber al dem 
Sibisde der Generalſtaaten als der Sunmier, abzuteikn 
wünfchte, zumal da dieſe ihm eine Foderung, e der 
vorgeſchoſſenen Gelder, machen konten. | 


Nach dieſer Umwandlung bes Gluͤcks wenbeten % 
Niederländer allen Fleiß an, ihn durch alle erſtnlich 
Feverlichteiren zu ehren, und ihm alle mogliche Bequem 
lichkeit zu feiner Ueberfahtr nach England zu verfchaffen, 
im dadurch zu bewuͤrken, daß er nicht in Unwillen, ie 
£ bie von ihnen erlittene Beleidigung, nun als König ob 
reifen mochte, wie wohl er fie‘ democh nicht verzeſſa, 
| Gere fie zu . gent ur. e 8 

* „%s %% „ „ 


— 


5 99. Noynge de Charles II. 3 Ss; . 
um biefe: ai auch öffentlich ⸗ kund 1 


| IE und ein Deukmal derſelben zu hinterlaſſen, warb 
5 dieſe Beſchreibung, mit Khbnen "Supfer lichen, in mehr 


als einer Sprache, gedruckt. e 
Der 1 ſagk iu feinem Vorberiche? fand ö 


8 Aung bey an Aufenthalte in den Niederlanden ! sie 


ſer Spraibe bedient habe; ſie ſoͤlle aber zugleich in die 


niederlaͤndiſche, engkiſche und andere Sprachtn Abtrſetzt 


werden. Ob dieß geſchehn ſey, weis ich nicht; ich kenne 


. mar die beyden Ausgaben, deren Titel ich angegeben 
babe. Uebrigens wird im Vorberichte verſichert, „die Ey 
daͤhlung ſey ganz aus den ſicherſten Acten gezogen wörken, 


Sie ‚fängt mit der Lobpreiſung des Briefes an, wel⸗ 


chen der ‚König von, Breda ab ans Parlament, an den 


Lord Georg Monk, General der Armeen, an beit 
1 Admiral Montaigu, und an die Stadt London geſchickt 
bat, worin er, jedoch ohne Schwächung der koͤniglichen 
Wurde, denen Vergebung verſprach ‚ welche an, der Mat 


an. 


chie Theil genommen hatten. 


Gleich nach Ankunft dieſer Briefe | beſchlog das Par⸗ 


. lument eine Geſandtſchaft an den ‚König zu ſenden mit 


Bitte die Ueberkunft; zu beſchleunigen⸗ wozu es ihn 
50,000 Pfund Sterl. öberſchickte, | ‚welche Summe die 


2 1 


Stadt London noch mit, ‚10,009 Pfund vkrmehrte. Bun 
gleich ward dem Admiral aufgetragen, mit der Flo 8 
nach der . Kuͤſte zu sehn, um da den König 

j an. erwarten. = 


Bey bleſem 155 ſich En Bruhn, 808 als 


Herzog von Pork und Setnrich, Herzeg don Gloceſtst, 


auch eine. Schweßer, Henrica Maria, Auch verſam - 
melten no um ihn in Breda fein Schweſter Sohn, der 
5 | | Pr = " Dein | 


555 Litteratur der Reißen. U. 4. 

VPenz von Oranien, mit feiner Gemalinn;. Prinz: art 1 
Borich von Naſſau, Bruder des Prinzen Mauritius; 
auch! der Herzog e s ee kam aul F 

e dahin. 

„Zugleich ſchickten die tasten Gesandte an 85 eb 
is, zum ihm Gluͤck zu wuͤnſchen, und ihn zu erſuchen; f 
mit mehr Bequemlichkeit, aus Hallond nach azad, 
abzurerſen. In gleicher, Abſicht ſchickte auch die Provin, 
Eelland, welche ſich entſchloſſen hatte, den König i 
ſbrem Lande frey zu halten, Geſandte an ihn. 
Aber es kam auch ein Marquis de Lavacene i 
Mamen des ſpaniſchen Königs, um darauf anzutragen ? 
daf die Abreiſe aus Flandern ab geſchehen möchte, g web 
ches aber Carl auf die boͤflichſte Weiſe abſchlug. h; 
In Holland eutſtand, bey dem Empfange des 4 
nige, ein Rangſtreit zwiſchen den Gebendten der Gere 
‚ ‚salfaaten, und denen von der Provinz Holand. Jedoch 
ließen letztere jenen endlich den Vorrang, unter der Se 
| dingung, daß man fie als Fremde anſehn wolle, denen g 
man in ſeinem Hauſe gern die oͤberſte Stelle gebe. Dice), 
Entſcheidung nahmen die Generalſtaaten an, obgleich u, 
ihrem fonft behaupteten Grundſatze, daß fie die berg). 
‚fort des Be Staats vorſtelteten, nicht gemäß wat. 

„Nun begab ſich die ganze königliche Familie nach 
dem Haag, wo denn der kaiſerliche, der franzdͤſiſche, 


| EN "dänifche, ſchwediſche, drandenburgiſche und heſſiſche Ge 


ſandte Audienz erhielten, welche aber dem Portugiſtſchen 

auf eine hoͤfliche Weiſe verweigert ward. Weil der Kö. 
nig vor kurzem auf dem Spaniſchen Gebiete viele Höß 
lichleiten genoſſen hatte, wolte er nicht gern den Geſande 
ten eines Königs, der mit dem ſpaniſchen Krieg fährt, 
zulaffen, dem er dagegen eine N n m 
. verſprechen ließ. e f 
5 = | 8 | Ust 


E 


! 59. Voyage de Charles ll. ey 


unter vtelrn ander, weiche: dem Knitze vörgefütrt 
wurden, wal auch ein naher Werwanbte des Crom⸗ 
wells, welcher aber deſſen Herſchſucht verabſchenet haͤt⸗ 
te, : und deswkaen ein hollaͤndiſche Dienſte als Mätor ge⸗ 
treten war. Der König empfing ihn guaͤdig, und gab 
ihm den Namen num Rat feines verhaßten u 
lien Namens. . — 


Auch der Rapitain des kleinen Schiffes, pr wel⸗ 
chem der König nach Normandie geflͤchtet war, der ihn 
zwar gekaut, aber doch ſicher uͤdergebracht hatte, kam 
nach dem Haag, ließ ſich vorſtellen, und erhielt die 
Zuſicherung der koͤniglichen Ertentlichkeit- 1 

Der ſpaniſche Geſandte im Haag de Gamara gab 


der königlichen Familie ein großes Feſt, . der Kd. 
nig ſehr vergnuͤgt war. u 


um ſich auch im Haag ganz als König von Groß | 
britannien zu. zeigen, heilte er, ſo wie er ſchon in Bre⸗ 
da, Bruͤgge und Bruͤſſel gethan hatte, 48 mit Kroͤpfen 
behaftete Kranke. Jedem von dieſen ward, nach der Bes 
rährung, ein Ungelot an einem Bande umgehenkt, und 
weil von dieſer Maͤnze nicht fo viele Stuͤcke zu erhalten 
waren, wurden andere Münzen von flachen Wathe 
(Carolus) genommen (1) 


Mit dieſem Aberglauben, ſcheint er ſcch gern bis 
| ſchaͤftigt zu haben. Im Jahre 1682 ſollen 8577 Perſo⸗ 
en ee Ze = nen 


\ x 
5 b ® at 


(i) Angel und Angelot find engliſche Muͤnzen; letzte iſt die 
. Hälfte von der erſten. Sie haben ihren Namen von dem 
darauf geprägten Erzengel Michael, der dem unter feinen 
Fuͤßen liegenden Drachen einen Spieß in den Hals fi ft. | 
. Köhlers N 17. S. 378. 5 


Pp 3 


\ 4 
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88 dutu ber Neiſen. II. 4. | 


von ihm zur Kur berührt feye. Seinem Shen, 


dem. K. Jakob L war dieſe Saufelen. widerlic. (Ds 
ſehe oben I. S. o.) Wilhelm III. mb die. Ade 


‚ans dem Haufe Braunſchweig haben ſich ger nicht dw 


’ 


mit ‚abgeben mögen. . Man ſehe uber Diefe Heilung da 
Aufſatz in The, Edinburgh medical: agd. ſurzical Jourml, 
Vol. 3. und daraus den Auszug in Gdtting. 5 Ir 
zeigen 1810. S. oa. 


Der Kinig. kam in die 8 der 8 


ten und der Staaten von Holland, dankte für die gur 


Aufnahwe, verſicherte feine Freundſchaft, und empfall 


zugleich feinen Schweſterſohn, den Prinzen von Orein 
und deſſen Mutter. Weil nicht alle Mitglieder das legt 
verstanden batten, ſo ſchritb der Köuig eigenhändig fit 
"Dreußerung auf, welche ich hier unten. beyſetzen wil a) 
Der ‚Rathepenfii onär de Wit antwortete in Namen de 
Staaten von Holland, und verſicherte, fie‘ zweifeln 
nicht, die Wünſche des Königs zu erfüllen (3). (en 
dieß waren letre Ebrenworte; denn die Staaten hatt 
N wigen 
00 Meffieurs, Azutant que je, laiffe f ici Sure vos ma int l 
princeſſe, ma foeür, et Ie prince d’Orenge, mon nepuit, 
deux perſonnes qui me font extremement cheres, je von 
„ yrie, Meſſieurs, de vouloir prandco à. coeur leurs ir 
. . tereſte, et de leur faire reſſentir les effects de voſire fr 
Faeur, aux occafions que la princelle, ma foeur, vou 
en priera, ou pour elle meime, ou pour le prince fon 
file; vous alleurant que tous les effects de voſtre bien- 
vueillance envers eux, ſeront teconnus de moy, comme 
fi je les avois zeceus en ma propre perfonne. pag. 9. 
(3) Pour ce qui efi du prince d' Orenge, que le eri 
de les ancefires eſtoit encore fi preſent & leur memoim, 
qu'il ne falloit point doutef, que les deſirs de ſi Mr 
jefie ne fullent iccomplis de ce coſiré la. pag. 95. 


— 


b. vonne de Cle u- 886 
wegen des . —— enden Auſichten, 
als der König.) 

Weil die Geſchenke, welche die Staaten dem Könige 
machen wolten, nicht fertig geworden waren, ſo ließen 
fie dem Herzog von Pork und dem von Gloceſter, jedem 
einen. Wechſel von 30000 Thr, überreichen. 

Den 2. Jun. reifete der König. von Haag: ab zur 
Motte, welche der Herzog von Pork. vorher hatte den 
Eid der Treue ſchweren laſſen. Das Admiralſchiff, wor⸗ 
auf der König 8 2 vr im * die . quo 
fas et fata. i 5 0 


Dieß habe ich 1 wollen, weil zwar die 


Ankunft des Königs in England in vielen teutſchen Buͤ⸗ 


chern ec if aber in wenigen ſein Aufcaaßelt in 
Holland. 


Das broriöſſche Exemplar unserer Univerfitätd. Bis 
bliothek hat 1. das Bildniß des Königs, ein großer hal⸗ 


der Bogen; ganz geharniſcht, mit einer großen Peruͤckt. 


2. Die Ankunft in Haag. 3. Die Abreiſe aus Haag. 


Hingegen dem hollaͤndiſchen Exemplar fehlt das Bjld⸗ 
did des Koͤnigs; es hat aber, außer den beyden andern 
Rupfern, noch eines, welches das Gaſtmal der Staaten, N 
und noch eines, welches die Einſchiffung vorſtellet. Alle 
find ganze Bogen. Unter allen ſteht: N. Venne inv. P. 
Philippe fec. 1660. Die holländifche Ausgabe hat eine 
große Anzahl Gedichte in niederländifcher Sprache. Une. 
ter vielen lieſet man den Namen J. Weſterdaen, welcher \ 


im Jocherſchen Gel. Lexicon als Dichter aufaefähnt iſt. 


v 14100. 


V . 
\ 


570 kirteratur der Reiſen. U. ax 


. en 100. te 5 ; N: 
Vo e d' Espagne curieux, kidoricue et — 
Fait en l’annte 1655. Dedie à fon alteſſe. royale 


„ Mademoifelle: A Paris cher Chärles de Serey; 


— 


“3665. Außer Vorrede und Inhalt, 340. Seiten in .y 
Voyage d’Eipagne, contenant entre plufieurs par- 
ticularitez de ce royaume, trois difcours. politiques 
Sp les affaires du protecteur d' Angleterre, la reine 
„de Suede et du duc de Lorrajue, - Reveu corrige et 
augmente fur le. M. S. avec une relation de : eſtat 
et gouvernement de cette monarchie; et une relatios 
875 perticuliere de Madrid. A cologne cher Pierre 
. Marteau 1666. 360 und 118 und 24 Seiten in 12. 
e 4 journey into Spain. London. printed for Henry 
Herriugman. 1670. 247 Seiten in 8. 


4 
* 


Da Beifebefhreibung bat zu ihrer zit ot vifſa⸗ 


erregt, welches die vielen Abſchriften, feit 1655 hit 


1666, und hernach die wiederholten Ausgaben und Ve 


| berfegungen, welche davon gemacht fi find, beweiſen. 


rn . EN 


Aber wegen des Verfaſſers iſt man ſehr lange zwei 
felhaft geblieben, und noch haben manche neue Schrild 
elle, ihn nicht richtig anzugeben gewuſt. 

B. meuſel ſagt, man kenne ihn noch nicht () 
Unſer ehemaliger Profeſſor Diese. 9. welcher eine be⸗ 
“jew 

(10 Biblioth. hikor, vr, 1. p. 77. 

(2) De la puente u durch . Leizig 1775. 8. 


3 


* — . 


7000 — | 7 

— Horlishe ; für die fueniſche Bitteratur. hatten fat 
wer ihn weiter: ‚wide, . er eins franzöſiſcher Edel⸗ 
en Een A Re 
Aber dieß ſcheint er nur deswegen vermuthet zu bab 


bun, weil Den: Verfaſſer für Frankreich ſehr ein genommen 


6 eaſcheint. und weil er ſich die: damals den Rranzofen 


gewöhnlichen Spöttertyen über. die Spanier erlaubt. hatı 


mer dazu. waren damals auch die Hollander aufgelegt, 
welche erſt wenige Jahre, nach vieler ausgeſtaudenen Tos 
„ mnney, den Spaniern die Freyhrit oder Selpſtſtaͤndig⸗ 8 


, ui abgezwungen hatten. Zudem find die Reiſenden in 


5 - worden. 

Twiß (3) hat biefe: 888 6 — 
5 Pe d Eepatzue par C. de Sercy. 1655. 4. Dai ſind 
zwey Fehler. Erſtlich iſt das Jahr, in welchem die 


Reiſe gemacht worden, fuͤr das Druckjahr, und zwey: 
tens der Name des Pariſer Verlegers für den N N 


des Verfaſſers angegeben worden. 


In der Anmerkung zu diefer Stelle hat Hr. Ebe⸗ 
ling dieſe Reiſebeſchreibung fuͤr diejenige gehalten, wel⸗ 


dem hier abgahıudten ee Wade Eheleute sr 


— 


* che Boiſel im J. 1659 gemacht hat, welche, wie er ä 


ſagt, zu Coͤln oder Amſterdam 1666 in 12. gedruckt 
ſey. Aber die Reiſe des Boiſel iſt von jener verſchie⸗ 


den, wie der folgende Artikel beweiſen wird, und fe it N 


Auch nicht zu Cöln 1666 gedruckt worden. 


Stuck S. 222. Nr. 77. bat dieſe Neiſebecchreibung 
unter den e p gebracht, nicht anders, als od 
: ſic 


0 ven durch . on en een . 8. 


G. 345. = | 
\ 95. 


3 ĩ » bers fteiſel. It 4. 


ſich der Merfaffer unter dieſem "Bi Anbei: Auge beriet 
hatte. nber das: F: findet man nur in eine nus gabe 
unter der Dedication des A ober: Der 
lege.. n 
r. Mir. hat Hr. Drofeffer venere, ber. uit Pr bey 
weinen Nachfuchungen frennbfchaftlich:: gehelſen hat, zw 
erſt gemeldet, der Merfaffer heiße Frantiſcus Aarſen 
van Sommeledyk, und dieß finde ich: durch 1 
geugniſſe bestatigt. | Ei 
Voucher de la Richarderie 3. S. 388. N ihn 
Arſene de Sommerdyr. Barbier in Ditisunaire des 
ouvröges anonymes et pſeudonymes 2. S. 468. utunet ihn 
Aarſens de Sommerdyck. Unter dem Nauen Aars 
ſens hat auch Adelens e den Zufaͤtzen: zum . Les 
xicon geſagt, dieſer Franc. ſey der Verfaſſer dieſer Rei⸗ 
ſebeſchreihung. Weil dieſer Artikel ehr abgefaſſet wor⸗ 


den,, als. Boucher und Barbier geſchrieben haben, ſo 


muß noch ein älteres, Zeugniß hieruͤber sarhanben ſeyn⸗ 
welches mir noch nicht bekant geworden iſt. 

Die Familie der Aarſen ſtammet aus Brabant, 

ni Aus ihr haben einige in den Niederlanden die vornehm⸗ 
ſten Aemter gehabt, und haben ſich um ihr Vaterland 
unvergeßliche Verdienſte erworben. 
Der Name wird, ſo gar von den Holländern, ver 
ſchiedentlich geſchrieben: Aerſens, Aersſens, Aersſen, 
Aarſens, van Aerſſen; dev Hugo Grot in feines 
Annal. lib. 16. Arſenius. Dieß hat zwey ganz verſchie⸗ 
dene Artikel von einer Perſon: Sranc. Aerſene und 
Sranc. Arſens in Moreri dietion. in der Ausgabe von 
1731 veranlaſſet. 


| Eine Nachricht von dieſer berühmten, Familie findet 
man in Bayle dietion.; aber eine aus fuͤhrlichere in Het 
= alge- 


N a 1° 
* 8 


Ach. —— 8 573 


Aken lt voorizu · hoek door 41 1 
„Ie- 0’ Grosenhage: 1724. ful. I. - pag. 139. Daher will ich 
. folgendes: peväriuden, .. fowohl: am den Verfaſſer dieſet 
N Reiſe genauer zu beſtimmen, als auch um den ongeführe 

ten Artikel des Adelunge zu, verbeſſern. 


„„ Cornelis; Aerßene war ums Jahr 1584 Katbspen⸗ 
fonair und Greffiers der Generalſtaaten. Er · ſtord r 
„erm sältefter Sohn wär Aramfois: van Acrsſen, 
Herr van Sommelsdyk und van Spyk. Dieſer ward 
un vielen Gefaabtſchaften gebraucht, war auch der aller) 
erſte Geſandte, welchen die Niederländer an ke Team 

zoͤſiſchen Hof ſchickten. Er ſtarb 164. 


Dieſſfen einziger Sohn Cornelis v. A. ward Gou⸗ 
verneur in Nimwegen; er ſtarb 1662. 


Dieſer hatte zwer Sbdbne. Der jöngfte Cornelis, N 
genant Herr van Sommelsdyk, war Gouverneur in 
Batavia, und ward daſelbſt 1688 in einem * der 
Seſatzung. ermordet. | 


| Der aͤlteſte Sohn hieß Sranſois, Herr van laat, 
brachte acht Jahre auf Reiſen durch Europa zu,. batte 
aber das Ungluͤck, bey der Ueberfahrt bon England nach 
Holland, im Jahre 1659 zu ertrinken, nicht 1695, wie 
man bey Adelung lieſet. 


Dieſer wird alſo der Verfeſſer dieſer Reiſebeſchrei⸗ 
bung ſeyn. Zu. verwundern aber iſt es doch, daß wer 
der Bayle, noch Cuiſcius ihn dafur angegeben hat. 
Bayle hat doch wahrſcheinlich dieſe Reiſebeſchreihung ge⸗ 
kant., ſolte er denn nicht gewußt haben, daß der van 
Aerſſen, von dem er Nachricht gegeben hat, der Ver⸗ 
faſſer fen? Ich habe noch eine andere * wel⸗ 
Mr bald ian wird. 


** | 


— 


. 
* — 


| De >& 
7% Auttesgtpe: ber- Nelſel. H. 3. 


Wenn "Scans. van Aerſſen wuͤrklich del he 
, fo iſt disſer nicht, wie Abelung ſagt, der Ente, 


ſiondern der Urenkel des berühmten Gveffter: ‚ eioefen. 


Die mir bekant gewordenen Ausgaben nüd Webrrfete 


| zungen dieſer Reifebefchreibung find folgende. 


N. 


0 1665 iſt ſie gewiß zam erſlen mal in Paris ge 
ddt worden. Den Titel habe ich oben ſchön angege⸗ 
ben. de Sercy, den den das, Privilegium : von 160 mn 


22 „ „ 


— birirt. Der Vorredher ſogt, „ der Verleger bobe pi 
inen Zufall, tine Abſchrift erhalten; dieſe bebe er in R 


Kapitel abgetheilt, habe diesen den Juhalt vorgelegt. uu 
babe uͤberal die Schreibart. ausgebeſſert; ſo ſchicke er das 
Buch, nachdem es wohl durch vierzig Abſchriften ger 
gangen fen, als einen Findling in die Welt. 

b) 1666 ſoll eine neue Ausgabe zu Paris bey de 


Ninville in 12. gedruckt ſenn (Barbier). 


c) 1606 ohne Namen des ee und. des Druc 
ortz (aber gewiß in Holland) in 12. Derjenige. wel⸗ 
* die Dedlcation au einen Prinzen von Oranien mit 

P unterſchrieben hat, ſcheint den Namen des Derfafferd 


gewußt zu haben : nennet ihn aber nur P’illuftre inconnu. 


Er ſagt, dieſer ſey vom Vater des Prinzen bewogen 
worden, die Reifen mit Perſonen, welche ihm ſehr werth 


geweſen wären, zu mechen, und diefer würde ihm auch 


ſicherlich dafuͤr ſeine Ertentlichkeit bewieſen haben, wenn 


er nicht vor der Ruͤckkünft des Verfaffers, zum um 


gläck des Vaterlandes, geftorben wäre. 

Der Prinz, dem das Buch zugeeignet if, "wird 
gerähmt ,. „ weil er ſchon in fo früher Jugend große Kenk. 
niffe beſſhe, und große Hofnung dem Vaterlande mache. 
Ich denke, er mw Wilhelm, nachmals Koͤnig von 
1 . 2 Enge 


Sn * 


— nn; 
— — 
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england, der den 14 Nouaub. 1650 acht Tage nach des 
Vaters Tode gebohren worden.. 
Wer der junge Herr. geweſen fen, den unſer Ver 


faffer auf feinen Reifen begleitet hat, das ließe ſit ß 


wohl errathen, nämlich aus einer Aeuß erung des vers 


flaniſchen / Geſandten in Madrid: Dieſer ſagte jenem; 
das Andenken ſeines verſtorbenen Großvaters, welcher 
der erſte Geſendte der Nieterlaͤnder an die Nepudli⸗ 
Venedig geweſen fen; fen. dirſer immer voch ehrwuͤrdig. 


Der ungenante Verleger meldet den Leſern, die Reis 


1 ſebeſchreibung habe aus Briefen beſtanden; dieſe habe der 
FPariſer Herausgeber umgegrbeiter, habe; fie. in. Kapitel 
„ getbeilt , „ dieſe Eintheilung iſt hier beybehalten werds 


ven) und habe manches ace e und mau 


manches ausgelaſſen. ; 


Am Eube, disfer: Angabe iſt die Dedication En die 


porrede der Parifer dengebruckt worden; dahinter folgt: 


Relation de Madrid. Diaſe ſes ein Brief eines vorutthe 


| nen Reisenden, aber fast um. in Auszug. abs der vers 


gebenden Reiſebeſchreibung, gewuͤrzt mt. neuen Abit 
repen über die Sitten der Madrider... 


— 


N. Mid. wundert inzwischen doch, 050 le. vichts 


.. von dem ungluͤcklichen Ende des Verfaſſers ver komt, 
Ind daß 48. vielmehr ſcheint, er habe damals, als De⸗ 
dieation, ‚und Vorrede, die beyde keine Jahrzahl haben; 


gefihriehen fi find, noch geleht. Der Votzedner ſagt, 
man könne glauben, der. Verfaßßr fey nur durch den 
Vorſag unbekant zu bleiben abgehalten, werden, ich 


wer die fehlerhafte pariſer Ausgabe feiner zum Drucke | 


bar * beſtimten ann. au beklagen * 
0 1666 


1 er 
WG 4 = 


0 On 3 irg - Suede un- 
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N 
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0) 1666 B Cologne in 13. Dieſe Ausgabe, beren 


* Titel ich oben gemeldet habe, und die gewiß ebenfalls 
in Holland gedruckt iſt, hat auch die Eintheilung der 
AKabitel, ſcheint mir aber von allen die volſtůndigſte und 


zuverläfſigſte zu ſeyn. Hier iſt mit einem beſondern Ti⸗ 
tet boygedruckt.:: Relation: de. l’eftat et gouvernement 


c Espagne. A. Cologne chez Pierre Marteau. 1666: 118 


Seiten, von weicher: im naͤchſten Abſchuitte Nachricht fol 
gen ſoll. Den Schluß macht auch hier, die Relation de 
Madrid; mie, in der Ausgabe (co). 
= = 1667 a Cologne in- 1. (Stuck). 2 


f) 17 0 in 12. 4 Puris ‚chez Coignord. 9 1 . 
10 aur aus Deucker bibliotk: des voyages, wo die Uns : 
werkung binzugeſetzt i, es befände filh eine Abſchrife 


dieſer Reife auf der Bibliothek des Arſenals zu Paris, 


i welcher ſich der Verfaſſer däruͤder deklage, daß men 


ſie bekant gemacht babe; da fie doch von ihm unt zum 


„Orucke beſtimt ſey. Ader wenn Franz van Aerßen 
ber Berf. if, fo: tan diefe Klage nicht von ihm ſeyn, 
weil dieſer . nicht die erſte ; Ausgabe erlebt ha Gern 
hätte ich dieſe Ausgabe⸗ ) kennen mögen. 
8) 1669 eine wieberLänbifche Uebeſchung: Kfer x 


dum. 8. (Steck S. 24.) 


d) 1670 die ſchon angeführte engliſche⸗ 1 
e iſt nicht in Kapitel abgetheilt; ſie hat gar keine Ab 


N —— — = 


— 
2 . — 


— — 


— 


thtilung, und nicht die minbeſte Erwuͤhnüung der Un 
ſchtift, ſo daß es ſcheint, der Ueberſetzer hade es wicht 
merken kuſſen wollen, u} fe Tauifſe ſey. In man 


55 In 
7 75 * s? 1720 5 chen 
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cu * de ne pas paroiſtre, N de ®’en plain- 


dre. Nämlich über bie Pariſer Ausgabe, die 1665 ger 
„ drutks id, ds. doch ron -von Aesfen schen 1659 er. 
u trunken iſt. | | 


.;300. Voyage. — 177 


chen Stellen weicht. fie won. allen Ape gaben abr ia und 
wieder ſind die Scheeichelenen, weiche der Berfoſſer den 
Franzoſen gemacht kat, gewinder t. und zuweilen ſogas 
ganz entſtellft. worden, Ich will. einige Zeilen ber. Vor⸗ 
reds abſchreihen , welche jetzt merkwürdig ſcheinen (D 
9) 1667 Reife nach Spanien, nebſt. einge · Neiſe ach 
England, beydes aus dem Sranzöfiichen in das „Tentſche 
Aberſetzt. durch Joh. Mackle. Frankf. bey Job. ‚Georg 
Schiele. 12. Dieſe Ueberſetzung kenne ich nur aus 
Biblioth. Bunau, 2. p. 56. unb aus Meuſel biblioth. hi hift, 
6, 1, p. 77. Auch Stuck dat ſie genant S. 353. Nr. 
1669. Ich weis alſo nicht, von wem die beygedructte 
Reiſe nach England ſeyn mag. Auch von dem Ueberſetzer 
weis ich nicht mehr, als was das Gel. Lex. meidet: 
e habe zmiſchen 1560 und. 1669 gelebt, und habe auch 
ar Paar Bücher aus dem Italieniſchen Aberfegk. :; ;;- 


Der Berfaſſer der Neiſebeſthreibung ſogt / er babe | 
en was er, am Tage merkwürdiges gefehn dder gehört 
babe, Abends“ cufgeſchrieben, und habe den folgenden 
Tag, was nöttzig geweſen, berichtigt. Dabey iſt die 
Unbequemlichteit für die Leſer entſtanden, daß manches, 
das billig hatte beyſammen ſinhm ſollen,; an wrſihiede⸗ 
men Stellen zerſtreutt Acht; * 8 mache. u Wie 
9 . an a. 


’ Lem 


— 


— 
. 


E!! Es Aber 
5 b 
a 9 spain ! is ei u a. 3 ih Ihe er ie; 
(nämlich England und Frankreich) but fo much fallen 
15 from it, it could ſcarcely any longer ſubſiſt, did not 
„che moderation and juſtice of one of thofe Monarchs, 
oblige him father to joyn in ſupporting its throne, then 
joy ‘his fhare of the many adbanrages, his maritime 
power end feitustion of his--deminion, zighä reach) 
dly Fromife by the fall of is, 


19 


7 duenne ber Stetſel. n. 4. 
Über win berzeſſe nicht, Daß er alles“ in Brief 


diem Gbnner geſchrioden hat, ohne Daran 0 denken 
daß diefe. jemals gedruckt werden folten. 2 


Die Geſchlcklichkeit nägliche Beobachtungen zu me 


chen Hab dieſe angenehm u ersäblen, 15 n dem Pers 


faffer nicht abſprechen. . 0 
Von der Staatsverfaſſung, wie fr damels war, 


und von merkwürdigen Perfonen Timmen hier gute Nach⸗ 


richten bor. perbrämt mit mancherley Anekdoten, welche, 
wenn ſie auch nicht alle ganz 2 fson ar ſich 
doch angenehm leſen laſſen. 


Adee fein Wiberwiden wider die, Spanier, bet In 
oft . unbilligen Urtheilen verleitt. 


„Er macht ich ein. Vergnügen baraus ihre Gute 
laͤcherlich zu machen, welche doch oft. nichts weiter wir 
der ſich haben, als daß ſu nicht nach der Mode ande⸗ 
rer Länder ſind. Seis Opdttereven laſſe ich meiſten 
Tbeils unberührt; deun ihre Wiederholung. würde jetzt 


5 ein Sarecaſams ſeyn, weichen das 1 ‚Mitleid 


nicht gelten. EEE ra Si 5 
auch in der Werfoßfer ſubſe ſo bir zu gefice; 


daß die Spanier gegen Mus länder bey weitem nicht fü 


ungefaͤllig und ſtolz find, als man, tach ihrer Welse 


zu reden, und nach ihren Maniren, zu glauben pflegt. 


Das Betragen, was den Reiſenden auffaͤlt, ſey das 
der abzuleiten, weit die Spanier ſelten "reifen, keine 
Zeitungen ind wenig ansländifche Bücher leſen und leſen 


knen. So verharren ſie in dem Dunkel, alles ſey in 


. Ührem Vaterlande beffer old anderswo. Daß Madrid die 


Hauptfigdt. der Welt fen, glauben viele sornehme Gais 


Uaner,: und: wiſſen nicht dam 1 8 in Europe 


K oder 
. 


— 
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oder Judien ſey. Ex müſſe rühmen, daß er ville Be | 
fäligfeiten und Hülfe erhalten, habe; ungeachtet damals, 


gleich nach dem Frieden. noch manche Spanier die Reis 


ſenden, wenn fie hörten, -fie wären ‚Niederländer, nicht 
ohne Groll oder Widerwillen anſehn konten. BR 


Nach ſeiner Rückkunft aus Italien reiſete der V. 
uͤber St. Jean de Luze d. 3. April 1655 nach Butgös, 
zu welcher Zeit dort eint ſo ſtraͤuge Kälte war, daß 
man uͤberal Eis ſah. Die Stadt liegt am Fuße eines 
Gibürges. Die Unbequemlichkeiten der Reiſen in Spas 
nien, wo keine Wirths haͤuſer und keine Garküchen find-, 
Ei zu: befant, als daß ich fi e: nacherzaͤhlen mag. 


Das Schimpfwort gavaches, womit die Spanier die 
Frönzoſen belegen, was ſonſt Geſindel bedeutet, ſey von 
dan vielen Pilgehnmen, welche jährlich aus Frankreich 
nach St. Jakob in Gatirien wandeln, entſtanden. Dieſe 
ſind meiſtens Leute, die nicht arbeiten wollen, arm find, 
| uhd in Spanien, wo für die pilgrimme nicht fo wie in 
Julien geforgt iſt, in das größte Elend gerathen mb 
häufig dahin ſterben. 


9 Madrid fand er ſehr volkreich, und RE 15 
80 er nirgend ſo viele Gutſchen als da geſehn; aber 
nicht ganz nach Pariſer Zuſchnitt gemacht alle mit 
Mudleſein deſpannet. Mar der Koͤnig und ſein Stalmei⸗ 
fer fuhren mit mehr als vieren. ie. 


Damals regierte unter Koͤnig Philipp Iv. om” 
Luie de Saro, Erbe des ehemaligen Guͤnſtlings Oll⸗ 
varez. Ohne ihn wagte der König nichts, und unter⸗ 
ri allea was: er ihm vorlegte. 


Rx; Finanzen waren damals im traurigsten Zuflanı 
„Der König geitand ſelbſt in einer öffentlichen Rede, 
Retna ente. d. Neiſ. II. 4. | Ra u daß 


* 
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äh et von zehn Millionen Thaler, welche das Land 
nufbrachte, boͤchſtens nur drep: erhielte (5). Da war 
kein Grand d' Espagne, kein Graf, kein Marquis , 0 wit 
. Wer nicht eine Penſic ion vom Staute zog, nicht für Die 
dienſte, ſondern weil fie ſonſt nicht hätten leben Löhnen. 
Groͤßere Steuern konte das verarmte Volk nicht auf 
bringen. Ueberfluͤſſige Staatsbediente durften auch nicht 
entlaſſen werden, weil ſonſt au viele Familien ganz ver⸗ 
armt waͤren. 3 Bi 


De König. ſelbſt lebte . ester delt l 
alf Gebäude und Garten, zwar war er im Genuſſe der 
Liebe unmäßig, aber auf eine wohlfeile Weiſe. Ein 
vornehmer Herr, dex ihn Nachts bey feiner Fran am 
traf, mis handelte ihn gar uͤbel, und ſchalt den Beglei⸗ | 
zer, der ihm zurief, es ſey der ‚König, für ‚einen Lig | 
ner, weil der ‚König ein viel zu rechtſchaffener Mann 
ſey, als daß er unehrlich handeln ſolte. Der König 
nahm es übel, daß ihn fein. Günstling genant. hatte; 
lieber haͤtte er noch ein Paar Stöße mehr vorlieb genoins 


men; aͤbrigens ward der Vorfall nicht geruͤgt. Eine noch 


Argere Erzählung mach ich nicht uberſetzen (. 
r 


0 * 7 „ 5 . . ro AN 5 


5 „ 0 So ſagte en in feinen Memoires 3. or edit. 
1752: er ſchaͤme ſich zu geſtehn, daß die Unterthanen 150 
Millionen bezahlen muͤſſen, wenn -der ‚König 30 erhalten 
ſolte. Bodinus de republ. lib. 6. pag. 1067. erzählt, 
man habe auf dem Landtage zu Blois, im ſechszehuten 
Jahrhunderte, ausgerechnet, daß der König kaum den 
Herten Theil deſſen erhielte, was das Land aufbraͤchte. 


(6) Peu de perfonnes fcavent que dil eſtoĩt un urdent 
amoureux. il n' eftoit pas des plus liberaux. Uns cour- 
tifane a qui il ne donna que 4 pifioles, apres s’en aſire 
lervy, eut la; N de le voir N aaa temps 
* Jen 


\ 
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Er batte eine große gahl natürlicher Kinder, von 


denen aber nur ein Sohn, den er, nach Carls v. Bey⸗ 
ſpiel, Joannes ab Auſtria nennen ließ, bekant geworden 


- 


‚IE "Die Mutter war eine Comodiantinn. 


Weil er in der Wahl nicht vorſichtig war, ſo muſte 


er die longweiligen Uebel, womit die kuͤrzeſten Vergnüͤ⸗ 
gen oft beſtraft werden, ertragen, welche ihm auch den 
Tod verurſacht haben. 


Sein Kronprinz (2 Baltbaſar, der se als 


Braͤutigam der kaiſerlichen Tochter Maria Anna ſtarb), 
dem der Kammerherr Dom Pedro d' Arragon einſt 
tine Beyſchlaͤferinn erlaubt hatte, hatte ſich in der Nacht 
ſo entkraͤftet, daß er ſich den andern Tag nicht wohl 


befand. Da ließ ihn der Arzt, dem man die Urſache 


. nicht gemeldet hatte, zur Ader, entkraͤftete ihn noch mehr, 
ſo daß er farb. Weil Dom Pedro die Ausſchweifung 
nicht verhuͤtet, auch ſie dem Arzte nicht angezeigt hatte, 


fiel er in Ungnade, obgleich er ein Halbbruder des Favo⸗ 


riten war. Er ward in ein m am Ende: der Stadt 
en. | ver⸗ 


N 1 


‘en habit de garcon et de lui dire que fi autre fois it 


l’avoit fait appeller pour jouir d' elle, qu’ä preſent elle 
venoit pour jouir de luy; et apres beaucoup de carreſſes 


Y’ayant mis en humeur, elle voulut avoir le deſſus; et 
en partant elle luy jetta une bourſe de 200 wiſtoles, di- 
ſlant aly pago mis Puntas. Et. jamais ne le revit et ne 
voulut reprendre la bourſe. Pag. 43. Dieſe und andere 


ähnliche Anekdoten lieſet man in der Ausgabe d), aber 
nicht in a) c) h). Entweder haben die Herausgeber keine 
volſtaͤndige Abſchrift gehabt, oder fie haben ſich geſcheuet, 


fie volſtaͤndig abdrucken zu laſſen. Letztes möchte wohl von 


der N Pariſer Ausgabe gelten. 
Qq 2 


— 
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verwieſen, wo er keine Beſuche wachen, ooch annehmen 
durfte. 
‚Olivares verſtand ben König in beſtändiger 2 
ſchung zu erhalten. Als er ſi ch von denen, welche die 
Reſidenz mit Brodkorn verſorgen muſten, hatte beſtechen 
laſſen, ſo daß Theurung und Mangel an Brod entſtand, b 
und die Klagen darüber endlich an den König kamen, 10 
ließ er in der Straße, durch welche det König zur Meſſe 11 
fahren muſte, alles vorhandene Brod vor den Laden |. 
und Fenſtern der Baͤcker aufhaͤufen; da glaubte der Ks | 
nig wit eigenen Augen zu ſehn, wie man ine er 
ng verlaͤumde. . 
Aber endlich gläckte es der 5 dem Kboize 5 
die Augen zu oͤfnen; zugleich half auch die. Inquiſition.“ 
Es Hatte ſich in Madrid eine Secte, welche ſich die 
WHumbrados oder die Muminaten nante, eine bequeme . 
Moral. „erfunden, nach welcher auch dab. ſechſte Gebot 
keine Verbindlichkeit. hatte. Mit dieſer hatte Olivare; 
auch den Koͤnig hekant gemacht, und nun fing die In⸗ ; 
quifition ‚an: diefe Ketzerey zu unterfuchen. . 
Da ward Olivarez vom Hofe verwieſen und von 5 
der Inquiſition bedrohet. Aber er unterbrach den Pros | * 
zeß durch ſeinen Tod, welchen die Verwandte durch 
Gift bewuͤrkten, um ſeine Reichthuͤmer nicht durch die 
Confiſcation zu verliehren. Dom Cuis de Haro, der 
ihm in der Gunſt folgte, bekam den groͤßten Antheil, 
und weil er dadurch 130,000 Thaler Einkuͤnfte hatte, ſo 
brauchte er ſeine Stelle nicht ſo karg zu nutzen als er 
wohl hätte. thun können. | 
Ehe er Favorit war, ward, ihm zur Selte in ber 
Karoſſe, der Herzog, von Villa Medina erſtochen. Die 
ſer hatt ſich in die Koͤniginn Eliſabeth verliebt, und 
glaubte wieder geliebt zu werden auf einer Masque⸗ 
rade 


) 


N u . 
x e 
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rede trug er ein Kleid ganz mit Stücken von achten 
(von 8. Realen) bedeckt, mit der Deviſe: mis amores 
fon resles. Aber man wuſte wohl, daß er dieß nicht 
der ganzen Geſelſchaft ſagen, und nicht dadurch, ſeine 

Liebe zum Gelde andeuten wolte. Um der Königin 

nahe zu kommen, ließ er ein Theater, was ihm 20,000 

„Thaler gekoſtet hatte, anzuͤnden, und ſo umarmte er 

die Koͤniginn, um fie aus der Gefahr zu heben. 

Sehr gut hat der Verfaſſer den Schaden geſchik⸗ 
dert, den Spanien durch feine Amerikaniſchen Colonien, 
durch die Austreibung der Mauren, und durch die von 
Philipp II. angewendeten Mittel, den hohen Adel zu 
entkraͤften, erlitten hat. Jetzt find. ſagt er, die meiſten 
arm, muͤſſen Bedienungen ſuchen, in welchen fie ſich 
durch allerley Bedruͤckungen des Volks wieder etwas bes 
reichern koͤnnen. 


Dazu ſind die Aemter deſto d je weiter ſte 
vom Hofe entfernt ſind. Die, welche aus Amerika mit 
Reichthuͤmern zuruͤck kommen, muͤſſen es geheim halten, 
um nicht zur Rechnung gezogen oder zur Anleihe an 
den Staat gezwungen zu werden. Sie wagen deswegen 
: felten, ihre Gelder zum Beſten ihrer Familie anzuwen⸗ 
ö ee ſondern verzähren meiſtens bald das ganze Kapital. 
Aum beſten ſtehn ſich, ſagt der Verf. die Finanzbe⸗ 
Bra, welche zwar andere zu Ablegung der Rechnung 
oder zu Contributionen zu zwingen wiſſen, aber felbft 
dawider ſicher find. Dieſe bauen die großen Pallaͤſte in 
Madrid und machen den meiſten Aufwand. 
Wegen der unmaͤßigen Abgaben vom amerikaniſchen 
"Sant „ und wegen der Furcht der Kaufleute, daß der 
 Rnig ihren Gewinn, den er durch die Regiſterſchiffe 
. kan, an ſich ziehen möchte, find viele Mittel er» 
2a n er 


— 
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funden worden, gleich bey: Ankunft der Schiffe, Gold 
‚und Silber und die koſtbarſten Waaren, die man nicht 
hat angeben laſſen, zu empfangen und nach England zu 
ſchaffen, um dort daruͤber frey diſponiren zu können. 
Dadurch verliehrt der König den Zoll, und die Confiſca⸗ | 
tion ſolcher Waaren, wird zu ſelten möglih, als daß; 
dadurch jener Verluſt erſetzt werden konte. | „N 


Noch zur Zeit des Verfaſſers waren wenige Hand⸗ U 
u werker in Spanien. Die meiſten Schneider, Schuſter, 
Zimmerleute u. ſ. w. waren Aus laͤnder. Zu den n 
ſchaftlichen Arbeiten kamen jährlich viele Franzoſen aus 
Bearn und andern Gegenden, ſo wie bisher in gleicher 
Abſicht Weſtphaͤlinger nach Holland gegangen find. | 


Die Beſchreibungen der Stiergefechte, die von den 
Mauren herſtammen, der religidſen Aufzuͤge, in denen 
auch noch mauriſche Gaukeleyen kentlich find, der Sit⸗ 
ten des Hofes und des Adels, 155 der N 9 

laſſen ſich angenehm leſen. | | 


Anekdoten von der Gefangenſchaft des N von 
Lothringen, Carl III. (geb. 1604.) zu Toledo; von Spar | 
niens Betragen gegen Cromwell; vom Grafen Cüis j 
de Haro, vom Grafen de Pigneranda. 


Allerley Mutmaßungen, warum der ſpaniſche Hef . 


deer Koͤniginn Chriſtina, nach ihrer Abdankung, ſo au- 


ßerordentlich! Achtung bewieſen hat, vornehmlich durch 
ſeinen Geſandten Pimentel, der ſie auf ihren erſten 
Reiſen begleitete, und der von ihr gar große Gunftbe | 
zeugungen genoß. 


Das wunderliche Betragen dieſer Königion gegen 
den Prinzen von Conde (Ludwig von Bourbon), 
welchen fie anfänglich mit Begeiſterung bewunderte, ibn 

2 = 5 | in 
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in..Bräffel ‚aufiuchte, . und ihn dennoch bey der erſten 
Zuſammenkunft ſehr gleichguͤltig behandelte. nz g | 
„Den der Margaretha, des Herzogs von Gar 
voyen Tochter, Gemalinn. Sranz IV. Herzogs von Mans, 
tua, welche als Witwe ſpaniſche Regentinn in Portugal 
ward. Sie ſelbſt betrug ſich zwar in dieſer Wöͤrde ſehr 


3 
4 


Hug, aber die Miniſter, welche ihr Olivares mitgen 


geben hatte, und die ſich auf deſſen Schutz verließen, 
beleidigten die Portugiſen aufs groͤbſte. 5 
| Sie meldete dieß zwar den Miniſtern und dem Kös 
ige, und ſagke voraus, daß ein Aufſtand erfolgen wuͤr⸗ 
de; aber man achtete nicht darauf, hielt ihre Klagen 
fuͤr Kleinigkeiten weiblicher Schwache, und trauete den 
Berichten der ihr mitgegebenen Miniſter. . 
Als ſich die Portugiſen von der Unterjochung unter 
dem Herzog von Braganza befreiet hatten, und Wars 
garetha nach Spanien zuruck kam, ward ſie zwar vom 
Hofe abgehalten, fand aber doch Gelegenheit mit dem 
Könige zu reden, und half den Olivarez flürgen. 
Dien 17. Jun. ward die Rückreiſe nach Frankreich 
angetreten. Schon an der Grenze von Aragonien ward 
die Geſelſchaft, ungeachtet des koͤniglichen Paſſes, von | 
den Zolbedienten, welche Protugifen ſeyn wolten, aber 
Juden waren, angehalten, ſo daß der Verf. nach Ma⸗ 
drid zuruck reiſen muſte, um noch mehre hier abge⸗ 
druckte Paͤſſe, und Hülfe wider jene Räuber, zu er⸗ 
halten. 3 4 8 
Auf den Pyrenäen, wo ſich dieſe Reiſebeſchreibung 
eudigt, ward noch eine algemeine Betrachtung Über Spa⸗ 
nien angeſtellete Der Verf. rühmt die Feſtigkeit des 
ſpaniſchen Charakters, die unerſchuͤtterliche Beharlichkeit 
884 4% beym 
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beym unglücke , die kluge Benutzung glücklicher Bots 
- fälle, und die gänzliche Verſchwiegenheit bey ihren Ent 
ſchlüͤſſen und Unternehmungen (2). Ich will dieſe Zeilen 

abfchreiben, um eine Probe der Schreibart zu geben. 
Die Relation de Madrid, welche ſich hinter den 
Ausgaben e und d befindet, mag zwar nicht ganz un⸗ 
wahr ſeyn, beſteht aber nur aus Spott, der zuweilen 
Lachen erregt. Die koſtbare Brüde uͤber den Strohm 
Mantanares, welcher im größten Theil des Jahrs aus⸗ 
getrocknet iſt, erwarte, ſagen die Madrider, das Waſ⸗ 
ſer, wie die Juden den Meſſias; man ſolte die Brücke 
verkaufen, um dafür Waſſer zu kaufen. Aber ſie iſt 
Licht. wie der Spoͤtter ſagt, von Carl V., fondern 
von Philipp II. erbauet worden. N N 
Alte Mädchen ließen ſich gern putas ſchelten, aber 
Lunge 1 ſich nicht getn mocetona (Jungfer) nennen, 
8 welt 


(70 Psjodteray que cette lenteur et cette trop a cir« 
confpection avec laquelle les Espagnols bronchent quel 
Jue fois pour vouloir aſſeoir leurs pieds trop feurement 
oft ſuivie, et comme recompenſée d' une qualité bien 

“> eonfiderable, Icavoir une conſtance extraordinaire dans 
le malheur, quand elle leur a été ruineufe, et une per- 
Jevxerance lans relaſche avec une, vigueur infatigable à 
ꝓqurſaivre leurs avantages, quand elle leur a reüſſi; fi 

. on confidere les rudes Epreuves aulguelles ils ont eſié 

expoſes par le foulevement de tam de peuplca, par la 
defection d' une de leurs plus riches provinces, et par 

Ia ſeparation d' un royaume; fi on regarde les grandes 

ſioeduſſen qu'ils ent receüos par mer, N par torre des 
Vermses de tant de princes ligues contre eux ,, et .G- on 
‚examine lea pertes des batailles Au ils ont ſouffertes, 
on trouvera qui il ya dequay N eſtonner qu’ ’ıls foient 

u encore debout, et qu' il n appartient qu’& leur grandeor 
de ſuppoxter tant de maux fans y Succomber, — — 


8 


3 
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weit dieß andeuten würde, daß fie nicht ſchoͤn genug wä⸗ 
ren. Sie ſuchen in der Jugend viel zu verdienen, um 
nach ihrem Tode viele Meſſen leſen zu laſſen; u. ſ. w. 


Vielleicht iſt dieſer witzige, aber unwichtige Aufſatz 
auch einzeln gedruckt worden. Er ſcheint nämlich derſel⸗ 
dige zu ſeyn, welchen Boucher 3. S. 385. fo: anfuͤhrt: 
Relation de Madrid, ou remarques ſur les moeurs ds 
ſos habitans. Cologne 1665, auch 1067. ‚12. S. Stuck | 
S. 300. e | * 


Qq s | 101. | 
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101. 


Journal du. voyage d' Espagne; tontenant vue defcription 
fort exacte de ſes royaumes, et de ſes principales 
villes; avec l' Eſtat du gouvernement. et pluſieun 
Traittés curieux, touchant les Regences, les aſſem- 
bl&cs des Eſtats, l'ordre de la nobleſſe, la dignité 
de Grand d' Espagne, les commanderies, les bene - 
fices et les conſeils. A Paris chez Louis Billaine. 
1669. 422 Seiten in 4. 


D. Verleger ſagt in der Vorrede, er habe im Jahre 
1664 brucken laſſen: Eſtat d' Espagne, aber damals nur 
aus einer mangelhaften Handſchrift; jetzt habe er eine 
volſtaͤndige und vom Verfaſſer vermehrte Abſchrift erhal⸗ 
ten, und laſſe fie nun zum andern mal drucken, zu 
gleich mit dem Tagebuche der Reiſe deſſelbigen Verfaſ⸗ 
ſers nach Madrid, nebſt andern Ähnlichen Aufſaͤtzen. 
Was hier Eſtat d' Espagne genant iſt, hat in der 
erſten Ausgabe, welche ich vor mir habe, folgenden Ti⸗ 
tel: Relation d' un voyage d' Espagne, ou eſt exacte- 
ment decrit l' eſtat de la cour de ce royaume et de fon 
gouvernement. A Paris chez Louis Billaine. 1664. 262 
Sciten in 12. 
Von dem Berfaſſer iſt in dem Buche gar keine Nach 
. richt gegeben worden. Aber daß er der Parlamentsrath 
Boiſel iſt, welcher im J. 1659 bey dem Friedensſchluß 
geweſen, und in den Monaten October, November, Der 


* 
2 
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cember deſſelben Jahrs, mit dem franzöſi ſchen Gtſaud⸗ 


ten, Grafen von Grammont, die ‚Reife nach Ma⸗- 


drid gemacht hat, vorher auch mit dem Geſandten 
de la Thuillerie in 5 geweſen war, das iſt 
wohl nicht zweifelhaft. Ihn nennen Kenglet du Sres 


noy, Struve und Meuſel in Bibl. hit. auch Achen⸗ 
wall in ſeiner Staatsverfaſſung und andere. Boucher 


hat zwar 3. S. 385. den Namen nicht dem Tagebuche 


der Reiſe beygeſetzt, aber ich vermuthe, daß daſelbſt ein 


Druckfehler iſt. Man lieſet daſelbſt: Relation d' un voy, 


fait en Espagne dans l' année 1659. par Briſel. Paris 


16653 et 1669 et 1722. in 12. Man muß Boiſel ſtatt 


Briſel leſen, obgleich auch das Regiſter nur den letzten 


Namen hat. 8 


Dieſe Relation iſt nach jener Fee Ausgabe Be 
ändert der im vorigen Abſchnitte angezeigten Reife in der 


Ausgabe d), ohne Anzeige der Duelle, bengedruct 
worden. N . 5 


Sie iſt eine kleine Statiſtik von Spanien, und zwar 


für ihr Zeitalter gut ausgearbeitet, auch haben die vor⸗ 


nehmſten Schriftſteller kein Bedenken getragen, fie als 


eine zuverläfft ge Quelle zu nutzen. Der Verfaſſer bes | 


ruft ſich darin oft auf feine in Spanien ſelbſt eingezos 
genen oder erforſchten Nachrichten und auf ſeine eigene 


Beobachtungen. Wegen der Bauart und Beſchaffenheit 
der Städte verweiſet er auf fein Tagebuch, woben der 


Verleger hinzuſetzt, er hoffe EN * bekaut machen 


zu koͤnnen. 


. 


Die andere Anszede | der S welche, wie ge⸗ 


ſagt, 1669 zugleich mit dem Tagebuche gedruckt iſt, wo 


ſie S. 251 bis 386. zu finden iſt, iſt allerdings ſehr ver⸗ 
beſſert und um ein vieles vermehrt. Die von Boucher 


und 
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5 meuſel 6 I: p. 78. . wee von 1722. 
kenne ich wicht. 


Aus dieſer kleinen Statiſtik würde man zwar bier 
keinen Auszug erwarten, aber geil fie. in der neuen Aus 0 

ö gabe ein Theil der Reiſebeſchreibung⸗ geworden. if, darf 
ich ſie doch nicht ganz uͤbergehen. 5 


Die Unfruchtbarkeit oder der geringe Ertrag von 

Spanien ruͤhre her vom Volkmangel, und der Faulheit 

und dem Stelze der Einwohner, von der Duͤrre . 
Bodens und von den unmäßigen Abgaben. 


Der Volkmangel ſey eine Wuͤrkung, der Vertrei⸗ 
bung der Juden und Mauren, der Auswanderungen nach 
Indien und der algemeinen Ausſchweifungen der Jugend. 


Die Leichtigkeit Sklaven zu den landwirthſchaftlichen 
Arbeiten zu erhalten, laſſe den * fortdauern, fetöf 
nicht arbeiten zu wollen. n 


Der Waſſermangel, weil das Reich wenige Ströb⸗ 

me hat, erſchwert den Ackerbau und Gartenbau. Die 
fleißigen Mauren hatten koſtbare Waſſerleitungen erbanet; 
wo dieſe fehlen, da muͤſſen alle Gewaͤchſe, er die 
Bäume der Alleen, begoſſen werden. 


Die unmäßigen . Abgaben erſticken Steig u Induͤ⸗ 
ſtrie und bewuͤrken Auswanderungen. Biſcaja und Nas 
varra find die ſchlechteſten Länder, und find am meiſten 
bevoͤlkert und am beſten bebauet, weil fie nicht fo ſehr 
von Abgaben erdruͤckt werden — Möchten doch alle 
Miniſter dieſe alte Wahrheit ihren Regenten einprägen, 
und moͤchten doch dieſe alle pflichtmäßig die Ausgaben 
nach Möglichkeit mindern, damit auch die Unterthanen 
leben konten! „ | 2 
Die 
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Die damalzgen Sitten des Hofes loeſſen) füch: aut len 
en Manches, was die Franzoſen zur Hifipire ‚Kandar 
leuſe rechnen und auch von SommelsdyP beruͤhrt iſt, 


tömt auch hier vor, aber Boifel hat die Namen gen 


nant, welche jener verſchwiegen hat. Es war der ‚Here 
zog von Veraguas, der den König mit Schlägen von 
ſeiner Fran verjagte. S. oben S. 580. 


Den Juan. ab. Auſtria habe der König nicht aus 


a Liebe zu deſſen Mutter (1) Öffentlich anerkant, ſondern 
auf Antrieb des Olivarez, welcher nach dieſem Beyſpiel 


auch. feinen Baſtart, den Julianello legitimiren weite, 


um ſein Vermögen nicht an feinen Schwager den Luis 
| de Haro, kommen zu laſſen. ö 


0 


„Dieſer Julianello hatte in ‚feiner Jugend auf den 


Gaſſen für Geld geſungen, flüchtete wegen Schelmerey 
nach Indien; da ſolte er, nach vielen Schandthaten ge⸗ 


henkt werden, aber eine Frau erlöſete ihn dadurch, daß 


u 


| * uͤberſetzte Beſchreibung der ee ale K. 


fie ihn zum Ehemann verlangte. Nachdein et iht "Were 


moͤgen meiſtens verpraſſet hatte, ging er nach Spanien 
zuruͤck, wo ihn der Vater annahm, ihn Herzog von 
Sanlucar nennen ließ, und ihm die Tochter des Con- 
ö netable von Eaftilien zur Frau gab. Aber die erſte Frau 
kam ihm aus Indien nach, foderte die Eheſcheldung; 


als man ſah, daß er der Familie nichts als Schande 
machen wuͤrde, ſo ward er vergiftet. | 
E. 387. findet man eine ausführliche aus dem Span 


Phi⸗ 


(5 Der König, der damals noch bey Kräften war „ wuſte 
ihr erſt die Huͤlfe ſeines Wundarztes verſchaffen; ſie war 
atreta. Dieß ſcheint Bayle nicht gewußt zu haben; denn 
dieſe Anekdote fehlt da, wo er von der Mutter dies 
Juan ab Aaſtria erzaͤhlt. , 


{ 


— 
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Philip II. auf einem Reichstage ſeinen Sohn Phi in. 
eo ließ (2). N 


Die Reiſebeſchreibung ift im eigentlichſten Verſtandt 
ein Tagebuch, welches wegen der Eile nicht reichhaltig 
gerathen iſt. Inzwiſchen kommen gute geographiſche 
Nachrichten vor, auch Anekdoten von merkwürdigen Pers 
ſonen; z. B. eine von dem ungluͤcklichen Erbprinzen Don 
Carl. Manche finden ſich aber anch in der ſchon an 


gezeigten Relation. Am ausführlichſten iſt die Beſchten 


bung des Einzugs und der Audienz, wobey ſich der Kir 
nig ſehr ſteif und faſt unbeweglich auf dem Throne zeigte 


Keiſe von Madrid nach Andaluſien. Aranjuez wird 
wegen der hohen Springbrunnen am meiſten gelobt. Die 
vielen Koſtbarkeiten in der Kirche zu Toledo erregten 
Erſtaunen. 


i Gute Beſchreibung der Stadt Granada. Fruchtber 
keit zur Zeit der Mauren, welche aber ſeit ihrer Ven 
treibung ſehr abgenommen hat. Damals ward dort noch 
viel Zucker gebauet. In den benachbarten Gebürgen if 
ehemals Gold gewonnen worden, aber der Bau iſt we 
gen der Koſtbarkeit aufgegeben worden. Das Fluͤßchen 
Darro, was herunter komt, dringt zuweilen einige Stud 


chen 


(2) Traduction d' une relation Espagnolle manufcrite de 
la feance des eſtats de Madrid 1584. on le feu Roy Phi- 
lippe III. fut confirmé par le Cardinal D. Galpar de 
Vuiroga archevesque de Tolede, et fut jurs prince a 
preſence de Philippe II. fon pere, et d' Amedée Phil- 
bert frere du duo de Savoye et du Cardinal de Granvel- 
le: ou les Infantes D. Maria ſoeur de Philippe II. Im- 
peratrice; et D. Ifabel et D. Carhalina foeur du prince, 
lay- preſterent ſerment. Man ſehe gerreras Hiſtor. von 
Spanien. X. ©. 397. 
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ben Gölöd mit ſich. In der Nach barſchaft find viele 
rmiſche Juſchriften, wovon drey eingeruͤckt find. nr 
Auch Malaga iſt gut beſchrieben worden. Der her⸗ 
tie Wein, den die Franzvſen Pero Chimene oder pero 
chimelle nennen, waͤchſt vur auf einem leinen Acker vo 
der Stadt, welcher ehemals einem Pedro Ximenes ge⸗ 
hoͤrt hat, daher der Name entſtanden iſt. Es iſt alſo 
unmoglich, daß aller Wein, den dir Ausländer unter 
5 kiefem Namen trinken, daher · ſeyn kan... Ze 


In der Nachbarſchaft waren ein Paar aden 
len. Ingenio hies die, in welcher das Rohr durch Mäs 
der (Walzen) ausgepreſſet ward. Die i in . is ge 
Zunge ward. hies trapiches. 5 b 
Abet ingenio iſt der Name, welcher schon in alten 
| Seiten jeder großen und kuͤnſtlichen Maſchine gegeben wor⸗ 
den. So ward auch das große Geſchütz genant, woher 
noch die Woͤrter Ingenieur und der Franzoſen corps dd 
zenie übrig geblieben iſt. In gleichem Berſtande iſt 
unſer Wort Kunſt gebraucht worden, welches ſich noch | 
auf: den Bergwerken erhalten hat. Als im Jahre 1530 
die erſte Saͤgemuͤhle in Norwegen erdauet en. ante 
nn die neue Kunſt. n 
Als der Verf. in Gibraltar war, beſeh er auch die 
File St. Michael, welche die Englaͤnder St. Georg 
nennen, und bewunderte. die mannigfaltigen Tropfſteine. 
Man ſehe Pluͤers Reife S. 50a. Er merkt dabey an, 
daß ſchon Mela im erſten Buche einer dem Herkules ges 
widmeten Höhle gedacht hat.; Aber B. I. Kap. 5, 9. iſt din 
Bede „von einer! Hohle af der 5 ä 
Auch in Spanien, > 8. in Sevilla - Een, wer⸗ 
“ die ä und mauriſchen Alterthuͤmer, welche 
e 


es 
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Erſtaunen erregen, inimer noch mehr verdorben. Am 


letzt genanten Orte fand der Verfaſſer eine Kirche, wel⸗ 
che ein Tempel des Janus. gewefen it, wie die noch vot⸗ 
handenen hier eingexuͤckten Inſchriften beweiſen. Man 
ſieht daſelbſt eine große Zahl vortreflich gearbeiteter Seu⸗ 


len, ganz aus einem Stucke, Ben: i N oder 


armor. . 


‚Damals warb 1 beſſe d zu 1 | 


Hondſchuben in Ciudadreal in der Provinz Mancha vers 


* 


— 


fertigt; aber Beobachtungen Aber Gewerbe waren des 


Verfaſſers Sache nicht. 

Anſtat: dafl, in andern Linder die PER von 
den Inlaͤndern gegrüßet werben, ſo war damals, die Ge 
wohnheit, daß ſie von denen, welche am. Wege waren, 
von Bauern und audern mit den zausgeſuchteſten Schimpf⸗ 


| woͤrtern belegt wurden, wie wohl auch oft die Mauls 


eſeltreiber, welche mit- den Reiſenden kamen, den Uns 
fang machten; 5 ldieſes Geſchimpf 5 ee Teine 
Erb! itterung oder Schlaͤgerev - 1 5 
Die römiſche Waffeleitung: zu Sede 8 auß | 
den Wexfaſſer in Erſtannen. In der dortigen Münze) 


welche ganz von Waſſer getrieben wird, ward Spmeld 


nur für Rechnung der. Kaufleute gearbritez, welche die 
Metalle lieferten, und für jede Summe dem Könige et, 
was gewiſſes bezahlten, deſſen Einnahme: 8 18 


| nicht ‚groß ſeyn ſolte. e 


In Valladolid beſuchte der erfor. den Saales 
ęſcobar/ welcher, wegen ſeiner Mösal, von Pafcal 


in Lettres du Provineial mit Recht getadelt: worden. Er 


wuſte von dieſen Briefen nichts; Boiſel verfprach ſie 


ihm aus Frankreich zu ſenden. Er wunderte ſich darüber, 


daß man ſich in Frankreich uͤber ſeine Moral aufgehal⸗ 


„ ten 


j I 


tm habe, da er doch nichts geſchrieben habe, was nicht 


ſchon von den Caſuiſten in Spanien und Italien gelehrf 5 


worden. Er gedachte damals noch viele Folianten druk⸗ 
ken zu laſſen. In Spanien hat r gar kein Aufſehn su 
macht; kaum kante man ihn. 


Wir der Untanft in Burgos enbigt ſich diefe Seife a 


befchreibung ; es fehlt alſo der übrige Theil der Rüͤckrelſe 
nach Frankreich. Um dieſen Mangel zu erſetzen, hat der 
‚Verleger S. 197. das Tagebuch eines Gefaͤhrten des Bot⸗ 
el beydrucken laſfen, welches gar kurz iſt. Der Verf. 
ſcheint nur Kirchen und Kloͤſter geſehn zu haben. N 
St. 231. Voyage de Madrid à Lisbonne fait par le 
eomte de Konigsmarck aver monſ. de Chouppes, am- 
baſſadeur du roy tres chret. aupres du roy de Portugal. 
FTraduit en Francois für le manuſerit Espagnol. Ohne 
Jahrzahl. »Iſt nicht der Erwähnung. werth; nur Namen | 
„der Oerter und die Entfernungen. N N 


Bi a 

S. 239. ‚Journal. du. voyage du beur D. E. "ie en 
Pannte 1659, de Madrid 3 ‚Alicante et HF Valence, et 
„de Valence à Madrid. Auch von geringem Werthe; jes 


7 
„ 


doch ift die Beſchreibung. der Stadt Valencia nicht übel. 1 


S. 251. bis zu Ende Eſtat d' Espagne ton Boifel, 
‚Wovon gleich anfangs S. 588. Nachricht gegeben iſt. 


1 


becmang's Bid. Mil. l. . Rr 102. 
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Relations Th et. eurienfes ie. rule. de Mads. 


„ Syſcar et du Breſil. Avee Phiſtoire de ‚Ja, dernigise 


5 guerre faite au Breſil, entre les Portpgais ; et les 


Follandois. Trois relations d’ Egypte, et Alpe, ‚da 5 
royaume de Perfe, A Paris chez Auguſſin Coufbſ Fi 


8 2657. 307 und 212 und 158 Seiten in . , 3 


92282 5 
; ur tr a0. rs 


lung dedicirt hat, tihalten. a 
Ohne Zweifel find, wie auch Voucher T. S. 265. 
andeutet, die beyden Bruͤder Pierre und Jacques Du⸗ 


Parlamerttsralhs Claude“ Dupuy' tr). whelther ihnen 


eine zahlreiche Bidtiother hinterließ, die fe niüchher ſehe f 
N 


8 W W — . 47 . „ 1 N 1 


— 


e e pia 


00 1 Les 19255 des hommes Tavans par Teiff er. II. pag. 191. 


»Von dem Leben und den Verdienſten des peter Dupuy 


haben viele Nachrichten gegeben. Vorzuͤglich gehoͤrt hieher: 
Viri eximii Petri Pnteant regi chriſtisnis. a conſiliis et 
bibliothecis vita, cura Nicolai Higaltii. Lutetiae 1652. J. 


Dieſe Lebensbeſchreibung ſteht auch, jedoch ohne die vielen 
Trauergedichte, in (Bateſei) Vitae ſelectorum aliquot vi- 


rerum. Londini 1681. 4. pag · 660. imgleichen im fiebenten 
Bande der lateiniſchen Ausgabe der Geſchichte des De 
Thou. London 1733. fol. und daraus ein Auszug in des 
Le Sons biblioch, hiftor. de an France mn p. LI. 


7 ‘ 


Di. Verleger Courbe meldet, er babe bie bier zu iu j 
ſammen gedruckten Reſſebeſchreibungen zum Theil aus der g 
Bibliothek der Herren, Dupuy,, denen er auch dießt, San | 


— 


———— 


f puy gemeint; die beyden gelehrten Söhne‘ des gelehrten 


—— 


— 


102. Relation de Pi de.Mudhgafcar, 497 


Mur pierre wer zu Ager 1380 'gebohren Huber ein 
Weribandier und genauer! Freund bes. berühmten: De 
hon, Er widmete ſich ganz der Geſchichte und dem 


Staatsrecht. Im Fahre 1638 kamuer, als Nicol. Ri⸗ 
gault abging, an die königliche. Bibliothek, welche er 
ſehr glücklich, auch mit ber * Samlung, ver⸗ 


mehrt hat. . 4 e 
% Erz, ſtarb d. 14. Decemb. 1 1. 62) 5 er dich 
vertrefliche Sciien herausgegeben, und. vile: Teingm 
Nruder Jakob, welcher ihm in allen ſeinen gelehten 
Arbeiten geholfen hatte, zur Herausgabe vermacht.: hatte, 


Ex hat gern andern mit feinen gelehrten Schaͤtzen gehols N f 
den, wie denn auch die Samlung, bon N hier eine 


Nachricht folgt, davon ein Beweis iſt. e 


Das erſte Stuͤck derſelben hat folgende Unoſerin: 


| Relation du voyage que Frangois Cauche de Rouen 
a fait 3 Madagaſcar, isles adjacentes et coſte d Afrique. 


Recueilly par le ſieur Morifot , avec des notes en ns 


marge. Pag. 1 — 193. 


% 1 7 
1 — “rer. 


Cauche fagt in der kurzen Vorredt, die Beſchrei⸗ 


bung „ ſeiner Reife, habe man dem H. Moriſot zu dan⸗ 
Jen, welcher ihn nach ſeiner Ruͤckkunft zn ſein Hand, 9 
nommen, und ſeine Nachrichten zum Drucke auggegrbei⸗ 


tet, auch ſie mit einigen ‚Sumerkungen am Rande beg lei 


8 tit habe. 


Dieſer Claude Varthelemt Morifot, (denn wit diz 
Im Vornamen hat, ihn Le Long gengpt) war in, u 
5 6 is 


e e 8 5 3 
N ; 2555 8517 en 


00 Im Gelehrten Leric. unter Putesnus, ſo wie auch 
im zedlerſchen Univerſallexic. und in Moreri diction. iſt 
1652 untichtie für das Todesjahr angegeben werden. = 


ra Sr 


— 


— 


1 ; 
4 N 


798 — dev Nase. H. . 


ion 1302 gebobren, hat daſelbft als: Ratbs bw icht, 
iſt auch deſelbſt d. 22. Octob. 166 geſtorben. : en 
feinen. Schriften findet man dieſe Vefchreibung der: Nele 
nach 5 und. der . mach ö * 
nant (3). 


Cauche if zu u im Jannar 1828 uur: deinem 
Schiffe abgefahren, welches ſpaniſche, tuͤrliſche und ans | 
dere aſiatiſche Schiffe, welche nach dem Perſiſchen in } 
Arabiſchen Meerbuſen handelten, kapern, und auf ER 
Maurice eine Anbauung veranſtalten ſolte. Es warb 
„Auch bald eine ſpaniſche Caravelle genommen. Aber als 


ſie nach St. Maurice kamen, hatten ſich dort bereits die 


Holländer angebauet, von welchen fie jedoch zur dor | 
ſetzung ihrer Reiſe Unterftägung erhielten. 


Im Julius kamen ſie auf Madagaffar im Hafen St. 7 
Luce, nahe am Wendekreiſe, an. Sie fanden da keine : 
Löwen und Tiger, auch keine Menſchenfreſſer, welche . 
doch ältere Reifende dort gefunden haben wollen. Den 5 
war auch die Inſel zu fruchtbar an herlichen Lebens mit ⸗ 
teln, an Rindvieh, Schafen, Voͤgeln, Fiſchen und 
Schildkroͤten, an Baumfruͤchten, Zitronen, Orangen, 
Granaten, Reiß, Zucker und Honig, * ein * 
rauſchendes Getraͤnk gemacht ward. 


Sie fanden die Einwohner nicht von einerleg un. | 
‚Die, meiften waren ganz ſchwarz, aber ohne die ſtum⸗ b 
'pfen Naſen und dicken Lefzen der Mohren auf dem feſten 
Lande, zu haben. Andere waren weiß oder doch r 
ie. die manche für Abkömlinge der Chineſer gu | 

8 da | 
(3) Morhof hat von feinen übrigen a kein ſehr guͤn⸗ 
ſtiges, urtheil gefälle | in Polyhißt, I. lib. 1. cap. 24. 16: 
paß 290. 


— — 1 


v 


‘ \ 
i nz 


— 


ioz. Relation de * idle de Madsgafsar. 9 


| belten haben; 86 Morifot und Buffon (4) halten iT 
fir ein eurovqͤiſches Geſchlecht, wie ſie denn auch die 
platten Naſen und die ganze Geſichtsbüldung der Chine⸗ 
"fe nicht haben. Noch andere waren gan; olivenfarbig; 
und mögen aus der n der nn an en 
entſtanden ſeyn. 

Staͤdte und große lecken welche andere Reiſende 
in nennen gewußt haben, deren Namen noch auf den 
Karten ſtehn, fand Cauche nicht, nur kleine mit Zaum 


faken umgebene Dörfer. Viele kleine Könige, Dede . 


ſaſt immer mit einander Krieg fuͤhrten. 


Der König, den ‚fie zuerſt antrafen, redete mit ih 


: hen portugiſi iſch, welches er bey ſeinem Aufenthalte auf 
Moſambique erlernt hatte. Er nahm die Franzoſen ganz 
„gut auf, und dieſe tauſchten Schlachtvieh gegen ihre 
Waaren, die meiſtens Korallen ; Glas und kleine 
eräthe waren. s 


uber ein böfes Fieber rafte einen großen Abel be „ 


Seſelſchaft weg, und eine Menge Seewuͤrmer, welche 
Nachts leuchteten, griffen das Schiff dergeſtalt an, daß 
8 leck und zur Raͤckreiſe nach Europa untauglich ward. 


"Darauf wurden Wohnungen und Magazine gebauet, 


und dieſe mit den mitgebrachten Waaren gefuͤllet, wor? 


auf das Schiff verlaſſen ward, woraus die Neger ahes 
Eiſen gierig heraus ſuchten. Der ſchlechte Zuſtand mach⸗ 


te zwar die Neger zu Gewaltthätigkeiten dreiſt, itdoch. 


fanden die Franzoſen auch Schutz. | 
Ein hollaͤndiſches Schiff, welches Sklaven gekauft 


batte, nahm einige von ihnen und einige ihrer Waaren 


mit Rich nach Europa zuruck. Einen andern Theil nahm 


| ein 


0 Nakutgeſichte IT 1. S. 288. | 
5 Rr 3 


1 


- 


gaſear, auf der öflichen Seite zwiſchen den 16 und 17 


* 


| 60 1 der Rufen. II. 4. 
ein aus Dieppe angekommenes Schiff, welches die Waa⸗ 


ren, nach einem gemachten Vertrage, den Redern in 


Paris und Rouen zu überliefern verſprach. Mit diefen 


Schiffe ging auch der Kapitain Goubert ab, nachdem 
er von den zuruͤck bleibenden mit Thraͤnen Abſchird ‚ges 


nommen hatte. Er iſt auf der Ruͤckreiſe geſtorben. 


Der Verfaſſer und einige andere blieben mit dem N 
Heft der Waaren auf der Inſel, in der Hofnung, daß 
fie innerhalb zwey Jahren abgeholt werden ſolten. In 


dieſer Zeit folten ſie die Waaren fuͤr Rechnung der Ru 
der verkaufen. Wuͤrden ſie nicht in zwey Jahren abge⸗ 
holt, ſo moͤchten ſie mit den Waaren machen was fie ; 


wolten, und ſich, ſo gut ſi ſie koͤnten, zu retten ſuchen. . 
Nun baueten fie. ſich Wohnungen und nahmen Moh⸗ 


ren in Dienſt. Sie lebten dort frey und ſicher. So 
gar bat der Verfaſſer einen: großen, Theil der öftlichen 


Kuͤſte nach Norden hin bereiſet, wobey er denn viel von 
den Sitten der Einwohner angemerkt N Er war * 
gar bey einer Geburt zugegen. . N i 
Bey der ungeheuern Menge Bienen, welche i in 5 
ſtaͤmmen gehalten wurden, wuſten die Einwohner doch 
nicht das Wachs zu brauchen. Der Verf. lehrte fie, 
es aus ſchmelzen, und erboth ſich ihnen ihren Vorrath 
abzukaufen. S. 35. — Wuſten doch die Griechen und 
Römer fo wenig vom Gebrauche des Wachſes, daß ſie 


| damit Schiffe kalfaterten. — Inzwiſchen ſieht man doch 
aus einer andern Stelle, daß die Einwohner Wachs ⸗ 
fackeln gehabt haben. muy war N Gebrauch | 

nicht algemein. . | 


De Verfaſſer ließ ſi 0 nach der kleinen Safe St. 
Maria überſetzen, welche eine halbe Lieue von Mada 


Gr. 


102 Nelas Be rs en Madogalcar. | Kt): 


Gr.. Sud Wreite, liegt, und nach dem J. 1602, als | 


die Sranzofen.fich auf Madagoflır, fefeen wolten, bes 


Kanter geworden iſt. Damals hatte fie nur in der Mitte 


sin mit Palliſaden befeſtigtes Dorf. Sie iſt fruchtbar, 
und neben ihr, werden von den 1 N an 


fangen. . 


Zu St. Auguſtin * der weflichen Seite der Infel 
Madagaſkar, unter dem Wendekreiſe, fand der. Verf. 
Einwohner von brauner Farbe, mit langen glatten Haas 
ren ‚ohne; Bart, aber groß und wohl gewachſen. Sie 


waren alle beſchnitten; aber Tempel oder Moſcheen hal⸗ 


teu fie nicht. Sie ſchienen zwar vom Geſetze des Moe 


hamets nichts gehört zu haben, gleichwohl waren mehre 


Spuhren der tuͤrkiſchen Religion merklich. 


Die Beſchneidung, welche. der Verfaſſer ne 
und S. 49. beſchrieben hat, geſchieht nicht ganz ſo, wie 
bey den Muhametanern. Sie wird nur alle drey Jahre 


vorgenommen, alſo wenn die Knaben drey Jahre alt find; 


* PET u 


welche dabey viele Schmerzen zu erdulden haben. Sie 


geſchieht. nicht mit einem Schnitte, * s e 8 


Ai mal. geſchnitten (*); 8 
Zauberer ſind auch dorhanden. Lache böse Geller 


Be auch glauben fie einen Bott und einen Aeu⸗ 


fel, welcher ihnen die Krankheiten verurſacht. Man will 


auch wiſſep, daß ſie die Unſterblichkeit der Seele glaus - 


ben. Alle kaͤmen, meinen fie, nach dem Tode in ben 

Himmel, und es ſey euug, N Böse im Leben des 

ſrraft wurden. 
en de 


09 Men vergleiche hiemit was aus Flacour in Algen, or. 
tor. der * 8. S. 571. erzählt iſt. We, 
5 Rr 4 
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Den Dieben, welche Vieh geſtohlen haben, werden N 


die Hände abgehauen, und weil der Ehebruch auch für 
eine Art Diebſtal erklart iſt, ſo werden Weiber, die 
Deffelben überwiefen ſind, auf gleiche Weiſe beſtraft. 
Von den Maͤnnern, welche die Ehe gebrochen haben, 
iſt nichts gemeldet worden. Werden denn dieſe für die 
Beſtohlenen gehalten? Moͤrder werden zum Tode verur⸗ 
theilt, und ſo gleich von einem der aegenmärlig if, und 
will, „ getbbtet. 

Was man von Thieren und Pflanzen liest, iſt zwar 
viel, aber von geringem Werthe, wenigſtens nichts beſſer 
als das, was Slacour gemeldet hat. 


Haller (5) ſagt, Cauche habe Nachricht von dem 


Baume des Drachenbluts gegeben, und ihm Schmettere 
lings ⸗ Blumen zu- geſchrieden. Aber dieß finde ich nicht; 
nur S. 47. lieſet man, 'die Blume habe la figure d' un 
dragon. Seine Beſchreibung des Baums iſt fo ſchlecht, 
daß ich fie nicht abſchreiben mag; dagegen will ich hieher 
fetzen, was von der Gewinnung dieſes harzigen Sefts 
geſagt iſt, und von dem . was man anderswo 
nr (6). | | 


Wahrſcheinlich bleibt es, 105 IRRE von mehr 


. 3 Bäumen, und nicht in allen Ländern auf einerler 
N, erhalten wen 5 Jezt meint man zu viſſa, daß 
| die 
oh 65 SR botan. 55 pg: 485. | m 
(60 Les fleurs pillees et miles dens Jes trous des bannes. 
font ces morceaux do fang de dregon, ghacun long de 
trois poulces, rellemblans à des tronts de boudin; mar- 
drez comme le lavon d' Alican, de rouge, noir et blanc. 
Apres avoir eſté ſcchées au foleil et les earnes ou ro- 
fſeaux, qui les enfermoient,. callez. S. 47. Mau vers 


gleiche Murray apparat. medieam. V. p. 301. Doͤhmer 


a ann der Dangen 3 2. S. 365. 


E 


! „ 


de Bämd: bisebee drsco, Neerobe p aße a 
. rotang das meiſte geben. en | N 


Was bon ben berſchiesenen Gewächſen, welche Baum- 
wolle und Aloe geben fallen, gemeldet iſt, möchte ſchwer⸗ 
nw botauiſch zu beſtimmen ſeyn. Eine Art Ebenbolz 
wuͤchſt dort in Menge, ſo daß es einer. der vornepniſten 


Artiker der Ausfuhr aus inacht. Curtuma- wächſt viel; 


Die Wurzeln werden, wenn fie jahrlich fi ud aus dee 
Erde genommen. Das Zuckerrohr kauen die Einwohner 
aus; denn die Kauft vr z . n ſie noch 
nicht erlernt. 

| neberhaupt ſey die 08 ſehr fruchtbar; fie habe 
Eifer, Gold und Silber, Bayſalz, Bergeryſtall, in 
Stroͤbmen Smaragde und Sapphire, und deswegen wun⸗ 
dert ſich der Verfaſſer, daß fie die Franzoſen noch nicht 


uhterfocht ‚haben. Belantlich iſ be ber Verſuch nicht 
geglückt. | 


Am Schluſſe 6. 175— 193. findet man ein kleines 


Wörterbuch der Madagaſkarſchen Sprache, und Gefpräs 


che, wie fie die Franzoſen wit den Eingebohrnen zu hal. 
ten pflegen. 


102. Nel Bo: de' nie de Madsgafear. 0 


IR | Im Jahre 1642 "Tamen Br franzöſt ſche Schiffe 


an, in der Abſicht ſich anzubauen. Da muſte der V. 


mit einem Schiffe die Reiſe nach dem arabiſchen Meere 


buſen machen, um. für die Handlung sgeſelſchaft zu raus 
ben. Im Julius 1644 kam er nach Dieppe zuruck. ö 


a 3 


| Haller, fogt, Cauche ſcheine ihm die Wahrheit 38 
ö Uber und kein übler Menſch zu ſeyn. So glaube ich 
auch; Schade, daß er gar keine Kentniſſe gehabt hat. 


Eine engliſche Ueberfetzung dieſer Reiſe ſteht am Ende 
60 andern Bandes derjenigen Samlung, welcht John 
” Rr 3 ä Ste 


* 
8 


ges | 3 ga; der Fe. II. A. 2 


Fitevens betend het, „ban. wilcher halb: Nec 
richt folgen ſoll. Aber dieſe Ueberſeknng iſt nicht ganz 
suverläffig; fie ſcheint nur zur Unterhaftung * 
cher Leſer gemacht zu ſeyn, | 

Morifot bat wo Cauche Thierr ud. Ylanzen u | 
nant hat, am Rande feine-Vermuthung beygeſetzt 
ſolche von Marcgraf, Piſo und andern genant. *. 
Diefe Zufätze hat der Engländer, ahne Unterſcheidurg, 


In den Text eingeräckt. Das Wörterbuch der Mada⸗ 


gaſtarſchen Sprache hat er ganz weggelaffen. 
Das zweyte Stuck dieſer Samlung S. 197 — 305. 
bat den Titel: ‚Relation, du voyage de Aoulox ꝙaro, 
juterprete. et awbaſfadeur ordinaire de la compagnie da 
Indes d- oceident, R de la part des illuftriflimes, ſeigneut 
des provinces v vnies au pays des Tapuies dans la etgrıs 
ferme du Baal. ‚ Commence Je troißesme Avril 1647 et 
finy le quatorziesme Juillet de la mefme année. Tra- 
duict d' Hollandois en Frangois par Pigrra Moroau de 
Paray en Charölois, N | 
ES Braſi lien hatten die Yortugifen feit der glücklichen 
Regierung ihres Königs Emanuel in Beſtitz. Aber als 
fie im Jahre 1581 unter Spaniſche Hoheit kamen, hof⸗ 
ten die Niederländer, bey der Bemuͤhung ſich vom Spa⸗ 
niſchen Joche zu befreien, den Spaniern Länder und 
Reichthüͤmer in Weſtindien, fo wie es bereits in Dfins 
dien geſchehn war, nehmen zu koͤnnen. 
In dieſem Zeitraum grif ihre weſtindiſche Handlungs 
Geſelſchaft Oraſilien an, deſſen Reichtthůmer jedoch da⸗ 
mals noch nicht ganz bekant waren, und es glückte ih 
nen auch ſeit dem J. 1630, vornehmlich unter der Uns 
fübrung, des Grafen, Moris von den größte 
1 des dee zu erobern. u . 


2 aus 
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„Als ſich die Portugifen: im; Jahre 1640 vn den 
Spaniern loß geriſſen hatten machte ihr neuer Konig 
Johann IV. im J., 1641 zwar einem Waffe yſtzlſtand⸗ mit z 
den Hollaͤndern auf zehn Jahre, mach welchem, e, was 

fie damals im Beſitze hatten, behalten ſolttn; allein 
dennoch dauerten, die Feindſeligkeiten in Braſſlien fort, 
deswegen ſowohl die Portugifen als die Holländer ſich 
beftändig bemuͤheten die noch freyen Nationen unter den 
eingebohrnen Braſi lianern auf, ihre Seite zu bringen, um 
mit ihrer Huͤlfe die Uebermacht zu erhalten, bis end⸗ 
lich die Portugiſen fo gluͤcklich waren, die Hollander, 
nachdem dieſe das Land dreyß ig Jahre beſeſſen hatten, 
N völlig daraus zu vertreiben, welche denn auch im Stle⸗ 
den 1667 das ganze Land abtreten muſten. 


Unter den Braſi laniſchen Nationen fi ſind die Tapuyer 
oder Topayoer ‚ welche die Franzoſen Tapuies nens 
nen, die mächtigften. ; Aber unter dieſem Namen wer⸗ 
den, wie ſchon Laet Ind. occident. cap. 3. gemeldet 
hat, mehr als 70 Voͤlkerſchaften verſtanden, welche zum 
Theil verſchiebene Mundarten ‚reden. 


So wie alle Indianer fi nd auch fie vor e der udn: u 


macht der Europder von den Küͤſten tiefer ins Land ge⸗ 
wichen; jedoch ſind ſie immer den Capitanias parayba 
und Siera am näaͤchſten geblieben, und dq lieſet man 
ihren Namen auch noch auf den neueſten Karten. 


Dieß Volk iſt das zahlreichſte, tapferſte und raus 
ſamſte und deswegen allen Europäern, am meiſten den 
Portugiſen, welchen fie jederzeit am gehaͤſſigſten geweſen 
ſind, das furchtbarſte. Es hat keine Dörfer oder bes 
ſtaͤndige Sitze, ſondern lebt nomadiſch, morbet und vers 
| wüſtet alles wohin es lümt. 
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Alle ſehr ſtarke Menſchen mit ſchwarzen Haren und 


| von einer Schnelligkeit, weiche dem Wilde nichts nach 
giebt. Sie Find nackend, leben von der Jagd, vom 


wilden Honige, freſſen Schlangen und die Leichen ihrer 
Freunde und Feinde. 

Wenn die Gliedmaßen gebraten und die Knochen ab⸗ 
genagt ſind, werden dieſe dis zu einem Feſte aufbewahrt, 
alsdann zu. Pulver zerrleben „ mit Mehl von Wurzeln 
oder Mays zu Kuchen gemacht verzaͤhrt. Faſt befiäu 
dig führen ſie die grauſamſten Kriege unter einander. 
Der Stamm, welcher zur Zeit der Holländer der 
vornehmſte war, hatte zum Anführer, oder fo -genans 
ten Könige, einen alten Mann Namens Jan duy, wel⸗ 


cher doch feine Verſprechungen zu erfüllen pflegte (7). 


Um dieſen für ſich zu- gewinnen ſchickten die Hol 
länder 1647 dem Baro an ihn mit Geſchenken und gros 
ßen Verſprechungen, ihm wider ſeine Feinde bevzuſtehn. 

Baro war 1617 als ein Kind mit der Flotte nach 
Graſt lien gekommen, hatte beſtaͤndig unter den Tapuyper 
gelebt, ihre Sprache und Lebensart erlernt und 5 Zus 
sun gewonnen. 


Was ihm bey dieſer Befondtfaft begegnet it hat 


er boläͤndiſch aufgeſchrieden, und iſt von Moreau frau 


zoͤſiſch überfeht worden. Man erhält” hier eine Erzaͤh⸗ 
lung der groß 'n Unbeauemlichkeiten der Reiſe durch Wü⸗ 
tenen v, Moräfte und Waldungen, die Namen der 
111778 an welche: er getemmen iſt, und ferner eine 
Defchreibung wie er die Wilden in ihrem Aufenthalte 
vrzefauden hat, wie N ſie in 8 Eugenwart geſtor. 
8 8 f i . bent 


0 ) Casp. Barlasi rerum in Brafilia. ss hiftoria, A. 
ſtelod. N . pag. 48. | 
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bene Kinder su Alte, aufgekreſſen ‚haben, auch eine | 
Wacricht von feinen Unterhundlungen. | ö 
moriſot hat am Ende viele Anmerkungen kings | 
1 in welchen er manche Ausdrücke erklärt und vieles 
aus Marcgrab und anderer Schriften ergänzt hat. 


Dem Janduy gefielen die Geſchenke nicht; fie (dien | 
nen ihm zu karg gewählt und weit geringer zu ſeyn, als 
diejenigen, welche er von den Portugifen erhalten hakte! 
er wolte kaͤnftig beſſere und mehre hoffen, damit er das 
von auch andern Stämmen’ mitthellen könne ‚ "am 9 
auf ſeine Seite zu ziehen. = 


Hiernächſt folgt in dieſer Cemlung: Hifoire 2 . 
derniers troubles du Brefil, entre les Hollandois et les 
Portugais. Par Pierre Moreau, natif de la ville de 
Parrey en Charollois. A Paris chez Aug. Courbe’. 1651, 3 
Dieß Werkchen von 212 Seiten ſcheint a unter um 
| Titel beſonders verkauft zu ſeyhn. | 


Der Verfaſſer, ein Franzos, meldet, er ma um 
eine Gelegenheit zu reiſen zu finden, nach Holland 96 N 
gangen. Nachdem er dort die Sprache erlernt habe, y 
er von dem, welcher als Gouverneur nach Braſi lien ges 
gangen „ als Secretair mitgenommen worden, und A. 9 | 
er zwey Jahre daſelbſt geblieben. ; 


Seine Erzählung erſtreckt ſich mur, über die PR 


1644 bis 1648 und enthält die abſcheulichſten Graufan 


keiten fo wohl der Portugiſen, als der Hollander. Ne 
bel iſt es, daß er von den Vorfällen, welche wir | 
ſchrieben Bat,‘ nicht Die ec und Rage, ang 

zeigt hat. Pe u. 


Nach S. 212. folgt: Troi⸗ 3 4 POS et 8 


autres memoires curieux des Ängulariter au dit pez... 


7 . j .“ Rela- 
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8 


“0 due be Reifen II. 4. 


dabtha ad- ur 880 de. rerſe fait: Es unn 1598 er 


1599. Unter dieſen. hat der. erfie Aufſatz dieſe Ueber 


At. Relation ‚du ſieur Caeſar Lambert, de. Mar- 
feille,, de ce qu il 2 veur de plus remarquable au Cai- 
se, AMpzaudrie et autres ville d’Egypte &s années 1627. 
1628. „1029 et 1631. 


5 Non. dieſem Lambert weis ich gor nichts. Er 
fogt. . S. 45. es wären einige Schiffe an ihn addreſſirt 
worden. „ Seine kurze Erzaͤhlung faͤngt mit der Beichrei 
bung en Cairo an, welche Stadt ihm im Umfange 
nicht größer als Paris, aber viel volkreicher geſchienen 
hat. Er beſchreibt die oͤffentlichen Gebäude, verſichert, 
daß 7s zu ſeiner Zeit daſelbſt in den Monaten Novem⸗ 
ber December und Januar beſtändig geregnet habe. 
Aepfel und Birnen ſollen dahin vom n Berge Sinai Du 
min und fer, theuer feyn. 


In einem Crocodile habe er ſelbſt 150 bis 200 Eper 
gefunden. Kalekuter (Cacgs d’Inde) ließen ſi & dort nicht 
ziehen, weil ſie die Hitze nicht ertragen können. Dieß 
Führe ich an, weil immer noch einige glauben, dieſe 
ſo genänten torlichen Huͤner ſtammen aus der Turkey. 


| = Eta weniges von den Pyramiden und Mumien. 
S.“ 44. von Alexandrien, Die ſo genante Pompeius 
Saͤule ſey aus Sail (in Oberägypten), wo noch ahn 
Uche uürdllendete Säulen waͤren!“ auf dem Nik nach No⸗ 
ſettd zu und von da übers Meer, nach Alexandrien ges 
bracht Worden. Der fo genante Pallaſt der Cleopatra 
spe kurz veſchrieben. Ueber * binauß e 
fich wieſt Erzählung nicht. 
S. 52 — 82. Eſtat de I' Egypte et des gouvernement 
cui e dependent; deſerit par le ſleur Jacques Albert. 
1661. Dieſer Anflug: weicher, wie 7a ſcheint, eine 


1 
“a | genant 


— 7 
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* 


gende: Nachrichten der Baier 
tärkifchen Reichs, von den "verfchiedenen‘ Sbrig keiten und 
Unterbedienten, vimgleſthen vom Arlegoſtaat und von den 
richbeinkkuften aus: Aegypten enthalt it eben "dere - 
nige / den Wansleben in Nouvelle relation d' un'voya:. 

ge en Egypfe. Paris. 1677. 8. Seite 22. 29.360. u. f. wi 
unter dem Titel : Jaeguct Albert: dans la relation 
, 8. Egypte aufuͤhrt. 5 Suweilen hat. er ihm. widerſpro chend n 

aber manches bat * auch von ihm, ohne ihn zu neil 
neu, entlehnt. Si: isn t f 


1 Ebin dieſen Aufſatz bat H. Hoft. Bruns in Berl | 
fa ei ner Er bbeſchrekbüngt 1 ©. 301. nach einer 0 
der Fünſtlichen Oibliothek zu Wolfenbüttel befindlichen Abs 
ſchrift abdrucken laſſen. Aber wenn man dieſen Abdrue 
mit dem in der gon mir angezeigten Samlung verleiht, 
fo erſcheint letzter nIE die urch, “und iner als eing 
ganz verdorbene. Abſchriftt.. mais 4% 


ei Men muß glauben, bp, jemand die ebf 
habe verbeſſern wollen "ade däbeh hat er die thbfle 
Geiler gemacht. Faſt alle türkiſche Benennüngen ‚fin | 
„falſch geſchrieben. Manche Stellen find“ ganz „undeen 
ſtändlich geworden; andere vermiſſet an Hanz. 


Ich dachte anfänglich die Abtteichungen auszügeiche 
nen, äber ich ſehe, daß diet deynahe fo viel | Raur 
als. ein volfländiger Abdruck fodern würde, ” Ich, ‚be 
guuͤge mich alſo damit, denen, welchen daran ‚geleg en. 
ſeyn kan, zu melden, daß ſie bey dem Gebraüche. die 
‚erffe Ausgabe vrrgleichen, und die lehrreichen. Auer kun 
gen des H. Bruns zu Rathe ziehen muͤſſen. | Diefer, haf 
manche Fehler feiner Pandſchrift 10 verbeſſert, wie, ich 
ein der Ueſchrift finde: Er hat auch vieles fehr. gut 

erklärt, und mit den n anderer Reiſebeſchreiber | 
ne | | 8 


— 


7. 
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| peralichen. , Ven dem Verfaſſer Albert weis auch ich 


nichts zu melden. Daß er, ſagt Hr. Bruns, 1 
Kahiro geſchrieben hat, wird dadurch wahrſchelvlich, 
weil, er die an der Weſtſeite des Nils liegenden Gegem 
den und Oerter als jenſeitige, und En der N 


als ‚Dießfeitige anfiehet. Ze. 1 5 2 


Si. 83 — 100. Eſtat des revenus 8 En le feur 
Santo Sognezzi. 1635. Anmerkungen, welche ſich ein 
Reiſender aufgeſchrieben hat. Die wichkigſten baſtehn in 


dem ausführlichen Verzeichniſſe der Einnahmen des tuͤrkt⸗ 


(deu. Jaiſers aus Egypten, der Heſol dungen der vor⸗ 
nehmſten Bediente, imgleichen dex Vermaͤchtniſſe nach 


. Mecka, Medina und an Moſcheen 8 Cairo, als je 


Weide, theils in Getreide. 
Eine Nachricht bom Nilmeſſer. Aus Jemen ( Hie⸗ 
men) kämen Earneole, Sarder und Sarbonyche dach 
Mecka oder Suachem am rothen. Meere „ und don da 


nach Sues und Cairo. Eine Erzählung, wie das. Gold 
in Afrika geſammelt und in Cairo verhandelt werde; de 


lind Acouri und Maugarbins genant; jene Volker zwi⸗ 
ſchen Aethiopien und Marocko; dieſe zwpiſchen Tunis und 


Tripoli. Von dem Verfaſſer iſt mix nichts beſant. 


S. 103 — 158. Relation d' vn voyage de Perfe faict 
es anndes 1598 et 1599. par vn ‚gentil- homme dg la. fuir 
te du ſeizneur Scierley, ambaſſadeur du roy d' Angle. 
terre. So klein dieſe Reiſebeſchreibung iſt, fo iſt fie doch 
aus mehren Urſachen merkwuͤrdig, wie fie denn auch 


Nachrichten von Sertern enthält, welche in unfern Des 


ſch ibungen und gꝛographiſchen Karten vpn Perſien noch 


nicht vorkommen. Deswegen habe ich, gewuͤnſcht, das, 
was zu ihrer alben 9 . kan, aufe 
„ luden e RE „ — 
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ch geſtehe, daß mir dieß viel Jelt und Mühe gie = 


te har, und daß ich gleich "wohl nicht glaube; altes 
richtig ‚getroffen zu haben. Aber hoffen darf ich, de⸗ 


nen, welche alles ſelbſt unterſuchen wollen⸗ dieſes G 5 f 


luft erleichtert zu haben. 

In der eben gelieferten uleberſchrife dieser Neiſe find 
drey Fehler. Stat Scierley muß man Sherley leſen. 
Zweytens in den genanten Jahren Ente lein Konig von 
England einen Weſandten abſchicken; denn! damals: vis 
gierte Eliſabeth, welche erſt 1602 geſtorben iſt. Drit⸗ 


uns unter der Regierung dieſer Kbniginn if kein s. „ 


ſcher Geſandte nach Perſien gegangen. 5 . 
Num entfieht. die größte Schwierigkeit dadurch, bag 

mehre Perſonen des Namens Sberley zugleich gelebt 

haben, welche alle viele und weite Reiſen gemacht has 


ben, auch mehr als einmal nach Perſien gereifet find. 


und daß dadurch, daß man nicht immer die Vornamen 
und die Jahre angezeigt findet, ſo wohl die Perfonen 
als ihre Reifen auf maucherley Weiſe verwechſelt find. = 
Thomas Sberley, ein Edelmann, der zu Wiſt⸗ 
neſton, gemeiniglich Wiſton genant, in Suffer lebte, 
hatte drey Soͤhne, welche alle wegen ihrer Reifen bes 
ruͤhmt ſind. Der ältefte hieß, wie der Vater, Tbo⸗ 
mas; der zwehte Anton, und der jüngfte Robert 
Sberley. | \ 
Der alteſte, Thomas, kam mit feinem Bruder 
Anton, im Jahre 1579 auf die Univerſitaͤt zu Orforß, 


als er 15 Jahre alt war. Er wikd alſo 1564 gebohren = 


ſeyn. Nach ſeiner Rückkunft von der Univerſitaͤt heura⸗ 
thete er früh, und ward 1589 zum Ritter geſchlagen. 
Ihn verdroß es aber bald, daß feine jüngeren Bräs 
der durch ihre Reiſen ſo großen Ruhm erhielten, und 
er hingegen zu Hauſe Teue ‚zeit verleben ſoltt. „Deswe⸗ 


den. 1 


in 1 “ 
deten: me 2 Reif. 4 | | s gen 


\ 


N 
9 
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| ‚gen verließ er feinen. alten Pater; mochte thenfals große 


Meiſen, . durch. welche er zwar feinem Vaterlande vile 
Ehre.; ſich aber keine, ‚Bortheile erworben. haben fell. 

‚eine Beſchreibung ‚feiner Reifen felbR. ober durch 
andere haben drucken laſſen, wovon aber, die Verfaſſer 
dez "Athenap- Oronjenfſes iin Nuance 3 f 
önnen Ber „3 a 2 
n. Sein ztirer Bruder en war, als er mit 
dim nach Oxford kam, 14 Jahre alt; alſo gebohren 


213565. Im Jahre 1596 ging er mit. der Flotte nach 


„Geſtindten, befouders. nach St. Jago, Dominico u. f.w. 


wober er in folgendem Jahre zuruck fam. Bon dier 


8 fol; seine: Beſchreibung ꝛbey Hackluyt in dem drit⸗ 
un Theile, welcher 1650. gebruckt if, S. 98. ſtehn. 
Nach ſeiner Räcktunft ward er vom Grafen bun 

ee. dem er ſehr ergeben war, zum Ritter geſchla⸗ 

igen, und nach der Zeib hat er, oft als Geſondte, 
zpiele weite Reifen , welche ich aber nicht genau 
angeben kan. 


Die Königin eliobeth ſchickte ihn nad Italien, um 


denen zu Ferrara bey ihren Streitigkeiten mit dem papſte : 
benzuſtehn. Weil aber bey feiner Ankunft bereits alles 
beygelegt war, entſchloß er ſich nach Perfi ien zu gehn. | 
"um ſich dort zu empfehlen nahm er bey Felle Aß⸗ 


"reife aus Venedig d. 24. May 1598 einige Stüͤckgießer 


mit ſich, an welche es in Perſien, wie er wuſte, fehlte. 
4 a hatte er feinen iöngflen Bruder, den | 


. 
7555 7 . „ a 
— * * 
.r . Pr pP > 
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O Arheune Oxonienſes by Ant. Wood, Edit . Uondoy. 


. 272. fol. II. pag. 551. ; mo die peſte Nurguügt von den 
>. beyden altegen Bruͤdern zu Argen . 
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Mur diefen Auszug bebe ich vor mir, Er enthält 


iele Merkwürdigkeiten von den Sitten des Shachs, von 


iner Gerechtigkeit und . und von Antons 


Schickſalen in Perſien. u 
Auch W. Parry, welcher den Anton auf ſeinen 


Reifen begleitet hat, hat eine Beſchreibung derſelben ber 


ant gemacht, aus welcher in dem angeführten Bande 
on Purchas Samlung S. 1407. die Erzaͤhlung von der 
leberfahrt über das Caſpiſche Mees nach Aſtrakan uns 
on den Vorfaͤllen in Moſkau genommen iſt (10). 


In Moflau wolte man nur den Perſtaner fuͤr den | 


Zeſandten erkennen, aber den Engländer nur für einen 
Ritreiſenden, oder gar für einen Spion halten. 
Perry meldet am Ende, baß,er: nach der Abreiſe 
us Rußland den Sberley, welcher den Vorſatz gehabt 


ate, zum teutſchen Kaiſer zu reiſen vbverlaſſen 2 


nd über Holland nach England gegangen und daſeld 
n Septemb. 1601 angekommen ſey. 

Nun komme ich zurück auf die Relation d'un voya- 
e de Perfe in der pon mir angezeigten Samlung. Auch 


ieſe Erzaͤhlung iſt von jemand aufgeſetzt, welcher ein B 
Nifigefägete des Anton Shberley geweſen il. Sie 


(deint 


\ 


employed thence ER to the Chrifian princes; 


penned by himfelfe ; and recommended. to his brother 


Sir Robart Sherley,. Since that lent on * amballage 


5 by the King of Perſia. 


(io) Die Ueberſchrift iſt: Sir Anthonie meu his voyage 


over the Caſpian fen - and thorow. Rufha; taken out of 
VV. Parry his disoourſe of the whole voyage of Sir 
Anthonie, in ar he a en W ꝓubliſhed 
1601. 
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Eben fo wenig durfte der Weg durch Oftindien ge⸗ 


wähle werden, weil die Portugiſen ſchwerlich einem Eng» 


länder den Aufenthalt in ihren Häfen,“ und die Webers 
fahrt in ihren Schiffen wurden. uralte haben. 8 


Alſo kamen ſie, nachdem fie im April 1599 aus 


Perſien abgereiſet waren, den 15. Septemb. in Aſtrakan 
* an, und gingen don da den 2. Octob. 1599 nach Moſkau. 
| Aber nach Spanien trauete ſich Sberley nicht zu 

gehn, aus Beſorgniß, man möchte dort. von feinen Bers 
bandlungen in Perſien zum Beſten der Engländer Nach⸗ 


richt haben, und ihn alſo nicht gut aufnehmen. Er 


ließ alſo den Ali Begh allein dahin gehn, und er be⸗ | 


gab ſich unter dieſer Zeit nach Venedig. 


f Inzwiſchen ward der Perſianer in Spanien ſebr gut N 


behandelt, dagegen Sherley in Venedig. wegen eines 
Verbrechens, verhaftet ward, und vielleicht ſein Leben 


verlohren haͤtte, wenn nicht der fpanifche Geſandte fih 


feiner angenommen und ihm die Freyheit verſchaft haͤtte. 
Dieſer Vorfall machte, daß er ſich entſchloß nach 


Spanien zu gehn, daſelbſt Dienſte zu nehmen, und 


dagegen die Perſiſchen zu verlaſſen. Wie es ihm dort 


1 ergangen ſey, weis man nicht, wohl aber, daß er 


noch ums Jahr 1630 am ſpaniſchen Hofe gelebt hat. 
Von dieſer Reiſe des Anton Sberley nach Perſien 
ſoll eine beſondere Beſchreibung zu London 1613. 4. ge⸗ 


druckt, und aus dieſer der Auszug gemacht ſeyn, wel⸗ 


chen man in Purchas. his ne T. 2. 13. 9” pag. 1383. 


Nleeſſet * | 55 | . 
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00 Die Ueberſchrift iſt: A briefe compendiam of the hi- 
‚Korie of Sir a) Sherleys travels into Perſis; and 
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Nur dieſen Auszug babe ich vor mir. Er entpäht 
diele Merkwürdigkeiten von den Sitten des Sbachs, von 
feiner Gerechtigkeit und e und von Antons 
Schickſalen in Perſien. | 2 5 

Auch W. Parry, welcher den Anton auf ſeinen 


Reiſen begleitet hat, hat eine Beſchreibung derſelben ber 


kant gemacht, aus welcher in dem angeführten Bande 
bon Purchas Samlung S. 1407. die Erzaͤblung von der 
Ueberfahrt über das Caſpiſche Meer nach Aſtrakan und 
von den Vorfaͤllen in Moſkau genommen iſt (ic). 


In Moſkau wolte man nur den Perſianer fuͤr den | 


Scſandten erkennen, aber den Engländer nur für einen 
Mitreiſenden, oder gar für einen Spion halten. 


| Perry meldet am Ende, daß,er nach der Abreiſe 
aus Rußland den Sberley, welcher den Vorſatz gehabt 


batte, zum teutſchen Kaiſer zu reiſen „ verlaſſen hahe, 
und uͤber Holland nach England gegangen und bafelof | 


im Septemb. 1601 angekommen ſen. 8 


Nun komme ich zuruck auf die Relation d' un voys 


ge de perſe in der pon mir angezeigten Samlung. Auch 


dieſe Erzählung iſt von jemand aufgeſetzt, welcher ein 1 
„ Reifegefäprte des Anton Sherley geweſen iſt. Sie 


ſcheint 


* 1 


ö 11065 thence . n e to the Chriflian princes : 


penned by himfelfe ; and recommended. to his brother 


Sir Robert Sherley, ſinee that . on . m 


by the King of Perfia, 


(io) Die Ueberschrift iſt: sir Aarons Shirlsy his voyage 


over the Cafpian fer and thorow Ruflia; taken out of 
VN. Parry his disoourfe of the whole voyage of Sir 
Anthonie, in 988 he . N ꝓubliſhed 


1601. 
Ss 3 ER 


— 5 5 


r 


> 
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ſcheint nur ein Stück einer größern Beſchreibung zu ſeyn, 
von welcher Unfang und Ende weggelaſſen iſt; denn fie I 
fängt mit der Abreiſe aus Aleppo an, uud * mit der 
Ankunft zu Aſtrakan auf. 2 4 
Vermutblich wird dle urſchrift eugliſch ſevn, d h, 
ich babe keine Nachricht daräber finden können. Man 
mochte denken, fie ſey aus der eben angeführten: Schrift 
des Parry gezogen worden; aber die Vergleichung mit ir 
dem Wuszuge bey Purchas ſcheint Be ya glanbid 
zu machen. I 
Ich habe von dieſer Relation d' un — ‚de Pete: 
bier weiter nichts zu melden, als daß man S. 127. den b 
Beweis findet, daß der Bruder, welchen Anton bez 
ſich gehabt hat, kein anderer als Robert geweſen iſt (1). h 
Die Schickſale dieſes Robert Sherley find ſo merb 
würdig, daß ich kein Bedenken trage, ſie hier beyzuflr 
| gen, zumal weil ich doch von ihm im naͤchſten Abſchnitte 
reden müſte, und weil ich dadurch Gelegenheit erhalte 
- einige Verwechſelungen zu berichtigen. Aber ich will die 
Wermuthung nicht verhelen, daß auch in dem, was ich 
babe auffinden können. zu ö ft 
. AN 1 


N 


ar, EN — 9— u, 


| 


a Sn Purchas S. 1387. belt Robert: dort sa 
man in che beginning of his beſt years. 


12) Ich habe aus folgenden Quellen geſchoͤpft: TEE du; 
voyage de Perfe, traduit de l’Anglois de Thomas Her- 
„ ber. p. 49. 326. 329. L' ambaſlade de Gare. de Silva F. | 
.  gueroa,. Paris 1667. 4. PAg.271,288. 505. 342. 468- Rapin 
Ze Geſchichte von England. B. 5. S. 488. Finetti Philoxenis: 
Some choice .obfervarions of ‚Sr. John Finett.— — tou- 
ching the reception of ambalfladors. Lond. 1656. 6 
P- 1565 are in . nn ganz Ötveläfioen Uebetſetzuns: 
Finets 


— 


— ; s * 6 
- 1 8 
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Das Jche, beun- Robert -gebohren n, habe ich 
girgend angemerkt gefunden. RNapin ſagt, er habe. faüf 


Fahre in. Dienſten chriſt licher! Füͤrſten zugebracht. Ich 


meine, daß dieß muß siehe ſeyn v: ehe er mit 
Bruder Anton nach Perſten gegangen. iſt. 


Nach deſſen Rückreiſe noch. Europa, blieb er in pen 90 


ſien uod diente bey. dem Krieg sheer. Als. ihm endlich 
der Wunſch ankam ſein Vaterland ein: mal, wirder E 
ſehn, ſo entließ ihn der Sbach im J. 1604 „ mit dem 
Auftrage einigen europaͤiſchen 2 ſeine Zuneigung 


—— vo 


| nach. Perſi en anzublethen. 
Er ſoll vor ſeiner Ahreiſe zur anbei ae 
1 denn . und dat wag Am * haben 
ge ale: 


* 


Sm Humprtangen betteln Bir Rerepiiom. der elan 
ten. Brauncchweig. 1728. 8. C. 146. 198. L' ambaffadeur 
& ſes fonctions par de Micguefart. Amfßterdam. 1730. 
4. I.. pag. 288. 11. Memoires. pag. 20. Niceron memoi - 
ves T. 23. v. 108. Antoine Sberley. p. 114. Thomas Bher- 
1%. Aber Nicrron hat die: drep Brüder mit einander ver⸗ 
wechſelt. Der aͤrgſte Fehler iſt, daß er die Schickele des 
Bobert: dem Thomas zugeſchrieben hat. Er ſtheint : dieß 
ſelbſt zuletzt geahndet zu haben, ahet aufint es zu brſſern; 
ſegt er feinen: Lefern, es ſchier: ihm, daß in den Athe- 
nae Oxeniens, die Brüder Robert, und Thomas verwech⸗ 
ſelt wären, da man doch den Engländern Zerbert. und 
Sinet, welche den Nobert gekant haben, ſo wie dem 
Waod zutrauen kan, daß fie die Wahcheit gewußt haben. 
Die berden Artifel des Niceren find in der verſtümmelten 
tentſchen Ueberſetzung ausgelaſfen worden, man findet fie 
aber im Zedlerſchen Wannen ann pet · 

811. 81. 
0 daß et " val. 15 den Angmfiinern in den ebe 
88 %% dm 


BER | 


* 


4 


* 


. 
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über Rom zu un wo ihm der vf 200g, vile Ehre 
| e bat. . a 
Auf duke Netſe kam. er auch zum 3 Aus 
dolpb IL, welcher un m wickernter ke Sfelgna⸗ 
ee ernant hat (). . n 
Erſt im Jahre 1612 kam er nach SEEN wie 
Kupin meldet. Bey ſeiner Audienz erſchirm er in enge 
uche Rast; deswegen. und weil, er . gebohrner Un 
en ter 


* 
5 „ 
Re 


ken erer te ve, melbet Deus Valle iu ſeiner aun | 


2. ©.66. ö 


5 ic zum Reich dreſen; wie doch von münchen een | 


purchas hat an einem Orte, wo man es nicht er) 
8 moͤchte, His pilgrimes. II. pag. 1806. die engli⸗ 
ſche Ueberſetzung des kalſerlichen Diploms, aus der Is 
ſchrift ſelbſt, geliefert. Es iſt zu Prag d. 2. Jun. 160) 
* Nunterſchrieben. Robert S: wird. darju vorzuͤglich des fals 
gelobt, weil er mit feinem Bruder, den: König von Per⸗ 
—ſſſen zum Kriege wider die Türken zum Vortheils des 
Kaiſers in Ungarn, und zu einer Gefandtſchaft au den 


Kaiser, die theils aus vornehmen wperſern, theils aus 


4 ihm und ſeinem Bruder börſtanden, vermocht habe. Er 
mird Farin, mit den gewöhnlichen Redensarten, zum Rit⸗ 
„ter des Reiche und zum Pfalzgrafen ernant. We have 
„ made, treated ‘And .ordained you 2 trye and lawfull 
„ kEngkt, — — We ordained you Hobert Sherley, earl 
„ of facied!. palace of Laterane . af bur "Caefars court 
and imperisil' confftone, ‚and favourably' hawe honou- 

rd you, with the“ fiile of an Earle palgiae. Den 


„ Witel earle of the facred Laterne palate: und chamber - 


. laine hatte ihm der Pabſt paulus V. gegeben, wie ‚Pur 


= chas ebenfals aus! dem paͤbſtlichen Breve, wovon er die 
„Uurſchrift (lub annulo pilcatoris) ebenfals vor iſich gehabt, 


berichtet. Ich melhe dieſes zur Saictitunt deen, was 
man u Wish Buß: 


102. Relion de fie de Madagalcar. cu 


letben war, | weite men ihm anfänglich nicht 1 
daßger vor dem Könige den Hut auffrtzen ſolte, . 
darin, nach einiger Unterhandlung nachgegeben ward. 


Mach ſeiner Rüͤckkauft in Perſien gab ihm der Shach 
eine Verwandtiun von einer feiner: Frauen zur Ehe, "Nas 


mens Tbereſe. Mit diefer trat er 16162 'abermälß bie, 225 


Reiſe nach Europa an, als Perſiſcher Geſandte, um, 


wie man ſagte, die a. vam N m un Türe 
1 reizen „ 


Inzwiſchen ſoll zu dieſer Reife nicht fe wohl der PR 


u des Shachs, als viel mehr des Sherley Privatabe 


ſicht die Urſache geweſen ſeyn; fo wie auch die Carmelib 


ter fie, in Hofnung dadurch ö zu 5 . 
f trieben haben ſollen. 


Er ging nach Goa, wo er aber Ar Jobe aufßebeb 


* ten word, ehe er die Erlaubniß zur Üeberfahtt nach Lie f 
fſabon erhielt, wo er denn auch ganz ungnädig 3 


Dt 


— 2 


men ward. | 


In Madrid that er, den Vorſchlag, die Spanier fol 
ten fünf Gallionen nach dem rothen Meere ſenden, um 
dieſes den Tuͤrken zu verſperren, dagegen wolle der 
Shach geſtatten⸗ daß die Perfiſche Seide uber Ormüs 


welches damals die Portügifen in Bei itz hatten, un 


„ rer 


* . 
= — Su = 


durch Indien nach Europa geben föle; : auch folten Bu 
harem und ein Pax andere Oerter den Portugiſen oder 


Spaniern zurück gegeben werden. 


es if af, wohrſcheinlich, daß der Sbeig 3 N 
Perſien von allen Idieſen Vorſchlaͤgen nichts gewußt hat, 


als welcher. vie gewillet geweſen it, die vom Kbulgreiche 
Ormus eroberten Theile wieder zurück zu geben. Su 
5 gueroa, von dem - hier hald. Nachricht folgen fol, 


en: ö behaup⸗ 
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behauptet in feiner Neiſebeſchreibung D 458, 489. in 
Zuverſicht, Robert habe diefe VBorſchlaͤge, ohne dazu 


einen Auftrag zu haben, gewagt, und er aͤrgert Med 
Daruber, daß man dem Manne, den man: doch ſchon 


hätte kennen ſollen, in Madrid getrauet habt, zumal | 
weil die Perſer damals 1618 N mit den Bun | 


Frieden gemacht hätten. 


Die Spanier ſchickten Gbr ziir Gallonen aus, 


a welchen der Carmeliter, welchen Sherley aus pn | 


8 fien mit gebracht hatte, abreiſen mufle, um den. ‚Bes g 
N trag zu Stande zu ‚bringen, welcher aber auf der Hin 


reiſe in, Guinea d. 30. May 1619, ap, und. zwar, 
wie vermuthet ward, ‚an Gift. 


Sberley ging aus Spanien nach dem Hasg um 


ſich auch da als Perſiſcher Geſandte zu zeigen. Aber 
weil er ſich vorher lange in Spanien aufgehalten batfe, N 


ſo beſorgten die Generolſtaaten, es mögbfe etwas. andert 


darunter verborgen ſeyn. - Sie verlangten deswegen fein 


Creditiv zu ſebn, und als er dieſes nicht vorzeigen 
wolte, ſo bath man ibn ſic weg zu begeben. i 


fr 5 | 
22 Nach England tam er im Jabre 163g. Er begab g 


| ſich zuerſt zu feiner. Schweſter Lady Crafts zu. Sax 
— Fam, und ſuchte ſo gleich um Audienz on, welche ihm 
D. 27. Jan. 1624? zu Nemmarket ertheilt ward. 


Er erſchien iin perſiſcher Kleidung und hatte vorher 
geſagt, daß er den Turban zu: den Fuͤcßen des Königs 


nieder legen. wolle, obgleich er ihn ver dem ‚Könige vos 


* und dem Kayſer aufbehalten batte. 


Bey dem Eintritte machte er zwey 1 
bey der dritten nahm: er den Turban ab, legte ihn 
dor dem Könige nieder, und fing kniend feine Uutbe 

„ ö a 9 5 . 1 * an, 


N 
* 


— rn 


— 


a KA 


\ 
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a worauf un aber der König auffehn ad ſich bebeli 


sen hieß. 


Er lbenelctt fein Credit, welches in getan . 


— 


Sprache geſchrieben war, und weil man damals keinen u 
Dolmetſcher finden konte, ungeleſen blieb. Inzwiſchei 


redete der König ſehr gnädig mit ihm. Den 14. Febr. en 
hatte er bey dem Prinzen von Wales dle und I: * 


biet aͤberal viele Ehre. 


Er blieb in England drey Jahre. ie dieſer geit | 


gebahr feine Tſcherkaſſerinn ihm einen Sohn, welchen 


die Gemalinn Jacob I. und der Prinz von Wales, 


nachmals Carl I. aus der Taufe hoben. 


Aber im Februar 1626, alſo unter der Regierung 3 
Carl 1. meldeten die Kaufleute der oſtindiſchen Hande 


iungsgeſelſchaft, ihr letztes Schiff habe einen perſiſchen 


Geſandten mit gebracht, den einige Magdibeg⸗ anders 
Nogdi ali beg nennen. Diefer kam bald nach London 


und ward von den Kaufleuten, welche dem Robert 
| Sberley nicht guͤnſtig waren, frey gehalten. 0 


2 7 ö i 
Diefer gerieth dadurch in die größte Verlegenheit. 


Denn der Perſer erklaͤrte bey Ufberreichung feines Cres | 


ditivs, daß Sberley ein Beträger ſen. Um ſich zu 


rechtfertigen, erbath ſich dieſer fein Creditiv zurück, in 


der. Abſicht, es dem Perſer vorzuzeigen. 


Um Zeugen zu haben, fuhr er mit dem Grafen 
= Glevelmb, feiner Schweſter Tochtermann, und mit einie 


gen andern vom Hofe, am Morgen des Taged, an wei 
chen Nachmittags der Geſandte zur Audienz N 
ſolte, in königlichen Wagen, zu ihm. 


Sie fanden ihn auf einem großen Seſſel mit untere „ . 


| sehon 4 * Perfiiher Wiiſe, unbeweglich 


5 ſigzend, 
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ſitzend, ohne die geringſte Höflichkeit zu dößern. | Sber⸗ 
„ ley machte ihm eine Verbeugung und ſetzte ſich auf eis 


nen Stuhl neben ihm. Der Graf ließ durch den Dol⸗ 


metſcher ſagen, in welcher Abſicht fie gekommen wären; 
aber er blieb. unbeweglich, bis ihm der Dolmetſcher zu 
vperſtehn gab, wer der Graf ſey. Da ließ er die Beine 
berunterfallen 7 und ward ein wenig hoͤflicher. 1 


Sberley nahm fein Ereditiv hervor, hielt es ef 


an feine Augen, dann über feinen Kopf, kuͤſſete es und 
; überreichte es dem perſer, in der Erwartung, daß 
dieſer es mit gleicher Ehrfurcht annehmen würde, 


Diefer aber riß es mit Gewalt zu ſich A gerrig 68 
unb gab dem Sberley einen Fauſtſchlag ins Ge icht. 
Der Graf ſtellete ſich zwiſchen beyde; um niehre Ges 
\ walt abzuhalten, aber unter dieſer Zeit warf der Sohn 
des Geſandten den Sherley mit einigen Schlägen zu 
Soden. Nun griffen deſſen Begleiter zu den Degen, 


jedoch obne fie zu entblößen, weil die Perſer noch keinen 


Degen oder Dolch gezogen hatten. 


Als dem Perſer die Unverfehämtheit feiner That = 


dorgeſtelt ward, mit der Verſi cherung, daß er nicht 
mehr leben würde, wenn die Engländer nicht mehr Ach⸗ 
tung für den König von Perfien pätten, als er fuͤr deſ⸗ 


fen Brief und Siegel bewiefen hätte, erklärte er, es 
ſey ihm Leyd dadurch die Engländer beleidigt zu haben, 


aber er ſey zu ſehr in Zorn darüber gerathen, daß ſich 


a jemand unterſtanden hätte, feines Könige Hand nach zu 


machen, und daß dieß geſchehn fen, meinte er durch 


ulnige Mängel an Sherleys Erebitis zu ne weis 


che aber dieſer zu widerlegen ſuchte. 


Irzwiſchen hatte er die Nachrede der Kauſleute, daß | 


ter kein 3 Geſandte ſey, dadurch verſtaͤrkt, daß er 
; weder 


- U 
1 en * % 
1 N \ 


— 


f ; 
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weder durch Gegenwehr noch durch Worte den ecm 
geahndet hatte, ſondern viel mehr ſtill und traurig ward, 
wie wohl er doch dadurch wieder Zutrauen gewann, daß 
er inſtaͤndigſt bath, ihn zur RB, an den 
Shach zuruck zu ſenden. 

Der naͤchſte Erfolg war, 105 der Kboig die An- 
dienz für dieſen Tag abſagen ließ die jedoch nach zehn 
oder zwoͤlf Tagen erfolgte, wober ſi 1 der Geſandte 
ſehr unhöflich betrug. 

Zum größten Misveigudgen der Kaufleute entfhtoß 
ſich König Carl, beyde Geſandten, auf verſchiedenen 


Schiffen, im April 1626, zuruͤck, und zugleich den f 


Dormer Cotton, als ſeinen Geſandten, an den Sbach 


zu ſenden, welcher dieſem die Sache vortragen, und 2 


zugleich wegen des Perſiſchen. . einen Vertrag 
ſchließen ſolte. | 
Die beyden Engländer kamen auf das Sci f wel⸗ 


ches auch den Thomas Herbert fuͤhrte, in deſſen Rei i 


ſebeſchreibung man das Ende dieſer Tragödie findtt. 
Nogdi⸗Alli⸗VBeg ſtarb den letzten Nobember 7626 


N auf der Rede von Svüͤcuilly, nicht weit von Daman am 


Golfo di Combaya. Er hatte aus Verzweifilung, weil 


er überzeugt war, daß ihn weder feine ehemaligen Vers 


dienſte, noch ſeine Verwandte von einer grauſamen Tos 
des ſtrafe, wegen feines Bettagens in England, retten 
konten, Gift genommen; hatte auch in den letzten vier 
Tagen nichts als Opium genaſſen. Die Leiche ward 
am Lande, unter Begleitung ſeines Sohns, begraben, 
und von dem Schiffe, auf, welchem er geRorben, war, 
mit einigen Ranonenfchäffen deehrt. n 

Der Geſandte Cotton brachte gleich er ber An, 
| a in Cas bin fein Gerät an den Re almaͤchti⸗ 


* 5 7 5 j 


gen 


51 


- * 


E ley ſein Reich verlaſſen möchte. 


— 
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nen une Mmabomet ali beg und ſuchte den Sber⸗ 
Im. zu fechtfertigen und ihm Genugthuung zu verſchaffen. 


Aber dieſer antwortete kaltſinnig, nach dem Tode 


des Perſiſchen Geſandten ſey keine Unterſuchung der Sa⸗ 
che thunlich; der Shach ſey auch bereits des Sberley 


Aberdröſſig, weil er ihn, wegen ſeines Alters, nicht 


mehr brauchen . er wolle doch! alles dem e 


melden. u? 


Nach langer Zoͤgerung ertärte er, der Shach Teugne | 
Sherleys Creditiv unterfchrieben zu haben; hade es 
im Zorn ins Feuer geworfen und wuͤnſche, daß Sher⸗ 


ee, 


Allein es war ‚gewiß, daß! Mohowet die Sache | 


dem Könige gar nicht vorgetragen, noch weniger ihm 


die Briefe gezeigt hatte. Bedenklich war es auch, daß 
doch der Sohn des verſtorbenen Nogdi ali beg nicht an 


N den Hof zu kommen wagte. ä 


Der Miniſter war wider den Sberley Beton 
worden, durch wen 7 das, fagt Herbert, wolle er 


nicht beſtimmen, weil Bermuthungen triegen konten; aber 


man erraͤth leicht, daß er die oſtindiſche Handlungsge⸗ 
ſelſchaft in Verdacht gehabt hat. Uebrigens ſchien es 
freylich, daß man den Engländer gern entfernen wolte: 5 


aum feinen. Gehalt und 8 . Belohnung zu ew 
ſpahren. * 


1 


Aerger und Gramm debe den Sberley aufge 


ricben zu haben. Er ſtarb 15 Tage nach der Ankunft 
‚in Casbin d. 23. Jul. 1627, Herbert ſaßt, er ſey 63 


Jahre alt geworden, aber da Robert der juͤngſte unter 
den Brüdern geweſen iſt, fo kam er uicht wiel über v0 
BE u haben. 

e Wegen 


1 
. 
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Wegen Mangel eines Wegräbnißpfeges, worb-er, a 
im 1 Stilen, “unter, der Thörſchwele feines eigenen Per 
ö Ir. 


begraben. 


1 
7 D 


Herbert, der in-felnen Berichten durchaus als ” 


dbaläſſger Waan erſcheint, und den Robert genau 
Klant. hat, lobt „ibn wegen feiner. Aafrichtigkeit. Ge⸗ 


lehrte Keutuiſſe habe er nicht gehabt. Ungeachtet er 


ſehr viele Staͤdte und Gebürge, bersifet und mancherley 
Waſſer getrunken hätte ,, ſo habe er doch nichts von 


| Athen ; 
„gewußt. 


N gendhafte Frau. 
Aeltern waren von Adel und Chriſten. Durch eigen 
Zufall war ſie nach Perſien ins Serail gekommen, wo 


3 


ſonderer Gnade, dem Sherley zur Frau,, gegeben more 
den, welcher ſie auch jederzeit außerordentlich geliebe ‚af. 


ſie vom Shach, ungeachtet ſie nicht vom Löniglichen, Ges 


nichts vom Parnaß, noch von der Hippokrene 
Er habe vieler Faͤrſten Gunſt genoſſen, hahe 
Perſien große Dienſte geleiſtet, habe aber am Ende keine 7 
Belohnung, fo wie viele hoͤchſt verdiente Männer, gehabt. 
Seine Witwe Thereſe lobt Herbert als eine tus 


Sie war eine Tſchirkaſſerinn. Ihm 


bläthe geweſen, ſehr ageſchaͤtzt, und, zum Beweise ber 


Als er ſtarb, lag fie ſchwerlich krank. So, gleich 
erſchien ein teutſcher Jude und foderte von ibr, aus 
boͤchſt unwahrſcheinlichen Grunden, aber unter Begünflte ' 


gung des Miniſters, eine große Summe: Gelbes. Als 


fie ſich dieſe zu bezahlen weigerte, lief er zum Richten, 
um ſie in Verhaft, oder ihr e in Beſchlag 


vehmen zu duͤrfen. 


3 8 t 


Aber under dieſer Zeit 9385 ein Engländer von ie 
ein Käſtchen mit Juwelen in Verwahrung. Kaum war 


er damit weg gegangen, fo kam der Jude mit Gerichts⸗ 


. bothen, nahm ihr alles, woraus er Gelb machen konte, 


* 8 


„ m 


ihre 


N 
> 


x 


bert Sherley ein Ende. 


ö fer Ausgabe von 1658. 4. 5 


* 5 — 
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ihre keſtbaren Kleider, und unter andern einen Dolch 
vom ſehr großem Werthe; verwiniderte ſich aber, nicht 
die Juwelen zu finden, welche man ſchon bey ihr ge 
ſebn batte. Nach dieſer Plünderung brachte ihr der 
Ess glaͤnder das Kaͤſtchen zuruck, und dadurch iſt es in 
meslich geworden, ihre ubrigen Tage in Nom beg 
zu verleben. 1 a | 


SQ3chn Tage nachdem Sberley geſtorben wer, fin 
auch der engliſche Geſandte Cotton, an Dofenterit, 


welche durch den Aerger über die Ungerechtigkeit des Di 


niſcers, verſchlimmert worden war. Seine Leiche wen 


auf dem Begräbnißplatze der Armenier zu Cas bin ba 
graben. 5 e e 

So batte denn nun die ganze Unterſuchung, di 
toſtbare Geſandtſchaft und das unruhige Leben des 0 

‚ Mebrigens babe ich noch anzuzeigen, daß dieſe Sum 
lung anch mit dieſem Titel angefübrt wird: Recueil & 
diverfes relations de l' isle de Madagafcar „ de Beil, 
4 Egypte et de Perfe, avec l’hiftoire de la guerre do 
Brefil, = — donnees au public avec ‚les obſervatiom 
de E. E. Moris. par Jacg. et Pierre Dupuy. Paris 
'Courbe. 1631. 2 vol: in 4. Wenigſtens lieſet wan 0 
bey Boucher I. S. 265; aber die Jahrzahl wird woll 


gewiß unrichtig ſeyn. Denn das der Ausgabe von 151 


vorgeſetzte königliche Privilegium iſt von 1651. 67 
möchte auch wohl das Jahr 1671 bey Buffon ein Druck 
fehler ſeyn. Stuck S. 66. Nr. 280. nennet eint Part 
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7 


103. 2. 

1 Relätion du voyage de Perfe et des Indes orientaler. 

Traduite de l' Anglois de Thomas Herbert. „ Avee 

„ les revolutions arrives au royaume de Siam Pan 

mil fix cens quarante: ſept. Tradpites du Flamand 

g de Jeremie van Viet. A Paris chez Jean du 

Puis. 1663. Ohne Vorrede und Regiſter 632 ee 
ten in 4. 

Th. Herbert zee en Lant- Reyfe na eee 
deelen van Aſia en Africa; beſchryvende voorna- 
melijck de twee beroemde rijken van den Perfiacn . 
en de Grooten Mogul. — — Beneffens cen ver- 
hael van den eerſten Vinder van America. Uyt 
5 bet Engels in de Nederlandtſche tale overgeſet door 

L. V. Bofch. Tot Dordrecht, by e An- 
driecſc. 1658. 192 Seiten in 4. 


| Di. Urſchrift kenne ich nicht. Sie ſcheint ſelten vor 
zukommen; denn immer findet man die franzöͤſiſche Us 
berſetzung angeführt, obgleich jene wenigſtens vier mal 
gedruckt iſt. Ich meine zum erſten mal 1634 zu London 
in fol. zum zweyten mal 1638. fol. Den Titel dieſer 
Ausgabe giebt Dryander Bibl. Banks I. p. 134. fo an: 
sir Thom. Herbert, Bart. Some yeares travels into di- 
vers parts of Afia and Afrique, deſeribing especially the 
two famous empires, the Perſian and Great - Mogul 
(1626); reviſed and anlarged. Pagg. 364. Lond. 1638 fol. 
Bedmann's kitterek. d. Ref. Il. 4. Tt mit 
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wit kupfer. Die dritte Ausgabe wird die von Stud 
genante fen: London 1665 fol. Die vierte nennt 
Dryander ausdruͤcklich: London 1677 fol. * Selin 
9 mit Kupfern. 


Ein Auszug aus der Urſchrift findet fi 0 in Harris 
collection of voyages and travels. Lond. 1705. fol. I. 
S. 404 — 468. zwar weitlänftig, aber doch nicht zuver⸗ 
laſig. In der neuen ganz umgearbeiteten Ausgabe dis 
fer Samlung, welche zu London 1764 el. e iſt, 


iſt nichts davon zu finden. 


ö Die hollaͤndiſche Ausgabe, welche unſere — 
täts Bibliothek beſitzet, iſt offenbar verſtuͤmmelt und 
überhaupt nachläffig gemacht worden (t). Boſch hat 
ſich die Mühe gemacht die Tage nach dem Gregorianiſchen 
Kalender umzuaͤndern. Was Herbert und fein frame 
ſiſcher Ueberſetzer auf den 1. April gefegt gaben, veriegt 


jener auf den 10. April u. ſ. w. | 


Die Urſchrift hat Kupfer, von denen einige in. 
Harris Samlung verkleinert nachgeſtochen ſind. Die 
hollaͤndiſche Ueberfegung , die mit niederlaͤndiſcher Schrift 


gedruckt iſt, hat auch in dem Text eingedruckte Kupfer, 


welche zwar fein geſtochen, aber nur als Zierathen vom 
Verleger binzugegeben find. Die franzöſi ſche hat gar keine 


Dieſe iſt von Abraham de wicquefort gemacht | 
worden, und weil man dieſem noch von manchen andern 
N Beifebefireibungen franzöfifche Ueberfegungen zu danken 
| ee u dat, 


a) wicguefort ſagt in der Vorrede von dieſer ueberſetunt: 
la verſion Flamande a tout defigurs et tout mutilé ori- 
ginal, retranchant ce qu'il y avoit de plus conſiderr- 
ble et de plus utile, fcavoir W moeurs des 8 et 
les hiftoires des pays. 


10% Herbert: voyage de Perle, N 629 


bat, vornehmlich von der RNeiſe des Spaniers Siwa une 


Sigueroa, von der bald ein Artikel folgen foll, fo vers 
diente er wohl, daß von ihm hier einige Nachrichten ges 
geben würden. Weil aber die im Gel. Lexicon ganz 
‚gut find, ſo werden folgende, die zu jenen ein Paar 
Zuſaͤtze enthalten, hinreichend ſeyn. 5 
Er war der Sohn eines Amſterdamer Kaufmonns; 
‚gebohren ums Jahr 1598, ging früh nach Frankreich 
„und widmete ſich der Staatswiſſenſchaft. Ums Jahr 
1626 ernante ihn der Churfuͤrſt von Brandenburg zu feis - 
nem Reſidenten am franzoͤſiſchen Hofe, in welchem Pos - 
"Ren er 32 Jahre geblieben iſt. Aber er fiel in die Uns 
gnade des Cardinals Mazarin, weil er manche unänge⸗ 
nehme Anekdoten von deſſen Familie und von den Liebs 
ſchaften des Koͤnigs nach Holland geſchrieben hatte. Im 
„Jahre 1658 ward er in die Baſtille geſetzt, und in fol⸗ 
gendem Jahre unter Wache nach Calais zum Lande ‚bins 
aus gebracht. 


Darauf ging er nach England, von da ne Haag, 
wo er den Penſionair de Witt zum Gönner hatte. Der 
Herzog von Braunſchweig ⸗Luͤneb. Zelliſcher Linie, Georg 
Wilhelm, ernante ihn zu feinem Reſil denten in Haag: 

dennoch ließen ihn die Generalſtaaten d. 25. März 1675 
feſt ſetzen, weil er mit den Feinden, den Englaͤndern, 
korreſpondirt, und die Papiere des Howard, (den die 
Hollander als einen Spion in England unterhielten) wels 

che ihm zum Ueberſetzen anvertrauet waren, dem englis 
ſchen Geſandten Williamſon verkauft hatte. 


Er waͤre ſicher am Leben geſtraft worden wenn 5 
nicht die Engländer dem Howard das Leben gelaſſen häts 
| tenz alſo ward er zu beſtaͤndiger Gefangenſchaft und zum 
* ee Rermögen verurtheilt. Aber kurz vorher, 
2 SE} als 
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als er nach Löͤwenſtein ‚abgeführt werden ſolte, - retteke 
ibn ſeine Tochter, in deren Kleidung er d. 11. Febr. 
10670 der Wache entkam. Er nahm ſeine Zuflucht zun 
Herzoge von Zelle, wo er d. 23. Febr. 1682, ungefähr 
83 Jahre alt, geſtorben iſt (2). 


Der Daronet Herbert ward vom Könige dem Ge 
ſandten, Dormer Cotton, zugegeben, welcher bm 
Oberley nach Perſien zurück bringen ſolte. Man fehe 


oben S. 623. Die Reiſe geſchah mit einer Blotte von ſechs 
großen Schiffen. N 


Herbert iſt nicht ohne gelehrte Kentniſſe geweſen. 
Dieß beweiſen die vielen angebrachten Vermuthungen, 
was für Namen die bereiſeten Länder bey S trabo, Pli⸗ 
nius und andern alten Schriftſtellern gehabt haben. 
Auch von der Geſchichte dieſer Länder hat er viel gu 
wußt, und dieß hat ihn verführt, feine Neifebefchriis 
bung durch Einſchaltung derſelden auszudehnen, fo gar 
bey Ländern, welche er nur von weitem geſehn hat. 


Aber zuweilen ſcheint es mir, als ob manche dit 
ſer Einſchaltungen nicht von ihm, ſondern von einem 
Herausgeber der ſpaͤtern Ausgaben, waͤren, wohin ich 

die eingeruͤckten Erklaͤrungen aus der mathematiſchen Gen 
graphle rechnen moͤchte. Dieß ſcheint auch der ange: 
führte Titel der zweyten Ausgabe der Urſchrift zu beſtä⸗ 
5 tigen. „Dadurch find denn feine eigenen Beobachtungen 
zu ſehr l und zum Theil unkentlich ‚geworden, 


Uebris 

(2) Mehre Nachrichten von ihm findet man vor ſeiner Hif, 
des provinces - unies; in Dasnage Vorrede zu fein 
Hif. de Hollande p. 8. Felleri monumenta inedir 
p- 435. und bey Niceron XXXVIIHI. p. 91 — 202, welche 
Artikel in der teutſchen . ausgelaſſen iſt. 
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Da; 
* 


uebrigens ſcheint er glaubwürdig zu ſeyn, auch iſt ſeine 


Reiſebeſchrelbung zu den beſten ihrer Art gerechnet worden. 
Die Abreiſe aus Dower geſchah im März 1626. 


In der Nachricht vom Vorgebuͤrge der g. H. findet. man 


einige Woͤrter aus der Sprache der Hottentotten, ihre 


5 Zahlwörter, bis ‚sehen, „ als ſo weit fe nur zu zahlen 


wiſſen. 
S. 39. Nachricht von den Inseln Comoro, die nörd⸗ 


g lich uͤber Madagaſkar liegen. Der Verf. nennet ſie 
cumhro, welches eigentlich der Name der größten die ⸗ 


ſer Inſeln iſt, deren Zahl von manchen zu vier, von 


Die Bewohner find theils Muhametaner, tbeils Hei⸗ 


den, kohlſchwarz, haben große Koͤpfe, aufgeworfene 
Lippen, platte Naſen und gehn nackend. Von ihrer 
Sprache ſind Proben S. 36. gegeben worden. Unter 
den beyden dort herſchenden Königen war der eine ein 
Araber. 

„Sie verlangten vorzüglich Tobak. und Paper. Fuͤr 5 


tinen Bogen gaben ſie 30 Orangen oder 5 Kokosnuͤſſe. 
5 Kaͤhne en: ausgehoͤhlte Bäume, welche drey is 
8 Tt 3 N ſcher 


U 
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den meiſten äber, und auch von Herbert, zu fünf ans ’- 
gegeben wird. Sie heißen, ſagt er, Cumhro, Meot- 
n, Johanna, Mohelia und Gezidias oder wie andere 

j fie nennen: S. Juan de Caſtro, Spirito ſanto, 8. Chri- 
ſtoforo, Aguzezia und Mayotto. | 9 
4 Sie find ſtark bevölkert und fruchtbar. Auch hier 
werden die Bewohner der größten Inſel fuͤr boͤſe, grau 
ſame Menſchen erklärt; für beſſere aber die, welche 
Johanna und Mohelia bewohnen. Auf letzter lande⸗ 
ten die Engländer. Ihr Name wird verſchiedentlich aus. 
8 geſprochen: Moella, Molala und Malilba. S. oben 
S. 120. \ 


6 


632 itteratur der Reiſen. II. 4. 


ſcher faſſen „ die ſich durch Schwimmen N zu rb 
ten wiſſen. 

Die Inſel iſt beſtändig grün, weil es täglich 1 
net, wodurch auch die Hitze, welche ſonſt anagsſtihü 
ſeyn wurde, gemaͤßigt wird. | 

Nach der Abfahrt von dort d. 19. Eeptemb. ſahen 
die Engländer das Meer fo weiß als Schnee, nicht vom 
Schaume, denn es war ganz ruhig. Dieß merke ich 
au, weil ich die Schneefarbe von denen, welche ven 
den Farben des Meerwaſſers gehandelt haben, nicht aw 


‚geführt finde. Varenius Geogr. cap. 13. prop. 75. 


S. 193. nennet zwar die weiße Farbe, aber ohne Zeug 
niß. In Kruͤnitz Encyclop. Th. 87. S. 301. iſt zwar 
viel von den Farben des Meers geſammelt, aber Her 
berts Beobachtung iſt nicht angeführt worden; nur lie 
ſet man, daß das Meer bey Vera cruz weiß ſey, me 
gen des unter ihm befindlichen weißen Bodens. 

Die Juſel Socotara wird auch hier ungemein frucht, 
bar beſchrieben an Aloe, Drachenblut, Kokos, Datteln, 
Piſtazien, Orangen, Granaten, Zitronen, Melonen, 
Zuckerrohr, an Fleiſch und Fiſchen. Die Bewohner 
find ſchwarz, beißen Chriſten, haben reinliche Kirchen 
ohne Bilder, faſten nach catholiſcher Weiſe, genießen 
das Abendmal unter beyderley Geſtalt, misbilligen di 
zweyte Ehe, zumal wenn aus der erſten Kinder find. 
Ihren Geiſtlichen, deren vornehmſter der Patriarch heiß, 

bezahlen ſie den Zehnten. 

S. 46. Goa beſchrieben, wo der Vetf. nichts merl⸗ 

wuͤrdiges fand, als nur den Pallaſt des Vieekbnige⸗ 

des Erzbiſchofs und die Kirchen. 

S. 5t. von Surate, wo die Polhoͤhe 21 Gr. 3 M. 

ſeyn ſoll. Von den Einwohnern gar weitlaͤuftig, aber 

ich fürchte, das meiſte ſey nur zuſammen e 
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aus Büchern. Die Kinder werben: ſchon im fiebenten, 
Jabre verheuratbet, und find wohl im zehnten Jahre 
Aeltern. Stirbt ein Knabe unverheurathet, fo dingt 
man ein Mädgen,, bey der Leiche eine Nacht zu fehlen 
fen, um den Vorwurf, daß er nicht verheurathet gewe⸗ 
ſen, zu entfernen. „ 
Vom damaligen Zuftande des großen. Moguls S. 
89 — 179. feine Genealogie; die ganze neutre Geſchichte 
des Landes. Mögen andere unterſuchen, ob bier von 
den vielen Revolutionen neue Nachrichten vorkemmen. 


S. 187. Geſchichte von Ormus und Gamron. 
Am letzt genanten Orte, wo die Einwohner olivenfar⸗ 
big find, gefiel das fonft ſehr nachgiebige Frauenzimmer 
gar nicht; es war mit Ringen an Ohren und Naſen, 
und an den Beinen mit Ketten von. Eifen und Elfen⸗ 
dein geſchmückt. Viele trugen Spiegel, um ihre eigene 
Schönheit zu betrachten. 5 | 


ö Weil der Koͤnig ſich damals am Caſpiſchen Meere 
aufhielt, fo machte der Verfaſſer mit dem Geſandten die 
Reiſe dahin, und fo hat er manche Oerter genant, wel⸗ 


x 


che man in den Karten nicht findet. 


Car iſt ausfuͤhrlich beſchrieben worden. Dieſe Stadt 
hat oft von den heftigſten Erdbeben gelitten. Sie hat 
uur hoͤchſt eckelhaftes Waſſer, deſſen Genuß den Faden⸗ 
wurm verurfachen fol. Weit umher iſt kein Strohm, 
obgleich alte Karten mehr als einen angeben. Die Ein⸗ 
wohner find haͤßlich, tkeils Juden, theils Muhameta⸗ 
ner, gehn bey der unausſtehlichen Hitze fort nackend. 
In der ganzen Gegend regnet es felten, aber alsdann ſo 
ſtark, daß eine Suͤndfluth. zu werden ſcheint. Die Baus 
ern ſind Sklaven, und werden von den Soldaten wie 
Dich behandelt. * | 


ta. | An 


Aurelian in Aegypten zum Kaiſer aufwarf (3). 


\ 
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An einem kleinen Orte Berry (vielleicht Bibi def 


Reichards Karte von Perſien. 1804) iſt eine arabiſche 
Univerſitat. Die Lehrlinge muͤſſen ein mehr als pytdat 


goriſches Stilſchweigen beobachten, ſich mit dem Kopfe, 


den Augen und Haͤnden verſtaͤndlich machen, und unter 
dem Leſen den Koͤrper hin und her bewegen lernen. 


Da machte ein Kerl die gewöhnlichen Kͤͤnſte des 


ſtarken Mannes. Er ließ ſich die Hare an die Hömer 
eines alten Ziegenbocks binden, und ſchlaͤuderke ihn * | 


ſolcher Gewalt zur Erde, daß man glauben ſolte, er 
Hätte zerberſten muͤſſen. Auch ließ er ſich einen u | 


auf die Bruſt ſetzen und darauf Hufeiſen ſchmieden. 


Dieß Kunſtſtͤck, welches wenigſtens ſchon im drit⸗ 


ten Jahrhunderte bekant war, hat ſich alſo in Aſien, ſo 
wie in Europa, erhalten. Vopiſcus erzaͤhlt, daß ts 
Sirmius gemacht habe, welcher ſich unter dem Kaiſer 

„ Schi⸗ 


(3) Incudem [aperpolitam\ pectori conſtanter aliis tunden- 


tibus pertulit, cum ipfe reclinus ac reſupinus et cur 


vatus im manus penderet potius quam iaceret. Man 
vergleiche Beyträge zur Geſch. der Erfind. 4 
S. 80. Ich habe dort geglaubt, ſtat in manus müſſe 
man leſen in arcum; aber jetzt ſcheint mir, die erſte Le 
ſeart richtig zu ſeyn. Er ſtemmete ſich auf die zurück 


geſchlagenen Arme. Zu den dort angeführten Schriften, 


in welchen dieß vermeinte Wunder aus der Staͤrke und 
Feſtigkeit des Chorar erklärt ik, gehört auch Senac In 
Meémoires de l’acäd. de Paris. 1724. p. 174. Der ſo 
genante Simſon, deſſen ich dort gedacht habe, hat zuletzt 
mit pferden gehandelt, und iſt in Berllu in Schulden ges 
ſtorben, wie in (Voͤnig) Verſuch einer hiſtoͤriſchen Schil⸗ 
derung von Berlin. IV, I. S. 70, gemeldet iſt. - 
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Schiras wird bier als fehr angenehm beſchrieben. | 
Die Häufer find aus Backſteinen, welche an der Sonne 
getrocknet find, erbauet. Faſt neben jedem iſt ein Gars 
ten. Einige Moſcheen find ſehr prächtig, mit vielen 
muſiviſchen Arbeiten, und auswaͤrts mit einem blauen 
dem Lazur gleichenden Steine bekleidet. (Man vergleiche 
oben I. S. 226.) Biele Zierathen von erhabener Arbeit, 
In vielen verwahrt man Reliquien der Heiligen. Auf 
den Moſcheen niſten Stoͤrche, welches man dieſen fuͤr 
heilig gehaltenen Vögeln erlaubt. Es fehlt an Waſſer, 


welches aber, wenn die ſonſt klugen und gutmuͤtigen 


Menſchen mehr Fleiß haͤtten, leicht aus dem Strohme, 
den der Verf. den Fluß des ame nenne, berbey ge⸗ 
leitet werden. konte. 

Im Pallaſte des ſtolzen Chan war ein Gemählbe, 
welches die grauſame Eroberung von Ormus, wozu die 


Englaͤnder das meiſte beygetragen hatten, vorſtellete, 


zum Beweiſe deſſen, was oben S. 436. gemeldet iſt. 
Die koſtbarſten Edelſteine, Gold, Silber und die ſchoͤn⸗ 
ſten ſeidenen Stoffe waren überal angebracht. 


Wenn ſich der Chan nach der Unterhaltung im zahl⸗ 
reichen Serail eine Abwechſelung machen wolte, ging er 
auf die Jagd, und erlegte Loͤden, riger und Baͤren, 
welche in Perſiei en nicht ſelten ſi nd. N 

S. 238 — 241. Beſchreibung von perſepolis, wo 
die Englaͤnder zwey Tage verweilten, und doch 8 Ber 
wunberung nicht fätigen konten. 


Im April 1627 kamen ſie in Iſpaban an. Da 


war in der Vorſtadt ein Armeniſcher Prinz, ein Chriſt, 


Richter. Dieſer hat hier Gelegenheit zu Nachrichten 
von den Armeniern und Georgianern gegeben, welche 
zwar Freyheit der Religion haben, aber ſte muͤſſen ſich 
Tt 3 oft 
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oft große Summen abpreſſen laſſen. Bet ihnen fand 
der B. einige Kentniß der lateiniſchen Sprache, welche 
ſonſt in Aſien ſelten iſt. Beſchreibung der Stadt und 


dier Prachtgaͤrten, welche der Verfaſſer bewunderte. 


Nach der Abreiſe von Iſpahan hatten die Reiſenden 
viel von dem Flugſande zu leiden, womit der Wind oft 
ganze Caravanen uͤberſchuͤttet. Auch kamen ſie durch ſal⸗ 
zige Moräſte, welche, aus mehr als einer Urſache, ge 
faäͤbrlich waren. Wenn ein Kamel einen Schritt vom 
Wege abtrat, verſank es, und war nicht zu retten. 


Der Wind ſoll den Salzſtaub umhertreiben, welcher den 


Augen ſchadet. Rauber waren gleichfals zu fuͤrchten. 

i Die Reiſe ging uͤber einen hohen Berg, an deſſen 
ſteiler Seite ein bewundernswuͤrdiger, ‚aber gefährlicher 
Weg ausgehauen war. Noch. wunderbarer fanden die 
Engländer. den durch Felſen am Caucaſus ausgehauenen 
Durchgang, den doch der Verf. fuͤr ein Werk der Na⸗ 
tur anſah; aber ob da die portae ‚Caspiac des Plinius 
ſeyn ließ er unentſchieden. 

Am Ende Aprils 1627 kamen fie, nach Aſbataf 
voder Ahaſuraf, wo damals ſich der König aufbielt. 
Die Stadt liegt am Caſpiſchen Meere, und hat kein 
anderes trinkbares Waſſer, als was eine kleine vom 
Gebirge Taurus entſpringende Quelle verleihet. Das 
Sand iſt zwar gut, aber wenig bebauet, ‚weil die mei⸗ 
Ben Menſchen Soldaten find. 

FSerabauth, die Hauptſtadt von Hyrcanien ‚ ehe 
mals der Sitz der alten Foͤrſten, if weſtlich nur wenige 
Meilen entfernt. Ohne Zweifel heißen dieſe Oerter auf 
Guldenſtaͤdts Karte vom Caſpiſchen Meere Aſchref und 
Jarabat. Der König zog dieſe Gegend andern vor we⸗ 
gen der angenehmen Aus ſicht und der eng Wal dun 
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Den 28. Map erfolgte die Aadienz, nicht mit fo viel 
| Ehrenbezeunungen, als der Geſandte hätte erwarten Töne 
nen. Dagegen ließ man ihn eine ganz uͤbertriebene 


pracht ſehen, welche mah auch uicht ohne Verwundes 5 


rung leſen kan. Die koſtbarſten Verzierungen hatte ein 
Teutſcher, der lange. in Perf iſchen Dienſten geanden, | 
gemacht. N 

Schach Abas felbft war Hingegen ganz einfach ve 
kleidet. In ſeiner Antwort beklagte er die beſtaͤndige 
Uneinigkeit der chriſtlichen Fuͤrſten, welchen es ſonſt 
leicht ſein würde „ die Türken in die Tatarey zu jagen. 
Er verſprach gegen engliſche Tuͤcher Seide nach Ormus N 
zu ſenden, und große Freyheiten zu ⸗ verleihen, wenn 
die Engländer allem Handel mit den Türken ‚entfagen 
wolten, | 

Die Beyſpiele der Grausamkeit dieſes Deſpoten, ; fo * 
gar gegen ſeine wohl gerathenen Kinder, uͤberſteigen alle 
Vorſtellung. Gern moͤchte man ſie zur Ehre der 
Menſchheit bezweifeln, aber dieß erlauben die vielen 
Zeugniſſe nicht. 5 

S. 287. folgt eine gute Beſchrelbung des alten Hyr⸗ 
caniens, welches der V. zum Theil durchreiſet hal. Das 


Lund iſt eben, hat viele Waldungen und inige Heine . 


Fluͤſſe, von denen keiner ſchifbar iſt. ; 
Die Stadt Sarrabaut, nicht weit vom Caſpiſchen 
Meer, hat einen ſumpfigten Boden, und leidet von 
ſalzigen Duͤnſten. Die Häufer haben keine platten Daͤ⸗ 
cher, wie in Perſien, ſondern ſind mehr nach Europaͤi⸗ 
ſcher Weiſe gebauet. Die Senfter. in dem praͤchtigen 
Pallaſte des Königs waren von Ruſſiſchem Marienglaſe 
in Gold eingefaßt. In einem Zimmer S. 290. waren 
die Wände mit höͤchſt unzuͤchtigen W bedeckt ⸗ 5 
zum 2 Er | 


Bel 
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Weil der Geſandte vom Hofe nicht weiter deachlet 
ward, trat er feine Ruͤckreiſe an. In Caobin aber 
ſtarb er, ſo wie auch Sherley. S. oben S. 624. 6206. 

Die übrigen Engländer gingen auf Com, wo noch 
jetzt die fchönften Pfirſchen wachſen. Dann auf Caſ han, 
Nathan. Darauf folgt S. 357. eine große Einſchal⸗ 
tung über die Geſchichte und den neueſten Zuſtand Pers 
ſiens: von der Religion, den Sitten, der Kleidung, 
den Waffen, von der Beſchneidung; auch ein Auszug 
aus dem Koran. Dieſe Nachrichten wurden bis. auf 
ö Chardins Zeit fur die beſten gehalten. N 
Nachrichten von Babylon, Bagdat und vielen ans 
dern Dertern ; aber der Verf. fagt nicht aus druͤcklich, 


daß er ſolche ſelbſt geſehn habe. Zu Bagdat, ſagt er, 


ſey ein Kaffeehaus (4). Ich will dieſe Stelle hier un⸗ 


ten herſetzen. Haller hat fie Bibl. botan. I. S. 438. 


angefuͤhrt, aber er bat das Buch felbit nicht gelefen, 
deswegen er das Format deſſelben unrichtig für Octav, 
und den Weg des e e nicht richtig ange⸗ 
geben hat. g 

’ Diefer hat- in der Erzählung feiner Reiſe die Luͤcke 
gelaſſen. S. 457. ſagt er d. 13. April 1627 fen er zu 
Sohar, in dem Hafen einige Meilen von Surate zu 
N 1 


(4 p. 351. La maifon de Cahush eſt un lien ou il fe 
trouve tousgurs bonne compagnie, ou quantite de Mu- 


fulmans s ’affemblent, pour boire une certaine Jiqueur 


. noire, épaiſſe et amere, faite de certaine graine brü- 
lee. Ils s’en ſervent tant parcequ' ils croyent qu’elle 
réveille Pappetit venerien, que, principalement parce- 
gu ils croyent par tradition, que Mahomet ne beuvoit 
point d. autre breuvage, et que e a le pre- 
para expres pour 8 de luy. \ 


- 


| 
| 
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Schiffe gegangen. Darauf folgt ing weitſchweiſige Be | 
ſchreibung von Oſtindien, von dem er doch nur einen 


gar kleinen Theil geſehn hat. Er hat alſo aus andern 
Quellen geſchoͤpft, und dieſe hat er nicht angegeben. 


Man muß bedauern, daß er das, was er ſelbſt | 


beobachtet oder im Lande ſelbſt ‚etfragt hat, nicht von 
dem unterſchieden hat, was nur aus andern Schriften 
genommen iſt. Beſonders gilt dieß von dem, was man 
bier von Siam lieſet S. 496. Dieß weicht in manchen 
Stuͤcken von dem ab, was andere glaubwuͤrdige Reiſende 


berichtet haben, und zuweilen ſcheinen hier Einſchaltungen 12 


vorzukommen. 


Dieß hat bereits Semler (55 angemerkt. Er bat 2 
da auch eine Stelle aus berbert angeführt (6), welche, 


etwas 


4, 


(5) Ju der Vorrede zur Alge m. Weltbiſtorie. Th. 24. 


(6) pag. 498. Les habitans efioient autrefois fort adon - 
nez à la fodomie; mais pour exterminer cette race de 


Catamites, la derniere reine regnante ordoima que 
Ton mit au membre de tous les enfans masles une 
fonnette ou un grelot d'or, ayant au dedans une lan- 
| gue de vipere feche, que Pon pafloit par le prepuce; 


à quoy ils s’accoufiumerent fi bien dans peu de temps 


que non [eulement, J on ne s' en mocquoit point, mais 
cela fervoit de parure, en [orte que l’on voit fort peu 
aujourd’huy, qui au lieu d' un n' en portent trois ou 
Juatre; et quand ils fe veulent marier, on leur per- 
wet de choifir 1a fille qui leur plaiſt le plus; mais de- 
vant que de coucher avec elle, une ſage - femme lui 
donne un certain breuvage eompofe. d' opium et d au- 
tres drogues, pour le rendre infenfible à la Aer 
qu'elle luy doit faire, en degageant le grelot de la 
chair pour I' attacher à la peau, la on il n’incommode 
point, mais chatoüille mesme la partie, laquelle eſiant 
\ 8 je frot- 


— 
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etwas erzäblt, was andere von ben Pegnanern erjäb⸗ 
len; wie wohl es ſcheint, daß ſolche Schellen in meß⸗ 
ren Ländern gebraͤuchlich geweſen find (7). 


Auch verdient angemerkt zu werden, daß neuere 
Keiſende dieſer Sache gar nicht gedacht haben, nicht 
Samilton, der im Anfange des achtzehnten Jahrhur⸗ 
derts in Pegu-geweien iſt, nicht Sheldon, ber fein 
Nachrichten von dieſem Lande im J. 1685 geſchrieben hat; 
ungeachtet beyde die N der Weiber beſchrieben 
haben. 


Es kan auch ſeyn, daß ſich die Urſache dieſes Ge⸗ 

ſetzes almaͤlig verlohren hat, und daß hernach nicht mehr 

auf die ſchmerzhafte Befolgung deſſelben geachtet iſt. 
Viel⸗ 


frottée d' un certain onguent que l’on fait expres pour 
cela, ile ne ſentent point de douleur, et ſont gueris de 
leur playe. II ue feroit pas moins difficile de trouver 
une fille, qui ent encore Ion pucelage, qu' un cygne 
noir ou un corbeau blanc, Car des leur plus tendre 
jeunelle on leur donne un breuvage qui leur elargit la 
nature em forte que le grelot et tout le reſie y entre 
tout & Taile, et qui pis eſt, les femmes pour detour- 
ner les hommes de la ſodomie, n' ont point de honte 
d' y aller toutes nu&s, n' ayant autre habit qu’ une pe- 
tits toille fine, aufi claire qu' une toille d' araignée 
pendut ſur les parties honteuſes, en forte que le moin- 
dre vent, ou le moindre mouvement qu' elles font en 
marchant, les expole à la vu& de tont le monde. 
Man vergleiche oben I. S. 574. 

m Algem. Welthiſtor. 23. S. 554. 555. G. Arthus in 
Hiſtor. Indie oriental. pag. 556. ſagt von den Einwoh⸗ 
nern von Patane: Viri plerumque duos vel res. globu- 
los, argenteos dureosve intra cutem et carnem virgae 
virilis inſertos geſtant, vt s [une . aso modo 

zehliant, we 


4 1 
u 
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|  Wieheicht ift die durchſt ötige Kleidung. det baum 
zimmers beybehalten worden, um den Möͤckfal zu dem 
unnatürlichen Laſter zu verhuͤten. 


Aber ſo ein Geſetz ſcheint dazu nicht ein mal nötbig 


zu ſeyn. Ohne ein ſolches kleideten ſich die Griechin⸗ 


nen und die Roͤmerinnen fo durchſichtig als in unſern 
Zeiten die Franzoͤſi innen, und alſo auch unſere modigen . 
Damen, und zwar dieſe, in unſerm rauhen Clima, io \ 


gar mit Aufopferung der Geſundheit. ä 
Dieß find die Kleidungen, welche die Alten bald 
mit Spinnengewebe, bald mit Glas, bald mit einem 


Nebel verglichen haben (8). Blumauer laͤßt in feinem 


Virgil die Goͤttinn in einem Nebel erſcheinen, in wel⸗ 
chem fie niemand ſehen konte, welchen, ſagt er, fo 


duͤn er war, unſere Damen doch nicht zum Halstuch 5 


batten brauchen Tonnen (jetzt nicht ein mal zum einzigen | 


Rode beym Tanze). = 


Das Schiff legte an St. Maurke an, wo a | 


auch S. 543. der Vogel Dodo beſchrieben iſt. Ich ver⸗ 
muthe, in der Urſchrift werde eine Abbildung gegeben 


| feyn, wenigſtens hat der Auszug bey Harris S. 334. 
Fg. 21. eine ſolche, welche aber jaͤmmerlich klein gerathen 


iſt, und keine Erwaͤhnung verdient. Von da nach der 


Inſel St. Helene, deren e Zuſtand man hier 


S. 551. beſchrieben findet. 
| Sie 


(8) Vitreae togae apud Non. Marcell. cap · 6. ed. Co- 
thoſredi p. 735. wo jedech eine fehlerhafte. Leſeart iſt. 


epexvöng ir Syrmate! nebuloſo lucidae virzgi- 


nes. Fulgent. mythol. Lib. I. p. 607. ed. v. Stavern. 
Bu den ſchon in Geſchichte der Erfindungen 5. 
S. 167. (9) angeführten Stellen gehören die, welche man 


in Burmanne Ausgabe des Petronius T. 1. P. 362. und 


T. a. r 64 b. geſammelt findet, 


N 


— 
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Sie fol nur 30 englifche Meilen im Umfange has 

ben. Sie ift ſo hoch, daß fie in die Wolken reicht; 

5 wodurch ſie Feuchtigkeit erhält, ohne welche ſonſt dort 

alles durch die Hitze umkommen muͤſte, zumal weil die 
Sonne jährlich zwey mal in ihr Zenit komt. 


Um ihr iſt das Meer ſo tief, daß die Matroſen, 
um zu landen‘, die Anker ans Land bringen muͤſſen. 
»Das Meer fchlägt an die Juſel mit ſolcher Gewalt, daß 
ſie immer mit Schaum umgeben iſt. Man gelangt nur 
mit Muͤhe und Gefahr hinauf durch einen ſteilen Auf; 
gang; aber iſt man oben, ſo überfieht man eine ange⸗ 
nehme grüne Ebene, auf der man überal das Meer 
erblickt. | 


Noch fand man Ueberbleibſel einer tleinen Stadt, 
welche die Spanier, ſagt der Verf., wieder nieder geriſ⸗ 
ſen haben, weil ſie, zum Nactzeie des e zun 
Schleichhandel diente. | 


2 Damals waren keine Menſchen da, aber Schweine 
und Ziegen, welche ſich daſelbſt neben einander ſtark ver 
mehrten und ruhig lebten, bis Matroſen ankamen, wel⸗ 
che ſie grauſam an um ihren e * 
zu ſtillen. 


Man fand viele Gartengewaͤchſe und andere 3 
Kraͤuter, auch Tobak, welche Serdinand Lopez im 
J. 1605 angefäet hatte, aber feine Landsleute genießen 
davon nicht, weil ſie, aus Furcht vor den Volländem | 
und Engländern, ſelten dort anlegen. 


Tbomas Candiſh, welcher 1588 dahin kam, 
fand, wie er ſelbſt meldet, Orangen, Zitronen, Gra- 
naten, Feigen, Datteln und noch mehre Baumfruͤchte, 
aber der Def. fand uur noch einen ee und 
außer 


* 
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außer dieſem gar keine Blume auf der ganzen Inſel. 


Man vergleiche oben S. 133 


So wie Herbert die Geſchichte ſolcher Länder, in 
deren entfernte Nachbarſchaft er gekommen iſt, uͤberal SE 


angebracht hat, ſo hat er: auch die Gelegenheit nicht 


vorbey gelaſſen, von der Entdeckung von Amerika zu — 
ſchreiben, welche er mit großer Zuverſicht feinem Lands? 


manne, dem Madoc, Prinzen von Wallis, zuſchteibt, 


welcher fhen ums J. 1170 fo gar Eotoniften nach Ame⸗ 


rika gebracht haben ſoll. Man lieſet hier die Fabel, ſo 


wie fie einige Geſchichtſchreiber von Wallis geliefert ha: 


ben, welche aber hier nicht ein mal genant ſind. Es 
verdient auch dieſe Sage nicht mehr beachtet zu. werden, 
nachdem ſie ſchon ſelbſt von Englaͤndern widerlegt iſt. 


| Man ſehe Anderſon Geſchichte des Handels bey dem 


Jahre 1170, oder in der ſehr unzuverlaͤſſigen und vers 
fümmelten teutſchen Ueberſetzung, welche der Kirchenrath 
Bamberger in Berlin, doch ohne ſich zu nennen, db 
liefert hat, I. S. 578. | . . 2 
| Herbert kam im December 1627 wieder nach Eng⸗ 
land zuruck. = a a “ 


1 


Seiner Reiſebeſchreibung bat wicquefort einen ſehr | 


| ſcaͤtzbaren Anhang gegeben. Der befpndere Titel S. 569. 


if folgender : ‚Relation hiftorique de la maladie et de 
la mort de Pra - Inter · Va. Tſia- Thiant - Siangh Pheevyk, N 
| ou du! grande et juſte roy. de I’ Elefant blanc, et des ra- 


volutions arrives au royaume de Siam, jusqu' à l'adve- 
nement d la couronne de Pra Ongly, qui y regne au- 


jourd' hui, & qui prend la qualité de pra - Tia vw, Pra 


Sathovgh „ Pratiavw Tfaug, Pra Tiavw Ifangh Jhon- 


| Dengh . pra Thiangh Choboa. . C’eft à dire roy du thrö- 


1e d'or, comme auſſi du route et blanc Elefant, al. 
Vedmanme Bissera. d. Ref. Ul. 4. Uu .:.: queie, . 
* ; ir 


J 
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queiie tortlllke. . Escrit en l an 1647. per Jeremie van 
Vliet, et dedi€ à Antoine van Diemen gouverneur 
general de l' eſtat des provinces unics des Pais - bas dam 
des Indes orientales. _ 


Man fieht hieraus, daß dieſer Aufſatz 1647 ger 
ſchrieben iſt, und daß der algemeine Titel, den ich 
oben S. 627. angegeben habe, unrichtig ſagt, daß die 
beſchriebene Revolution in dieſem Jahre geſchehn ſey; 
dieſe iſt ums Jahr 162⁰ erfolgt. 

Von dem Verfaſſer J. van Vliet fi ud mir noch 
keine Nachtichten vorgekommen. Daß er in Oſtindien 
geweſen iſt, ſagt er ſelbſt. Ich weiß auch nicht, m 
die Urſchrift ſeiner Relation ſtehn mag. 


Boucher fuͤhrt zwar in Biblioth. des voyages 8. 


p. 103. eine Geſchichte von Siam an, welche von biefen 
Vliet zu Leyden hollaͤndiſch bey Frider. Herning 1692 
in J. gedruckt ſeyn ſoll, und nach feiner uͤbeln Gewohn 
heit giebt er den Titel nur franzöſiſch überfegt an (9) 
Aber auch von ditſer Geſchichte habe ich noch ſonſt . 
Nachricht auffinden koͤnnen. 


Vielleicht iſt darunter das Werk zu verſtehn, wel 


ches Vliet, wie er im Anfange ſeiner Relation ſagt, 
im Jahre 1638 zu Batavia, Auf Verlangen des Dir 
tors Pbilipp Lucas, aufgeſetzt hat, worauf er fein 
Leſer, welche die algemeine Beſchreibung von Siam win 


ſchen, vermeift. Was in der algemeinen Hiſte⸗ 


rie der Reiſen 10. S. 281. 282. aus Vliets Reiſebe 
ſchreibung angeführt iſt, das findet ſich in der Relo⸗ 
5 . \ ce tion, 

u @ Defcription du royaume de Siam, contenant Phifioi- 


de l’origine, du gouvernement politique, eccleflizt- 
et 9 du commerce de > royaume. N 


1 
’ 
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tion, bie: alfo daſelbſt bu eine alone 
genant iſt. | 

Die morderiſche Revolution in Siam, welche vijet 

beſchreibt, entſtand daher, weil der König feinen Sohn. 
zu feinem Nachfolger ernant hatte, da doch, nach der 

N lb eingefuͤhrten Regierungsform, ſein Bruder ihm 


batte folgen muͤſſen. Unruhen dieſer Art find in 


Siam fehr gewöhnlich, und . dort immer die 


größten Grauſamkeiten. . 
Aber ich finde mich um ſo weniger verpflichtet, do 


ö nen Auszug aus des Hollaͤnders Bericht zu geben, ie 
weniger ſie eigentlich. hieher gehört, und je aus fuͤhrlicher 


der Auszug iſt, welchen man in der Algemeinen 


Welthiſtorie B. 24. und in Semlers muͤhſamen Vor⸗ 
rede zu dieſem Theile antrift. 

N Ich fee noch denjenigen Bericht binzu, welcher in 
1 Arnolds Beſchreibung von Japa, Siam und Cora 
S. 799. und in Varenii deſeriptio Jeponiae I. p. 278. 
befindlich iſt (10). Der Verfaſſer deſſelben heißt Sprink⸗ 


kel. Daß dieſer von der Hollaͤndiſchen Geſelſchaft als 


Kaufmann nach Patane, welches zunaͤchſt an Siam 


graͤnzet, geſchickt worden, und daß er 1620 ſelbſt bey 


der Revolution gegenwärtig geweſen ift, meldet Vare⸗ 


nius, aber wo die Urſchrift des Sprinckele ſebn mag, Er 


weiß ich noch nicht. 
Haͤtte Semler dieſen Bericht ela ſo wuͤrde er 


{ ihn gewiß fehr gut zur Ergänzung feiner Geſchichte ge. 
braucht haben. Man vergleiche auch Hiſtoire de Japen 


par Kaempfer I. pag. 35. wovon die Urberſetzung brfonts‘ 

lich in den Zugaben zu dis Du Halde ace des 
Chineſiſchen Reichs ſteht. | 

| * Ze uebri⸗ 

46) S, oben I, S. 266. 8 
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— Bere verdlent van Vllt alle uctung, und er 


iſt, wie Semler ſagt, zur Geſchichte von Siam un 


„entbehrlich. Dieß beweiſet auch das gute Zeugniß, was 
. de la Coubere gegeben hat (17). 
2 
_ 0 Bald du royaume de Siam par De la e 
T. 2. p. aa: Mr. Gervaife dans fon hiſtoire du royaume 
de Siam nous a donné celle du roy, pere de celuy, 
qui eſt aujourd' huy fur le thröne, et van Viiet nous 
T donnee encore beaucoup plus eirconſtanciée dans Is 
bi * relation hiftorique du royaume de Siam, imprimee à la 
fin du voyage de Perſe de Herbert. Ty renvoye lo 
lecteur pour y voir vn exemple des revolutions, qui 
font ordinaires & Siam, ! 
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149. 

E 1 =: D. Garcias de Silva Figueroa en 

Perfe. Contenant la politique de ce grand empire, 

les moeurs du roy Schach Abbas, et vne relation 

exacte de. ſous lieux de Perfe et des Indes, oü cet 

Ambaffadeur a. ee. I espace de huit Annees qu' il 

y a demeurs. Traduite de l Espagnol par: Monſ. 

Ade M icquefort. A Paris ches ‚Louis Billaine. 1667. 

Außer der li und dem en 506 Seiten 5 
in 4. Ä | | 


PP acdem Schach Abbas das Königreich Kar (Laar, 
Lahr oder Lohor), welches von der Hauptſtadt benant 
war, im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts unters 
jocht, und es unter dem Namen Lariſtan zu einer 
Provinz ſeines Reichs gemacht hatte, fiel feine Erobe⸗ 
rungsſucht auf das benachbarte Königreich Ormus oder 
Sormus. 


Dieſes begrif nicht allein die unfruchtbare Inſel die⸗ 


ſes Namens, welche am Aus fluſſe des Perſiſchen Meeres 
buſens, ungefähr 12 Meilen von der naͤchſten Kuͤſte, 
nicht weit von Schiras entfernt liegt, ſondern auch eis 
nige benachbarte Inſeln und einige Plaͤtze auf dem 1 
ſten Lande. | 
Es hatte ehemals einen eigenen König gehabt. aber 
ſeit dem Jahre. 1507 hatten. die Portugiſen ihn zu ihrem 
Daſallen gemacht, waren im Beſitz des Landes, und 
hatten es N eine Citadelle befeſtigt. a 
Au 3. Weil 
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Weil der Schach damals mir den Türken Krieg 
führte, und ſich vor den Flotten der Portugiſen fürch⸗ 
tete, auch beſorgte, dieſe möchten die Araber und am 
dere benachbarte Voͤlker, welche alle das grauſame 
perſiſche Joch haßten, wider ihn aufwiegeln, fo wagte 
er keinen Angriff auf Ormus, ſondern ſuchte viel mehr 
die Portugiſen dadurch auf ſeiner Seite zu erhalten, daß 
er ihnen Hofnung zu einem vortheilhaften Handel machte. 
Er erboth fich, einen Contract einzugehn, nach wel⸗ 
chem kaͤnftig dle perfihe Seide uber Ormus verſchickt 
werden folte. ' 


Jgn dieſer Mbficht ect er den Robert Sher⸗ 
ley (1) nach Spanien, mit dem Verlangen, man noͤch⸗ 
te. einen Geſandten zu ihm ſchicken, welcher alles mit 
ihm verabreden und abſchließen konte. 


Dazu wählte König Philipp III, den Garſias de 
Silva et Sigueroa. So nennet ihn Antonius (2). 
Dieſer meldet, er ſey aus Efiremadura geweien, und 
zwar, ſetzt er hinzu, wie man ſagt, aus der Herzog; 
lichen Familie Feria, welche ihren Namen von der 
Stadt dieſes Namens in Eſtremadura, vier Meilen von 


der portugiſiſchen Grenze, hatte. Dieß wird in der 


Reiſebeſchreibung S. 96. beſtaͤtigt. 
Inzwiſchen ſagen andere, er ſey ein Portugiſe ge⸗ 


weſen; aber dieß iſt deswegen unwahrſcheinlich, Be 


man ihn in Indien als einen Caſtilianer oder Spanier 
i ungern ſah, wie ihn. denn auch Wicqueföre- einen Ca⸗ 
Hülse nennet. a 


Sein Geburtsjahr finde ich nirgend angegeben je⸗ 

ins a er er ni als er als Geſandte 
3 N * 
(1) ©. oben G. 617. N e 
(en Bibliotheca e nova. I. reg. 317. n. 


1 > 


zu . 
= 
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noch Perſien gekommen, das iſt 1618, ſchön 52 Jahre 
alt geweſen. Della Valle (3), welcher ihn in Pert ö 
fin genau gekant und von. feiner Geſandiſchaft aus fuhr * 
liche Nachricht gegeben hat, ſagt, er ſey damals bereits 
ein Mann von hohem Alter geweſen, habe ſchon graues. 
. Haar und keine Zähne mehr gehabt, ſedoch ſey er noch 
bey guten Kräften geweſen, fo daß er auch ſeinen Ein⸗ | 
zug zu Pferde habe halten können „ wie wohl er ſich 
„auf der Reife meiſtens in einer Sanfte habe tragen laſſen. 
„ Er fol, wie Aubertus Wliväus geſagt hat, auf 
feiner Ruͤckreiſe im Jahre 1624 auf dem Meere geſtorden 

» ſeyn, worüber aber Anton keine Gewiöheit gehabt hat. 

= + Sigueron trat: feine Reife im. J., 1614 an, und kam 
„em Ende dieſes Jahrs nach Goa. Aber da verweigerte N 
ihm der Vicekoͤnig Hieronymus Azenedo das ihm an 
„ gewieſene Reiſegeld, legte ihm auch viele andere Kindes * 
5 rungen in den Weg, und zwar aus Eiferſucht, weil er 
„ ein Caſtilianer war, und weil man den Argwohn begte, 
„er möchte wohl auch deswegen nach Indien geſchickt 

„. ſeyn, um den wahren Zuſtand der dortigen Regierung zu 

„ unterſuchrn, und ſolchen dem Hofe zu melden. Das, 

J durch ward er faſt drey Jahre zu Goa aufgehalten. e 
Wenn man hier lieſet, wie wenig, oder vielmehr, 
„gar nicht, die koͤniglichen Befehle. in Indien geachtet 
und defolgt wurden, ſo vergeht die Verwunderung, daß 
die Portugiſen ſo ſchnell ihre dortigen Beſitzungen ver⸗ 
Uuren haben. Der Wicelönig und die Gouverneurs 
dachten, wie die Ruſſen in Sibirien: Gott iſt hoch. 
und der König weit, und in dieſem Vertrauen thaten fie, 
was ſie wolten. 8 EN: es 

| u. | Unter 


0) Reiſsbeſarelbung 2. S. 158. 
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Anter dieſer Zeit hatte der ‚She bereits einer 
Tbele des Koͤnigreichs Ormus weggenommen, nämlich 
das Fort Comoran, drey Lienes von Ormus „ die 
Inſel Baharem und die Inſel Guixrome. Jene war 
wegen der reichen Perleufiſcherey, und dieſe deswegen 
wichtig, weil von ihr täglich ſͤßes Waſſer nach Drmus 
geholt werden muß. f 
Darüber verging dem Spanier die Luft nach Werften 
zu gehn, weil er ſich leicht vorſtellen konte, wie ſehr 
das Auſehn feines Königs am Perſiſchen Hofe geſunlen 
rn; und wie wenig angenehm er da ſeyn würde. a 

Aber er erhielt aus Spanien den wiederholten Be 

fehl: datzin zu gehn, und weil ihm zu Goa alle Untere 
ſtüͤtzung zur Reife geweigert ward, muſte er ſich endlich 
entſchließen, von da auf einer kleinen 8 d. 
19. März 1617 abzureiſen. 

Nach fünf Wochen kam er in Ormus a aber 
auch da ward er nicht beffer aufgenommen, und die 
Urſachen, welche ihn in Goa aufgehalten hatten, zwan⸗ 
gen ihn auch dort, mit’ größter Unbequemlichteit, den 
ganzen Sommer zu bleiben. 

Erſt im October 1617 ließ er ſi ch in einer Galeere 
au die perſiſche Küfte bringen, wo er im Hafen zu 
Bandel ans Land ſtieg. Dh empfing ihn der Gouptr⸗ 
neut ſehr hoͤflich, und verſchafte ihm die 400. Kamele, 
welche er nöthig hatte. Von Bandel reiſete er d. 2. 
April 1618 ab, ging laͤngſt der Meerkuͤſte, kam nach 
zwey Tagen nach dem Städtchen Cabreſtan, von da 
in ſechs Tagen nach Car, von da in drey Tagen nach 
Guin, der erſten Stadt im eigentlichen Perfien, von 
da in ſechs Tagen nach Schiras. Da mufle er vier 
Wochen auf den Bech 8 Schachs warten, welcher 

damals 


— 
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banſals in ä war, und keine eile hatte = 2 


fehen: . 


Erſt den 5. Abr 1615 konte er weiter reifen; 106 5 
13 Tagen kam er nach Iſpahan, und da muſte er wien 
derum bis zum 18. May den Befehl des Schachs erwäͤr⸗ 
ten. Als dieſer endlich ankaln, ging er über Caren, 
die erſte Stadt in Medien, und Com, und kam nach 
14 Tagen von Iſpahan nach Casbin, wo er denn 


nach zwey Tagen Audienz erhielt, und die mitgebrach⸗ 


ten Geſchenke überreichte. 4 


Nach einem Aufenthalte von zwey Monaten kehrte 
er wieder zuruͤck nach Iſpahan, um, auf Verlangen des 
Schachs, deſſen Ankunft daſelbſt zu erwarten. Dieſer 
war im Sommer bey der Armee wider die Türken und 
hernach zu Sarabath, einer Stadt im ehemaligen Hyr⸗ 


ahien. Bu 


ß Endlich kam er in der PER 8 nach Iſpa⸗ | 
han, und gab da dem Gefandten Audienz, fo oft ex 
wönſchte, behandelte ihn außerſt boi und * 1 


beef en 


„Aber auf den Antrag, daß ve Sac die von er 
. abgeriſſenen Plaͤtze wieder zuräc geben, und dem 
Handel mit den Englaͤndern und andern Aus laͤndern ent⸗ 
ſagen möchte, erhielt er eine abſchlaͤgige Antwort, und u 
deswegen ſuchte er ſeine Entlaſſung. | 


Seine letzte Audienz war den zweyten Auguſt 1618; | 


darauf ging er faſt Aber die Derter, über welche er gen 


kommen war, nach Ormus zuruͤck, wo er d. 19. Octo⸗ 


zer ankam, und wo er, weil die Jahrszeit ſich nicht 


zur Seereiſe ſchickte, bis zum 5. April bleiben muſte, N 


an * Tage er ſeine Ruͤckreiſe nach Goa antrat. an 


Un’ 5 „ ae 
\ 
2 . 


„ 
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„ Aus unbekanten Urfacheh 195 er von da ei b. 
19. Decemb. 1620 abgehn, aber nachdem er auf der 
1 — nach Mozambique einen grauſamen. Sturm ausge⸗ 

alten hatte, muſte er wiederum nach Goa zuruck keh⸗ 
ren und daſelbſt den ganzen Winter verbleiben. 


‚Erft im Marz 1622: ging er wieder zu Schiffe und 
erſt im Auguſt 1624 kam er nach St. Sebaſtian in Spa⸗ 
nien zuruck. Dleß widerſpricht dem, was oben Anton 
aus dem Miraͤus angeführt hat. So haͤtte er denn 
faſt zehn Jahre auf dieſer Geſandtſchaft zugebracht; nicht 
acht Jahre, wie doch das Titelblatt angiebt. 


Die Urſchrift der Beſchreibung dieſer Reife iſt ſpa⸗ 
niſch; aber ich habe fie nicht geſehn, ſo wenig als An⸗ 
ton. Nicht ein mal den Titel habe ich ſinden könen. 


Ihr Verfaſſer iſt nicht Sigueroa ſelbſt; ſondern ia, 
ner, der ihn auf ſeiner Geſandtſchaft begleitet hatte, hat 
fie aus feinen Papieren ausgearbeitet (4) .. Es ſcheint | 
aber, daß die gedruckte Urſchrift Luͤcken habe, wie ſchon 
wicquefort angemerkt hat, denn die Beſchreibung fängt, 
wie abgeriſſen, mit dem Aufenthalte in Goa an. Auch 
ſcheint, nach der franzöͤſiſchen Ueberſetzung S. 398. etwas 
zu fehlen; denn da vermiſſet man eine Nachricht von der 
ANuͤckkunft nach Goa, und die Urſachen, deren wen er 
| vort bi lange verweilt . , 


\ 


So 


* 


1 


00 Von Figueroa ſelbſt hat man Brewiarium bilorile Hi - 
ſpanicze, welches er, wie Anton fagt, ber feinem. 
Aufenthalte in Goa geſchrleben haben ſoll. Es iſt nicht 
ſpaniſch, wie jener meinte, ſondern Iateinifcy geſchrieben, 
wie ich aus Bibliothecae Menckianae catalogo weiß. Es 


it erſt 1628 zu Liſſabon, alſo nach des Verfaſſers Tode, 


Am kleinſten Formate gedruckt worden. | 
a * . ö m 4 


4 
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So viel ich weiß, giebt 88 nur die Franzöfihe A, 
berſetzung. Diefe ſcheint mit Fleiß gemacht zu fern, 
und lieſet ſich gut, aber bedenklich af es doch, daß in 


der Vorrede geſagt iſt, der Ueberſetzet habe einiges aut 


gebeſſert, und doch - find die „ Stellen N 
angedeutet worden (5). 


Allerdings gehort dieſe Reifebeſchreibung zu den . 


fen, welche wir uͤber Perſien haben. Chardin bat 
zwar ein Paar Kleinigkeiten in der Beſchreibung don 
Perſepolis verbeſſert, aber er hat den Figueroa nie ohne 
Lob augefuͤhrt; er nennet ihn einen eſchickten, foo 
ſinnigen, genauen Beobachter (6). ö a 


Die perſiſche Eroberung der Inſel Ormus lieſet n man 


2 hier ſehr ausführlich, und man uͤberzeugt ſich, daß die 
N Unwiſſenheit und der Stolz der portugiſiſchen Regierung 


in Indien, welche zu der Zeit den Krieg mit dem Schach 


5 anfing „ als e in ſeinem Mert pie engliſchen Schiffe 


nr 


(5) J der dem erſten Bande von Churckils collection of 


voyages vorgeſetzten Geſchichte der Schiffahrt lieſet man 
. S. XCII, folgendes Urtheil: This is a book of great 
value in the Original Spanifh; dhe French Translation 


being vitiated by the twanslaror, fo that there is mo 


' *relying on it. 


Der Recenſent diefer Relſebeſchrelbung in Journal des 


8 


fgavans. Année 1667. nach Pariſer Quartausgabe S. 10 


ſagt: Le traducteur y a sjouſté pluſieurs choles; et en 


effet il y a peu. d' apparence que l’auteur de ce livre 


étant Cathöliqud ait parlé des Religieux de la maniers 


qu il en elt rarle en quelques e de cette tra- 
duction. 
(6) Nach, der ausgabe: von Rouen 1723. in 12. IX. p. 65. 
Les obſervations de Figueroa Sbnt trés judicieufes. 


Pag. 73. Figueroa habile homme et exact. 
/ 


U 
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batte, welche dabey die Vortheile ihrer Nation fehe 


wohl zu beobachten wuſten; und daß ferner die mw 
mäßige Eitelkeit des Vicekönigs, die Feigbeit der Eins 


wohner und die Unordnung bey den portugihifchen Trup . 


pen die Urſachen dieſes Verluſtes geweſen find. 


Den Krieg fingen die Portugiſen im Jahre 1620 on, 
nachdem ſich der Schach gegen den Geſandten geweigert 
hatte, die eroberten Theile des Königreichs Ormus, 
welche er, wie er fagte, dem Könige, nicht den Der 
tugifen genommen hätte, zuruck zu geben. Man hatte 
damals keinen Grund zu glauben, daß er Ormus fab 
angreifen wuͤrde, auch ſah man dazu keine Anſtalten, 


und als die Portugiſen, welche doch zu einem Kriege 


wider einen ſo maͤchtigen Feind nicht vorbereitet waren, 


den erſten Angriff wagten, ließ der Schach verſichern, 
er würde den Frieden nicht brechen, wenn die Portugi⸗ 


fen ihn nicht brechen würden. Figueroa ſtelte dem Dis 


eekoͤnig und den Gouverneurs. ihr unvernüͤoftiges Unter, 


nehmen vor, aber man fpottete über feine Warnung und 


ſeinen Rath. Seine Berichte an den Hof zu Madrid 
konten in der weiten Ferne auch nichts wirken. 


Den berüchtigten Schach Abas findet man hier nach 
dem Leben geſchildert; ſeine Weiſe zu handeln, -feine 
Kkugheit, feine Liſt, feine Sitten und Vergnuͤgungen; 
aber die Grauſanikeiten des Deſpoten ſind bier nur kaum 
vn worden 


Ferner ſind von dem Kriege mit den Türken, von 


der damaligen Macht des Moguls, von dem Verfall 
der Turkomanen, von den Sitten der perſer, von der 
Religion der Geber, von den wunderbaten Weberbleibfeln 


von Perſepolis, von der Beſch it. der bereiſettn 
Städte Nachrichten gegeben. erden ein eben fo am 
5 | genehn 


! 
? 
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| genehm zu leſen, als nuͤtzlich ſind. Auch zur Erkla⸗ 
rung mancher Stellen in den claſſi ſchen Unctovin fommen 


hier gute Bemerkungen vor. 


* en 
* 


Durch die elende Beſchaffenheit | des Fahrzeugs 


worauf der Geſandte von Goa im J. 1617. abreiſen 


muſte, und durch die Ungeſchicklichkeit und Gierigteit 


der Schifleute, ward dieſe Reiſe höchft gefaͤhrlich, und 


K — . 
et —— oo 
-= 


„ man kan kaum ohne Mitleiden leſen, was die Geſel⸗ 
ſchaft aus geſtanden hat. f 


Sie wurden gendͤthigt in Maſtate anzulegen, des⸗ | 


wegen man hier eine gute Nachricht von dieſem Orte 


findet. Damals hatten vor kurzem fi ch die Auguſtiner 


dort ein Kloſter erbauet, in welchem die Reiſenden einige 


. 


Unterſtützung fanden. 5 N ’ 
Cima, das hoͤchſte Gebirg von Afrika, if größtens 


theils nackend, und erſcheint wie eine fürchterliche Mauer 


wider das Meer. Dennoch kommen hin und wieder in 


dem Umfange deſſelben hoͤchſt fruchtbare Stellen vor, 


welche ungeachtet der gewaltſamen Hitze, Getreide und 


Baumfruͤchte tragen. 


Die Inſel Lareca ( bier Areca genant) neben Dre Ps 
mus, lang drey, breit zwey Lieues, war ganz unbe⸗ 
wohnt, ungeachtet fie Quellen, Holz und Viehweiden 
bat. Ader ein Hafen fehlt, und die, welche ſich dort 
anbauen wolten, würden beitändig den Eeeränbern, ur 


geſetzt ſeyn. 


Die Inſel Ormus iſt fehe genau befihrieben wor⸗ 
den, aber naturhiſtoriſche Bemerkungen kommen nicht 
dor. Ihr mitlerer Theil beſteht aus hohen Felſen. Nur 

. 4 a Ba an | 
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an wenigen Stellen machen Bäume etwas Schatten, die 
aber, außer den Palmen, keine Früchte tragen. Die 
wenigen kleinen Baͤche haben zwar klares, aber ſalziges 
Waſſer, und im Sommer kennet man ihre Stellen nur 


an dem zuruͤckgebliebenen Salze. 


Ueberal findet man Schwefel und Salz, welches 
den Gebirgen das Anſehn giebt, als ob 8 befchneiet 
"wären. 
| Die Stadt bat hohe Haͤuſer und ſo enge Gaſſen, 
daß kaum zwey Menſchen neben einander gehn, und nur 


einer einzeln reiten kan. Dieſe Bauart ift nöthig, um 
in den fünf Monaten der unerträglichſten Hitze Schatten 


zu haben. Auch oben auf den Gebaͤuden hat man eine 
Vorrichtung gemacht, jeden kleinen Wind, jedes Luͤft⸗ 
chen, aafzufangen, und in das Innere des Gebäudes 
zu leiten; alſo ein Ventilator, aber um alles zu ver 
ſtehn, müßte man eine Abbildung haben, welche noch fehlt. 

Gleich nach Sonnen Untergang zieht alles auf die 
flachen Daͤcher, zuerſt die Hunde und Katzen, fo da 
niemand im Hauſe bleibt. Da ſchlafen alle ganz nak⸗ 
kend in Betten, welche flat Gardinen mit ganz duͤnnen 
Palmdlättern umgeben ſind. 


Das viele Holz, welches ganz unverſehrt vom ie 
den des Meers aufgefiſcht wird, weil es nicht fchwims 
met, deſſen auch Della Valle 3. S. 239. gedacht hat, 
ſoll von der perſi ſchen Kulte kommen, wie wohl viele 
ſich einbilden, es wachſe unter dem Waſſer. 


„Auch fiſchet man ganz weißen Bimſte in aus, wel⸗ 
cher zum Bauen, vornehmlich zu den Ventilatoren auf 


den Daͤchern, gebraucht wird, weil er das Gebäude 


wenig beſchwert, und mit Kalk verbunden, ein Gemauer 
giebt, was dem ſtaͤrkſten Winde widerficht._ 1 
j = Die 
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N 


t. Oieſer höchſt ungeſunde Ort hatte gleichwohl 3000 
. Häufer und 40000 Einwohner, meiſtens Araber, doch 


auch eingebohrne Chriſten; alle redeten perſiſch, waren 


meifiend Kaufleute und reich. Die Juden lebten groͤß⸗ 


ten Theils elendig, verſtanden nicht mehr Hebraͤiſch, 


und wuſten wenig von den juͤdiſchen; Ceremouien. 


Die Küfte vom Königreiche Kara gleicht. im Anſehn 


und in der Unfruchtbarkeit ganz der Inſel Ormus; je⸗ 


doch findet man nicht weit vom Meere Brunnen mit 


Geſchichtforſcher. ru Ri 


' fügen: Waſſer, welche weiter im Lande fehlen ſollen, 
wo dagegen eine unglaubliche Menge Datteln meld, 
wovon die meiften Einwohner leben. B 


Was gelegentlich von den nomadischen Turfome- | 


nen, ihrer Geſchichte und ihrem damaligen Zuſtande 
S. 99. gemeldet iſt, verdient NE die Achtung der 


- 


Schiras, wo der Geſaudte vier Monate LAIEN 


iſt ſehr volſtaͤndig beſchrieben worden, beſonders auch 


alles noch grün und im beſten Wachsthume; alle Bäume 
waren mit Fruͤchten beſetzt, deren Geſchmack weit beſſer 
war, als der, den dieſelbigen Arten in Europa haben. 
In den: Gärten waren viele Roſen von der Art, welche 
die Spanier die alexandriniſche, die Franzoſen roſe de 


Provins nennen, Roſa gallica? Daher wird das viele 


Roſenwaſſer gemacht, was weithin verſchickt wird. 
St. 116. eine Nachricht von den Schakals oder Adi. 


N der Pallaſt, welcher ihm zur Wohnung angewieſen war. 
i Obgleich es ſchon im November 1617 war, ſo war doch 


ves (canis lupus aureus), welche, nach der Verſiche⸗ 


rung der Perſer, ſich mit Hunden fruchtbar begatten, 


wodurch allerley Abarten entſtehn ſollen. Dieß beftätigt 
die Behauptung des H. en Mellen. XI. p. 3. daß 


June N 
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unſere zahmen Hunde von jenen abſtammen. Inzwiſchen 


fuͤrchteten ſich beyde vor einander. Wenn der große 


‘ 


Hund, welchen die Spanier bey fich hatten, auf Schar 
kals gehetzt ward, entwichen . ſchnel in . in der 
Erde gemachten Locher. . 2 

Die Perſer, ſo wie die Araber, Haben einen Abs 

ſcheu vor Schweinen, auch ſah man keine in der Stadt 


und ihrer Nachbarſchaft, aber als die Spanier wilde 


Schweine wuͤnſchten, wurden bald viele gebracht. Sie 


S. 123. lleſet man, daß das Wachs per Bienen 
ganz weiß iſt, und r der Bleiche nicht bedarf. 


Mit beſönderer Sorgfalt hat Sigueroa S. 141. den 


Fluß Araxes des Curtius, des Diodor. Sic. und des 


Strabo aufgeſucht, und ſeinen Lauf beſtimt. Der 
Name wird bekantlich von den Alten zwey ganz vers 


ſchiedenen Fluͤſſen gegeben. Der eine dieſes Namens in 


der, welcher zwiſchen Armenien und Medien fließt; der 
andere, oft der kleine Araxes genant, in Perſien, if 


der, von dem hier die Rede iſt, und was man hier 


Kefet kömt faſt ganz mit dem überein, was 3 | 


IX. p. 47. darüber gefagt hat. 


Der Spanier meldet, er werde jetzt ae ge⸗ 


nant, aber Chardin hat den Namen richtiger Bend: 


ö Emir geſchrieben, und die Bedeutung deſſelben erklart. 


Beyde verſichern er ergieße ſich drey Tägereiſen über Or⸗ 


mus in den Perſiſchen Meerbuſen, fo wie er auf Cella 
rius, Otters, weigels, S. de Wit und dielen ans 


dern alten Karten von Perſien gezeichnet iſt; dagegen ihn 
D' Anville, Reichard, auch Gatterer in Geogr. S. 
530. in den Saliſer Baktegbtan u Inffen. H. Wabl 

in 


bemerkten, daß das Fleiſch ſich in der trockenen 9 5 
7 ohne Salz mehre Tage friſch erhielt. a 


wels Menſchen erbauet haben, welches der Macedoniſche 5 


er 103. Wanbeflsde de Fre. er 69 


\ 
2 f 
0 S, 


in altem und neuem Aſten I. 6. 243. haͤlt dieß für N 
und warnet, ſich nicht durch die Berichte des Sevbert, 
Sigueroa, Cbardin und anderer, welche nicht e an Ort 
und Steaie gewesen, find, irre führen zu laſſen. 


Die Beſchreibung des gtoͤßten Gebaͤudes, was jes ' 


WMenſchenquäler, einer Benfchläferinn zu Gefallen, "zero 
föhrt hat, Perſepolis, S. 144 — 164, iſt, obgleich 


ihe Zeichnungen fehlen, wo. mit andern Berichten ver⸗ 


„ glichen. zu werden. 5 N 
Wie lange dieſes Wunderwerk den e unbe 


Land geblieben ſey, beweiſet der Verfaſſer mit der mae 


gelhaften und falſchen Nachricht, welche ſogar Seba! 


ſtian Serlio (“) in feinen Buͤchern von der alten und 


7 


neuern een, im 8 ä Ä gege⸗ 
ben hat. N 
Weil es wohl der Möbe werth sin. zu beſtim 
mea, wer den 8 die ee Nachricht, Beſchren 
7 ä ö a a ns bung 


65 Pag. 165. Cette illuſtre e eſt demeurée enferex . 


Ilie, pendant tant de fiecles parmy ces nations barLares, 
avec vne connoiſfance fi obſcure et fi confuſe, quo 
—— Seba ſtien Serlio, qui en deuoit avoir quelque con: 
noiſſanee, et en donner en [on livre d' Architecture 
aneienne et moderne, nen [gachant que ce qu' il en 
avait  apprig par vne incertaine et barbare Relation, 
ne nous a .laille qu,vne eftampp brute et groſſtere de 


det edifice; 5 en reprefentat quarante petites colonnes, - - 


fans en remarquer la grandeur, ny la proportion. 
non qu' il reprefente ces colonnes avec des chapi- 


teaux Corinthiens, et [ans y adioufter vn feul mot 


du reſie du baſtiment, quoy qu' il Jui donne [on nom 


Propre, qui eſt celuy de quarante colonnes. 


eta - fire d. Reif. II. 4. Xx e 


Si 


‘ 
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bang und Abbildung don dieſen Alterthämern gegeben 
habe, fo habe ich die Stelle des Serlio aufſuchen wol⸗ 


len, aber es verdrießt mich geſtehn zu muͤſſen, daß ich 
fie in den auf unſerer Undverfitas Bibliothek vorhande⸗ 
n nen Exemplarien nicht habe finden können; — und nun, 

| da auch einer meiner gelehrten Freunde fie ſorgfaͤltig 


darin geſucht und nicht gefunden hat, wage ich zu ver 


ſichern, Serlio habe der mn von A aus 

nicht gedacht. | 

| Gleichwohl hat auch chardtn! IX. S. 72. u. 73. ihn 
mit gleichem Tadel angefuͤhrt, und ſogar noch in des 


Franceſco. Milixia: memoxie degli architetti antichi © 


* 


moderni. Parma 1781. 8. p. 7. wird dem Serlio vom | 
geworfen, er habe die Säulen zu Perſepolis für corin⸗ 
thiſche angegeben, 88 doch dert von . ges 


fanden wären. 

Ich moͤchte gern den gefchichten Baumeißer Ser⸗ 
lio, welcher aus Bologna war, und in der Mitte des 
ſechszehuten Jahrhunderts ſchrieb, wenigſtens künftig 


‚vor dieſem unverdienten Vorwurfe ſichern. Mahrfchein 


lich hat Sigueroa, oder fein Geſchichtſchreiber ihn nur 


aus dem Gedaͤchtniſſe angeführt und ſich geirret, und 


weil diejenigen, welche von den Perſepolitaniſchen Rui⸗ 
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nen hahen ſchreiben wollen, des Sigueroa Bericht zu 


Rathe gezogen haben, fo haben fie. daher, was fie von 


Serlio dert laſen, ohne ihn ſelbſt nachzuſehn, wieder 


holet. Cbardin hat, wie ich bemerkt habe, noch mans 
che andere Stelle aus der „ des Spa⸗ 
* in die ſeinige uͤbergetragen en. 


5 Uibri⸗ 
© Weil die Schriften dieſes Mannes zur Geſlcgte det 
Baukunſt gehören, und noch niemand, ſo viel mir a 
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104. L' ambaſſade de Figueroa, g 661 * 


Uobtigens erinnere ich barem, daß ſchon im funf⸗ 
dehnten Faprpanderie Joſ. N eine kurze Nach⸗ 
| richt 


* 


if, die vielen Ausgaben und Uederſetzungen geſammelt 
hat, ſo will ich hier die, welche auf unſerer univerſitaͤts⸗ | 
Bibliothek vorhanden find, anzeigen. | 
Die gemaynen Reglen von der Architectur vber die ' 
funf Manieren der Gebeu, zu willen Thoscana mit den 
Exemplen der Antiquitaten -[6 durch den merern .[ayl 
ſich mit der Leer Vitruvii vergleychen. 1542. fol. um 
Ende ſteht: Hie endet ſich das vierdt Buch Sebaſtiani | 
Serlii Bolognefe „von der Architectur, getrukt zu An- 
torf durch Peter Coück von Alſt. Unter der Dedication 
an den roͤmiſchen König Ferbinand hat er: fi. Coack unters 
ſchrieben. Da ſagt er, er habe dieſes Buch ehemals in 
die niederlaͤndiſche Sprache, und unn durch Jacob Rech⸗ 
linger von Augsburg ins Teutſche uͤberſetzen laſſen. Es 
enthält aber nur das vierte Buch. Es it mit lateiniſchen 
| Buchſtaben gedruckt, zum Beweiſe, daß dieß fruͤh verſucht 
worden, aber keinen Beyfall erhalten hat. Warum fols 
ten auch die Teutſchen nicht lhre eigenen Buchſtaben . | 
halten? 
II primo libro d' Architettura di Seb. Serlio, Belog- 
neſe. Le premier livre — — mis en langue Frangoyſe, 
per Jehan Martin, Secretaire de Mons. le reverend 
. Cardinal de Lenoncourt. A Paris. Avee privilege du 
Roy pour dix ans au dict Sebaſtiuu, fon Architecte de 
Fontainebleau. 1545. fol. Enthaͤlt nur die Bucher 1, 2 
„und 5. Jedem Abſchnitte folgt die Ueberſetzung, Das 
fünfte Buch hat ein beſonderes Titelblatt mit der Jahre 
3401 1547. 
Den eerſten boeck van Architecturen Sebaſtiani Ser lii 
— = duer peiter Coeke van Aelſt doen ter tüt Ewildern | 
der K.⸗Maleſteyt. — — Gedtuct in de vermaerde Coop⸗ 
„ ſtadt van Untwerpen, ende un eerſt wt laten gaen duet 
* | K 2 may⸗ 


9 y 2 } 
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richt von den Ruinen gegeben bet. S. oben l. e. 188. 
Eine noch kürzere Erwaͤhnung derſelben findet man in der 
kleinen Reiſebeſchreibung des Geofrey Ducket vom Jahr 


— 


1568 in Harris Collect. I. pag. 5263 fie enthält aber 


\ ‚gar 


— 2 g 8 8 8 1 


mayren verbulſt weduwe deſſelven Peeters voerſ. int 


Jaer M. Vo. LIII. fol. enthält die Bucher 1, 2, 8, 4, 5. 


Tutte 1˙ opore d' Arehitettura di Seb. Serlia Bolog. doue 
ft trattano in diſegno, quelle cofe, che [ono pig ne- 
eellarie all' Architetto, et hora di nuovo aggiunto 
Coltre il libro delle porte) gran numero di. cafe 
priuate nella cittä et in villa, et vn! indice copio- 
filimo raccolto per via di conſiderationi da M. Gio. 


Domonico Scamoszi. In. Venetia 1584. 4. Enthaͤlt die 
Bucher 17 2, 3, 4, 5 und 7. Das ſiebente Buch hat den 


beſondern Titel: II feitimo libro — — nel qual fi tra- 


ta di molti aceidenti, che poſſono occorrer' al Archi- 


| »iettc> fi come nella, Teguente pagina fi ‚legge- 1584. 


Nach dieſem folgt: Libro efiraordinario — ne quale | 


n dimoſtrano trenta porke, — —. | 
Architettura di Set. Serlio — — Seb. geri de 18 | 


tectura libri fex. — — Nunc demum in diomate In- 


lico ac Latino exculyum multis additionibus vt omni- 


bus populis inſerviat. In Venetia 2665. appreſſo Gio. | 
Giacomo Hertz. fol. Die Ueberſetzung ſteht neben den 
Italieniſchen. Man findet aber auch bier nur die-Bücer 
1, 2, 3, 4, 5. und am Ende Libro eftraordinario- — 
nel. quale di verſe porte delcritte. Die Ruͤckſeite des Te 
telblats hat das Bildniß des Verfaſſers. Der 1 
geber hat ſich unter der Dedication unterſchrieden ;; Salu- 
fiius de Plobbicis. 


Das ſechſte Buch, welches von Bohnbäufern bande 


ſolte, iſt nie in den Druck gekommen. Man ſehe Chr. 
wolff Unterricht von mathematiſchen Schriften am Eube 
ſeiner Anfangsgrün.de 5. 107. S. 70. und -Biblierbers 
C. Gefneri per 3 pag. 623. 


N 


. 


104. L. anbellde de Figuerön cz 
gar nichts, wodurch ſie die Aaführaag in der algen. u 


Welthiſtor. 4. S. 92. verdienen konte. 


S. 210. von den Thiergefechten, welche der Def. 


zu Caxem (Cacham, Raſ han) ſah, und zugleich 


S. 215. von den Hahnengefechten welche, wie auch 


Tavernier meldet, in Oſtindien, ſonderlich zu Goa 
gewöhnlich ſind. Auch da pflegt man kleine Meſſer den 


Hͤtaen zwiſchen den Spornen zu befeſtigen. ee 
Das Kaffehaus in Iſpahan iſt auch hier S. 307. 


biſchrieben worden, zum neuen Beweiſe, daß dieſes 


gls wegen des ſchlechten Fahrzeugs, theils wegen 
aden groben Uageſchickl ichkeit des Schiffers und wegen 


Siotraͤuk. noch ums Jahr N den ‚Europäern unbelant | 


ele iſt (77. 
Auf der Rackreiſe Pr Europa ward Sigueroa 


der ſchlechten Witterung, lange in den Gewaͤſſern von 


Mozambique. aufgehalten, und muſte au manchem ſonſt 


5 eng belanten Ufern landen. 


S. 40b. die kleinen Inſeln St. Georg und St. 
‚Yatob . ä war . „ ind unbewohnt. 
Man 


5 Ri 


13 * 


PR. 


7 


00 Oed u, aue 1 on sand le Eibe 1 “qui ı eft une borte 8 


de breuvage „ que les Perſes boivent pour la fante et 
par delice, et ef pourquoi ile l’appellent la maiſon 
de Caliua, G eſt une eau noire et fort mere, que I' on 
"sompofe avec: de certaines Herbes, dont les Perſes pre- 


dengent faire vn breuvage fort fain:et particulierement 
1 pour * eſtomach, et ile le prennent dens de petites cou- 


. res de porcelaine 5 fort chaud, et J avalent ainfi peut 
petit, à plufieurs petits traits, apres l’avoir Toußl6 
. quelque temps, parce que fans cela il feroit impoſſible 
de le 5 5 cafe » la chalsur oxcellive gu’ ile 
1 rn = 
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Man kon fie auf der Karte T. 19. in Algem. Hild. 
der. Reifen 5. S. 211. angezeigt finden. Die Erd⸗ 


/ 


ſpitze des feſten Landes, eine Halbinſel, welche von 
der erſt genanten Inſel nur tauſend Schritte entfernt 
ſeyn fol, heißt hier La Cabaceira „ auf 


8 Anville Karte von Afrika). 


Von daher werden Früchte und tristbares Bofer 
nach Mozambique geſchickt. welche Inſel kur eine halbe 


Lieu lang und nur ein Viertel breit ſeyn fol. Sie it 
ſehr unfruchtbar! ihre Bewohner find Meſtizen; Dan 


ren und Portugiſen. Die ſchlechte Beſchaffenheit der 


. Portugifen fo viele ſterben, welche dort, wenn fie die 


x 


Monſons verfehlt haben, überwintern müffen;. ſouſt 01 
das Clima, welches gemeiniglich aus urſoche angegeden 
wird, nicht übel ſeyn. 


Auf dem benachbarten feſten Laube BR in ben 
Waldungen wilde Hühner gefangen, welche weiß und 
gran gefleckt und größer ſeyn ſollen „ als die, welche 
von den Gebirgen in Indien erhalten e aber er 


ſcheinen Perlhuͤhner zu. ſeyn. 


S 422. von den Inſeln Quirinba cesbizse) 


nördlich unter Mozambique. Die größte‘ hat dieſen 
Namen; eine kleinere iſt hier Oyba genant. Beyde 


dehnen ſich auf 30 Lieues aus bis zu Cabo Delgado: 


alle ſind nur durch ſchmale Kanäle delta, 1 man 
dey niedrigem Waſſer uͤbergehn kan. 


Nahrungsmittel ſoll die Urſache ſeyn, warum von den 


| 


| 


Ehemals find fie von Arabern bewohnt a wi | 


Tennet. Aber die Portugiſen haben alle Einwohner ohne 


Uunterſchied ermordet und alles nieber geriſſen, welche 
Grauſamkeit 0 jet bey den Meſtipen, welche ſich da 


. ange 


man noch aus den Ruinen der Haͤuſer und Moſcheen ew 


t 


Ze 
104. L Lemiacßde de Fgverde, 865 


engebauet Gaben, in befländigem Andenken if. Diefe 
mäffen ſtets in Gegenwebr wider die räuberifchen Ne⸗ 


ger des feſten Lapnes, begriffen ſeyn. Vou Zeit zu Zeit | 


Zimt, habin, ein Richter, von Mozambique um, Streitige 
beiten zn. ſchlichten⸗ und, alle drey Jahre koͤmt ein Do⸗ 
minikaner Mönd). aus Gg, um Meſſe zu leſen. An 
ſchoͤnen Fruͤchten und an nützlichem Viehe fehlt es dort nicht. 


„Uebrigens bat wohl ſchwerlich noch jemand eine ſo 


örgerliche, muͤhſame, gefährliche, langweilige Gelandts 
(haft, . und die eine fo beſtaͤndige Anſtrengung der Vor; 
1 und Klugheit fodert, bey ben, Beſchwerlichkeiten 
6 Alters, uͤberſtanden, als dieſer gute Spanier, wel⸗ 


cher dennoch dabey viele mögliche Beobachtungen mit Ges | 


nauigkeit gemacht hat. 
In Perſien hatte er mit der Eroberungsſucht, Gies 
rigkeit und Falſchheit eines übermächtigen Deſpoten, 
und in Judien mit dem naturlichen Haſſe der Portngie 
ſen wider die Spanier, von denen ſie ‚uuterjocht waren, 
mit der daſelbſt eingeriſſenen ‚Anarchie, mit der Dun 
heit, dem Stolze, dem. Eigennutze vornehmer Bedien⸗ 
ten zn kämpfen. Und weil am Ende dennoch alle Müs 
he und alle Koſten fruchtlos geweſen ſind, ſo hat er 
ſchwerlich großen Dank erhalten, und wenn er ihn auch 
erhalten bat, fo hat zr ihn doch kaum gekoſtet, wenige 
dent hat er. den Genuß nicht erleben koͤnnen. Er 
Ergo hominum genus incaſſum, fruſtraque laborat, 
. Bemper_ et in curis. conſumit inanjbus aevum. 
. V,. 1429. 
. 
Als Sigueroa poch in Iſpahan e hat er ei⸗ 
nen Bilf.. an einen vornehmen und gelehrten Spanier, 
ö FE 4. Bed⸗ 


* 
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Bedmarj, geſchrieben, worin er vorläufig einige Rule 
richt von feiner Reife und einige nicht unwichtige ve 
merkungen gemeldet bat. Dieſer iſt bald aus dem Spe⸗ 
niſchen ins Lateiniſche überfeht gedruckt, und ſchen vor 
feiner Ruͤckkunft nach Europa nachgedruckt "werden. Eu 


Exemplar befindet ſich auf uuferer Univerfitäts » Biblien 


thek. Der Titel iſt: 

Garciae Silva Figueroa Philippi III. Hifpanie- 
rum Indiarumque regis ad. Perfiae regem legati de 
rebus perſarum epiftola v. Kal. aa. MDC. XIX. 
Spahani exarata ad Marchionem Bedmarj. nuper 
ad Venetos, nunc ad ſereniſ. Auſtriae Archi- 
duees, Belgarum prineipes, regium legatum. Ant- 
verpiae ex oflicina Plantiniema. 1620. Ein Bo⸗ 
gen in 8. 

Dieſer Brief iſt alſo der erſte Bericht, welcher von 
biefer Reiſe bekant geworden iſt, und zwar deſto bekan⸗ 


— 1 


ter, weil er lateiniſch Äberfent war, Dagegen die ange⸗ 


zeigte Reiſebeſchrelbung erſt einige Jahre fpäter und nur 
ſpaniſch, und die franzöſiſche Ueberſetzung. exſt 1667 ge⸗ 
druckt worden. Jigueroa ſchrieb feinem Freunde, nichts 


fey in Perſien, was nicht viel beſſer in Eurdpa vorham 


den ſey. Er lebe dort ohne vernuͤnftige Unterhaltung, 
und habe nicht einmal andere Bücher, als die aſceti. 
ſchen, welche das Auguſtiner Kloſter hatte. Br 
Alterthümer fände man auch nicht; denn die Ge 
baͤude wären nur aus Pize (8) sufgedämt, a nut von 
kurzer Dauer. 
2 Allein 


(8) Pag. 6. In toto regno nulla fere videas antiquitatis 
vefigia, quandoquidem addifieia cuncta crudo latere, 
‚Ripataque paniculis intra binos afleres terra conftruun- 
eur; fluxs quippe materia, zu diurnare vix . 
nedum perennare. | 


* 
— 
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Allein die Ruinen von Perſepolls erregen Eifhanen: | 


un dieſen bewundere er, daß die Kleidungen der "dörtis 


gen Figuren nicht nur von denen jetzt in Aſien gebrauch 
lichen, ſondern von allen, welche man in den alten 


Schriften angezeigt findet, gänzlich abwichen, werauß 


man ſchließen konne, . das gan: vom — = 


ter ſey. 


Eben dieß, f bagt e er, bewiefen N die in Jeſpis | 
eingehauerien noch ganz unverletzten Inſchriften, wacht 


von den aͤlteſten bekanten Schriften verſchieden waͤren. 
Auch die Säulen’ haben nichts aͤhnliches mit den 


bekauten Saͤulenordnungen ‚ beigen aber eine „ 


Symmetrie. 


104. -b. r a de Figueros. F 867 | 


0 


Die „Steinplatten erſchienen noch ſo vortrefüch 905 . 


lirt, daß man darin ſein Bild, wie im Spiegel, er- 
blicke. (In der Reiſebeſchrelbung S. 151. wird erzählt, 


der Hund des Geſandten ſey mit Wuth gegen ſein Bild, 
was er in der Politur erblickt, zugefahreu, und nur 
mit Gewalt habe man ihn davon zuruͤck gebracht.) Der 
Geſandte ſetzt hinzu, er wuͤrde gern ſeine Ruͤckreiſe 


durch Rußland machen, aber die fuͤrchterlichen Unruhen 


von dem falſchen Demetrius erlaubten es nicht. 


Am Ende des Briefes lieſet man, die Nachricht von 
dem in Perſien 1618 beobachteten Cometen, welche die 
Reiſebeſchreibung S. 272. hat. Dieſe haben die Euros 
päifchen Aſtronomen nicht uͤberſehn. Man weis, daß 
in demſelbigen Jahre mehre Cometen erſchienen find. 


Der, von dem Figueroa redet, iſt derjenige, welchen 


Kepler und nach ihm Kiccioli (9), den zweyten neus 


nen. Letzterer hat die ganze Stelle aus jenem Briefe 


x u 2 einges 
0 Almageflam novum I. pag. 16. a 
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ginserht, auf welchen ebenfals Stan. von Ludie⸗ 
ps ietſti (10) verweiſet, und Hevel (11) bat ales, na 
Aiccioli daräber gefagt hat, wieberholet. 


. Schlieslich zeige ich noch an, daß eine engliſche les 

Perſetzung dieſes Briefes in Purehas his pilgrimes II. 

1835. deſindlich if, nicht aber eine Meberſezzung der 

; ceiſebeſchreidung. Hiernach muß das verbeſſert werden, 

was in Meufels biblietheca hiftorica * 2. *r. 55. ge 
tagt . 5 5 . . 

(30) Theatrum eometicum, a Bat. 603 fol, p- iq. 
G:) Frodromus ‚cömeticus. Gedani. 2668. fol. Peg 878. 
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e oed erer. te iter 8 Se 
! eitom, ‚P6lonichm; - Cum eſſet. in cumitstu, ihn 
arif Chudd Remmi somitis, Ausurii, ed fepten 
e trionis reges eitraordinarii legati. Aecedunt Nica- 
. ai Borbonii ad eumdem legatum epikolae hadtenug 

ine ditse. Lutetiae Parifiorum. Apud. Pefrum: Le 
Piti. 1686. 8. 530 Seiten. 


.. 
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Sau Oster. wor ss zu boris gebshren; ſtubirte 
anfänglich. die Rechte, liebte aber auch die alten Schrift⸗ 
Killer, und von ſeiner,Geſchicklichkeit in der lateinischen 
Poefie, welche. Damals noch. ſebr. geachtet ward, hat 
er manche Be en in or Befebefhnsibung, a 
dinterlaſſen. 25 
Er ward zwar bald Porlewents , Abrpcat, ‚aber. Fr \ 
batte. folchen Widerwillen wider, ro zeſße und alles 
zanke , daß er deswegen nicht einmal haurothen wolte 1 
Weil er wun. auch in aſchwaches Wed cktniß , und 
zwar die Fertigkeit gut zu ſchreibet 9 nicht aber offent⸗ 
uch zu reden batte, e lo. 360 c held. die, Stellt eines 
Sachwalters auf r. anz trat als, Secrgtaz bey dem Clau⸗ 
de des Mesmes, Grafen von Avaux, damaligen 
Marlements s Präfidenten, in Dienſt, als dieſer vom Kö 
— nr 9 XIII. * eee e die 
ne⸗ 
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670 Utteratur der Reiſen. II. 4. 
Dänemark, Schweden und Polen 1634 geſchickt ward. 
Dieſer, ſelbſt ein Gelehrter (2), nahm ihn gern an; 
und liebte ihn wegen feiner Gelehrſamkeit und ſeiner red⸗ 
„ lichen Geſinnung. 
Die Abſicht der Geſaudiſchaft nach Daͤnemark war. 
em Namen des Königs, bey der Feyer des Beyladers 
des daͤniſchen Prinzen: Ehriftian V. und ider ſuͤchſiſchen 
Prinzeſſinn Magdalena Sibilla. wozu der Koͤnig 
Ehriſtian IV. viele Koͤuige und Fuͤrſten eingeladen hatte, 
gegenwaͤrtig zu zw 5 und die Breundfayaft en Hofe 
zu unterhaltent . Zu - 
Eine weit 1 wos hatte die Geſandiſchoft 
nach Schweden und Polen. Frankreich, welches jeder 
seit das Haus Oeſterreich zu ſchwaͤchen geſucht hat, 
ſorgte , dieſes möchte, nachdem Wallenſtein d. 13. Febt. 
1634 aus dem Wege geräumt war, oieber dene Krafte 
ſchös fen, zumal da Schweden im Aazuſt 1634. dir 
Swhlacht bey Nördlingen verlohren hafte, und nach Ab⸗ 


lauf des 1629 auf ſechs Jahre. mit Polen geſchloſſenen 


Waffenſtilſtandes, einen neuen Feind beforgen .mufte, und 
Msdauu weniger im! Stande ſeyn würde, den Oeſterrei 
Wen zu wiberſtehn⸗ Frankreich war ſeit 1631 mit den 
Schsedm, fen wie auch“ mit den Dissen; verbunden. 
Unmittelbar wolte es an den Krieg mit Oeſterreich nicht 
Theil nehmen: Es wünschte alſo den Schweben die 
Verlängerung des Waffenſtilſtandes zu verſchaffen, und 
dieſen folte der r Graf von Baur * 3 5 


5 2 wi 790 ft 
er 20 on C 
| 6 60 1 iſt eben betienſte * 1 
len andern Geſandtſchaften, auch zum Muͤnſterſchen Frie⸗ 
den, gebraucht worden, deswegen man von ihm viele 
Nachrichten findet E Bougeant Astor. des erfkulabrl 
ten Arieses. 
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Dieß gluͤckte ihm nuch derzeſtalt, daß durch den 


Trattat zu Stuhmdorf (Stums dorf) in Weſtpreußen; 


den 12. Septemb. 1635. der Friede auf 26 Jahre verlaͤn⸗ 


gert ward. Dabey ward Ogier vorzuͤglich gebrauchty 


und ſo war er im Stande von den Verhandelungen dit is 5 


zuverlaͤſſigſten Nachrichten zu geben, welche man in ie 
ner Neiſebeſchreibung findet. 


Dieſe las der Graf d' Avaur in der . 


und billigte ſie. Aber als ſie nach der Ruͤckkunft nach 


Frankreich 1635 gedruckt werden ſolte, unterſagte er ed; 


ſowohl deswegen, weil manches durch die frühe Betant⸗ 5 
machung ſchaden koͤnte, als auch weit man das, was 


auf jeder Seite zu feinem Lobe geſugt wäre, ihm die 


Beſchuldigung der Eitelkeit und Ruhmſucht zuziehen wuͤrd 


de. Auf die Frage, wie lange denn die Ausgabe vers 
ſchoden werden ſolte, autwortete er, zwanzig Jahre, 


dean er olsdaun nicht mehr leben würde. Er ſtarb 1650. * 


Gary gewiſfenhaft hat Ogier dieſen Aufſchub abges 
wartet, aber als endlich der Druck anfangen ſolte, ere 
krankte er. Er, welcher von Jugend auf ſchwaͤchlich 


geweſen war, hatte auf der Reiſe feine Kräfte zugeſetzt, 


hatte den Gebrauch des linken Auges verlohren, lebte 


deswegen ohne Öffentliche Geſchaͤfte in der Stille und 


ſtarb d. II. Auguft 1654. In dem dem Buche vorge⸗ 


ſetzten Privilegium 0 er ee et Re ö 


de ia Moj. 


— 


Nach feinem Tode beforgte fein Bruder Sranz Ogier, 
ein Prieſter und Doctor der Theologie, den Druck der 


Reiſebeſchreibung, welcher er eine kurze Lebens deſchrti⸗ 
8 des Verfaſsers vorgeſeßt hat. 
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Das Buch i mit großem Beyfall anfürmmm 


orden (3). Es iſt ſehr gut gefchrieben; man lust 
s mit Vergnügen, vornehmlich wegen der natürlich 
Schilderungen der damaligen Sitten der dereiſeten Lin 
Der, und der vielen merkwürdigen Perſonen, wi 
Satin genant find, und zur Geſchichte ber damaligen 
Seit enthält es fo viele zuverlaͤſſige Beyträge, daß nift 
wenige gute Geſchichtforſcher daraus gefchdpft heben. 
So bat ſich Holberg in feiner. daͤniſchen RE er 
gelten darauf berufen, 

| Der Verfaſſer erſcheint als ein Wann, wiicher ſeht 
pegiirig war, alles was ihm neu ſchien, genau im 
won zu lernen, auch alles aufrichtig zu beſchreiben; and 
fernem Urtheile uber andere blickt Ks er Charalter 
hervor. 

Aber bey aller Gelehrſamkeit hatte er doch kene 
aufgeklärte Begriffe von der Religion gewonnen. Blind 
lings urtheilt er, wie die Kirche, in welcher er geboh⸗ 
ren und erzogen war. Deswegen hat er den Gottes⸗ 
dienſt der Proteſtanten und ihre Geiſtlichen nie ohne Ahr 
ſcheu geſehn, und nie ohne gefliſſentliche Verlaͤumdung 


oder Verſpottung beſchreiben konnen. Dieſer Schwach 


ſinn ließ ihn zuletzt in eine ſolche Bigotterie verfinten, 
daß er fo gar ein Carthaͤuſer zu ſeyn münfchte, 

in Die Dänen ſcheinen mit dem, was Ogter über ihn 
Sitten und Regierung geſchrieben hat, zufrieden zu fen, 
wie man wenigſtens aus ee (4 a chli 
Fi kan. | 100 


6) Bayle ſagt im urtitel: Ulefeld: 3 relation de ca 
voysge eſt curieule et bien ecrite. Eine Anzeige dieſet 
Relſe ſteht in Struvii theſaurus variae erudit. pag· 341. 


) Samlung zur dänischen Oeſchigte. 2. S. 77. 


* 
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Auch die „Polen haben ihm nichts berarzet. Ja- . 


nozki (5) ſagt, nach feiner Meynung habe kein Auslän⸗ 
der die e Nation mit größerer Aufmerkſamktit 
beobachtet: Er hade die wahrſcheinliche Beſchreibung 
ihrer Sitten, die natürlichſte Schilderung ihrer Staats⸗ 
und Kriegs manner der damaligen Zeit geliefert, habe das 
Verhalten der Proteſtanten und Catholiken gegen, einan 
der zur voͤlligen Ueberzeugung angegeben, und ihm vers 
danke man die beſten Nachrichten von dim mit den 
. geſchloſſenen Frieden. 8 


Hingegen die Schweden, welche freylich auter allen | 


| Europäern die. empfindlichſten bey Urtheilen über ibe Vas 
terland find; haben das was Ogier von ihrer Nation, 5 


vom ſchwediſchen Hofe und von vielen redlichen ſchwedis 


ſchen Männern geſchrieben hat, für ein Pasquil erklart, 


ſo gar das Biornklo, als er 1660 in Frankreich ges 
weſen, um die Verbrennung des Buchs angehalten hat. 


ns 
0 


g 
7 


Herr Warmboltz (6), auch ein Schwede, meint 


boch, daß das Buch ein fo hartes Urtheil nicht vere 


diene, obgleich es nicht zu leugnen ſey, daß der Der⸗ 
faſſer aus Nationalduͤnkel andere Nationen zu ſehr vers 


„ gchtet, manches nach eiteln Geruͤchten aufgeſchrieben, 
Rund die ſchwediſche Prieſterſchaft gar zu ſchlecht geſchilb 


dert habe. Letzteres ſey dadurch noch ärgerlicher gewor 
den, daß Bayle dieſe Stellen zuſamgen Be und 


| 5 wie verbrämt habe m 


* uebrl 5 


85 Nachricht von der str Bibliothek. baden 1747. 
8. 2. S. 108. 


(6) Bibliotheca hißorica 8 ebe. euch 1782. 


3. I. S. 33. 
(7) Diet. hift. 3. p. 585 · Art. Ermir, & . 


— 
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ei ucbeigens wird. das Buch von Vogt, Seeyt (8) 
ev Schlegel, Holberg (9) und andern Buͤchen 
fennern mit Recht als ſehr ſelten angegeben. Letzterer 
fagt., es ſey wegen ſeiner⸗ Seltenheit ſo koſtbar, daß 
es dem Golde gleich geſchaͤtzt wuͤrde. Schlegel hatte 
gehoͤrt, die Seltenheit ſey durch einen Nachdruck vers 
mindert worden, welchen man vor einigen Jahren in 
Hamburg veranſtaltet habe, um dieſen für den hohen 


= * der Brigtnalausgabe e zu !nsen, 


5 
* 
7 


Die Reiſe ging zuerſt nach Daͤnemark. Sie ward 
d. 11. Jul. 1634. angetreten. Unterweges redete dis 
Geſelſchaft unter ſich lateiniſch, um ſich in der Sprache 
zu üben, in welcher ſie algemein verſtanden zu werden 
hoffen konte. Denn damals war es den Franzoſen noch 
| nicht gegluͤckt, ihre Sprache zur algemeinen zu machen. 
N Bey Abbeville begegneten ihnen einige mit den Koſt⸗ 

barkelten beladene Wagen, welche der König von Dane 


mark zum Beylager ine in aus Drantreid 


e ließ. 
Artig iſt bie Schilderung deſſen, was der Verfaſſer 
. bed der erſten Erblickung des Meers bey Boulogne em 
pfand. Aber zugleich beklagte er, daß er, welcher 
ſouſt gut in die Ferne gefehn hatte, mit feinen durch 
das Studiren geſchwächten Augen, Englands weiße Ufer 
nicht ſehn konte (10), Da kamen ihm auch zum erſten 
| 3 mal 
(8) Analecta litterar. K 
„00 Daͤniſche Reichsbiſtorie 2. S. 774. 
(is) Pag. 10. o me infelioem, cui haro Baal per hos 
e labores nunc hebetior eſt, ao. Prope iam ex- 
tincta! 


* 
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wel Matroſen vor, welche er. als eine befondee- Dies, i 


ſcheurace beſchrieb (11). N 


In Boulogne erzählten die Capuciner wie bor N 


wenigen Jahren zwoͤlf Capucinern vergifteter Wein zu 


Calais gegeben worden, woran fie geſtorben wären, und 
daß dieſe Bosheit noch nicht unterfucht waͤre. Unter 
dieſen Ungluͤcklichen ſey auch Auguſtinus Caſaubonus 
geweſen, der Sohn des berühmten Iſaac C. weicher, N 
wider Willen ſeines Baters, catholiſch. geworden war. 


So from auch Ogier war, ſo konte er doch vicht 


billigen, daß dort ein Prieſter ſeiner Gemeinde alle 
Unterredung und- fo gar die Begrüßung der Ketzer un⸗ 
‚ terfagte, in einer Handelsſtabt, wo, bey der Menge 


der Fremden, ein 1“ Geſet unmöglich gehalten 
werden konte. 


1 


Auf gleiche Weiſe fehlte Doctor Voſchtns in St. 


Petersburg, als er bey der Gonfirmation auch das 
„Schminken zu den Werken und dem Weſen des Teufels 


17 
1 


a 
! 


W * 


* 


5 


1 


rechnete, den die Confirmandm feverlich entſagen mus 
ſten, da doch unter dieſen Hoffraͤulein waren, welche 
ſich, nach der Hofſitte, fo ſchoͤn fie auch waren, ſchmin⸗ 
ken muſten, und auch am nächſten Soutage in der Kir⸗ 


C015) Novum mihi vtique ruit videre Aifcorlantes Tecus 
portum nautas; hominum’ genus tam 2 communi ab- 
horrens, quam terra ab oceano, quam a piſeibus qua» 
drupedes. Illis non manus modo aut pedes, fed etiam 
vultus ipfi aique oculi ob lolis et tempeſtatum patien- 


,. 


tiam callo induruerunt; color infulcatus; barba et ca- 8d 


pillus obriguit; amplae illis ealigae, breves pilei, 
togae oblongaei ceterum m os grave olet u 
nue tabaci foetore atque Iufſiiu. ö 


5 Bedmann’s Litterat. d. Reiſ. II. 4. 5 Y f 
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che seidsmintt erſchienen. Als ich dem H. Vuͤſching 
»parüber meine Bedenklichkeit aͤußerte, meinte er, « 
habe. nach feiner Pflicht gebandelt, und freylich baͤn 
er dieſe aus unſers Walchs Diſſertation de pompis ſi· 
tause 1758 erweiſen können, welcher ebenfals viele icht 
unvermeidliche und ietzt mes: Gegenſtaͤnde dahin 
gerehnet hat. 


Im Anfange des nesets 1634 kam die Gefanttı 
ſchoft in Helſingör an. Ades, was unn in der Er 
zäblung folget dis zur Abreise ans Danemark iſt ganz 
| genau in Schlegels Sammlung zur daͤniſchen Geſchichte 2. 

„S. 87. und 2, 2. S. 32. teutſch überſetzt worden, wil 
cher auch in untergeſetzten Uumerlungen kleine Unrichtig 
keiten verbeſſert hat. 


Das meiſte beſteht in ec der Seperlichtei 
ten, womit alle Geſandten, welche zum Geylager anlar 
men, aufgenommen worden, wie fie ſich einander Wif: 
ten gemacht haben, was bey der Audienz beobachtet 
werden, und was für Nangſtreitigkeiten vorgefallen find, 


Die Pracht des Hofes bey dem Beylager war groß 
und faſt verſchwenderiſch; aber dagegen lebte der kluge 
König für ſich ſparſam, vermied in andern Faͤlen un⸗ 
noͤtbigen Aufwand, und ſuchte, nach feiner Pflicht, 
durch keine vermeidliche Ausgaben fein Volk zu drücken. 
Selbſt Holberg gefteht, daß unter keinem Könige Dis 
nemark mehr gebläbet babe, als unter dieſem. 


. Der franzöſiſche Geſandte, dem, bey Verluſt fer 
nes Kopfes, befohlen war, den Vorrang feines Königs 
vor andern gekrönten Herren zu fodern, zankte am mei⸗ 
ſten. mit dem ſpaniſchen Geſandten, der, um ausjumeis 
chen, plotzlich abrelſete. 8 


107. Ogerii eplemerides u 7 


Der ſchwebiſche Geſandte Peter Sparre verlanate 
den Vorrang vor allen andern, wegen der nahen Derbins 
dung feines Hofes mit dem daͤniſchen, und um dieſen zu 
behaupten, erſchien er ſelten bey geyerlichkeiten, Antee 
dem Vorwande, daß noch die Trauer über Guſtav 
Adolphe Tod dauere: und um dem Franzoſen nicht die 


Freude zu laſſen, vor ihm zu gehn, erſchien er auch, 
unter eben dieſem Vorwande, weder beym Aufzuge, noch 


bey der Tafel und dem Fackeltanze. an 
Ogier glaubt, oder ſtellet ſich wenigftend, als ob 


er glaube, daß die Dänen. und alle andere im Herzen | . 


vom Vorrange ſeines Königs überzeugt geweſen wären; 


aber Schlegel widerlegt dieſen Eigenduͤnkel S. 161, und 1 


erinnert daran, daß die Unterhandlungen zum weſtpbaͤ⸗ 


liſchen Frieden deswegen an zwen Orten betrieben wors 


den, weil Schweden der Krone 1 nicht den 
Vorrang laſſen wollen. 

Bey jenem Streite würkte auch bey den Dünen tin 
Zurcht dor Oeſterreich, wie der Zranzes vorgeben willz 
die Hoͤflichkeit foderte von ihnen, daß allen zur Vermaͤh⸗ 
lung eingeladenen Geſandten auf gleiche Weiſe begegnet, 
und keiner durch ihre Entſcheidung des ſtreitigen Ram 
ges beleidigt wurde. So erſchienen denn nur drey Ges 


ſandte bey den Feyerlichkeiten und zwar in folgender 


* 


Ordnung: der kaiſerliche, der franzoͤſi ſche und der volt ö 


niſche. N . 
„Bey der Audlenz REN gemeintalich loteiviſch oder 


itolieniſch geredet, weil letzteres der König gern hörte. 


Bon dem vornehmen Frauenzimmer konten nur die dey⸗ 
den königlichen Prinzeffinnen und ein Paar adliche Dae 


wen franzoͤſiſch reden. Unter den Staote männern redes N 


ten die ä ö Knud, Lauriz und Corſtz U 
Br - : j | V a u : fed 


\ 
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fel d ſieden Sprachen, verſtanden aber noch mehre. Da 
€ genante ward von d' Avaux für den geſchickteſten 
nud ſcharfſiunigſten Staatsmann erklätt; einen vollem 
meuern batte er fo ger nicht in Italien angetroffen. 
Ogier räbmt, unter den vornehmen Dänen diele 
Kentniſſe und feine Sitten gefunden zu haben; aber übe 
das unmäßige Trinken ſowohl bey Hofe, als in jeder 
Geſelſchaft, ſpottet er; jedoch verſichert er, daß er und 
seine. Landslzuthe darin keinem etwas nachgegeben hits 
ten, und fo gar den Spaniern überlegen geweſen wiͤ⸗ 
ren. Das hoben fie doch nicht erſt in den nördlichen 
Landern erlernen koͤnnen. Be 8 © 
Ogier ſuchte auch die Bekantſchaft der Kopenhage⸗ 
ner Gelehrten; vorzüglich gefiel ihm Oluf Worm. Ez 
ſtehn auch ein Paar Briefe, die er nach feiner Ruͤck⸗ 
kunft an dieſen geſchrieben hat, in der Samlung vos 
Worms Briefen Nr. 729 und 730. In dem einen 
cchreibt er: ich liebe und ehre ewer ganzes Collegium 
nad eure Nation: Nur wuͤnſchte ich ſehr, daß ihr in 
der Theologie fo einig mit uns waͤret, als ihr in der 
Liebe zu Wiſſenſchaften mit den franzoͤſiſchen Gelehrten 
übereinſtimt. So ein Proſelptengsiſt ſchwaͤrmt auch in 
der Reiſebeſchreibung. nz Zn 

Gleichfals lernte er auch den Congomontan Ems 

nen, welcher damals ſchon 72 Jahre alt war. Schle⸗ 
ger meldet bey bieſer Gelegenheit, daß er eigentlich 
chriſten Longberg oder CLomborg geheißen habe, und 

erſt 1647 geſtorben ſen. ä 
Ogier ſah auch die Schweſter des Tycho Brahe, 

die damals 70 Jahre alt war und wege ihrer Kentniß 
der Mathematik, der Chemie und anderer Wiſſenſchaften 
bewundert ward. Schlegel ſetzt hinzu, fie hahe So⸗ 

„ e en re Fr u phie 


1 


+ 


— 


# i . 7 


= 101. Oger ephenieriden. er 
b obie vVrahe geheißen ’ und habe, ungeachtet ihrer Bor 
züge, eine Zeitlang Kummer und Armuth auszuſtehn ger 
habt. Sie iſt erſt 1643, alt 87 Jahre, geſtorben. Ihr 


Leben iſt im 3. Theile des daͤniſchen Magazins beſchrieben. N 


Die Hochzeitfeſtlichkeiten überfchlage ich, will aber 
doch anzeigen, daß die neuvermaͤhlte Prinzeſſinn den Tag 
nach dem Beylager durch einen ſaͤchſiſchen Edelmann den 
Geſandten, den Prinzen, den Reichsraͤthen und den vor⸗ 
nehmſten königlichen Bedienten einen Kranz von Perlen 
uͤberkchickte. Auch ſogar die Trompeter und Hofmuſi is 
kanten des Kronprinzen erhielten, wie Schlegel hinzu⸗ 
ſietzt, einen Kranz von Silberdrat mit kleinen perlen, 
um ſolchen am rechten Arm zu tragen. | 


Wie alt dieſe Sitte ſey, daß die junge grau den: 
Tog nach der Hochzeit Kränze von Perlen verſchenkt, 
weis ich nicht; auch nicht wie weit ſie ſich erſtreckt has“ 
be; aber fie ſcheint mir allegoriſch und mit derjenigen 
verwandt zu ſeyn, welche noch jetzt in Indien herſchen 
ſoll. Da iſt keiner, welcher nicht am Tage ſeiner Hoch; 
zeit wenigſtens eine Perle bohret, die hernach zum 
Schmucke dient; deswegen dort die ungebohrten Perlen 
theurer als. die andern ſeyn ſollen 12). er ni 

1 


* 
* — 


(72) Raynal Geſaickte der. Bel itzungen in Judlen; nach a 
mauvillon Ueberſetzung 1. S. 402. Dieſe Stelle ſteht. 
in der neuen umgearbeiteten 3 melche zu Genf 

1780 in 4 Quartbänden gedruckt iſt, 1. peg- 314. II 
n' eſt point de Gentil qui ne ſe else un point de reli- 
gion, de percer au moins une perle & lon mariage. 

Quel ‚que foit le feris myfierieux de cet uſage chez vn 
peuple ou la morale et la politique font en allegories, 

et on Vallegorie devient religion; cet embléme de la 
Be 5 eſt utile au commerce des perlös. 
Vy 3 Coel- 
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Eine andere Merkwördigkelt iſt, dot der vermähb 
ten Prinzeffinn den Tag nach der Hochzeit, vom Könige, 
den Prinzen und den Geſandten Geſchenke uͤberreicht wur 

den. Dabey war der franzöſiſche Geſandte nicht zuge⸗ 
gen, weil er, aus Unwiſſenheit dieſer Sitte, keine Ge⸗ 
ſchenke mitgebracht hatte. 


Die Abreiſe aus Dänemark geſchah im April 1634 
zu Schiffe nach Schweden. Die Geſelſchaft landete zu 
Colmar und reiſete zu Pferde nach Stockholm. | 

Von dem, was nun vom Aufenthalte in Schweden 
folgt, findet man eine ſchwebiſche Ueberſetzung in Swe - 
derus Stockbolms Magazin 1780. ©. 71 und 123, wel⸗ 
che aber verſtäͤmmelt und nichts weniger als zuverlaͤſſig 
iſt. Einige wenige e A haben kei⸗ 
nen großen Werth. 


Das artigfle in dieſer ſchwediſchen Reiſe iſt die Er⸗ 
zaäblung von. der ‚Reife nach ſtoͤra RNopparbergs 
Grufwa bey Fablun. Zwar iſt ſie nicht ſo, daß ſie 
einen Kunſtverſtaͤndigen befriedigen koͤnte, aber ſie ſchil⸗ 
dert die Gegenſtände fo naturlich und lebhaft . daß 
mir deym Leſen vorkam, als ſtuͤnde ich wieder, wie im 
September 1765. am Sizte (13) ber Grube. 


7 


Aber 


* 


Er Celles qui n. ont eu &t€E nouvellement . entrent 
dans l’ajufiement; mais ne peuvent fervir pour la ce- 
re monie du mariage, où l' on veut au moins üne perle 
neuve. Auſſi valent- elles conſtamment vingt - cing, 
trente pour cent de moins que celles qui arrivent du 
golfe, ou elles ont été pächees. 

(83) Die ſtora Grufwa iſt zu verschiedenen geiten einges 
ſtürzt, wodurch zu Tage endlich eine ungeheure Oeffnung 
| entſtanden iſt, in welcher man jetzt auf 478 Stuffen au 

ö Tate 
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Mei die Furcht, auf dieſer Reiſe beraubt ober ges 


mordet zu werden, ‚hätte der Franzos ſpahren komen, 
denn ſchwerlich reiſet man irgendwo in Europa ſicherer vs 


als in Schweden, und deſto ſicherer, je weiter man 


ſich von Stockbolm entfernt. Der angebrachte Spott 


uͤber die Prediger, welche ihn liebreich beherbergten, iſt 


eine Undankbarkeit, welche ihm keine Ehre macht. Ich 
erkenne noch jetzt mit Donke die viele Freundſchaft. 
welche ich bey Bereiſung der ſchwediſchen Bergwerke 
überal genoſſen habe. 

Die verwitwete Königien lobt der Verfaſſer wegen 


rer Leutſeligkeit, wegen der Liebe zu ihrem Gemahl f 
und wegen, ihrer mannigfaltigen Kentniſſe. Sie lebte 


damals in großem Drucke und unter beftändiger Aufficht. | 
In den königlichen und andern Pallaͤſten fand der 


 Verfaffer viele ſchoͤne Gemälde und Koſtbarkeiten, welche 


die Schweden in Guſtav Adolphs Kriege aus Teutſch⸗ 


land „ meiſtens aus München, geraubt hatten; denn 


vor dieſer Zeit hatten ſie keln Geld an ſolche Sachen 


verwendet. Darunter waren Gemälde von Albert Düs 
rer, Lucas Cranach; viele koſtbare Kirchengeraͤthe, 
darunter ein Kreuz von ſeltener Kunſt und großem Wer⸗ 


5 worin ſo gar ein Stückchen vom Krenze Chriſti ver⸗ 
| bor⸗ 


— 


1 Tage bie zur Mündung bes Shagts herunterſteigt. Diefe 
Oeffnung der Grube heißt der Stoͤt. Man ſehe Sülpbers 
Dasbok öfwer en Refa igenom Dalerne. Wäſteräs 1762. 8. 


S. 391. Von meiner Reife habe ich lm Hanh dv. Mar 
gazin 766. S. 1634. eine Nachricht gegeben, welche, 


ohne mein Vorwiſſen, zum Theil nachgedruckt iſt im Al: 
tongaer Reichspoſtreuter 1767. St. 2 10, 11, und 
in den A Zeitunsen 1707. 
| Y 4 a 
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boram- fen" .folte, deswegen es der glaͤubige Verfaſſer 
‚ tüffete,. und dabey daräber ſeufzete, ſolche Heiligttz⸗ 
mer in den Händen der Ketzer zu ſehn. 


Auch machte er dabey die Betrachtung "Aber das 
ungerechte Schickſal ſolcher Samlungen, welche oft, von 
den Vorfahren mit großer Muͤbe und vielem erfpahrten 
Gelde angeſchaft, in einem Tage von einem übermäde 


tigen Feinde genommen werden (14). 8 


L 
7 


(14) Pag. 234. O rerum vices l anno per oetingentos, 
duces Ba variae, caeterique Germaniae princi pes atque 
ci vitates, „congerendis thefauris; imperatores „ ülleque 
inprimis Carolus Magnus, ditandis eccleſiis; ipſi deni - 
que religioſiſſimi antiſtites, amplificandis, ſaa fumma 
parlimonia, patrimoniis collaborarunt, ve illae omnes 
gazıe atque divitiae vn die Suecis cederent:- 

— — — en queis confevimus agros! 
Dieſer melancholiſche Gedanke eines gutmütigen Eranje 
fen iſt in unfern ungluͤcklichen Zeiten algemein geworden; 
er wird die teutſchen Fuͤrſten, welche noch dazu Mittel be: 
halten haben, von Samlungen natürlicher, kuͤnſtlicher und 
utterariſcher ‚Seltenbeiten abſchrecken; alsdann werden 

-auch dadurch die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, welchen man 
ſeit einiger. Zeit al fzubelfen ſuchte, wieder ſinken muͤſſen. 
Das gehört zu dem Gluͤche, welches der Nachtomimenſcheft 
bereitet wird! 

Die Frage, ob es einer Nation zur Ehre und zuni über 
wiegenden Vortheile gereiche, wenn fie den Voͤlkern, wel: 
che fie einmal zu beflegen das Gluck gehabt bar, ihre Kunſt⸗ 

werke, Seltenheiten und Koſtbarkeiten nimt, um ihte 
Hauptſtkdt damit zu ſchmucken, bat ſchon der vortrefide 
polybius unterfuht, und verneint. Lib. 9, 10. edit, 
Wechel. p. 549. ed. Cronovii 1. p. 765 · Die ſe merteir 
dige Stelle finde ich weder in Hrn. voͤlkels, noch in 
Sickrlers Schrift über den Raub der Kunſtwerke angeführt; 
ſie verdient aber m und commentirt zu . 


. 


107. Oper ephemeriden. g 


Aus Schweden reiſete die Geſandiſchaft im Maͤrz 


1635 ah, und kam den 17. in Danzig an. Da was 


ren die Franzoſen. froh, daß fie auf Koften des Geſand⸗ 
ten geſpeiſet wurden. Denn in Daͤnemark und Schwer 
ben, wo fie frey gehalten wurden ‚ waren fie zwar file 
lich, aber nicht franzoͤſiſch gefpeifet. Die vielen Ger 


wuͤrze: Zimt, Muflıt, Safran, Honig, Zucker u. a. 


waren in ee nicht mehr Mode. S. oben 


S. 548. 0 7 


- 


Die ansfübrliche Erpäbtung der. 8 a 


lungen zu Stums dorf zwiſchen Schweden und Polen, 
unter Beyhuͤlfe des engliſchen, franzoͤſiſchen, holländis 


ſchen. und brandenburgiſchen Geſandten, leidet keinen Aus⸗ 


zug. Um ihre Einförmig keit zu beſſern, ſind Anekdo⸗ 
ten von Guſtav Adolph und andern merkwürdigen Perſo⸗ 
nen, Schilderungen der polnifchen Sitten, und Verſpot⸗ 
tungen und Beſchuldigungen der Proteſtanten eingeſchaltet 
worden. Letztere beziehen ſich meiſtens auf die Vorſicht 


der Schweden, nicht die Catholiken in Schweden und | | 


Liefland einniften zu laſſen. Als die Franzoſen dieß fuͤr 
Mangel an Toleranz ſchalten, und die Schweden ihnen 
die Pariſer Bluthochzeit und andere ähnliche Gräuel vor⸗ 
hielten, war der Verf. ſo unverſchämt, Be zu - 


fertigen. 


e 


Endlich erfolgte S. 385: Vera et ex zus de- 


— 


feripta formula publicorum pactorum de induciis viginti 


ſex annorum inter regna Poloniae et Sueciae- fancitis, — 


2 


| Adum Stumsdorffi; die 12. Menfis Septemb. ftylo novo, 


anno 1635. Damit vergleiche man die in H. von Mar⸗ 
tens Cours diplomatique II. pag. 938. angeführten Schrif⸗ 


ten, zu denen die angezeigte eee e binzuge 5 


ſetzt zu werden ä ee 


. 
U 


Nys Osier 
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Ogier batte ſich, in den muͤſſigen ‚Stunden. mit 
Erleraung der teutſchen Sprache beſchaͤftigt; aber dieß 
bekam ibm nicht gal. Denn weil, er in dieſer Abficht 
Luthers Ueberſetzung der Bibel geleſen hatte, ſo weiger⸗ 
ten ihm die Pfaffen in Danzig die Vergebung der Sͤͤn⸗ 
den, ungeachtet er verſicherte, er habe die Bibel unr 
der Sprache wegen geleſen. N 
Um noch ein Beyſpiel ‚feiner Schreidart zu geden a 
fo wähle ich eine Stelle, welche mehr Ehre feinem Gez 
ſchmacke macht, als feinem Verſtande die groben Schims 
pfereven auf die Proteſtanten und die Erzählung von 
Hexen, welche er S. 428 bis 433. e hat, ma⸗ 
chen konnen (15). 
Das Tagebuch endigt ſich zu Danzig mit dem ketz⸗ 
ten Tage des Jahrs 1635. Die Nädreife, welche 
„ 3 durch 


4 


(15). Adfuie iki convivio vxar Gordoni (Agentis regis An- 


- gliae) ad morem Anglicum veſtits, tametſi Dantifcana 
fit, quae ſua pulcritudine atque cultu oculos nobis per- 
ſtrinxit; nam in comparationem matris eins, quae Ger- 
manico, et fororis, quse Polonico more indutae erant, 

ill e Veneris grege conducta videbatur; adeo brachia 
papillasque. denudaverat, capillos ſparſorat' atque torfe- 


kat, pretiofa denique ac conlpicua veſte, ad mollitiem 


vique ſe inſtruxerat. Scilicet illa ex Anglia redibat, 
wbi per duos menfes has artes, tem felieiter didicerat; 
ad quas etiam, quali ſuo genio, non ſatis infanirer, ex 
mariti, qui illam deperibat, perſuaſione impellebatur, 
qui hoc aſtento tam praeclaro vniverſum, Gynaeceum 
five Germanicum, five Polonicum, obſcurare eredebat. 
At dici non poteſt, quantum invidiae inufitati illi ha- 
bitus apud ſeveros populos eoncilient, quorum feminae 
reconditis capillis ſuis, belluarum five pelles, five cri- 
nes pro maximo cultu induuntur- Pag. 440. 


Y 
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durch: die tentſchen Hanſeflaͤbte und die Nieberlande 90 
macht iſt, iſt nicht gedruckt worden. 


Am Ende ſind einige lateiniſche Briefe an den Gras 
fen von Avaux und an Ogier angebenkt worden, wel⸗ 


che artig gefgrisben find, aber weiter keine Anzeige 
verdienen. | 


R „ 
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. N e 
106. f a 2 
Fortegnelſe paa alt bvad paa den Inbianſte Reiſe 
forefalden er fra 14. Nob. 1618. til 4. Mart 1622. 
ved Ove Giedde, danſe Geſandt og Admiral. 
Beſchreibung der erſten daͤniſchen Reiſe nach Oſtim 


dien, abgefaßt durch Ove Stedde, ie Ge⸗ 
ſandten und an: 


D. König von Dänemark, Cbriſtian IV. gehörte zu 

den wenigen guten Regenten, welche ernſtlich bemuͤhet 

waren die Gewerbe ihrer Unterthauen zu befoͤrden. 

So war es denn nicht zu verwundern, daß er auch 
auf den Vorſatz gerieth, ſeine Nation zur großen See 
handlung zu ermuntern. 

Diefe Nation, von zwey Meeren 5 war ehe 
mals, fo wie die meiſten am Meere wohnenden Bir 
ker, der Secraͤuberey ergeben geweſen. Mit welcher 

Tapferkeit und mit welchem Gluͤcke die Dänen und Nor 

manner die Kuͤſten von Schotland, Irland, „England, 

Flandern, Frankreich, fo gar Spanien, geplündert 
haben, wie von ihnen ſo gar die Normandie und Eng⸗ 
land unterjocht worden, bleibt in ber Geſchichte ſo uw 
vergeß lich, als andere Heldenthaten. , 

2 Seit der Einführung des Ehriſſenthums durfte diefe 
 Mäuberey nicht mehr fo frech, wie ehemals, betrieben 
werden; ſie war nur noch thunlich, wenn man irgend 

| eine urſach ar au . wuſte. Inzwi⸗ 

ſchen 
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* 
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ſchen batten denn doch dadurch diefe noͤrdlichen Volker 
eine große Fertigkeit in der Schiffahrt gewonnen, and 


* 


batten auch den Hang dazu nicht ganz verlohren, als 


ihr Koͤnig ihn wieder anzufachen werte: und an * 
indiſche, Handlung leiten wolte. 5 9 4 


Was fuͤr Reichthuͤmer in Indien zu erwarten wa⸗ 


ren, war aus der Geſchichte und aus dein neueſten 
Benfpiele der Portugiſen weltkundig. So wufle man 
auch, daß dieſe ſich bereits dort, durch ihre Deſpotie 
und Geldgierde ganz verhaßt gemacht hatten, und daß 

deswegen andere Europaͤer dort deſto gefaͤlliger aufge⸗ 


nommen und begüuftigt wurden. Davon zogen ſchon die 


Engländer und Niederländer. beneidenswürdige Vortbeile, 


und ſo glaubte denn der König nicht ohne Grund, jetzt | 


ſey es Zeit, . an N n ee 0 
nehmen. 1 


Die zuverlaͤſſigſte und EN Geſchichte vom 


Anfang dieſer Unternehmung hat Schlegel (1) gegeben. 


Er hat bewieſen, daß Chriſtian IV. bereits d. 17. Mürz 
1616. ſeine Einwilligung zu einer vorgeſchlagenen oſtindi⸗ 
ſchen Handlungsgeſelſchoft, durch eine offene Urkunde, 
ertheilt hat, aus welcher Volberg @ einem. . Auszug 
bekant gemacht hat. 

Dadurch ſind dieſenigen nideregt, welche behaupe 
ten „ daß erſt der Niederländer Boſchouwer die Daͤ⸗ 
nen auf die Gedanken gebracht habe, die Handlung nach 


' 9 1 ee eee . der Holländer | 


Dale 


1. : f ae 


(1) eier rs cute sr: I. 3 S. 132. uns 4. | 


S. 91. 


(2) Daͤniſche Reiashiforle 2. G. Fe wo manche Hurihtige 


Leiten vorkommen, welche a verbefert hat. 


— I 
— 
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Baldaͤus (3) dieſe Meynung durch feine Erzählung mı 
enlaſſet, welche fo gar noch Raynal (4) als wih 
angenommen bat. 


Jnzwiſchen bat jener Niederländer bey der tin 
Unternehmung der daͤniſchen Geſelſchaft eine fo wichtige 
Rolle geſpielt, und iſt in der Reiſebeſchrtibung, vile 
ich anzeigen will, ſp oft genant worden, daß ich vn 
ihm hier eine Nachricht voraus ſchicken muß. 


. Wardelio de Boſchouwer (fo bat Holberg la 
Namen unter dem in Copenhagen geſchloſſenen Conta 
geſchrieben gefunden; Baldaͤus nennet ihn Marcellus 
de Boſchhower) ward von der niederländifchen Geſil 
ſcbaft als Unterkaufmonn nach Ceylon geſchickt, um 
mit dem NRönige der Inſel einen Contract zu ſchllehn 
Bey dieſem wuſte er ſich dergeſtalt beliebt zu machm, 
daß er ihn zum Prinzen von Migomme (andere fhri 
ben Migonne), auf der weſtlichen Seite der Fſt, 
ernante, ihm noch mehre Ebrenſtellel, auch eine Zru 
aus 8 Stande gab (3) er 

0 


1 


05 Beräreibung von Malibar, e und geyln. 
.  Sinfterd. 1672. fol. G. 237. Der Verf. war vom Jah 
1556 bis 1665 hollaͤndiſcher Prediger auf Ceplon. 65 
unozdentli und undeutlich fein jetzt ſchon ſeltenes Br 
iſt, fo bleibt es doch ſebr ſchaͤbbar und zur Kenn 
von Ceilon unentbehrlih; aber was er von Boſthown 
erzaͤblt, iſt ſchon deswegen nicht ganz zuverläſſis, l 
er erſt 36 Jabre nachher auf die Inſel gekommen ik, 
als gewiß ſchon mancher Umſtand von der ant ba 
Dänen in Vergeſſenheit gerathen war. 
(4) Geſchichte der Beſitzungen, BR Mauvillont uu 
ſetzung 2. S. 328. I 
(5) Solberg bat unter einem eitenbändigen Ktiefe 2 
3 | Fun 


! 
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Nachdem er dem Könige viele wichtige Dienſte ge⸗ 
leiſtet hatte (6), erhielt er von ihm, auf feinen Vor⸗ 
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ſchlag, den Befehl 1615 nach Holland zu gehn, um 


dort um Huͤlfe wider die Portugiſen anzuhalten. 

Aber je vornehmer und ſtolzer ſich dort der ehema⸗ 
lige Unterkaufmann als Prinz und königlicher Botſchaf, 
ter betrug, deſto laͤcherlicher ward er, fo daß er ein⸗ 


* 


(ah, er wurde dort wenig fuͤr feinen König ausrichten 


können; zumal weil die Holländer damals vortheilhafe 


tere Ausſichten auf die Moluckiſchen Inſeln hatten. Alſo „ 4 
entſchloß er fi nach Danemark zu gehn und dort Vor⸗ 


ſchlaͤge anzubiethen. 

In Kopenhagen kam er 1617 d. 16. Jun. alten 
Stils an. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er zu dies 
ſer Reiſe durch das Geruͤcht bewogen worden, daß die 
Dänen damit umgingen, einen Handel ns Ostindien 
zu wagen. 


Baldaͤus und andere Niederländer haben ihn des⸗ „ 


wegen als einen Meineidigen verſchrien, aber mit Uns 
recht. Denn er war damals nicht mehr in Hollaͤndi⸗ 


fen Dienſten; er konte nach feinem Auftrage auch bey 


andern europäifchen Fuͤrſten Huͤlfe ſuchen. Es ſcheint 
auch nicht, als ob die Generalſtaaten ihn fuͤr einen 
Meineidigen gehalten haben; fonft würden fie wohl ſeine 
Adreiſe verhindert, oder ihn N an zuruͤck ge⸗ 
ſchickt haben. nn 5 
j j 4% u a Nach 


Mannes an ben K. ehrte Iv. feinen Titel fo 111 5 


den: Marchelis prince van Migomme, Coeckelecorle. 
ö N Annanogoporre ende Niwitegael, Herre van de ordre 


des Guldenſons, Praefident van de hooge ende Krycks ' 
raden, Tweeden in den Secreten Radt, Amirael Car 


‚pitayn, ‚General vant Keyferryck Seylon etc. 
600 Man ſehe Baldaͤus S. 218. 227.228. 233. 
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Nach Kopenhagen kam er wie gerufen. Man freuete 


dich einen Mann zu erhalten, welcher bereits in Dien⸗ 
ſten der niederlaͤndiſchen Geſelſchaft in Indien die Kent⸗ 


niſſe und Erfahrungen erlangt hatte, welche man haben 
muſte, und noch nicht haben konte. Alſo ward er mit 
großen Ehrenbezeugungen aufgenommen, ſo gur daß der 


Konig den Sohn, den feine Frau, die Prinzeſſinn von 
Migomme, dort gebahr, zur Taufe hielt, und ihm 


feinen Namen Chriſtian gag. 

Schon den 30. März 1618. ward mit ihm ein Com 
tract geſchloſſen, oder, wie Holberg in einer Abſchrift 
gefunden hat, d. 2. Auguſt 16168. Den Inhalt hat 
Schlegel S. 182 u. 184. angegeben. Im Herbſte deſ⸗ 
ſelbigen Jahrs ward die Fahrt angetreten. Der König 
gab dazu ein großes Schiff nebſt einer Fregatte; die 
„ Handlungsgeſelſchaft gab ein za Sale mit is 
Beſatung. 

Weil Boſchower die ſichere in gab, der 


König von Candy würde, gleich nach Ankunft der Flot⸗ 


te, die Koſten der. Aus ruͤſtung, welche zu 94, 449 Thal. 
angeſchlagen wurden, erſetzen, ſo ward von Kopenha⸗ 


gen nur wenig Geld und Waren mitgegeben, ſo daß 


die Dänen dadurch in Indien in große Verlegenheit ge⸗ 
riethen, wodurch das Gluck der Handlungsgeſelſchaft 
ſehr litte. | 

Die Führung dieſes Geſchwäöders ward dem Ove 
Gedde als Commandeur anvertrauet. Aber zwiſchen 
dieſem und Boſchower entſtand auf der langweiligen, 


- und nrühfeligen Reiſe ein beſtaͤndiger Streit, weil letz⸗ 


ter mehr Gewalt als jener zu haben behauptete, und 
weil Boſchower in beſtaͤndigem Aerger und in Melan⸗ 


cholie, vielleicht über den beſorglichen Erfolg deſſen, 
‚ j 5 was 8 


— — 5 2 5 u: — 


3 ; _ - . 
— „„ — 2 1 \ 85 x 
een 2 a . 3 8 
— j ‚» ' . 


= 


Aer, 108. ol Reife, aach Ofindien.. 69 


was gr gewagt hatte, ae: fo erkrankte er ſchon am wu 


Vorgebuͤrge der g. H. und ſtarb vor Ankunft nach Ce: 
Ion, fo wie auch fein dreyjaͤhriger Sohn. 


Schlegel vermuthet,, er ſey im Octob. 1619. ges 


ſtorben; denn als Gedde das Schiff mit der Leiche im 


May 1620. in Ceilon fand, ſagte man ihm, Boſcho⸗ 

wer ſey ſchon feit acht Monaten todt. Er ward darauf 

in Ceilon begraben, aber mit weniger Gepraͤnae, old 

der Sohn, als Pathe des Königs: Chriſtian Iv. Es 0 
iſt ſonſt nicht gewohnlich, eine Leiche fo lange auf Schif⸗ 

fen aufzubewahren, denvoch kan man jene Nachricht 

nicht bezweifeln. 

Die Geſandtſ aft war eigentlich an den Einig oder f 
Kayſer von Candy gericher, aber deſſen Macht und 
Woblſtand, welche Boſchower viel zu groß geſchildert 

hatte, war, ſeit deſſen Abſendung, gar ſehr gefuns 
ken. Er war von den Portugifen fo. fehr grquätet und 
ausgeplämdert worden, daß ihm' wenig übrig geblieben 

war, und daß er ſo gar mit ihnen einen achtete 
Frieden hatte ſchließen muͤſſen. 

Es waren auf der Inſel viele kleine Könige ent- 
ſtanden, welche ihm zwar Tribut bezablen ſolten, aber 
ihm mehr gefährlich als nuͤtzlih waren, und immer 

muſte er neue Gewaltthätigkeiren von den Portugiſen be⸗ * 


* 


! 


\ 
25 


forgen. Um dieſen zu widerſtehen waren die Daͤnen 2 


N nicht zahlreich genug. 

In dieſer Lage erklärte ſich der Shnig gänzlich uns. 
fuͤbig, die Koſten der Flotte zu bezahlen, und den Daͤ. 
nen diejenigen Vortheile zu gewähren, welche Boſcho⸗ 
wer in ſeinem Namen verſprochen hatte. N 

Er ver ſicherte auch dieſem ſeinen Geſandten nie eine 
ſolche Volmacht ertheilt zu haben und bewieß e uͤber⸗ 
| Wedmann’s kitterat. d. dal. U. 4. 33 Jeu 
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zeugende Gründe, daß das Patent, was Boſchower 
vorgewieſen hatte, falſch ſey, welches man auch in Daͤ⸗ 
nemark, nachdem man gründlichere Kentniſſe von Indien 
erhalten hatte, wahr fand. Ueber den ihm darin, ge⸗ 
gebenen Kayſertitel und uͤber den Orden der goldenen 
Sonne ſpottete er, ſo wie alle ſeine Bediente. die nichts 
davon wiſſen wolten. 


Nichts deſto weniger ſtellete ſich Gedde, als ob er 
die Volmacht und den Contract für Acht hielte, und for 
derte endlich die Erfuͤllung Nahe mit den e 
Drohungen. 


Von der Verlaſſenſchaft des Boſchower ließ er 
im Septemb. 1620. ein Verzeichniß machen; nabm alles 
zu einiger Schadlos haltung der Geſelſchaft zu ſich; nur 
ließ er der verwitweten Prinzeſſinn von Migomme etwas 
zur Nothdurft, und entließ fie mit einer ihrer Staate 
damen nach Candy. Jedoch ſchrieb er ihr dahin, daß 
fie, wenn fie dort der! Konig nicht reichlich unterhalten | 
wurde, nach Trankebar gehn möchte. Dahin ſoll fie 
„auch, nachdem fie ſieben Jahre in Candy gelebt hatte, 
gegangen ſeyn, und da ſoll f ie ihr unrubiges Leben 
geendigt haben. 5 
Ove Giedde oder Geode, wie er ſich ſelbſt ge 
ſchrieben hat (7), gehörte zu einer Daͤniſchen oder 
Schwediſchen alten adlichen Familie, welche ein reden⸗ 
des Wapen, nämlich einen Hecht führt, der im Din 
ſchen Gede, ſo wie im . Jaͤdda heißt. 


0 5 | * 


(70 Semler in der Wortebe zur Alge m. Welt hiſt. Tb. 2. 
S. 20, meint, der Vorname des Siedde muͤſſe nicht 

Ove oder Owe, ſondern Ofre geſchrieben werden, aber 
Ove (Owenus) iſt in Danemark ein ganz befanter or 

* name, nicht aber Ofre. . | 


1 . 
1 
7 * 


2 


5 10s ois Nee nach Ofindten. 693 | 


Er war b. 1. Decemb. 1594. auf feinem vaͤterli⸗ 
chen Guthe Thommerup in Schonen, welches damals 
zu Dänemark gehoͤrte, gebohren ; ſtudirte in Witten⸗ 
derg, Leipzig und Jena. Im Jahre 1615 machte er 
eine Reife nach Holland; diente eine kurze Zeit unter 
der Hollaͤndiſchen Garde. war auch im felbigen, Jahre 
bey der daͤniſchen Belag erung. der Stadt Braunſchweig. 
Im folgenden Jahre folgte er der daͤniſchen Geſandiſchaft 0 
an den Herzog von NHoliteins Gottorp. 1 2 
Als er kaum 24 Jahre, alt war, beſtellete ibn K 
nig Cbriſtian IV. zum Commandeur und Geſandten an 

den König oder Kaiſer von Ceilon. Dieſes Amt war 
außerſt ſchwierig, weil es die erſte Reiſe war, welche 
die Daͤnen nach Oſtindien wagten; und weil man dem 

g VBoſchower, der ſich auf einem andern Schiffe befand, 
ehen fo wenig als den vielen aus laͤndiſchen Schifbedien⸗ 
ten, ganz trauen konte; auch entſtand auf der . a 
mancherley Meuterey. Zu 
| Wegen der Unkunde des Sees und vieler 5 
widrigen Zufälle, anterte die Flotte erſt nach 16 Mo⸗ 
naten d. 18. May 1620. vor Ceilon. Auf dieſer Infel 
und auf der Küfte von Coromandel verweilte er bis 
zum 31. May 1621, alſo ein dolles Jahr, in welcher 
Zeit er die Angelegenheiten der Geſelſchaft und des Kos 
nigs, zu deſſen Zufriedenheit betrieb. Es ſcheinf aber, 
j ſagt Schlegel, daß er den Dienſteifer bis zur Strenge 
“übertrieben, und aus Vorſicht zuweilen zu ‚wenig nach⸗ 

| begeben hat. 

Auf der Ruͤckreiſe brachte er nicht iel über 9 Mos 
nate zu; denn er kam ſchon d. 4. Febr. 1622: zu Karıır 
ſund in Norwegen an, obgleich er ſich einige Zeit in 
der Tafelbay, auf der Inſel St. Helena und im Hafen 
zu Plymouth aufgehalten hatte. 
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Zur Belohnung feiner, Mühe fegte ihn der Kut 
aber ein Paar Notwegiſche Lehne, und als gegen Enk 
des Jahrs 1623 das Silberbergwerk, welches die En 
bauung der Stadt Kongsberg veranlaſſet hat, entdeckt 
ward, ſo ward ihm darüber die Oberaufſicht au vertraut. 


Nachher hat er auch dem Könige und deſſen Nach⸗ 
folger Sriederich III. im Kriege zu Waſſer und Lande 
und in Staatsgeſchaͤften gedient. Im Jahre 1645 ward 
er zum Reichs rath und e ernant. 


Im Kriege mit den Schweden ward er von dien 
gefangen genommen, und erſt im Herbſte 1660 kam u 
nach Kopenhagen, aber mit geſchwaͤchter Geſundheit, 
zutuͤck, und ſtarb d. 19. Decemb. deſſelbigen Jahrt. 
Sein Bildniß am in Tycho Hofman Ba hife 
riques, 


Von feiner Reife nach Oſtindien hat er ein is 
bändiges Tagebuch hinterloſſen, von dem Solberg ein, 
wie es ſcheint, "unvolftändiger Abſchrift gebraucht hat. 
Ole. Urſchrift befand ſich in der vortreflichen Bibliothek 
des Staatsminiſters, Grafen Thott, und dieſe hl 
Schlegel daͤniſch unter dem angeführten Titel abdrudm 
laſſen in Samlung zur Daͤniſchen Geſchichte ı 
St. 2. S. 57- und St. 3. S. 36. Eine teutſche Ueber 
ſetzung hat er in den Daͤniſchen Relſebeſchreibur 
gen. Kopenhagen 1776. 8. S. 1. geliefert. = 


Weil Gedde nicht nur Admiral, ſondern auch Ge 
fandte war, fo hat er feine Beſchreibung in zwey Haupt 
ſtuͤcke getheilt. Das erſte enthält das Tagebuch da 
Reiſe; das andere die Unterhundlungen in Ceilvn und 
imm Königreiche Tanjur auf der Küfle Coromandel. dep 
teres hat den beſonderen Titel? 
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106, Giedde Reife nach Oſtindien. | 59 


Fortegnelſe paa alt bois paa Ceilon med Keiſe⸗ 
ren ſaa og paa Coromandel med Naichen af Tan⸗ 
jour forefalden er fra 18. May 1620. a 1. Jun. 

1621. ved Ove Giedde. f b „ 
Schlegel hat Anmerkungen beygefuͤgt, worin mans 
ce veraltete Wörter und andere dunkle Stellen erklart 
find, welche aber der teutfchen Ueberſetzung⸗ fehlen. „ 


Natuxkundiger war Gedde nicht; aber zur Kent 


niß des damaligen Seeweſens und zur Geſchichte der 
daͤniſchen Handlung nach Oſtindien, iſt dieſe Reiſebe⸗ 
ſchreibung von großem Werthe. 


Auf Eeilon ward zuletzt ein neuer Tractat zwiſchen : 
dem Kaiſer und den Dänen geſchloſſen. Das ganze 
Land Trinquinamale, welches damals von den Portus 
giſen noch nicht beſetzt war, ward den Dänen überlafs 
ſen, auch ihnen dort die Einführung der chriſtlichen 
Religion erlaubt. - Seflungen ſolten ſie im ganzen Lande, 
wo ſie mwolten, anlegen, und der Kaiſer verſprach da⸗ 
bey behüͤlflich zu ſeyn. So gar ward der Alleinhandel 
zugeſtanden. Dieſe und viele andere Vortheile haben 
die Dänen. niemals nutzen koͤnnen. Den 23. Aug. 1620. 
nahm Bedde vom Kaiſer Abſchied, ohne auf Ceilon 
„eine Colonie gegruͤndet zu . und eilte nach der 
Kuͤſte Coromandel. 


Ein hollaͤndiſcher Kaufmann Roelant crap, wel. 
cher ſchon in Oſtindien geweſen war, nahm großen An⸗ 
theil an der Daͤniſchen Unternehmung. Er that in Ko⸗ 
penhagen den Vorſchlag, den Handel vorzüglich auf, 
„Tanjour oder Tanſchaur, anzulegen. Er ward auch 
dahin mit einem thm anbvertraueten Schiffe geſchickt, und 
kam drey Wochen fruͤher dort an, als Gedde auf 
Etilon. „ 8 5 


323 als 


— 


ö . 


4 4‘ 


‚N 


= 


| x 6 5 neee der Reiſen. II. 4. 


| Als dieſer nach Taujour kam, war crape cen 
im Beſitz von Trankebar, welches damals nur ein Dorf 
war. Nach vielen muͤbſamen Unterbandlungen ward 
dort endlich mit dem Regenten, der Naiche (Vorſteber) 
‚genant ward, den 19. Novemb. 1620. ein Tractat ab⸗ 
geſchloſſen, nach welchem Trankebar den Dänen nur erſt 
auf zwey Jahre gegeben ward, mit der Erlaubniß dort 
eine Feſtung zu erbauen, welche den Namen Dans; 
burg erhalten hat. Außerdem wurden noch ander 
große Vortheile zugeſtanden. 5 


Sie würden noch beſſer benutzt feon „ wenn vicht 
die Uneinigkeit zwiſchen Gedde und Crape, die meie 
ſtens von des erſtern Strenge und Eigenſinn berrährte, 
geſchadet hätte. Bekantlich hat der Handel nach Trans 
kebar gedauert, nicht der nach Eeilon. 

Als den Dänen in Indien Geld fehlte, ſo ſchickten 
‚ fie ein Paar Schiffe in die Gegend von Socotora, um 
arabiſche und mobrifche Schiffe, welche wegen ibrer 
Handlung im rothen Meere, dort vorbey fahren muſten, 
zu kapern, wobey fie Gottes Seegen hoften. Dieſe 
RNaäͤuderey erlauben fi die Europäer wider bie, welche 
nicht zur chriſtlichen Religion gehören , welche fie de 
durch nicht empfehlen, fonderu ſchaͤnden. 
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107. Reiſe K. Chtiſtian IV. . 697 


„Kong Chriſtian den Fierdes Reife omkring de Norſke 
Kyſter indtil den Rusſiſke Grändfe 17. April — 
13. Jul. 1599. beſereven ved Jonas Cariſius, 

ongelig Secretair. 8 

Koͤnig Chriſtian IV. Reiſe um ganz Notwegen E 
dis an die Ruſſiſche Gränze im Jahre 1599 durch 
Jonas Cariſius, ſeinen. Secretair und Begleiter. 


a 5 
Ä D.. König von Dimemart, Chriſtian IV. von deſſen 5 
Verdienſten oben S. 686. geredet iſt, hatte ſich eine 
a Kentniß des Seeweſens erworben, und entzog ſich, 
in den erſten Jahren ſeiner Regierung und feiner Ehe, 
den Armen ſeiper geliebten Gemahlinn, um eine Reiſe 
in die entfernteften Länder feines Reichs, in die kalte 
N zu machen N wohin, ſagt Schlegel, Privatper⸗ 


ſonen, wenn es ihr Beruf erfodert, nicht ohne Adi u 


bernilen und Furcht zu reifen, pflegen. 
Steine Abſicht war nicht, ſich zu W und 


die Unterthanen zu noͤthigen, ſich und ihren Kindern „ 
das Brod zu Ehrenbezeugungen zu entziehen. Er 


wuͤnſchte ſelbſt die entfernteſten Provinzen, die Lage 
und Gewerbe ihrer Bewohner kennen zu lernen; auch 
die Grenzen des Reichs gegen Schweden zu beſtimmen. 
Dieß war deſto nothwendiger, je gewiſſer es zu ſeyn 
ſchien, daß der König von Schweden Carl XI. ſeit 
dem N mit . 1595. den nn gefaßt 
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hatte, ſich ein etück⸗ von Norwegen zuzueignen, und 
ſich Haͤfen am Nordmeere zu : verſchaffen (9. 


Noch eine andere Abſicht batte er. In den ältes 
ſten Zeiten bat das ganze Ruffi ſche Lapland zu Nor⸗ 
wegen gehoͤrt (2), und es ſcheint, daß Chriſtian dieſe 
alte Grenze wieder herzuſtellen gewünſcht hat. Deswe⸗ 
gen dehute er ſeine Reife jenfeit Wardoͤhus aus und zu 
„Hafen, welche jetzt zum Ruſſiſchen Reiche gerechnet 
a. 

Aber der wichtigſte gweck Disfer Reife wor Wobl, 


fh die Herſchaft auf dem Nordmeere zu ſichern, und 


fremden Schiffen, welche nicht mit feinen Paͤſſen verſehn 


waren, keine Fiſcherey und Handlung auf den Norwe⸗ 
giſchen Kuͤſten, und nicht einmal die . nach Ares 


changel, zu erlauben. 


Dieſer Fahrt hatte fich TER griederich n. in ben 
Jahren 1577 und 1587 lebhaft widerſetzt, weil ſie feine 


Einkünfte im Sunde verringerte, und ſeine entlegenen 


Kuͤſten den Beeinträchtigungen der Fremd bloß ſtellete. | 
Er batte fie nur der Ruſſiſchen Handlungsgeſelfchaft in 


London, gegen eine lahrliche Abgabe von 100 N 
. erlaubt. 
Um mit Nochdruck über dieſen Tractat. zu alien 


| führte Ebriſtian IV. acht wohl bemante Schiffe mit ſich, 


und verfuhr nach aller Strenge mit den Engliſchen und 


Holländiſchen Schiffen, welche in dieſen Gewaͤſſern be⸗ | 


troffen wurden, und keinen ä Paß hatten oder 
K we DE 2 einen 


* 


N N viele Slangen oꝛſdicte Ehripien IV., überſett mit 


Anmerkungen von J. 3. Schlegel. Aopenbagen. 2 
1759. 4. zwey Theile. B. 2. S. 251. | 
- (4) Wgemeine Welthift: XXII. ©, 477.418: 480. 
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einen unrichtigen vorzeigten, Schiffe und Waaren wur⸗ 
den weggenommen und die Beſatzung n gefangen 
weggefuͤhrt. N 5 | 
Die Wegnahme zweyer englifähe Schiffe, welche 5 \ 
der Inſel Kildin in der Fiſcherey und Handlung mit 
den Ruſſen begriffen waren, erweckte ein großes Mis⸗ 
vergnügen bey der Koͤniginn Eliſabeth. Es ward des⸗ 
wegen im folgenden Jahre 1600 ein Congreß zu Emden 
‚ angefeßt, welcher ſich wrgen der alzufpäten Ankunft der 
engliſchen Geſandten zerſchlug. Auf dem Congreſſe zu 
Bremen 1603 ward den Englaͤndern dieſe Schiffahrt 
nur auf Lebzeit der. Koͤniginn Eliſabeth, gegen die bit⸗ 
herige Abgabe, bewilligt. Man ſehe Schlegels Ges. 
ſchichte K. Chriſtian IV. 2. S. 291 u. 324. Auch ges 
‚bört hieher was oben S. aaa. von der Bemuͤhung, den 
Archangelſchen Handel vun den Sund zu zieben an⸗ 
gezeigt iſt. n Ä 
Hr. Schlegel, von dem ich meiſten Tbeils dasje⸗ 
nige, was man hier geleſen hat, entlehnt ‚habe, hat 
die ſes Tagebuch zuerſt drucken laſſen in ſeiner Sa mae 
lung zur Daͤniſchen Geſchichte 1, 4. S. 55. und 
eine teutſche Ueberſetzung hat er in feinen Daͤn iſchen 
Keiſebeſchrelbungen. Kopenhagen 1776. 8. S. 185. 
geliefert. u 2 
r bat bey der Uusgabe drey Abschriften N N 
chen. Eine hatte Zeichnungen, die ohne Zweifel vom 
Verfaſſer ſelbſt gemacht find; z. B. Abbildung eines 
Renthiers, der Kleidung der Lappen und Ruſſen, wel⸗ 


che Schlegel aus der urſache weggelaſſen hat, weil 1 


jetzte in neuern Buͤchern viel beſſere vorhanden ſind. 

| Die Alteſte Handſchrift meldet, daß Jonas Cari- 
* der ae des Tagebuchs ſey, bdrſſen Ben zu 
2 | Ze 1 i kel 


\ 


0 


Zu 2 | Litteratur der een. u. 4 0 


Weiner geringen Empfehlung dient. Er war ein gelehr⸗ 
ter und in Staatsſachen ſehr geuͤbter Mann, welcher den 
Koͤnig oft begleitete, auch oft von ihm an auswärtige 


Hofe verſchickt worden. Er iſt gegen datz Ende des 
„Jahrs 1619 geſtorben; feine Familie, die noch bluͤhet. 


iſt 1659 in den Adelſtand erhoben worden. 


Wieil der König ſelbſt das Commando auf ſeinem 
Abmirolſchiffe Victor führte, ſo nennet ihn das Tage⸗ 
buch den Capitain. 


Es enthält zwar manches, was nur den Seeſah⸗ 


rern brauchbar iſt, aber doch auch etwas algemein nuͤtz⸗ 

liches von der Lage, Beſchaffenheit und Naturgeſchichte 
von Norwegen, inſonderheit von Finmarken, auch von 
„dem damaligen Zuſtande des Contors in Bergen. 


Solberg hat in feiner Beſchreibung der Stadt 


Bergen. Kopenhagen 1753. 8. S. 32. der Reiſe des 
Koͤnigs und der bey ſeiner Anweſenheit in Bergen veran⸗ 


N ſtalteten Luſtbarkeiten gedacht. Nach ihm fol der Kö⸗ 


nig auf dieſer Reife. feinen Bruder den Herzog Ulrich 


bey ſich gehabt haben; aber Holberg hat darin geirret, 


wie ſchon Schlegel demerkt hat, daß er meint, der 


| Abnig habe ſich uͤber einen Monath in Bergen aufge⸗ 
halten, namlich vom 21. Jun. bis zum 23. Jul. aber 
er iſt nur vom 23. Jun. bis zum 1. Jul. da geweſen. 


Auch Slange hat in der Geſchichte Ehriſtian IV. 


St. 150. die Rüdkunft des Königs nach Kopenhagen, 


welche ſchon den 13. Jul. geſchah, unrichtig auf den 
1. Aug. geſetzt. Nach ſeinem Berichte ſoll Byrge Trol⸗ 


| le Admiral, und Alexander Durham Unteradmiral der 
. königlichen Flotte geweſen ſeyn. 


Die Abfahrt von Kopenhagen geſchah den 17. ern 
1599. Den 14. May war die Flotte bey Wardbe, wo 


4 Er 
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der König aus Land ging. Da ſah man nur wenige Pr 


ſchlechte Hütten; einige waren unter der Erde; andere. 
waren Blockhaͤuſer. Diefe.\ beſtanden nur aus einer 
Kammer. Jene hatten kein anderes Rageslicht, als was 


nach Eröfnung der Thuͤre einſiel. 


/ 


Es giebt dort Schiefer, womit die Häufer oder 


Hütten ausgelegt werden. In der Kirche, welche ein 


kleines boͤlzernes Haus war, welches 100 Menſchen faſ. 
ſen konte, lag Chriſtoph Ulfeld . aber ee a 


wine Grabſchrift. 


Das Caſtel oder Schloß, welches eine Mauer von 


Schiefer ohne Kalk umgab, iſt die alleraͤußerſte Feſtung 
gegen Norden, aber auch die allerelendeſte auf Gottes 


Erdboden. Auf dem, was den Wall vorſtellen s 


lagen vier eiſerne Kanonen 
5 Von den Fiſchen, welche bort gedörret wurden, | 
war überall ein unerträglicher Geſtank, vornehmlich von 
den Köpfen und Gräten, woran Schafe und Ziegen nags | 


tun, welche das ganze Jahr ‚hindurch keine andere Nah⸗ 
rung haben. | 


Im Erfolge der Meife find Häfen und Derter ges. 


nant, welche man auf den Karten nicht findet. Die 


Flotte gerieth in große Gefahr, aus welcher ſie durch 
die Geſchicklichkeit der gefangenen Englaͤnder, die jene 
"Gegenden. beſſer als die Dänen kanten, gerettet ward. 


Den 20. May muſte das Admiralſchiff Victor an der N 


Ignſel Kildin ausgebeſſert werden. Man findet dieſe 


Inſel auf einigen Karten doſtlicher als Warddehuus; ſie 
if gewöhnlich nicht bewohnt, nur kommen zuweilen gie 
ſcher dahin; fie hat jedoch etwas Gras und ein Birken 


gebuͤſch, worin Bären und Füchſe leben. Auf den 
Klippen ſah man . und bene düchſe. * ei 
SGele⸗ 
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Gelegentlich wird angemerkt, daß die Nentbiere 
durch ihre Schnelligkeit leicht den reißenden Thieren entı 
kommen. Uber übertrieben iſt doch die Behauptung, 
ein Renthier könne in einem 5 2 a über den 
Schnee laufen-. 

Ich innere hiebey, was mein Lehrer ; der ehr⸗ 
Wüͤrdige CEinne ſagt in Amoenit. academ. vol. 4. p. 167. 
„(welche Diſſertation in den Hanndverfchen Bey⸗ 
tragen 1760. S. 354. überfegt ſteht), daß ein Ren⸗ 
thler, faſt ohne einmal einen Augenblick zu ruhen, ſechs 
vis fieben ſchwediſche Meilen mit feinem einmärmigen 


Schlitten laufen dan. Wurde es jedoch gezwungen, ſo 


* 


„Tonne es zehn bis zwölf Meilen machen, aber alsdann 
muͤſſe es. gleich geſchlachtet werden, weil es . dar⸗ 
auf ſterben wuͤrde. 


Als der Mönig ſich auf feiner Ruͤckreiſe einige Zeit 


in Bergen um. Johannis auf hielt, ſah er, auf beſon⸗ 
dere Einladung der teutſchen Kaufleute, welche zu dem 
Contor gehoͤrten, ihren Spielen zu. Dieſe beſtauden 


darin, daß diejenigen, meiſtens junge Kaufleute, welche 
erſt dahin gekommen waren, und in das Contor auf⸗ 
genommen werden wolten, ſich einem Ceremoniel untere 


werfen muſten welches in barbariſchen, unchriſtlichen 


Mis handlungen und Qualen beſtand. | 

Sie wurden grauſam gegeiſſelt, über einem ſtinken⸗ 
den Rauche aufgehenket, mit Koth beſudelt, ins Waſſer 
geworfen und darin gepeitſchet; u. few. Es find Bey⸗ 


ſpiele bekant, daß einige dabey erſtickt, einige ertrune 


ken ſind, oder . 9 die Geſundheit verlohren 


haben. 


Dieſe Grauſomkeiten folten verhäten, daß nicht zu 
viele Soͤhne reicher e Bann BT nicht die 
N ö . 
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ärınern verdrängen und durch ihre aue bab die 


* „ 


. des dortigen Handels ſchwäͤchen möchten. 


Bekantlich haben die Mis brauche der Handwerker | 


8 Aus ſchreiben der Lehrlinge auch dieſe Abſicht ge⸗ | 


habt. Es find kaum hundert Jahre, daß die Jung- 
geſellen der Weißgerber faſt ganz nackend, mit zurück 


gebundenen Haͤnden und mit einer Dornenkrone auf dem 
Haupte, an welchem das Blut ͤüberal nter lief, 


durch die Gaſſen gefuhrt find: 


Inzwiſchen hatten die Handwerker noch eine beſon⸗ 


dere Abſicht, welche die Berger Contoriſten nicht habn. 
konten. Um bey dem Geſchenke der wandernden Ge 


. 27 


fellen aͤchte von Betruͤgern zu unterſcheiden, wurden dieſe 


ben worden, erduldet hatten, gefragt, welche deſto 


‚unvergeßlicyer waren, je unangenehmer und ſchmerzhal⸗ = 


ter 8 geweſen waren. 


nach allen Ceremonien, welche ſie, als ſie ausgeſchrie⸗ N 


Nimt man ſich die Mühe, das del der 


„Handwerker zu unterſuchen, ſo erkennet man, daß, es 


meiſtens von der Manumiſſion, von den Gebraͤuchen der 


Cleriſey oder der Schulen alter Philoſophen entlehnt 
worden ſind; die Misbraͤuche in Bergen ſcheinen den 
1 bey der Tortur abgelernt zu ſeyn. * 


Holberg. bat fie beſchrieben in ſeiner Beſchreibung 


der Stadt Bergen 2. S. 57. (30. Ungeachtet er wohl 05 N 
die Namen der Spiele nicht richtig geſchrieben haben 
mag, fo erkennt man doch ihre. Abkunft aus dem Plat⸗ 


une der niederfächfi ſchen Hanſeſtaͤdte. 


S 
1 “ — 


065 Man leſe auch Marquard de i iure e Lib. 3. 
cap. 2. pag. 378. 379. Willebrande Hanſiſche Chronſk. 
be 1748. fol. in der Vorbereitung S. 23. 35. 
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Seinrich PETER gebohren zu Eisenach 1533, 
ſolte die Handlung erlernen, und ward deswegen nach 
Bergen geſchickt. Aber als er das erſte mal das Spiel 
ausgehalten hatte (denn jeder Neuling muſte es einige 
Jahre um Jobannis erdulden) ſchickte er ſein blutiges 
Hemd ſeiner Mutter, zum Beweiſe, wie grauſam er 


behandelt werde. Dieſe rief ihn zuruck, und ließ ihn 


ſtudiren. Er iſt nachher Kanzler am Meklenburgſchen. 
Hofe geworden, und iſt 1587 als Syndieus zu Lüue⸗ 
burg geſtorben (4). 
Endlich iſt die Barbarey zu Bergen im Jahre 1671 
durch ein Verboth des K. Chriſtian v., welches Hol: 
berg am a. O. eingeruͤckt hat, abgeſchaft worden. 
ö Uebrigens iſt es wahr, daß man im ſechs zebnten 
Jahrhunderte an folchen graufamen Verſpottungen der 
Lehrlinge oder Ankoͤmlinge, bey Einweihungen und Aufı 


nahmen in Geſelſchaften, algemeinen Geſchmack gefunden 


hat. Dabin gehört die Taufe auf den Schiffen; das 
Deponiren auf Univerſifäten u. d.. und noch jetzt iſt das 
her das Wort Haͤnſeln gebräuchlich, wie ſchon Wil⸗ 
lebrandt vermuthet und Adelung hat. 


5 05 Nachrichten ven ihm findet men in Adami vitis eru - 
dior. Jocher bat unrichtig geſagt, er habe die bluti⸗ 
en Mis handlungen auf der See erdulden müſſen. 


Io. 


108. Montfaucon, diarium Ifalicum. 705 


* 


= 108. 


1 


7 


Diarium Ttalicum, “fiv ve Borna veterum, biblio⸗ 


thecasum, mufatorum etc. notitise fingulares in Iti- 


nerario Italico collectae. Additis ſehematibus ac 


« 


4 


Aguris. A. R. P. D. Bernardo de Mont faucon, 
monacho Benedictino, congregationis ſ. Mauri. Pa- ö 
riſiis apud Joan. Aniſſon typographiae regiae prae- 
fe&um. 1702. Außer der Vorrede und dem Inhalt, 
aber mit dem Regiſter, 526 Seiten in Großquart. 
The antiquities of Italy, being the travels of 
che learned and reverend Bernard : de: Mont fuu- 
con, from Paris through Italy in the years 1698 
and 1699. ‚Contsining Is An account of Teveral 
antiquities at Vienne, Arles, Niſmes and Marſeille 
in France. II. The delights of Italy, 8 ancient 
monuments, libraries, ſtatues, paintings, tombs, 
inſeriptions, tpitaphs, temples, monafteries, chur- 
ches, palaces and: other curious. ſtructures, moſt 
of them unobferv’d by all otber travellers. III. 
Collections of rarities, wonderful fubterraneous paf- 
ſages and burial - places, old roads, gates &c. with 
the deſeription of a noble. monument found under 
round at Rome in the year 1702. Made Englifh 
from the Paris edition 1 -of the Latin original. 


8 Adorn'd with euts. The fecond edition, revis’d 


throughout; with large improvements and corre- 
&ions, communicated by the author to the editor 
John Henle, . A. London, Printed for 7. Dar- 

„ e a 6 „ by 


Er 
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57 — — 172%. Außer den Vorberichten und dem 
Inhalt, mit dem. eee Pr 321 Seiten in . 


2 
ee 


1 


Nachrichten von ihm hinlaͤnglich ſeyn werden (t). Er 
war im Jahre 1655 zu Roquetaillade im Kirchfpiele 
- Met von adlichen Aeltern gebohren (2). Aus Liebe zu 
den Wiſſenſchaften trat er d. 20. May 1675, im zwans 
zigſten Jahre ſeines Alters, in den Benedictiner s Orden 
von der Geſelſchaft des Maurus, welche damals wegen 
ihrer vielen gelehrten Mitglieder algemein berühmt war. 


se 


Als dieſe Geſelſchaft Gh entſchloß, auch die Echrife 


ten der griechiſchen Kirchenvater, ſo wie vorher der la 


teiniſchen, heraus zugeben, ward dazu Montfaucon, 
nebſt Joh. Copin und Anton Puget, gewählt. Um 


ich zu dieſem Geſchaͤfte ganz geibidt zu machen, un 
- ternahm er eine Reiſe nach Italien, vornehmlich um 


Dandſchriften aufzuſuchen und die Alterthuͤmer genauer 


kennen zu lernen, wozu er die beſten Empfehlungen an 


Gelehrte, vorzaͤglich an die Vorsteher der r 
8 arhielt, | Suse 
a 5 | | > Die 


ö S. 20. 
0 Le Cerf giebt 1646 für bas Geburtsjahr an, aber af 


2 
. 5 * 9 
. : 7 * 


* 


er Ansfügtligere Nachrichten findet man in Bibliorh, hie 


ſtorique et eritique des auteurs de Ja cohgregation de 


8. Maur. Par D. Filipe le Cerf. A la Haye. 2726. 14. 


vag. 363. Bern. Pe biblioth. Benedictino - Mauriana. 
p. 364. Du Pin nouvelle biblioth. des auteurs eccleſia- 


. fiques. T. 19. p- ar. Goten gelebrtes Europa. Th. 3. 


— 


dieß ein Sehler iſt/ . 5 N eageget, 
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len nützlichen Schriften ſo bekant, daß hier folgende 
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Die Abreise geſchah d. 18. May 1698. nach Mar⸗ u 

fälle , pon da d. 20. Jun. zu Schiffe nach Mayland, 
woͤ ihn muratort und Albucci, die erſten Vorſteher 
der Ambroſiſchen Bibliothek, freundſchaftlich aufnahmen. 
Als er alle litterarifche Schätze benutzt hatte, ging 
er nach Piacenza, Parina, Modena. Den 4. Ang. 
kam er nach Venedig, wo ihm jedoch der Gebrauch der 
Bibliothel zu St. Markus befehränft ward, worüber er 
ſich oft bitter beſchwert hat. 85 
Er Nachdem’ er auch Padua, Roden; . best 
fucht hatte, ging er d. 16. Septemb. nach Rom; im 
October 1698. nach Neapel, nach dem Berge Caſino, 
und dann zuruck nach Rom, woher er 1700 d. 21. Febr. 


die Näckreiſe über Florenz antrat. Aber am Ende des 


‚März erhielt er von feinen Obern den Befehl nach Rom 
zuruck zu gehn, um da das Amt eines proeuratoris ge- 


neralis zu verwalten. Auf feine Bitte ward ihm jedocz 


die Erlaubniß zugeſtanden, iin März 701. nach Franke _ 
reich zuruͤck zu gehn. Er ging über Florenz. Piſa, 
Bologna, Ferrara, Venedig, Mantua, Parma, Tu⸗ 
rin, und kam d. 11. Jun. 1701, mit vielen gelehrten 

ech beladen. „zu Paris an. 


Der Vorſatz auch nach Calabrien, Sieilien, Dale .. 


matien und Griechenland zu gehn, um daſelbſt die noch f 
unbekanten, verfaulenden Handſchriften zu retten, ward 
ihm unmdglich ee Er iſt d. 21. Deremb. 17414. 
geſtorben. 
Das Tagebuch keiner ttalieniſchen N bot er 9 5 
herausgegeben. Das von mir ſchon 1. S. 334. darüber . 


beygebrachte Urtheil iſt freylich zu hart; aher ganz und 


wahr iſt es nicht. Nach dem Beyſpiele des Nrabillon - 
bat er faſt nichts als Handſchriften, Inſchriften und | 
Vedmanm's Birterat. d. Nelſ. Il.f . Aa a w Alter⸗ 


* 


con. Lond. 1712. angeführte 
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ulterthämer beachtet, aber dafür hat er allerdings Dank 
verdient. Seine Bemerkungen ſind nun ſchon laͤngſt von 


denen Gelehrten, welche die Buͤcherkunde bearbeitet has 


den, da, wohin fie gehören, eingetragen worden; fie 


alſo hier genau nn würde eine vergebene Mur 


he ſeyn. 
Er hatte den Vorsatz 5 mehrt Binde feines Kos 


gebuchs heraus zu geben, um darin auch bie übrigen - 


mitgebrachten Schaͤtze mitzutheilen; aber er hat ihn 


nicht erfuͤllet, ſondern er hat ſie in ſeinen andern Schrif⸗ 


ten gelegentlich angebracht. 


Schon im Jahre 170 ward in Lordor eine engli⸗ 


ſche Ueberſetzung gedruckt. Weil ſi e aber hoͤchſt nach⸗ 
laͤſſig gemacht war, ſo ward 1724 eine neue veranſtal⸗ 
tet, deren Titel ich‘ vorgeſetzt habe. Sie iſt anſehnlicher 
als die Urſchrift gedruckt; auch hat Montfaucon ſelbſt 
dem Uoeberſetzer Verbeſſerungen angegeben, und dennoch 
Tan ich nicht ſagen, daß ſie getren (ev. 


3 Sehr wilküͤhrlich hat ſich der. Herausgeber mancher⸗ N 


ley Verſetzungen und Aenderungen erlaubt, die zu nichts 
nutzen aber Ungewißheit verurſachen. Einſchiebſel oder 
Zufäge kommen auch vor. Von den griechiſchen Stel⸗ 
len aus Handſchriften, und oft auch von den Inſchrif⸗ 


ten, findet man hier nur die engliſchen Ueberſetzungen. j 


Ich finde auch eine Ausgabe: The travel of Montfau. 


ueberhaupt ſcheint iede Ueberſetzung dieſes — 
ganz überfläffig zu ſeyn; denn weil es faſt ganz aus 


Baͤchertiteln und Inſchriften beſteht, ſo kan es doch 


nur von denen genutzt werden, welche die lateiniſche 
„Sprache verſtehn. „ 
e Miont⸗ 


* 
* 
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hy 


Montfaucon Hat. bey der Adreiſe aus grankreich 


ſeine Ordens brüder auf den Inſeln de Kerins beſucht, 


welche neben Antibes und Cannes liegen, und von Reis 


fenden felten genant werden. Die Inſel Lerina ſoll. 


von Strabo Plana ſia genant ſeyn, ſoll ums Jahr 570 
von dem heil. Sono ratus zuerſt angebauet ſeyn, dese 


wegen fie St. Honorat heißt. Noch zeigt man feinem 


Kopf daſelbſt. Damals hatten die Benedictiner daſelbſt 
‚ ein Kloſter, welches diele Gelehrte geliefert hat. Der 


Verf. nennet: Hilarius, Caefarius Areletenſis, Euche: 


rius Lugdunenſis, Lupus Tricaſſinus , Vicentius LirinenGe, 
Ehemals iſt daſelbſt eine reiche Bibliothet geweſen, von 8 
welcher nur noch wenige Uederbleibſel vorhanden waren. 


Die daneben liegende Inſel Sainte Marguerite, ebe⸗ 
mals Lero ‚genant, hatte eine Beſatzung, woher täge | 
lich einige Mann auf jene geſchickt wurden. 


Von dieſen zwar kleinen, aber merkwurdigen Inſeln 


findet man eine gute Nachricht in des Expilly diction- ö 
naire geographique des Gaules et de la France. III. 
p. 362. Die Inſel St. Marguerite hieß ehemals Lerie 


nus. Sie iſt faſt ganz wuͤſte, wenn man den Garten 


des Gouverneurs ausnimt. Die andere, welche kleiner 
iR, bien ebemals Lero. Sie hat geſunde Luft und 
dicht angenehme Aus ſichten, iſt faſt ganz debauet, 


traͤgt Getreide und andere Frͤͤchte, hat ee Ufer, 
an. welchen auch Corallen wachſen. 


expilly ſagt, Honoratus fen im 8. 410% dahin 
gekommen, habe die Anſetzung vieler Anachoreten verans 


laſſet „ und habe dort die erſte Abtey im Ocrident en: . x 


richtet. Er iſt 429 geſtorden. Die Inſel hat einen 


Brunnen, welcher, ungeachtet der nahen Nachdarſchaft 


des Meers, das ſchönſte Waſſer enthalt. Oft baden 
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die Saracenen dert Martyrer e von denen noch | 
viele Ueberbleibſel gezeigt werden. Expilly rühmt . 
den noch jetzigen Reichthum der Bibliothek. 


Die Spanier haden 1635 faſt alles ruinirt und die 
Koſtdarkeiten geraubt. Im J. 1637. ö Ju- 
ſeln wieder. von den Franzoſen erobert. Im J. 1746. 
wurden ſie von der Armee der Kdniginn von Ungarn, 

ö unter dem General e beſezt, aber bald e 
Aauruͤck gegeben. | a. 

S. 37. iſt ein Aus zug aus Aamazziit de fontium 
Mutinenſium admiranda featurigine. 1692. 4. Es betrift 
die ſehr merkwürdigen Erdſchichten im Modeneſiſchen. 
Unter andern erkennet man offenbar, daß das alte Pflas 
ſter der Stadt und die alten Grundwerke der Haͤuſer 
letzt 14 Fuß unter der Oberfläche des Bodens liegen, ö 
und daß mehre Ueberſchwemmungen geweſen ſeyn muͤſſen, = 


weil man in den untern Schichten Pflanzen und Conchy⸗ 
„lien antrift. 


Auch Reyßler bat 2. S. 555. aus Ramazzini 
Schrift. einen Auszug gegeben „ weil ſie, wie auch 
montfauron bemerkt, wenig außer Italien vorkömt. 
Jedoch jetzt iſt ſie weniger ſelten, weil man ſie in den za 
Genf 1717 zalammnengebrnckten Berlin des . 
finden kan. 


Man muß beklagen; daß montfaucon nicht den 
Vorſatz S. 48. eine genaue Ausgabe von des Paſtregici 
Buch de originibug rerum zu verapfiallen, ausgeführt 
hat. Von dieſem ſeltenen Buche, woraus mehre Stel, 
len alter Schriftſteller verbeſſert werden konten, habe ich 
in Bepträgen zur Geſchichte der Erfind. 3. 
S. 456. und 5. ©. 306. Nachricht gegeben. Von der 
Dandſchrift in Benedig findet man edenfats Nachricht in 
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Nuova raecolta dꝭ opuſcoli fcient. vol. 39. n. 6. p. 32. 
Man vergleiche auch den Aufſatz des Tuberone Guntoli- 


bei in Supplementi del giornale de’ letterati d'Italia T. 3. 


Es wird wohl jeder vermuthen, daß montfaucdn 
ſeinen Aufenthalt zu Venedig genutzt habe, um die ver⸗ 
meintliche Handichrift'des heil. Marcus vom Evangelium: 


zu unterſuchen. Dietz hat er auch mit ſolcher Borſicht 


gethan, daß man ihn in der Geſchichte dieſes Heilig⸗ 


thums nicht ungenant laſſen ſolte. Schon er hat erkant 


Rund erwieſen, daß, fie lateiniſch, nicht gelechiſch iſt, 


auch hat ſchon er gezeigt, wie Miſſon (denn bieſer 


wird gewiß fein uuperus quidam ſeyn) ſich in den latei⸗ 


u wiſchen Duchſtaben geieret, und ſie fuͤr n auge 
ſehn hat. 


1 Er geſteht, daß ihm kein Codex En fey, 


welcher ein hoͤheres Alter zu haben ſchiene, deswegen 


auch er bedauerte, daß er an dem feuchten Orte, wo 
er in Venedig verwahrt ward, bald ganz verfaulen werde. 


N Man lieſet hier die ganze Geſchichte dieler Hand⸗ 
ſchrift. Ein Document des Kayſers Carl W. vom Jahre 
13554, welches noch zu Prag vorhanden iſt, und bewei⸗ 


ſet, daß der Kayſer 10 Blätter (duos quaternos vlti- 
mos) von dem Codex erhalten habe., Ferner noch andere 


Briefſchaften vom Erzbiſchof Serdinand vom Jahre 
1564; ein Brief des Barons Sranz. von Turre von 


1504; vom Doge Thomas Moc nico vom Jahre 


1420 und noch andere, aus welched man erſieht, wie 


„ 


auf des. letzten Bitte der übrige Theil des Codex von 


Friuli, wo er bis dahin e war. nach Venedig 


mont 5 


„ iſt (3). 


680 Dieſe Papiere erhielt er von Juſtus Julius denen 
ö . N | Aa a- 3 5 > nus: 
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. Montfaycon glaubte, er ſey nicht auf Pergament, 
ſondern auf Aegvptiſchem Paplere geſchrieben, geſtand 


aber, alle Blätter wären zu muͤrbe, als daß eine an 
verläſſige Unterſuchung möglich wäre, 


In neuern Zeiten iſt die Geſcicht dieſes Codex 
noch geuouer ünterfucht worden, - vorzüglich in folgender 


ö Schrift: Fregmentum Pragenfe. evangelii 8. Marci, vulge 


autograpbi. Edidit, lectione que variantes critice re- 
eenſuit Jofephus Dobrowsky , elericus ceelehafticı. 
Pragae 1778. 8 Bogen in 8. Ein Auszug daraus ſteht 
in michaͤlis orientaliſcher Bibliothek. XIII. S. 108. 
Man vergleiche auch deſſen Einleitung in die Schriß 
ten. des, neuen Bundes. II. S. 1074. nach der vier⸗ 
ten Ausgabe von 1788. 

Weniger zetaut iſt vielleicht das von e 


S. 61. abgedruckte Diplom aus dem achten Jahrhunderte 
mit der Unterſchriſt: Anno Chrili. = — FSicoroni 


ba impwifchen dich nicht ger merkwärdis anfehn wollen. 


Es gebe, ſagt er, in der. Barberinſchen Bibliothek eint 
ſoriſche (nein, eine arabiſche, ſagt Montfaucon) 


HOandſchrift, wo am Ende folgende Ueberſetzung zuge⸗ 


ſchrieben iſt: perfectu⸗ et abfolutus eſt aurilio domini 


most m C. u ee quae toto anno le. 
: ea 8 gun. 


nus: epiftolae Ferdinandi Archidueis Aufrize, et Baro- 
nie Franciſci a Turre ex Comitibus Vallis Saxiae, 
Forojulienfis Dynaflae, qui anno 1564 fungebatur oll · 
dio oratoris Caefarei et Archiducalis apud Rempubl. 
Venetam. Quippe in volumine 3 ml. rerum eius le- 
EKationis, quod cum cacteris ogo (Fontaninus) pervo- 
lui apud excellentifimum comitem Philippum a. Tur 


e — 


in Torojuko, lermone Teutonico . epiſtolie. f 


quas ar N labiicio. . 


4 


- 
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guntur inter duo Aümina in regno civitatis gabel ab hu- 


mili Petro, anno 300 poſt afcenfionem Domini noſtri ad 
enelum die 21. Marti. — Aber ſchwerlich iſt a Jahr, 5 


zahl richtig. 


Man vergleiche Gatterers brit ber „Diplomatik. 


Göttingen‘ 1798. 8. S. 371, welcher die Bemerkung 
macht, daß das Catam: nach Ehriſti Geburt, erſt ſeit 
Kart des Dicken Beit gewöhnlich und forddaaerud ge 


warnen iſt. | 
5 montfaucon chien e eine Abſchrift, von 5 Nach⸗ 
richten, welche Flaminius Vacca (a), ein Bildhauer 


im ſechs zehnten Jahrhunderte, von dem noch Kunſt⸗ ö ö 


werke in Roͤmiſchen Kirchen übrig find von den zu 
ſeiner geit gefundenen Alterthämern aufgeſetzt hat, und 


weil er fie für noch ungedruckt hielt, fo hat er fie las 


teiniſch überſetzt hin und wieder eingeraͤckt, und ı mit ” 
nen Anmerkungen verfehn. | . 
Inzwiſchen verſi chert Sicoroni, von 925 ich bald 
mehr melden werde, daß dieſe Handſchtift ſchon von \ 
mehren genutzt und auch der. andern Ausgabe des Nar⸗ 
dini (Rome vetus et nova) italieniſch beygedruckt ſey (5). 


Weil dleſer Aufſatz des Vacca durch dieſes Tage⸗ 


buch zuerſt ganz, wenigſtens den Ausländern, bekant | 
geworben iſt, und weil er, wenigſtens für die Liebbas 


ber der Alterthümer, das . Stuck * ausmacht, 5 ö 


ſo 

0 Le Car nent ion nurichtis S. 369. Vall. 2 
(5) Ich kenne dieſe Ausgabe, nicht. Sie ſoll auch zu Rom 
1771 wiederum in 4. und in 8. gedruckt ſern, mit ſehr 
guten Zuſaͤtzen. Die Schrift des Nardini ſteht auch in 
Graevii thelsuro antig. 7. 4 aber aa der nuf dee 


4. 


ves 
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l wünfäte ich eine, Nachricht bon dem Berfaffte mis 
men Leſern geben zu koͤunen. Ich erbath mir dazu die 
Huͤlfe unſertz H. Prof. Siocillo, und durch dieſe iſt es 
mir möglich, geworden, meinen Wunſch zu erfüllen. 
N Staminius Varca war. ein Römer, ein guter Bilde 
Some im ſechs zehnten Jahrhunderte, Schüler des Ob |. 
cen io di Roſſi, Mitglied der compagnia delli Vim | 
„ duoſi. di S. Giuſeppe di Terra ſanta nella Rotunda, wos 
ſelbſt ſich auch fein von ihm ſelbſt verfertigtes Wildnif 
in Marmor befindet. Er wird von denen, welche ihn 
gekant haben, wegen ſeiner guten Gemuͤtsart geruͤhmt. 

Ein Verzeichnis feiner nach vorhandenen Kunſtwerke has | 

ben Baglione (9) und Silippo Titi (% gegeben, 

Sein Grabmal in Santa Maria Maggiore hat folgende 

von Montfaucon und Nemeiz ( angeführte * 

| D. O. Mn. 
klawioio Vagcae ſeulptori Romano, 

‚ qui in operibus, quae fecit; N 
f nunquam fi fibi ſatisfecit. N 
Die Jahrzahl fehlt; aber Montfaucon meint, er Ic 
erſt im ſiebenzehnten Jahrhunderte geſtorben. 

Er hat. wie er ſelbſt meldet, von allen zu feiner 
Zeit aufgefundenen und meiſt von ihm unerſuchten Alten 
thuͤmern, von Jugend auf bis zum söften Jahre feined 
Alters, Nachrichten aufgeſetzt. Dieſe hak er, mit ds 
3 nem wergeſczten Briefe. im Jahre 1594 dem Simo⸗ 
ö netto 
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4 „ tori 15722642, In Napoli 1735. 4. pag,67. 

0) Defcrizione delle pit. fcule a arch. di Roma. Open 
di Filippo Titi. Bam 1768. & * 125. 2 1781 214 
254. 296. 435. a 

> a aa Asian Lipt a. &- res 122, 
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108. Mostfancon, diatium Iabeum. . | 717 | 
metto Amaſtaſii (ens Perugia, fest Montfaucon bin⸗ 


zu) als feinem Gzuner uͤberſchickt, weil dieſer damals 
den Vorſatz hatte, ein Werk uͤber die b ca Alter⸗ 
ner auszuarbeiten. ur: 5 


/ 


Die volftändigfte Ausgabe dieſer Nachrichten des 
Vatca findet man in Mifcellanea filologica critica e au. 


tiquaria dell' avvocato Carlo Fea. Tomo primo. II 
Roma 1790. 8. pag LI — Cvil. unter dem Titel: Me. 


morie di varie antichita’ trovate in diverfi luoghi della 
eitt# di Roma; ſeritte da Flaminio Vacra nel 1594. 


Ora date piu! corrette, e piu' compite: : Sea ſagt, er 
habe verſchledene Abſchriften, vorzuͤglich eine aus der 


biblioch. -Cafanatenfe und eine aus der Bibliothek des 
Cardinals Felada, verglichen, wodurch er manche Luͤk⸗ 


ten ausgefͤllet, und am Ende ein Paar noch unges⸗ 


druckte Abſchnitte hinzugeſetzt habe. Uebrigens hat er 
das Werkchen mit feinen eigenen Anmerkungen bereichert, 
auch bat er die vornebmſten, welche Montfaucon ſei⸗ 
ner Fun) beygefuͤgt hat, im Auszuge gelieferte 


Wo S. 139. die Rede von dem Hauſe des Nero 
iR, welches, ohne Fenſter und Defnungen, Licht ges 
habt hat, iſt die Erklärung von dem durchſichtigen 
Spate ganz richtig. Hardouin. hat dieſelbigen Worte 


| bey der Stelle des Plinius 36, 22. S. 752. in feine 


Anmerkungen aufgenommen, aber der Jeſuit hat den 


Benedictiner nicht nennen wollen. Es ſey mir erlaubt, 
auf dasjenige, was ich aber diefen Gegenfland in Ges 


ſchichte der Erfindungen 3. S. 293. und in der 


Waarenkunde 2. S. 244. geſchrieben habe, zu ver⸗ 
weiſen, 


und noch hinzuzuſetzen, daß auch ſo das: la- 
ularibus diem admittere in Seneca ep. 86. p. 367. 
un daß man von dem von Plinius 
| | 238 5 genams, 


tis fpec 
zu verſtehn iſt 
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genanten Stein aus Eapsoderien eime werkwücbize ub 
richt hey Strabo lieſet, welche Sardouin nicht unge 
führt vat (6). „ 
Nach S. 120. u. 447. hat man auch in Italien u 
Gräbern Glaskugeln gefunden. In einem Grabe warm 
gegen zwanzig Kugeln aus e befindlich. E 
vergleiche oben I. S. 17a. | 
u dem Pallafte der Marggrafen De Marimis 
fand Montfaucon viele Seltenheiten; unter andern auch 

die Ausgabe von Auguſtini de civitate Dei, welche u 
dem Haufe dieſer Familie ‚1470 gedruckt if, To wie auc 
eine Bibel vom J. 1471. Man ſebe Clement II. px 
261. und Sabricius in Bibl. latina III. pag: 895. Mont 
faucon bat auch die am Ende ſtehenden Zeilen, die mat 
bey Clement findet, eingerüdt; aber es finden ſich ein 
Paar Abweichungen. Bey dem erfien lieſet man: illw 

ſtris — Suveynhem — Pannartsque — optetam. 

„miontfaucon nme auch Lactantii Firmiani in 
Kitutiones mit folgender Endſchrift: Lanctantii Firmiani 
‚ inftituriones cuſae in venerabili monafterio Sublgcenfi aun 
1461. antepenultima Octobris. in kol. Aber er hat ſich 

in der Jahrzahl geirret, ungeachtet er es S. 339. wie 
dberholt hat, wie er hernach ſelbſt angezeigt bat; man 
muß 1465 leſen. | ® Fabricii bibl. med. aet. IV. 
pes 671. i £ 
Jun der Kirche B. Mariae Transtiberinae ſah der 
Verf. S. 270. den Stein, aus dem zur Zeit der Geburt 
Chriſti eine Oehlquelle ſich bis zur Tiber ergoſſen haben 


ſoll. ( Dieſe Arche ſoll lange vor Chriſti Geburt en 
Indo 


— 


cc Lib, 12. p.814. ed. Amſt. 170: uri qui magnat gie 
bas ſpecularibut faciendis edit, atque exportatur, 


i 


* 


108. desk, . lullenm. in 


Aunvalibenbaus gewefen ſeyn, deswegen 10 drs. was 
ich von ihr auffinden konte, in Beytr. zur Gef: d. 
Erfind. 5. S. 626. beygebracht habe. Ich ſetze gele⸗ | 
gentlich hinzu: Blondi Flavii iuſtaurate Roma lib. 3. 
am Ender J. p. 272. nach der Baſeler Ausgabe 1531. fal f 
j Orofi ius ed. Haverc. p. 435, 422) 

Ehr der Verf. Rom verläßt, erzählt er die Atem 
und neuern Beſchreibungen dieſer Stadt, von denen man⸗ 
che noch nicht gedruckt ſind. Er beurtheilt fie, thut 
Vorſchläge zu einer volfländigen Beſchreibung und rückt 
daruͤber die Schrift eines Ungenanten aus dem e : 
Jahrhunderte ein, mit Zufägen. | 


= Im October 1698. reiſete der Verf. nach Neapel. 
Am Veſuv fand er im Anfange Novembers an den Weine _ 8 
ſtocken Trauben, welches ſchon Martial UI, 58. er 
fagt- hat??: | | 
Hie poft Novembres, imminente jam bruma, 
Seras putator horridus refert uva. N 


In Bibliotheca 8. Joannis de Carbonaria war da 
Dioſcorides auf Pergament geſchrieben, mit Uncialbuche 
ſtaben, ohne Accente, mit Abbildungen der Pflanzen, die 
keine ungeſchickte Hand gemacht hat. Montfaucon meins 
te, es gebe keine ältere und ſchoͤnere Handſchrift von die⸗ 
ſem lehrreichen Buche, als jene, wahrſcheinlich aus 

dem fuͤnften Jahrhunderte. Es giebt dort noch eine Men ⸗ 
ge höͤchſt ſchaͤtzbarer Handſchriften „und zwar nicht alle 
vom aſcetiſchen Inhalte. . 3 


S. 317. iſt eine Erzählung eingerhet, welche im 

g Jahre 1587 aufgeſetzt iſt, bon dem 1538 entſtandenen 

monte nuovo neben dem Laeus Lucrinus. Die Sache 

ſelbſt iſt aus Keyßler und vielen andern Büchern bekant. 
. + Aus 4 a 


1713 | Titteratur der Reiſen. II. 4. 


Aus dem Archive des Monte Caſſino find einige Di 
plome abgedruckt worden, welche dem Abte die Erlaube 
ni beſtäͤtigen, den Adel zu verleihen, Soldaten ann 
werben u. ſ. w. Aus alten Handſchriften find die altes 
ſten Kleidungen der Mönche abgebildet worden. | 


Im Februar 1700. ging der V. nach Florenz zu 
tück. Da zeigte man ihm im Camaldulenjer Kloſter di 
Stelle, wo Galilaͤt begraben liegt: Italicorum huius 
ſaeculi facile princeps Galilacus, qui dire diuque vertu 
et compulfus abjurare doctrinam, multis inviſus obiit. 


Unter den vielen dort aufgezeichneten Handſchriſte 
it S. 373. auch: libellus terrae fanctae editus a fra 
tre Bochardo; ohne Zweifel die oben S. 31. augepigt 
neiſebeſch r eibung. | 


Bey dem Aufenthalte in der kleinen Stadt Spell 
S. 379. koͤmt eine Verbeſſerung zu einer Stelle des Ju 
venals vor, welche unſere Ausleger wohl hätten nıt 
zen ſollen. Spello hieß ehemals, ſagt Montfauton, 
Hifpella, und dieſes Wort muß auch Sat. 12, II. ſtat 
‚Hifpulla, eingerückt werden. Alle Ausleger haben Ki 
ber Hiſpulla für den Namen eines feiſten Weibes gebal 
ten, aber es iſt ein fetter Ochſe aus den guten Ber 
den um Spello gemeint. Montfaucon fagt ſelbſt, dat 
ſchon Eluver Hiſpella gelefen hat. Ich habe die Stile 
aufgeſucht; ſie ſteht in Italia antiqua I. p. 627. Dem 
noch finde ich dieſe wahrſcheinliche Verbeſſerung m fi 
ner der acht Ausgaben, welche ich beſitze; auch nid 
in Rupert commentario. Inzwiſchen heißt der On i 
plinius Briefen und bey Silius nicht Hifpella, {m 
dern Hiſpellum. Ä | 5 . | 
S. 391. ein Paar Denkſteine mit ihren Snfarifi 
„abgebildet; einen für” einen Zimmermann (shateriarium) 
Bi * 52 And 
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N einen für. einen Schmid, (ferrarium). Auf beyden 
find ihre Werkzeuge abgebildet. Auf dem letzten fi iht 1 
man einen zweyſeitigen 8 Was machte der 
Schmid damit? Solte es wehl das Werkzeug ſeyn, wos 
durch Metaldräte gezogen wurden? Eben das jenige, was . 
Clasdian de IV conſ. Honorii verſu 594 gemeint Du | 
cuius pe&tinis arte 
e ſolidae genmarum ftamina telae. 
Am Ende findet man verfchiedene . zu Pro- 
logus hiſtor. Philipp. Pompeii Trozi. | 
Daß in einem Buche, worin ein Reiſender feine 7 
Bemerkungen über Alterthuͤmer aufgezeichnet hat, mam 
ches vorkomme, was theils ganz unrichtig iſt, theils ö N 
von andern anders gedeutet werden kan, das wird nies 
manden defremden. So wird man ſich auch nicht wün⸗ 
dern, daß Licoroni, bey, ſeinem beſtaͤndigen Aufent⸗ 
halte in Rom, wo er den Fremden die Alterthuͤmer, als 
Cicerone zeigte, welcher ſelbſt -über Alterthuͤmer geſchrie⸗ 
ben hat, und darüber noch ein größeres Werk ausarbei⸗ 
tete, manches in dem Tagebuche des gelehrten Benedict 
tiners gefunden hat, was er zu verbeſſern glauben konte. 
Dieſes mag ihm auch deswegen nicht angenehm gäwefen 
ſeyn, weil es den Fremden einen Cicerone weniger noͤ⸗ 
thig zu machen ſcheinen mochte. Er ließ alſo drucken: 
Oſſervazioni di Franceſco de Ficoroni ſopra lan- 
tichita di Roma; deferitte nel Diario Italied publicato 
in Parigi anno 1702, dal M. Rev. padre D. Bernardo 
do Mont faucon, nel fine delle quali “ aggiungono. molte 
ceoſe antiche fingolari ſcoperte ultimamente tra le rovine 
- dell’ antichitd. In Roma 1709. 84 Bogen in 4. Eine 
Anzeige dieſer Schrift ſteht in Supplement du journal des 
fcavans. Janv. 1709. Mariſer Ausgabe in 4. pag. 48 1. 
Ebendaſeloſt ©. 486. hat auch Montfaucon den Ita⸗ 


liener 


- 
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llener zu widerlegen geſucht. Er hat bewieſen, daß er 
ihm manches gemis deutet, und manche bingeworfene 
Vermuthung als eine foͤrmliche Behauptung widerlegt 
habe. Ich ſetze hinzu, IB feine Anmerkungen übers 
haupt nicht wichtig erſcheinen. 

Um doch etwas auszuzeichnen, ſo mag es die Ber 
merkung ſeyn S. II. daß dleyerne Proben der Münze 
fehneider, wornach hernach. Münzen geprägt worden, gar 
nicht ſelten in Itallen ſind, und daß man ſie oft uns 
richtig für Siegel gehalten hat. a 
Das neu entdeckte Aterthum, . der Titel 

zielt, iR ein 1633 zu Pozzuolo in einem Grabe gefum 
deues Asbeſtgeweb, welches damals in der Barderini⸗ 
ſchen Samlung aufbewahrt ward. Dieß habe gedient, um 
Aſche und Kuochen einer verbranten Leiche aufzufangen. 

Ich weis wohl, daß wehre dieß beitätigt haben, 
von denen einige angefuͤhrt find in Fabririi bibl. anti- 
Juar. pag. 1024. aber ich geſtehe, daß ich mir dieſen 
Gebrauch nicht recht denken kan. Eine in einem unver⸗ 
bdrenlichen Gewebe eingewickelte Leiche verbrennen wollen, 


ſcheint mir, als ob man fie in einer Pfanne hätte cal⸗ 


einiren wollen. Oder wenn das Gewed ſehr weitlaͤuftig 
geweſen ſeyn ſoll, fo daß die Flamme uͤberal hat durch⸗ 
gehn können, fo wäre es, nach meiner Vorſtellung, ſo 
geweſen, als ob man die Caleination in einem metalles 


nem Siebe, oder in einem aus Drat seflodtenmn Netze | 


vorgenommen hätte. ° * 

Man hatte andere Mittel, EN man die Ueber 
bleibſel der Leichen, auch wenn fie mit mehren, auch 
Thierleichen, zugleich verbrant wurden, zu ſcheiden wu⸗ 
fie, welche Quintus Smyrnaeus III, 720. oder in der 


Ausgabe unſers H. Tychſen. =. 733. bes. 93. bes | 


tat Be pi 
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Plinius XIX; I. ſect. J. ſagt zwar, daß man 


das Asbeſtgeweb bey koͤniglichen Leichen gebraucht habe; 
aber das mag er ſich nur eingebildet oder unrecht gehört 
haben. Caſaubon. in feiner. Anmerkung zu Sueton. 
vita Oct. Aug. cap. 100. ed. Burmanni 1. p. 474. hat 
ebenfals der Nachricht des Plinius nicht getrauet, und 
ſetzt hinzu. man faͤnde gar kein altes Zeugnif 1 jenen 
Gebrauch. . 

Sicoroni nimt an, man 1 babe ein ſolches PR HIEN 
liches Leichentuch in vornehmen Familien zum oͤftern Ge 
brauche aufgehoben, und es zuletzt, wann es abgenutzt 
worden, mit in die Urne geworfen. 

Noch macht er S. 61. dazu die Anmerkung, daß 
mauche faͤlſchlich, glauben, dat Verbrennen der Leichen 
habe nur bis zu Antonins Zeit gedauert. Man babe, 


ſagt er, 1692 in einer Urne don Alabaſter zwiſchen Aſche 


und Knochen eine Muͤnze von Alexander Severus gefun⸗ 
den. Es gebe eine Muͤnze von Valerian, dem Jun 
gern, auf welchem ein Holzſtoß fuͤr eine Leiche vorgeſtel⸗ 
let iſt. Die ß. iſt eigentlich wider: Ceremonies funebres 
de toutes les nations par Muret. Paris 1675. 1a. Befagt 
worden. Man vergleiche oben I. S. 13. 

- Wontfaucon, welcher wegen feiner Geichrſombeit 
überal geehrt ward, war der Stolz der Benedictiner; 
deswegen dieſe es nicht leiden konten, daß ein Cicerone (7) 
ihn unbeftraft meiftern, und den Reiſenden ſagen durfte, 


er habe dieſen großen Gelehrten zu Rechte gewieſen. „ 
Sur ie us ice ſelbſt ſchon geantwortet; 
Fi | | Sue we 


5 N 


(7) Riccobaldi fast „ Sicorint ſey uno di ooloro, . 
ſtanno in Roma [ul meſtiers di attendere al pallo i for, 


reſtieri per condurgli a Wes Je auticaglie ze 
in Citta. N z 
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aber weil dieß, ſeiner Wärbe gerhäß, ohne Geſchimpf 
geſchehn war, ſo erſchien eine andere Schrift, worin der 
Römer mit. der aͤrgſten Verſpottung unh groͤbſten Bes 
ſchimpfung behandelt ward. Der Titel iſt: 
. Apologia del Diario Italico del- molto rever. padre 


Don Bernardo Mont faucon , monaco Benedettino della 


dongreg. di San Mauro contra le oſſervazioni- del fignor 
Franceſco Ficoroni, compofta dal padre Don- Himualdo 
N Nicrobaidi „ monaco Benedettino della congregazione 
e Cafinefe. Dedicats egl. illuſtriſſ- ed: eruditifl. Signeri j 
$ignori Ciornaliſti di Venezia. poenas dat quisquis bo- 
nis maledieit. Plutarch. in apophteg. In Venezia, 1710. 
Außer den Vorreden, 100 Seiten in Grosquart. 


Le Cerf, auch ein Benedictiner, ſagt, man glaube, 


Riccobaldi ſey ein erdichteter Name, wahrſcheinlich weil 
der Verfaſſer fo viel Ehrgefühl gehabt hat, ſich nicht 
ſo Öffentlich zu balgen. Weil in Journal des ſcav. des 
Ficoroni Schrift ausführlid und ohne Tadel angezeigt 
worden, noch dazu mit der Verſicherung, er habe des Bes 


vedictiners Ehre geſchont, und weil in Journal de Tre- 
voux. 1709. Novem. p. 2042. zwar nur der Titel, aber 


doch mit dem Zuſatze angezeigt worden: il y a de eru- 

dition dans cette Critique, ſo hat Riccobaldi auch nicht 
dieſe Recenſenten, die neidiſchen Jeſuiten, geſchont. 

„Wenn man jedoch den leeren Swott nicht rechnen 


will, fo findet man, daß dieſer Venedictiner den Sites‘ 


ron nicht mehr widerlegt hat, als ſchon von Montfau⸗ 
con ſelbſt geſchahn war. Das einzige will ich aus feis 


| ner Apologie melden , daß S. 11. verſichert wird, die 


oben S. 712. angefuͤhrte arabiſche Handſchrift ſey/ nach 


dem Urtheile der Kenner) aus * Saphir, 
und . it frevlich alaublich. r | 
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den 29. 

- Achilles Tatius 253. 

‚, Adapnanus, Adamnanus, 
dde ſitu terrae ſanctae 508 * 


Aalrickomii theatrum terrae 


ſandlae 31. 
Abberici chronicon 320, 
Albert, Jacq. eſtat de 
* Egypte 608 * 
. Alegambe bibl. ſoriet. Jeſu 


! — 


3359. 
Alerander Trallianus 257. 
Allatius. ” Leo, Ouupınra 


529. 

8 Altamura bibliorh, domini- 
oeans 32. 

Anderſon Geſchichte des 
Handels 643. 

Anſons Reiſebeſchr. verbefe 
ſert 181. 

Antigonus Caryfüi ius 92. 
Anxi, il genio vagante 163 ® 
Apulejus 257. 
Aretaeus 257. 

Ar fagart, Greſſin 39. 
a „ 5. 75. 92. 247. 


| Arthus Reiſebeſchreibung 


4096. 
Aflley, eolle&ion of Bora 
ges 162. 

Bickmann's iche d. 0 I. 4. 
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5 A. | Audeber voyages et deferip: 
ö Aeerbi travels rohe Swe- 


tion d' Italie 4725 
Auguflinus de civit, 

erfte Ausgabe 716. 
Aufonius 8. | 
Avril: voyages en divers 
etats d' Europe et d' Aſie 
e 653: 560JI. 


Dei, 


B. i 

Baldaͤus Beſchrelbung⸗ von 
Malabar 688. N 

Baldeſani ſtimuli virtutum 
232. 

Banier. explication. des Ka 
bles 413. 

Baro, Roulox voyage au 
pays des Tapuis 604* 


. Baronii annales 513. 


Hamnge bit, de P’eglife 
523 — 527. 7 . 

Bateſii vitae lelectorum vis 

rorum 596. 

Beckmann Geſchichts der Er; E 
findungen 404. 479. 480. 

634. 64 1. 


| — Vorrath kleiner Aus | 


merfungen 425. 
a, opera II. 
won der Behr neunjährige 
Oſtindtan. Reife 369 * 
Bericht, Hiftor. von Reifen. ö. 
1 um die Welt 75 
Bb b Ber- 
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Bernardi itinerariom 517 
Bilderbeck Samlung unges 
druckter Urkunden 361. 

Birchi negotiations 17. 

von Birken, Brandenbur⸗ 
gtſcher Ultoſſes 145 * 

Bloudus Flav, Roms triùm - 
phans 111. 

Bosrhaave praeledion. aca- 

dem. 302. 

Boeſſii wiscella 92. 

Boi de voyage d’Espagne 
588 

Beldenfel hodoeporicon 
226 * 

Bolevincius de Laer 48. 

BDosmanns Reife nach Gui⸗ 
nea 493. 

Boucher de la Richarderie 
biblıoth. des voyages 400. 


Sad. 

Brand, Adam, Reiſe nach 

China 3463 * 

Bredelo poetiſcher Tiſch 370. 

Breuning von Buochen⸗ 
vach orientaliſche Reyß 

260 * 
Brochart, Bonaventura 39. 
Brown:s travels 238% Tra- 
dels and adventures 263. 
Brown, religio medici 238. 
Bruns Beytraͤge zur Bears 
beitung unbenutzter Hand 
ſchriften 227. 

de Bruyn Reizen door Klein - 
Aſin 209 * 

— Reizen over Moſeovie 
door Perfie 430 * 

Aenmerkningen oyer 
de printverbeeldingen von 
Perfepolis 44 f. 

von Buochenbach orlenta⸗ 
liſche Reyß 269” | 


— 
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Namen Regiſter. 


Burchardt deferipeio terres 
fande 31 718: 

Burmann 88 erudi- 
tum 532. 


Caelius . 257. 


Camus mem. fur la colle- 


Gion des voyages 559. 

Canifti le dion. antiquse 32. 

Cariſius Reife K. Chriſtian 
IV. 697” 

„ „ Dionyf. relation 
’un voyage de Congo 
3288“ = 

Carlisle relation des trois 
sınbaflades 199 ® = 

Ca ſauboni de rebus facsi 
exerritat. 513. 

Catullus 482. 

Cauche: relation du voys 
ge à Madagafcar 597 * 

Celſus 256. 257. 

Chytraei varıorum in Eu- 
ropa itinerum deliciae 376, 

Cicero 421. 515. 

Clutius de nuce medica III. 

Collini voyage 427. 

Colomie koine proteſtante 76. 

Columia mare hiftoriarum 


43. 
Con ſtantin recueil des voys- 
ges de la compag nie 301. 
Courbe relation de Mıde 
safcar et de Brefil 596 * 
Cowley voyage round the 
giabe I & 


* 


Dampiere an 177. 
Dandini, voyage du mont 
5 359, 
a Valle Rel u 41 
a =. 0 . 
N De 
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 ıdDDucket, 


* 


Dobrowsky 


. 


Dore voyage dans Egypte e Psmibaffode en u 


Defcamps vie des peintres 
410. 

Diereville, voyage du Port- 
royal de ' Acadie ou de 
nouvelle France 346 * 

Dio ſcorides, aͤlteſte Hand⸗ 
ſchrift 717. 

fragmentum 

evangelii f. Marei 712. 

odsley fugitives pieces 18. 


; Domanh apolog. pro Weſt⸗ 


phalia 3. 

Geofr.. Reiſebe⸗ 
ſchreibung 662. 

Du Mont voyage du Le. 
vant 79 

Duval voyage et defeription 
d' Italie 472 * 

E. 2 = 

Eehard (criptores ord. prae- 

dicatorum 32. 


5 Geſchichte der Rei⸗ 


ſen 406. 


Sichborn neuere Sprach 


kunde 442. 


| Eißlingers breviarium iti -· 


t 


’ 
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neris Italiae 373 * 
Engel bibliotheca feledtifi- 
ma 313. 
Epiphanius Hagiop. de Sy- 
. ria 530. 
‚ Eugefippus de loeis terrae 
fandtae 530. 


Fantuzzi, ferittori Bologaei 


164° 
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623. 


Corenga, Coxinia, feine 


Geſchicht? 401. 
Crage, Roelant 695. 


tha a 


— — 


— z — — . F — — 


Erocodile, wie fie: gefangen 
werden 99. riechen nach Mos 


ſchus 120. Zahl ihrer Eier , 


608, 
| Crodo abgebildet. . 
Cromwels Tod 504. deſſen 
Verwandter Williams 
367. 

en sefäriebeh 288. 428. 


337. 

Cypraese flat Worzen 124. 
126. 

| Czeſtochowa, Kiofter, in Polen 
355. 

ö 


; 8 D. — 
3 8 Acker 63. 64. 


65. 

Dandini, Hieron. deſſen 

Lereben 358. 

Daͤnen ihre Seereiſen 686. 

ihre er e Reife nach Oſtin⸗ 

dien 5 

Daͤnemark, dortige Sitten 675. 

Behlager des Kronprinzen 

675 

f Dauphine dortige 7 Wunder⸗ 

werke 911. 
Degenfeld, Zerſtoͤhrung ih⸗ 

i res Grabes 90. 

De la Valle 414. ſeine Heu⸗ 

rath 438. 7 

Diaetae, Tagereiſen 237. 

Diamanten von Ballagate 135. 

„Diarbekir beſchrieben 289. 

Didelphis marfupralis 443. 

i Dido ſolitarius 641. 

? Diervilla, Lonicera, woher 
der Name 348. 

Divandoru, Lakdiven 130. 


Diverticula, mutua e 


421. 
Sides eee 8 121. 


Sach Kegifer > 7 


„Dodo, Vogel 641. 


St. Domingo, Geſchichte der 


Stadt 320. 
Drachen, ausgeftopfte 278. 


Drachenblut, wohl, es ethal⸗ 


ten wird 602. 
Drat, Metaldrat, wie ihn 
die Alten gemacht 719. 
Druſen Nachrichten von ihnen 
282. 


Du Mont, Jean, deſſen. N 


Schickſale 81. 
. Nachrichten von ihm 


Du Wal, D. Nachricht von 


ihm 143. 1 ey 


. 7 


| vB, > | 
Ebenholz auf Madagaſcar 603. 


Ehen der Kinder zu Surate 633. 


Ehebruch wie Diebſtal beſtraft f 


602. 


Eichhoͤrnchen fliegendes 35T. 


Eifen in Kupfer verwandelt 8. 


Elephanten, weiße 132. ihre 


Begattung in Wien 140. 
ihre Zaͤhmung 372. ehemals 
in Sibirien 433. daſelbſt 
noch unverfaulte 454. 
Peking 457. 
Elfenbein gegrabenes 433. 454. 
Eliſabeth, K. von England, 
dedicirt ein Buch ihrem Va⸗ 
ter 16. ihre Hofhaltung 19. 


Beſchreibung ihrer Perſon 
20. ihre Gelehrſamkeit 24. 


ihre Poeſien 25. 
Eliſabeth, K. von Spanien, 

ihre Liebſchaft 582. 
Engliſche Sitten beſchrieben 27. 
Engliſcher Handel nach Ars 

changel 199. 699. 
Enhydri lapides 235. : 
Enter⸗ 


in 


. 
2 


56% ers, Neale. . 


N Serie per og. Stoffen aus aufgeblafenen dos 


N 


* mufioifcher Maler häuten 289. | 
PFrenei, Chriſten in der Les 

ene durch Blut eines Ente vante 535. 
‚ haupteten geheilt 256. durch Frankfurt dortige Sitten 101. 


eine Wurzel 353. 5 Franzoſen, ihre Mordbrennes 
Eſel fehr große 504. rey in der Pfalz 87. 88. 
Sſcobar⸗ , Jeſuit feine Mos Geſchichte ihres Seehandelt 
ral 59% 117. ihre Regierungsform 
Eſkimos, deren Urfprung 354. ſchickt fih nicht für Teutſche 
Eſpalmadores, Inſeln 196. 339. wollen die Böhmen 
Eeva, woraus fie gebildet werb, aufwiegeln 342. ihre Men⸗ 
den 66: | | ge in Teutſchland gefährlich ° 
. 8. 342. machen die eroberten 


n . 5 Länder nicht glücklich 350. 


Fallende Sucht durch Blut Franzoͤſiſcher Geſandte vers 
eines Enthaupteten geheilt . langt den Vorrang 676. 


256. durch eine Wurzel 353. Sriderich IJ. Kayſer, deſſen 
Falun, dortige Grube beſchrie Tod und Grab 533. 534. 
ben 680. Friderichsburg in. Guinea 502. 
‚x Barabat, Stadt in Kyrcanien Friede zu Stumsdorf 671. 
636. Fußſtapfen Chriſti und Mas 
begann. nicht die Zaͤh⸗ humets 515. . 


3 ne 364. . i . = 4 


Feigenbaum, woran fh Ju⸗ 

das erhenkt 514. ruminali⸗ Gadus 118 abgebildet 256. 
ſcher 514% —Galapagiſche Inſeln 181. 

Fenſter von Gypsſpat 713. Galderon, Inſel 282. 

6 ‚ eine ſpaniſche Familie . Sklaven freywillige 


Fernambut beſchrieben 331. | Galuat Grabmal 718. 

Feuer im heiligen Grabe zu Gamron beſchrieben 442. 633. 
Jeruſalem 524. — Ganzarrae, eine Art. Safe 

Feuerſpritzen zu einem Wet⸗ 405. 

Iſtreite gebraucht 223. Garten engliſche unter Eliſa⸗ 

Sanol, Nicol. Goldmacher beth 26. 

230. „ „Gavaches ,: ein Sctmpfuot 


iſch Au ren aufzubewa 5 145 
Bi = 5 * Ged dde, Ove. deſſen Ge⸗ 


unn ihre Geſchichte 176. ſchlichte 692. 
Segengift wider vergiftete 
duskenſsloſe „ wann net en 106. Ä | 
den 280. Gehoͤrnte Menſchen I 
. Br 2 


. 


2 
2 


t 
+ 


Sach wache | * 


Gerafenfugetn, ihr Preis 374. 
Genf, dortige Sitten 13. 


„ Seorgianer befchrteben 635. 


"Geraldinus, Alexander, 
deſſen Schickſale 314. 
Gerbo⸗ Mus jaculus 429. 


Geſetze, ſoaduchendauszuwet, 


chen 421. 


, Sibellinen , ihre unterſchel⸗ 


dungszeichen 480 
Gibraltar, dortige Tropfſtein⸗ 
Hoͤhle 593. 


SGift ſchleichendes 135. 

SGlftbaum in Oſtindien 371. 

SGBilboa, ob dafelbſt Thau falle 
35. 


| Glaskugeln in Gräbern 716, 


Goa, dortiges Heipital 133. 


Beſchreibung der Stadt 174. 
632. Inquiſition 134. wa⸗ 
kum die Hollaͤnder dieſe f 

Ä Hallermund. Grafen v. Q 


Stadt nicht genommen 426. 
Gold auf Mozambique 109. 
. 110. Goldhandel in Aegyp⸗ 

ten 610. 

Sn pflanzenmaͤßig gewachſeſ 

85 Gold in Guinea 502. 


303. 
Goldene Tafel in Luͤneburg 22. 
SGoldmacherey bey Höfen 4. 7. 
Sonzaga, Kouife Maria, 


Koͤntainn von Polen 840. 
Gordon, Patrik, deſſen 


Scdickſale 387. 

Grab, heiliges f. Serufalem. 
abmäler ehemaliger Regen⸗ 
ten der jetzt unterjochten 
Länder 311. 


| 0e geek Inveni portom 


* 


rare Öfterreihfger Sefandte 
Granada serien 59%. . 


IN 


100. Verzeichniß ihrer Feſt⸗ 
tage 420, ihre Zeitrechnung 
63. | 


63. 4 ‚ 
Griechiſche Sprache war unter 


Eltſabeth bey Hofe beliebt 24. 


von Gräben, Nachrichten Me 


von ihm 500. 


Grobgruͤn, gros. grain 275. f 


von Guarient, ee 
nach Rußland 379. u 


Gueber ihre Religion 444. N 
de Guebriant, Marſchalltnn 


und Botſchafterinn 541. - 
Guelfen, ihre Unterſcheidungs⸗ 
zeichen 480. 
Guinea beſcheieben 404. . 


2 * 


H. 
r uber den ganzen Leib 
122. 


ihre Geſchichte 531. 533. 


Hamburg, dortiger Luxus ohne we 


Adel 546. 
Hammeifleiſch zur Reiſe einzus 
machen 279. 


Handwerks gebraͤuche, ihr Ur⸗ 


fprung 703. 


Hanengefechte in Oftindien 
6 


0d urſprung des Worts 
de Sad Dom Cuis 579. 


582. ſein Baſtart Herzog 


von Sanlucar 591. 
Haͤuſer unterirdiſche 246. 


Hebron, dortige rothe Erde 6s. 
Hegenitius, e von 


ihm 483. 


1 458._ | 
St. Helena, Inſel befäte: 


ben 138. 


737 
9 Sitten der es g 


— 


U 


+ 
7 
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St. . Inſel beschrieben 
64 
Seliodors chemiſche Gedich⸗ 


beam H. C. feing Verdien⸗ 
ſte 2. 

Hermopolis 395. . 

Hertel Juwelirer und eue 
ſchneider 374. 

Hentzner, deſſen Schickſale rl. 5 

Herz, deſſen Verwundung toͤd⸗ 
tetmicht gleich 485. 


on en Pe der Sims 


En Bu, Schotlandiſche Ins 


509. 
. Zilarius, deſſen Sandfchrife 


ten 14. 


ö „Hieſchgeweihe in einem Baum 


= 


',.verwachfen 4. 

Hiſpelle, Hiſpulla apud Ju- 
venal. 718. 

Holländische Reinlichkeit 344. 
Unbilligkeit der n 
Gaſtwirthe 546. 

Holz ſehr leichtes 125. um 
Feuer anzumachen 125. was 
aus dem Meere zu Ormus 
geſiſcht wird 6561 

„ gruͤnlicher fluͤſſiger 


107. wilder Honig der Evan 


geliſten . 515. 
Honigſtein 438. 
St. Honorat, Inſel 709. 2 
Hormeni, Armenier 538. , 


z Hoͤrner an Menſchen Köpfen 


Sprachptoben 


31. 
Hu, Schotläͤndiſche Inſel 509. 
Hunde,, welche Caſtel und. 
Kirchen bewachen 75. ſind 


15. 
Hottentotten, 
631 


nicht auf den Maldiven 136. 


ess. Regiftr. 


Hunde ber Türken 420. ats 
ten aus in Guinea 504. 


Huͤner wilde 125. 663. 


Zuſanus, Heinr. deſſen 
Schickſale 704. 


| Hyrcanien, beſchrieben 637. 


Er N 


Jaabſönden eines Salzburg 


ſchen Erzbiſchofs 341. 
Janſeniſten ihre Zaͤnkereyen 
mit den Sjefuiten 345. ' 
Javaniſches Alphabet 443. : 
Javellus de Cafali 33. 
Ides, Isbrand, deſſen 

Schickſale 447. 450. 
Jeruſale, Abriß der Stadt 
280. 425. das heiltge Grab 
„erregt Furcht 28 1. 426. aͤl⸗ 
teſter Abriß des Grahes 514. 
dortiges Oſterfeuer 524. 
338. wie es gemacht wird 
. 525. dortige Bibliothek 526. 
Carl des Großen Sorg⸗ 
falt fuͤr das heilige Grab 526. 


Igel, „ roͤmiſches Grabe 


mal 

3 s Selm, : Run, Schotlandiſche 
Inſel 510. 

Illuſtriſñmus und (ereriifimus, 
Unterſchied dieſer Titel 2165 

\ 218. 

Infantinn, Vermähtpng mit 
K. von Frankreich 149. 


Ingenio, jede große. Mafgine 


393. 
Inkle, der zwente 108. 
Juſchriften erdichtete aus Afrie 
ka 317. Nutzen der Inſchrif, 
ten 484. a 
Jobannisbrod abgebildet 482. 
an Caſimir König von 
Polen 552. 
J. 


U — 


2307. 
Joannes Soldanus 398. 


398. Alter dieſer Fabel 


Joſeph, roͤmiſcher Koͤnig, 
„ deſſen Gemalinn 342. 


Iſingglas, Hauſenblaſen, Mas 


tienglas 173. 


„Iſpahan abgebildet 436. be 


ſchriehen 635. 


Italiener, ihre Eigenheiten 


geſchildert 476. 


Juan Sernandos, dortiger 


Moſkite, Robinſon Cru⸗ 
ſoe 180. 


a deſſen Feigenbaum 


514. 
Juden aus Spanten in Ams 


ſterdam 254. 


Judenpich, woher es erhalten 


1 Jungfrauen F 


wird 6. 
eilftauſend in 


„ Coͤln 343. 344. 
: Jungfern Schloß 374. 


4 
* 


Juſtinians Statue in Con- 
ſtantinopel 233. 5 


K. 


i Bu fruͤhe Erwaͤhnung deſ⸗ 


| Sid. Regiſter. 
Yobann ab Auſtria 58 . Kamele zum Tranſport der 
Jobennes, Prieſter 395. 397: 


Koralle, ſchwarze 


— 


ſelben 364. nach- Batavia 


verſetzt 427. Kaffeehaus 
zu Bagdat 638. zu Iſpa⸗ 
han 663. 


Kakerlakinn beſchrieben 443. 


Kalekuter, wann fie bekant 


geworden 322. 608. 


Kalender, 5 Roͤmiſcher in 


Ä 


Marmor 268 

Kamele, wie Pferde beſchla⸗ 
gen 4335. 
Beckmann 's Litterat. d. Reif. II. 4. 


— 
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N 


Schiffe, wann erfunden 404% 
Samrtäarta, wann es bekunt 
geworden 449. 450. 459. 


Koninchenzucht in England 265. 
Kauris, Cypraeae 124. 126, 
Keilschrift abgebildet; ihre Er⸗ 


flärer ‚442. 
Kermeseiche in Griechenland 
250. g 
Kildin, Inſel 707. 1 
Kitaj, China 293. g 
Kleidungen, durchſichtige 641, 
Kohl friſch zu erhalten 350. 
Konnte Tungufi 455. 
26. 
Korkbaͤume 28. 
Krebſe, ſehr große 339. 
Kroͤpfe erhalten auch vor⸗ 
nehme Familien 557. von 
engliſchen Koͤnigen gehetlet 
568. 
Krös, eriſpetum 275. 
Kunſt, jede große Maſchine 893. 
Kunſtwerke, ihr Raub im Kriege 
„ 682. 
e geſchmolzenes in der 
oßen Hand zu tragen 301. 
Kuß verunehrt in ‚Stellen 481. 


C. | 
Le CLaboureur, deſſen Les 
ben und Schriften 542. 
Lackdiven 121. 130. 
Lampe, brennende in Grat 
bern 8. ER 
Landkarten, die aͤlteſten ge⸗ 
druckten 47. 5I. 52. N 
Lapland gehörte ganz zu Die 
nemark 698. 
Laplaͤnder, ihre Sitten 302. 
Lar, Stadt in zen 633. 
47.657 
g Cec Laren, 


\ 


. r 


S ai 


7⁴⁰ 


Lareca, Inſel 655. | oo. 
. eine Silbermuͤnze 127. 


a Stadt, in Theſſalten 

247. 260. 

„Or. 
beſchtieben 119. 

der vom Tode 
weckt worden, deſſen Rei⸗ 

ſen und Reliquien 527. 


= Leben. Endigung vieler Ders 


ter Namen 228. 
Lefort, deſſen Tod 384. 


Leibrenten, ihr Alter 480. 
Leichen, weibliche, verbrennen 
fehnefler 110. op fie in As 


beſt verbrant worden 721. 


wie lange fie in Rom vers. 


brant worden 721. 


Leinen. Geraͤthe beſſer in 


Teutſchland als in Bk 


reich 546. 

Le Maeire, Nackkicht von 

ihm 187. 

Les Allatius 529. 

Leopold, 7 Nachrich⸗ 
ten von ihm 256. 341. 
von ſelner en 341. 

Lerins Inſeln 709. 

„Libanon, Berg 112. 365. 426. 

Libatte 333. 

Libyen, deffen ehemalige Bes 
deutung 161. 


von Lilien, Cafpar, Nach⸗ 


richt von ihm 146. 


Lima, Gebirge in Afrika 655. | 


Loanda beſchrieben 331. 

Lockum, wann das Stift ers 
richtet worden 533. 

LEongomontan 678. 

Lonicera diervilla, woher 
der Name 348. 


Lortendtayer 503. 


en * Kesifer. 


Laurentit, Madagaſtar, a m. 
Mace donter. beſchrieben 240. 


ſen Leben 393. 


Lotterie, ihre Geſchichte 478. 

Loyſius. Jorg, Nachricht , 
von ihm 491. 

Luͤneburger⸗ goldene dafi 22. 


Mackle, Joh. ein Ueber, 
ſetzer 877. 

i dortige Thiere 

| Beſchreibung der In 
el 98. Wörterbuch der 
dortigen Sprache 603. 

Madoc, Prinz von Wallis, 
A America entdeckt haben 
43. 

Madrid, dortige Bruͤcke ohne 
Waſſer 586. Sitten. der 
Madridter 586. 

Magdeburg, dortige Cathedral⸗ 
kirche 258. 


niagellan, Nachrichten von 


ihm 188. 190. Magella- 
nie premium 190. 
Magellaniſche Wolken 783. 
Magellanſche Meerenge, Vers 
ſuche ſie zu verſchließen 192: 
Malabariſche Seeräuber 131. 
132. er 


malaſpina, Genealogie dien 


ſer Familie 543. 
Maldiven beſchrieben 121. 
Bedeutung des Namens 


1271. 
Malergeſelſchaft in Rom ‚bs 
„Bend 418. Namen der 
Mitglieder 419. 
1 5 Inſel 130. 
alta beſchrieben 95. 
Mamale, Lakdiven, Inſeln 
130. 
Mameranus, Nicol. deſ⸗ 


von 


er, ale. ER 


x 


von Mandeville: ’ 
Grabmal 489. 
Manutergium 539. 
Marcus, wie deſſen Real. 
quien nach Venedig gefoms 
men 424. 523. Deſſen 
Evanaelium zu Venedig 711. 
Ma rgaretba, Herzoginn von 
Mantua, Regentinn von 
Portugal 585. 
Mariae Transtiberinae eccle- 
fa 716 
Marockaniſcher Staat befchries 
ben 108. 365. . 
Maroniten, ihre Religion und 
Geſchichte 355. Schule fär 
fie in Rom 357. 
we daſſen die Franzo⸗ 
ſen 
Matroſe eine verkleidete Frau 
N ce Matroſen beſchrieben 


wi, kanſtlich abgerichtete 


457. 

Majfagan beſchrieben 106. 
Mazarinv, Cardinal, Nach⸗ 
8 richten von ihm 545. 
Medea e Naphtha 

525 ö 
Wee paßſer ganz roth 180. 
ſchueeweift 632. 
Melantdon war Peucers 
Schwiegervater 55. 
N vom Berge Carmel 


deſſen 


Menſchenfreſſer 606. 
Mercator, Gerh. Nach⸗ 
richten von ihm 488. 

WMeſſingwerk bey Achen 260. 
Metalle, ob ſie wieder wach⸗ 
ſen ©. 

Michael ad dass tumbas 528. 
Mileſia crimipa 134. 


— 


N Word, ſalzige 636. 


| var 
Modeneſiſche Erdſchichten y oc 


. deſſen Geſchichte 633. 


Molinos, Geſchichte feiner 
“ Sette 95. 

Monte St. Angelo 528. 

Monte nuovo 717. 


* 1 . 


Moste caſſino, dortige Alters, 


thuͤmer 718. 


Montfaucon, beffen geben ö 


und Verdienſte 70... 
. ihre 8 


Morfle, eine Art Almoſen 14. 
Morin, ein Aſtrolog . 
1 Nachricht 
ihm 
Moſchusthier am Baikal nn 
Moskau, dortige Apotheken 
386. Große Glocke 386. 
Abbildung der Stadt 432. 
Mozambique und die benach⸗ 
barten Inſeln 663. ö 
Mulerius, Nicol. Nach⸗ 
richten von ihm 485. 


Mumien enthalten idols 278. 
Mumie, Perſiſche, napheha = 


indurata 437. 
Wanken durch ein Mahlwerk 
gepraͤget 28. auch in Spas 


nien 594. griechtſche abges 


bildet 428. 
a, eee ber fei 
ſchen M 


Muranv. Brian in un⸗ g 


garn 556. 
Mus jaculus 429. 
Muſkate 655. : \ 
Mutua N r. 5 


N. 
me ebuͤrge 119. 
rgeburg Na 


Ccc 2 Igel 


* 45 


742 1 Sach⸗ Regiſter. 5 
Nagel der Finger‘ ſollen an „Gewirrhung der Kzniginn 


Leichen wachſen 28. von Polen in Oldenburg 
Nairne, eine Kaſte in Ine 546. 
dien 132. 133. e ehemals viele 


Naphtha zu Wunderwerken „ Räuber ‚547. 
angewendet 525. Or ßoc 123. 


m . 


Naryſhkin, Mutter Pes Olivarez, Spantſcher Wis 


«ter? I: 167. niſter 582. 


„ Naturalienſamlung in den Oliven einzuwachen 250. 


. »"Toillerien 103. Olympus 248. 249. 

Neger, woher ihre ſtumpfen Opalinſli, Graf v., Pole 

n. Rafen Aa are: Loͤwen⸗ niſcher Geſandte 541. 
jagd 160 Opium, . deſſen Mis 

mdf. Bergwerke brauchs 536. 


436. „ dortige Univerſität 
Dirufrankrei Neuſchotland 


beſchrieben 346. 8 beſchrieben 633. 635. 
St. Nicolas, Kloster bey Ar 647 u. f. 655. 656. 
r changel 200. 1 deſſen Ver dienſtt 


iederwad, Beinkleider 374. 
e ein Betrüger Oflaten beschrieben 454. 
3 Ove ſtat Owenus 692. 
| Nibus, Barth. deffen- Sich Ovis. ſtrepſiceros 244. 

ale 829 . e ines 
Mil, ſein urſprung 99: = 
an deſſen Grabſchelft | v. | 
| polige Sefärieben 31. Vor⸗ 
1 Verfall des dorr zug der Altern Reiſen das 
tigen Handels 2217. an 175 ihre große Anzahl 


Nubecula major et minor 184. 


Nuß, maldiviſche 11m. 126. Aare beſchrieben 427. 

van Nyendal, deſſen Be. Paludanus, deſſen Natura⸗ 
ee von Benin 506. lienſamlung 387. 
ee N = PVapageyen eßbar 120. 


5 G. Paradies, ſey bey Damaſcus 
04 300. W geweſen 68. 
Obeliſt zu Arles 9 94. Parma vom abe geaͤngſtigt 


Ochſen, wie Pferde beſgla⸗ 


—— — ie 


the — ——— — — —— —é 


—— —— E—ä— 2 — 


473. 
gen 374. 455. Patane, Geſchichte des Lan⸗ f 


Ogier, Carl, deſſen Lebens des 640. 6435. 
beſchreibung 669. Patmos, Inſel 198. 

| Oldenburg „ Genealogie der Pedro Ximenes, der ſpa⸗ 
Grafen von Did. 531.534. niſche Wein 393. 

5 . „ e Pegnitzer 


wo 


GER 
wi 


6 * e, 8 


Sc Regiſter. 24 
nitzer Blumen Orden 147. pimentel, Ganftling der 8: ö 
eking beſchrieben 57. Chriſtina von Schweden 584. 


Peneus, Fluß in Theſſallen 
248. ' 


Pepys Inſel entdeckt 180. 78 T. 


Perlen Hochzeitgeſchenke 679. 

Perlen in Muſcheln zu erken⸗ 
nen 6. Verzeichniß der 
Oerter, wo fe gefunden 
werden 7. 

Perſepolis beſchrieben 635. 
654. 659. 667. und. abges 
bildet 438. ob es ein Pal⸗ 
laſt oder Tempel gemefen: 

442. wann es den Euro⸗ 
paͤern bekant geworden 659. 

Perden beſchrieben 436. 638. 
653. 666. Perſer abgebil⸗ 

det 436. ihr Haß wider 
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